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(Buitenzorg — Museum). 
XII. Anostostominen und Rhaphidophorinen aus Südsumatra. 


Im vorigen Beitrag (Treubia, V, 1 —3, p. 206 — 234; 1924) habe ich 
gelegentlich der zusammenfassenden Behandlung der Gryllacrinen von Sumatra 
und Malakka auch die auf meiner Lampong-Reise 1921 1) gesammelten Arten 
aufgenommen. Es bleiben mir also jetzt von den Gryllacriden jener Reise nur 
noch die beiden Subfamilien der Anostostominen und Rhaphidophorinen zur 
Behandlung übrig. 

Den Namen Anostostominen gebrauche ich jetzt für die erste Sektion der 
Stenopelmatiden im Sinne BRUNNERS und ziehe ihn dem Treubia, V, p. 32 
gebrauchten ,Stenopelmatinae" vor, einerseits weil das Genus Anostostoma 
(GRAY 1837) älter ist als Stenopelmatus (BURMEISTER 1838), und anderseits um 
Verwechslungen vorzubeugen, da ja BRUNNER unter dem Namen Stenopelmatiden 
beide Sektionen, d.h. die Anostostominen und die Rhaphidophorinen zusam- 
mengefasst hat. 


Subfam. Anostostominae. 
Sia ferox GIEBEL. 
Vgl. Karny, Treubia, V, p. 23; 1924. 
Eine ziemlich erwachsene Larve von Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), 


KARNY & SIEBERS, 14. XI. 1921, No. 57, im Urwald zwei Wegstunden oberhalb 
der Plantage (leg. ERIE). 


Subfam. Rhaphidophorinae. 


Rhaphidophora fulva BRUNNER V. W. 

Vgl. Karny, Treubia, V, p. 38; 1924. 

Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS, 1921 : — No. 46, 
im Urwald zwei Wegstunden oberhalb der Plantage, 2 gg, 1 2, in morschem 
Holz, 13. X1. 1921 (leg. SoER1JAT). — No. 48, dto., 1 9, 13. XI. 1921 (leg. ERIE). 





3) Vgl. Natur", XIV, 1, p. 5— 10; 2, p. 25— 20; Leipzig 1922. 
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— No. 57, dto., 1 d, 14. XI. 1921 (leg. Engt, — No. 202, dto., in der Umgebung 
des Zeltlagers, 1 9, 27. XI. 1921. 

Wie bereits Treubia VII, 1, p. 47 (1925) erwähnt, 
bezieht sich die Angabe ,,Ceram" bei BRUNNER of- 
fenbar auf buruensis oder eine damit nahe verwandte 
Form, aber „Sicherlich nicht auf fulva, Um Ver- 
wechslungen *mit buruensis vorzubeugen, gebe ich 

Fig. 86. Rhaphidophora fulva hier eine Abbildung des VII. d Tergits (Fig. 86) zum 
Bereit a Vergleich mit Fig, 1 a und b in Treubia 1925 Oe), 


Rhaphidophora cultrifera ZACHER. 

522 zusammen mit fulva (Wai Lima) : No. 46, im Urwald zwei Wegstunden 
oberhalb der Plantage, 2 22, in morschem Holz, 13. XI. 1921 (leg. SoER1JAT).— 
No. 134, dto., 1 9, 20. XI. 1921 (leg. ER1E). — No. 144, dto., 1 9,21. XI. 1921 
(leg. SoER1JAT). — No. 171, dto., 1 9, 23. XI. 1921 (leg. ERIE). 

Die Exemplare sind durchwegs kleiner als die fulva-?? und ich bin nun 
fest überzeugt, dass cultrifera als Synonym von fulva zu betrachten ist, sei 
es, dass es sich um eine belanglose Varietät, oder — was mir wahrscheinlicher 
erscheint — um die Larven von fulva handelt. Eine artliche Trennung lässt 
sich aber keinesfalls aufrecht erhalten (vgl. Treubia, V, p. 38). 


Rhaphidophora brevipes KARNY. 

1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 43. 

3 juvenile dd von Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS : 
No. 113, im Urwald zwei Wegstunden oberhalb der Plantage, 19. XI. 1921 
(leg. ERE). — No. 170, dto., auf dem Waldboden zwischen Mulm, 23. XI. 
1921 (leg. SoERIJAT). — No. 363, im Urwald nahe bei der Plantage, 8. XII. 
1921 (leg. ERIE). 


Rhaphidophora picea SERVILLE. 

2 juvenile dd von Wai Lima (Südsumatra, Lampongs), KARNY & SIEBERS: 
No. 126, Lichtfang beim Zeltlager im Urwald zwei Wegstunden oberhab Wai 
Lima, 19. XI. 1921. — No. 158, in derselben Gegend bei Tage, 22. XI. 1921 
(leg. ERIE). 


XIII. Die Scaphurinen des Buitenzorger Museums. 


Ich ziehe es vor, anstelle von ,,Phaneropterinae" den Namen Scaphurinae 
zu gebrauchen, einerseits weil Scaphura (Kırzy 1925) älter ist als Phaneroptera 
(SERviLLE 1831), und anderseits weil der letztere Name neuerdings in seinem 
Gebrauch unsicher geworden ist, da CAuDELL und mit ihm HEBARD Phaneroptera 
anstelle von Scudderia (StÄL 1873) gebrauchen, während er früher allgemein 
für jene Gattung verwendet wurde, deren Spezies typica falcata Popa ist und 
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für die CAuDELL nunmehr den neuen Namen Anerota eingeführt hat. Ich möchte 
daher einen in seinem Gebrauch so schwankenden Namen für die Bezeichnung 
der Subfamilie nicht dem eindeutigen und noch dazu älteren Namen Scaphura 
vorziehen. 
Es möchte vielleicht berechtigt erscheinen, die beiden Sektionen BRUNNERS 
als getrennte Subfamilien zubetrachten, die dann Barbitistinae (von Barbitistes 
» CHARPENTIER 1825) und Scaphurinae heissen müssten. Es wird sich aber viel- 
leicht doch empfehlen, wenigstens vorderhand beide Sektionen noch vereinigt 
zu lassen, da das von BRUNNER angegebene Trennungsmerkmal nicht durch- 
gehends verlässlich ist: so haben beispielsweise die Arten der zu den Barbiti- 
stinen gehórigen Untergattung Orthelimaeain der Regel einen kleinen Coxaldorn, 
während er anderseits z. B. bei jenen Arten der Scaphurinae (s. str.), die ich 
von der alten Gattung Phaneroptera als Paranerota abgetrennt habe, meistens 
fehlt. 


A) Anatomie. 


In bezug auf die Anatomie kann ich mich hier kürzer fassen als bei den 
früher besprochenen Subfamilien, einerseits weil die nun zu besprechende ja 
auch in der gemässigten Zone ausreichend vertreten ist, so dass ihre anatomische 
Untersuchung nicht unbedingt in den Tropen durchgeführt werden muss, sondern 
ebenso gut auch in Europa oder Nordamerika studiert werden kann, und ande- 
rerseits weil sich hier doch wieder vieles wiederholen würde, was schon fürfrühere 
Subfamilien gesagt worden ist. 

Als Untersuchungsobjekt diente mir ein 9 von Holochlora ensis (DE Haan). 
Wenn wir den Körper eröffnen und den Situs viscerum betrachten (Fig. 87), 
so bieten sich uns im wesentlichen ähnliche 
Verhältnisse wie bei den Phyllophorinen, wes- 
halb in dieser Hinsicht auf die Anatomie 
jener Gruppe (Treubia, V, Suppl., p. 10 — 17; 
1924) hier verwiesen sei. Im Thoraxbezirk 
fallen uns namentlich sehr kräftige Dorsoven- 
tralmuskeln auf, die) natürlich als indirekte 
Flugmuskeln funktionieren (in Fig. 87 schema- 
tisch angedeutet, in Fig. 88 überhaupt nicht 
eingezeichnet). Zwischen ihnen liegt der zu 
einem mächtigen Kropf (Ingluvies) sich erwei- 
ternde Oesophagus. An der Rückenwand des 
Abdomens sehen wir das grellgrün gefärbte 
Rückengefäss. In der Bauchhöhle liegt der 
lange, in mehrere Schlingen gelegte Mitteldarm 

Fig. 87. Holochlora ensis 9, (Gastrium) und die beiden grossen Ovarien, 

Situs viscerum, während die Region zwischen Ingluvies und 

Gastrium durch auffallend mächtige, in einige Schlingen gelegte Tracheen- 

stämme, die überall durchlaufende Spiralfäden bezitzen, noch ganz verdeckt ist. 
b 
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Erst wenn wir den Darm auseinanderbreiten, kónnen wir weitere Details 
wahrnehmen (Fig. 88). Hinter dem Anfangsteil des Oesophagus werden jetzt 
aussergewöhnlich umfangreiche Speicheldrüsen sichtbar, die weit mächtiger 

sind als bei den übrigen Gruppen 
der Tettigoniiden. Die Speiseróhre 
erweitert sich ohne scharfe Grenze 
ziemlich rasch zum Kropf, der, 
durchscheinend hellgrau gefärbt 
ist und etliche grosse, schwarze 
Pigmentflecken besitzt, die an- 
scheinend in seiner Wand gelegen 
sind. Vom Kropf gelangen wir in 
den kleinen, ungefähr kugelför- 
migen Proventriculus. Hinter ihm 
befinden sich zwei blindsackför- 
mige seitliche Ausstülpungen, die 
jedoch noch nicht — wie bei den 
Phyllophorinen, Mecopodinen und 
Pseudophyllinen — in Processus 
coecales und vermiformes geglie- 
dert, sondern noch einfach sind 
wie bei den Gryllacrinen. Dieser 

Fig. 88. Holochlora ensis 9, Situs viscerum ` Befund scheint mir vom phylo- 

Darm SSES genetischen Gesichtspunkt aus 
beachtenswert. Wie wir nämlich (Mon. Phylloph., p. 14) gesehen haben, hängt 
die Ausbildung der Processus vermiformes mit der Ernährungsweise zusammen: 
Bei den Acridiern als ausgesprochenen Pflanzenfressern sind die oberen und 
unteren Blindsäcke gleich gut ausgebildet. Die Gryllacriden, die ja die relativ 
ursprünglichsten unter den heute lebenden Saltatoriern darstellen, haben noch 
eine ausschliesslich räuberische Lebensweise und keine Processus vermiformes. 
Die Scaphurinen sind wohl — wenn wir von der in phylogenetischer Hinsicht 
noch zweifelhaften Stellung der Ephippigerinen, Hetrodinen etc. absehen. — 
die primitivsten Tettigoniiden und vermutlich direkt (d. h. mindestens ohne 
Vermittlung uns bekannter Zwischenformen) auf Gryllacrinen-ähnliche Vorfahren 
zurückzuleiten. Sie haben also von jenen Vorfahren (ganz ebenso wie die noch 
räuberischen Ephippigerinen) die einfachen, noch nicht zweiteiligen Blindsäcke 
ererbt. Es wäre nun ganz gut möglich, dass unter den Scaphurinen infolge ihrer 
pflanzenfressenden Lebensweise, mit der der lange in mehrere Schlingen gelegte 
Mitteldarm sehr gut übereinstimmt, die Processus vermiformes allmählich zur 
Ausbildung gekommen sind. Wir hätten dann durch die Anatomie ein Mittel 
an der Hand, relativ ursprüngliche von höher stehenden Formen unter den 
Scaphurinen zu unterscheiden. Gegenwärtig ist ja das System dieser Gruppe 
schon recht gut ausgearbeitet, aber wir wissen eigentlich noch nicht, welche Formen 
als primitiver und welche als spezialisierter angesehen werden müssen. Wenn 

é 
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sich nun beispielsweise zeigte, dass die Genera ohne Coxaldorn (Barbitistinae) 
schon, Processus vermiformes besitzen, so würde dies sehr dafür sprechen, dass 
diese Gattungen höher spezialisiert sind, während anderseits die mit Coxaldorn 
versehenen Holochloren (und vielleicht überhaupt alle oder doch viele Scaphurinae 
s. str.) noch keine Wurmfortsátze haben. Mit dieser Ansicht stimmt auch sehr 
gut überein, dass der Coxaldorn auch bei den Gryllacriden durchgehends vor- 
handen ist ; wir hätten also den Mangel dieses Dorns bei den Odonturen, Elimaeen 
etc. nicht als primáres Fehlen, sondern als sekundäre Rückbildung aufzufassen, 
wie zweifellos doch auch bei Paranerota. Doch sind dies lauter Probleme, deren 
Lósung noch der Zukunft vorbehalten bleiben muss : die grossleibigen mittel- 
europäischen Gattungen Polysarcus, Barbitistes und Isophya böten da sehr 
geeignete Untersuchungsobjekte ! Auf Grund des Vorhandenseins oder Fehlens 
der Processus vermiformes liesse sich dann vermutlich auch eine sicherere 
Scheidung der Barbitistinae von den Scaphurinae s. str. vornehmen. Da all 
diese Fragen aber vorläufig noch unentschieden sind, habe ich unten im syste- 
matischen Teil auch noch nicht jene Konsequenzen gezogen, die sich für die 
Anordnung der Genera daraus ergäben (Barbitistinae an den Schluss !), sondern 
die übliche Reihenfolge der Gattungen beibehalten, betone aber, dass es sich 
dabei nur um ein Provisorium handelt und künftige Untersuchungen mög- 
licherweise noch starke Veränderungen in der Aufeinanderfolge der Genera 
ergeben können. 

Hinter den Blindsäcken beginnt nun das Gastrium, dessen Anfangsteil 
zunächst bräunlich gefärbt und der Länge nach dicht mit silberweissen Tracheen 
überzogen ist. Weiterhin wird der Darm dann schwarz — offenbar weil die 
Verdauung seines Inhalts distalwärts schon wesentlich weiter vorgeschritten ist 
als in den proximalen Teilen. Die Grenze zwischen Gastrium inflatum und 
intestiniforme wird — wie gewöhnlich — durch die Einmündungsstelle der 
Malpighischen Gefässe bezeichnet. 

Ein grosser Teil des Bauchhöhlenraumes wird auch von den Ovarien ein- 
genommen, die die übliche Form haben ; sie sind auf der Oberfläche der Länge 
nach dicht von teilweise geschlängelten, weissen Tracheen umsponnen ; in 
ihrem Innern schimmern die Eier durch, im Apikalteil bräunlich, näher der 
Basis schwarz. Die kurzen Ausführungsgänge der beiden Ovarien vereinigen 
sich bald in der Mittellinie und hier liegt dann auch das kleine, kugelförmige, 
weisse Receptaculum seminis. 


B) Biologie. 


Wahrscheinlich sind alle Scaphurinen Pflanzenfresser. Sollten sich auch 
Insektenfresser unter ihnen finden, so wären sie meiner Ansicht nach wahr- 
scheinlich eher unter den mit Coxaldornen versehenen Gattungen zu vermuten. 
Fig. 89 zeigt das verkleinerte Frassbild einer Scaphurinen-Larve aus Bui- 
tenzorg an Begonia-Blättern. 
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Die meisten Arten leben an den Blättern von Laubbäumen und sind wegen 
ihrer ausgesprochenen Blattähnlichkeit bemerkenswert, die vor allem durch 
die stark verbreiterten Elytren zustande kommt. Doch werden bei jenen 
Arten, die an andern Pflanzen und beson- 
ders im Grase leben, die Elytren (sekun- 
där !) schmäler (Paranerota, Ducetia) und 
führgn so allmählich zur Halmähnlichkeit 
über, deren extremster Typus uns durch die 
Elimaea- Arten der poaefolia-Gruppe (sensu 
DE Haan, nec BRUNNER) repräsentiert 
wird. Es gibt nursehr wenige Scaphurinen, 
die nicht Blättern — sei es von Laubbäu- 
men oder von Gräsern — ähnlich sind. Ich 
habe schon 1923 (Natur, XIV, 23/24, p. 
320, Abb. 6) darauf hingewiesen, dass es 
auch einige wenige flechtennachahmende 

Fig. 89, Frassbild einer Scaphurinen- Gattungen gibt — im malayischen Gebiete 
Larve an einem Begonia-Blatt. die beiden Genera Zulpha nud Trachy- 
Buitenzorg, Ein Drittel natür.Gr.  zuipna, die tatsächlich auch an flechten- 
bewachsenen Aesten leben. In dieselbe Verwandtschaft gehört auch die suma- 
tranische Gattung Ceratopompa (Taf. IV, Fig. 3), die überhaupt keinerlei vege- 
tabilischen Bestandteilen gleicht, sondern in ihrem Gesamtaussehen ganz ausser- 
ordentlich an einen mittelgrossen Cerambyciden erinnert. Ob und welche Be- 
deutung diese Aehnlichkeit für das Leben des Tieres hat, ist nicht bekannt. 

Das 9 legt seine Eier — wenigstens bei der Gattung Elimaea — in Blatt- 
ränder ab, indem diese hiezu der Fläche nach vondem Blattrande aus aufgespalten 
werden. Wahrscheinlich verhalten sich ebenso wenigstens alle Genera mit 
ähnlich gestalteter Legeröhre, bei denen die Eier stets kurz, sehr stark kompress 
und von ovalem Umriss sind. Doch haben wir auch Gattungen mit längerer, 
nicht oder weniger gezähnter und weniger stark kompresser Legeröhre, bei 
denen auch die Eier länglicher und weniger stark zusammengedrückt sind, 
z. B. Psyra. Ueber ihre Eiablage ist bisher nichts bekannt, ebenso wenig wie 
bei den der austromalayischen Subregion angehörigen Ephippitythae (Caedicien), 
bei denen die Legeröhre überhaupt verkümmert ist. Wahrscheinlich werden 
hier die Eier an Blätter oder dünne Zweige nur äusserlich angeheftet. 

Aus den Eiern schlüpfen die kleinen Larven, die sich mehrmals (+ 5 mal) 
häuten, um zur Imago zu werden. Sie sind dieser — vom Mangel der Flugorgane 
abgesehen — meist schon recht ähnlich. Doch habe ich schon im zweiten dieser 
Beiträge (Treubia, I, 4, p. 297; 1921) darauf hingewiesen, dass bei manchen 
Gattungen, z. B. Holochlora, die Larven ein dachförmiges Pronotum haben, 
das sich im Laufe der Entwicklung zu dem mit flachem Diskus versehenen Hals- 
schild der Imago umbildet, bei dem nun die Seitenkanten, die bei der jungen 
Larve noch völlig fehlen, viel stärker hervortreten als die nun schwache oder 
ganz fehlende Mittellinie. Das Gleiche ist auch bei Ancylecha der Fall (l.c.). 
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Bei der Entwicklung dieser Gattung, deren Elytren durch prächtige, grosse 
Mondflecke geziert sind, istnoch erwähnenswert, dass sich bei der Larve derartige 
Mondflecke nicht an den Flügelscheiden, sondern an den Hinterleibsseiten (1. 
c. Fig. 2) finden. 

Es gibt aber auch Gattungen, bei denen die Larven dem ausgebildeten 

Insekt durchaus unähnlich sind, so dass sie früher als eigene, von jenen ver- 

, Schiedene Genera beschrieben worden ind. So hat zuerst VossELER („Die Gattung 
Myrmecophana BRUNNER"; Zool. Jahrb., Abt. Syst, XXVII, 2, p. 157 — 
210 ; 1918, wo übrigens auch die Eiablage auf p. 162 sehr anschaulich geschildert 
ist) den Nachweis erbracht, dass bei der blattnachahmenden Gattung Eurycorypha 
die jungen Larven durchaus ameisenähnlich sind. Auf einen ähnlichen Fall 
aus dem malayischen Gebiete hat vor wenigen Jahren Uvarov hingewiesen 
(„A new case of Transformative Deceptive Resemblance in Long-horned Grass- 
hoppers” ; Trans. Ent. Soc. Lond., 1922, p. 269 — 274). Er führt dort aus, 
dass zu der blattnachahmenden ‚Imago Leptoderes ornatipennis SERVILLE als 
Larven jene Formen gehören, die früher als eigene Gattung Condylodera be- 
schrieben worden waren und eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Cicinde- 
liden-Genus Collyris zeigen. Ich kann diese Behauptung nur vollund ganz 
bestätigen. 

In Depok (Westjava ; vgl. Natur, XII, 23, p. 306 — 311; Leipzig 1921) 
lebt auf den frischen, grünen Blättern von Gesträuch ziemlich häufig die schöne 
Cicindelide Collyris tuberculata (det. Horn ; Taf. III, Fig. 1, 2, in doppelter nat. 
Gr.). Das Tier ist durch schön stahlblauen Körper (samt Flügeldecken), rote 
Schenkel und schwarze Tibien ausgezeichnet. Unter ganz denselben Verhält- 
nissen findet sich, mit Collyris zusammen, jedoch viel seltener, auch die Lepto- 
deres-Larve (Condylodera; Taf. III, Fig. 3, 4, in doppelter nat. Gr.). Sie ist 
genau so gefärbt und ungefähr ebenso gross (ganz konstant ist ja die Grösse 
bei ihr als einem heranwachsenden Stadium natürlich nicht) wie Collyris 
tuberculata : der Körper (samt den Flügelscheiden) ist oben und unten metallblau, 
alle Schenkel rot, Schienen und Fuss blauschwarz. Die Fühler — das einzige, 
was den Eindruck etwas stört — haben nahe der Basis einen weisslichen Ring. 
Ganz besonders fällt uns die ausserordentliche Aehnlichkeit zwischen Collyris 
und Condylodera in der Pronotumform auf, die für Scaphurinen (mit Ausnahme 
von Myrmecophana) eine durchaus ungewohnte und auch der Imago ganz 
unähnlich ist. Die Bewegungen unseres Tieres sind ganz ähnlich wie bei Collyris: 
es läuft behend und ruckweise und springt ab und zu von einem Blatt zum 
andern. Trotz der verhältnismässig kurzen Hinterbeine kann das Tier recht 
gut springen. Beim Ergreifen sucht es sich durch Absonderung eines braunen 
Speichels und durch Beissen zu verteidigen. Die Mundteile sind sehr kräftig, 
was vielleicht auf Insektennahrung schliessen liesse (biogenetisches Gesetz !). 
In der Gefangenschaft leckt die Larve ihre Beine, wie dies ja auch die meisten 
andern Laubheuschrecken zu tun pflegen (vgl. Treubia, V, 1 — 3, p. 31 und 
‘die dort angegebene Literatur). Condylodera zeigt sehr ausgesprochen negative 
Geotaxis : im Zuchtgefäss klettert sie immer an den Wänden bis ganz zur Decke 
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hinauf ; wenn sie herunter geworfen wird, bleibt sie nicht etwa auf dem Boden 
sitzen, sondern klettert sofort wieder nach oben. 

Beim weiteren Heranwachsen erreicht die Larve nun allmählich ein 
Grössenstadium, in welchem eine Nachahmung von Collyris nicht mehr möglich 
ist. Die Larve macht nun eine Umwandlung durch, durch die sie der Imago 
nach und nach ähnlicher wird. Die Färbung wird lichter, gelblich. Das Pronotum 
zeigt zwar noch Knoten und Einschmärungen wie im jüngeren Stadium, aber 
schon bedeutend schwácher, so dass dadurch auch der Uebergang zur Hals- 
schildform des ausgebildeten Insekts angebahnt wird. Das Buitenzorger Museum 
besitzt eine in diesem Stadium befindliche Larve ohne Fundortsetikette (aus 
der alten Sammlung), die auf Taf. III in Fig. 5 bei anderthalbfacher Vergrüs- 
serung wiedergegeben ist. So entwickelt sich schliesslich die dem normalen, 
blattnachahmenden Scaphurinen-Typus entsprechende Imago (Taf. III, Fig. 6, 
in nat. Gr.). 


C) Systematik. 


BRUNNER hat in seiner Monographie und später in den Additamenten 
eine recht gute systematische Anordnung der Genera geliefert. Aber leider 
liess er sich auch in der Bestimmungstabelle stets von dem Grundsatz leiten, 
hier die Gattungen in ganz derselben Weise auf einander folgen zu lassen, wie 
sie ihrer Verwandtschaft nach zusammen gehóren, und dies hat ihn genótigt, 
bei mehreren wichtigen Punkten (z. B. Besitz oder Fehlen eines Coxaldorns) eine 
ganze Reihe von Ausnahmen anzuführen, die systematisch in eine andere Gruppe 
gestellt wurden als beim rein praktischen Bestimmen auf Grund ihrer Merkmale 
zu erwarten wáre. Dazu kommt noch, dass er oft bei einem Punkte der Tabelle 
nur d Geschlechtsunterschiede anzuführen weiss, wáhrend dann weiter wieder 
bei einem andern nur weibliche Verwendung finden, so dass es also unbedingt 
nötig wäre, von einer zu bestimmenden Art beide Geschlechter zu haben und 
sicher zu wissen, dass sie auch wirklich zusammen gehören. All diese Uebel- 
stände machen das Bestimmen nach Brunners Tabelle für einen Anfänger, der 
nicht schon die wichtigeren, häufigeren Gattungen kennt und nicht ein grosses, 
zuverlässig bestimmtes Vergleichsmaterial zur Verfügung hat, nahezu zur Un- 
möglichkeit. 

Es wäre daher verlockend, eine neue Gattungstabelle zu liefern ; aber 
je mehr man in die Materie eindringt und je besser man die einzelnen Genera 
schon nach ihrem Habitus kennt, umso deutlicher sieht man, welche grossen 
Schwierigkeiten sich einer neuen, wirklich guten und allgemein verwendbaren 
Tabelle in den Weg stellen. Ich halte daher die Zeit für Ausarbeitung einer 
solchen noch für verfrüht und musste darauf verzichten, der BRUNNERschen 
Tabelle eine neue, bessere gegenüberzustellen. Vielmehr bin ich im grossen und 
ganzen der Brunnerschen Anordnung gefolgt, da sie uns zweifellos nach wie 
vor noch immer den besten Ueberblick über die (übrigens vielfach noch unklaren) 
Verwandtschaftsverhältnisse liefert. Wo ich ineinzelnen Fällen von det BRUNNER- 
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schen ‚Reihenfolge der Genera abgewichen bin, habe ich an den betreffenden 
Stellen ausdrücklich meine Gründe dafür geltend gemacht, wie z. B. bei Habra. 

Im übrigen wird, wer einmal mit den häufigsten und charakteristischen 
Gattungen vertraut ist, die Brunnersche Bestimmungstabelle dann wohl auch 
heute noch recht brauchbar finden. 


Genus Elimaea SAL. 
Dispositio specierum malaiensium. 


1. Femora antica teretia, recta. Coxae anticae spinula minima armatae : 
Subgen. Orthelimaea nov. 
2. Radii sector elytrorum simpliciter furcatus. (Tonkin :) 
E. klinkhardti KRAUSSE. 
2’, Radii sector elytrorum trifurcatus. 

3. Pronotum linea longitudinali subtili, elevata, flava instructum. Lami- 
na supraanalis d marginibus lateralibus divergentibus, apice duplo 
emarginata ideoque triplo obtusangulata. Cerci d teretes, longi, 
cruciati, simplices. Lamina subgenitalis d in tertia parte apicali fissa. 
(Siam :) E. leettwenii nov. spec. 

3’. Pronotum linea longitudinali elevata nulla. 

4. Antennae nigrae, albo-annulatae, Elytra d campo tympanali modice 
producto. Cerci d apice excavati et longe appendiculati. (India et 
Assam :) E. insignis (WALKER). 

4’. Antennae pallidae, anguste nigro-annulatae. Elytra d campo tym- 
panali valde extenso. Cerci d graciles, teretes, acuminati. (Celebes :) 

E. inversa. BRUNNER. 
1'. Femora antica compressa, in modum Phasmodeorum curvata. Coxae 
anticae inermes. 
2. Radii sector elytrorum circiter in medio vel pone medium oriens : 
Subg. Rhaebelimaea nov. 

3. Nigra, limbo laete viridi ad marginem anticum elytri, limbis viridi- 

bus tribus dorsi pronoti. Radii sector elytrorum in medio oriens. 

(Tonkin :) E. nigerrima KRAUSSE. 

3,’ Viridis, vel colore nigro minus extenso. 

4. Pronotum disco nigro, medio fascia pallida, linea mediana elevata 
distincta instructum. Radii sector elytrorum parum pone medium 
radii oriens. Pedes magna parte nigrati. (Tonkin :) E. atrata CARL. 

4'. Pronotum cum pedibus haud nigratum, disco linea elevata nulla, 
interdum linea picta ferruginea instructo. Elytra linearia vel apice 
latiora. 

5. Pronotum disco haud constricto, lobis deflexis totis angulato-insertis. 
6. Elytra linearia, pronoti longitudine parum latiora. 
7. Segmentum anale d tumescens. Pronotum lobis deflexis 
latioribus quam altioribus. Statura majore. 
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8. Segmentum anale d bilobum, lobis obtusis. (Borneo, 


Sumatra :) E. malayica KARNY. 
8'. Segmentum anale d lobis elongatis, attenuatis, trispinosis. 
(Malacca :) E. spinigera BRUNNER. 


T'. Segmentum anale d forma normali. Pronotum lobis deflexis 
aeque altis ac latis, Statura minore. (Java orientalis :) 
> E. minor BRUNNER V. W. 
6’. Elytra apice latiora, medio pronoti longitudine duplo latiora. 
7. Femora postica supra teretia. (Sumatra :) 
E. marmorata BRUNNER. 
T’. Femora postica supra depressa. 
8. Radii sector elytrorum ante medium emissus. Femora 
intermedia superne non carinata. (Borneo :) 
E. lamellipes HEBARD. 
8'. Radii sector elytrorum medio emissus. Femora intermedia 
superne acute carinata. (Borneo :) 
E. caricifolia (DE HAAN). 
5'. Pronotum disco medio constricto, utrinque linea longitudinali 
atra delineato, lobis deflexis angulo obtuso insertis. 

6. Species Philippinicae. Lamina subgenitalis 99 adhuc notarum 
triangularis, leviter triangulariter emarginata. Lamina sub- 
genitalis dd adhuc notorum perlonga, cercis ter saltem longior, 
usque ad basin fere fissa, lobis filiformibus, fortiter suprorsum 
incurvis. k 

7. 9 nota. Long. elytr. X 38 — 40 mm, lat. ? — 7 mm; long. 
fem. post. ? 26 — 29 mm. 
8. Femora omnia subtus sulco nigro. (Philippinae :) 
E. brunneri DOHRN. 
8'. Femora sulco concolore. (Philippinae :) 
E. puncticosta BOLIVAR. 
T'. dd soli noti. Femora 4 anteriora macula parva longitudinali 
fusca externa margine inferiore apposita, necnon punctis 
singulis basalibus ornata. Long. elytr. (d) 34'7 — 362 mm, 
lat. 42— 6'2 mm; long. fem. post. (d) ? — 25 mm. 
8. Lamina subgenitalis d cercis ter circiter longior. (Philip- 


pinae :) E. bakeri HEBARD. 
8'. Lamina subgenitalis d cercis sexies circiter longior. (Phi- 
lippinae :) E. filicauda HEBARD. 


D. Species Sundaicae. Lamina subgenitalis 9 transversa, lobata. 
Lamina subgenitalis d' brevior, minus profunde fissa, minus 
fortiter suprorsum incurva quam in speciebüs praecedentibus. 

7. Pronotum necnon areolae singulae elytrorum dense nigro- 
conspersa. Cerci d laminam subgenitalem superantes, te- 
retes, ante apicem incrassati. Lamina subgenitalis d depressa, 
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angusta, elongata, marginibus incrassatis, quarta parte 

apicali in lobos duos subcontiguos fissa. (Sumatra :) 

E. adspersa Donen, 
T'. Pronotum et elytra minus dense punctulata. Apex abdo- 
minis d aliter formatus. 

8. Cerci d adhuc noti laminam subgenitalem duplo superantes. 
Lamina subgenitalis 9 triangulariter emarginata, lobis 
triangularibus, acuminatis. Species Borneenses. 

9. Elytra 9 angustiora (38 mm long., 6 mm lat.), ovipo- 
sitor pronoto sesqui longior. d ignotum. (Sarawak, 
Baram River :) E. moultonii KARNY. 

9'. Elytra 9 latiora (34 mm long., 8 mm. lat.), ovipositor 
pronoto duplo longior. (Borneo :) E. longicercata Bn. 

8, Cerci d breviores. Ovipositor pronoto circiter sesqui 
longior. Species Malaccenses, Sumatranae et Javanicae. 

9. Cerci dd adhuc notorum laminam subgenitalem sub- 
superantes, ante apicem subito in spinam apicalem 
acutissimam attenuati. Lobi laminae subgenitalis 2 
triangulares, acuti, retrorsum directi. Species Malac- 
censes necnon unica Javanica. 

10. Apex loborum laminae subgenitalis $ marginem 
lateralem basalem extrorsum non superans. 

11. Lobi laminae subgenitalis 9 triangulares, acu- 
minati, basi perlati, retrorsum vergentes. 

12. Lamina subgenitalis 9 apice latius emarginata, 
lobis subrectangulis. Lobi laminae subgenitalis d 
paullo breviores et latiores. Spina apicalis cerco- 
rum d perlonga, fortiter sinuato-curvata. ( Java 
occidentalis, in montibus :) E. kraussi n.sp. !). 

12' Lamina subgenitalis 9 apice semicirculariter 
emarginata, lobis acutis. Lobi laminae subgeni- 
talis d paullo longiores et angustiores. Spina 
apicalis cercorum d brevis, rectissima. (Riouw, | 
Singapore, Pulau Ubin:) E. signata BRUNNER ?). 

11’. Lobi laminae subgenitalis € angustiores, obtu- 
siores, extus excavatione sat profunda a parte 
basali laminae subgenitalis definita, quam in 
specie praecedente magis extrorsum directi. (Se- 
langor :) E. neglecta n.sp. 3). 





1) = signata Krauss nec BRUNNER V. W. 

1) Auf diese Species dürfte sich wahrscheinlich auch die Angabe „Singapore” bei der 
vorderindischen bidentata BRUNNER im KinBv-Katalog beziehen. Ich habe bidentata daher 
in diese Tabelle nicht mit aufgenommen. 

3) = signata. KARNY 1926, 9 von Selangor (die übrigen Exemplare zur echten signata 


£ 
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10'. Lobi laminae subgenitalis 2 triangulares, basi perlati, 
extrorsum niarginem lateralem basalem valde supe- 
rantes. (Siam peninsularis ) E. siamensis KARNY. 

D. Cerci d laminam subgenitalem haud superantes, ante 
apicem gradatim attenuati. Lobi laminae subgenitalis 
2 extrorsum directi. Species Sumatranae et Javanicae. 

10. Cerci d ante apicem dilatati, apice obtusi. Lamina 
subgenitalis d triangulariter excisa, lobis marginibus 
intus convexis, apice spina rectissima armati. Lamina 
subgenitalis 9 utrinque in appendicem angustum, 
filiformem, acuminatum producta, inter eos trans- 
verse truncata. (Sumatra boreo-orientalis :) 

E. roseo-alata Br. v. W. 

10". Cerci d apice acuti. Lamina subgenitalis d in lobos 
teretes vel depressos divisa, spina apicali acuta nulla. 
9 ignota vel eius lamina subgenitalis utrinque in 
lobum triangularem, peracutum producta, inter eos 
emarginata vel leviter rotundata. 

2 ignota. Cerci d apice acuti, non curvati. Lobi 
laminae subgenitalis d breves, teretes, digitiformes, 
a basi valde distantes, interstitio apicali longi- 
tudine loborum aequilongo. (Sumatra austro- 
occidentalis :) E. sumatrana n.sp. ?). 

11’. Cerci d apice in spinam sinuato-curvatam, acutis- 
simam producti. Lobi laminae subgenitalis d 
minus distantes, interstitio apicali longitudine 
loborum multo breviore. 

12. Lobi laminae subgenitalis d fortiter depressi, 
breves, subcontigui, latitudine apicali haud 
longiores. Lamina subgenitalis 2 medio emar- 
ginata. (Sumatra austro-orientalis :) 

E. hebardi KARNY ?). 

12'. Lobi laminae subgenitalis d longi, minus de- 
pressi, per totam longitudinem discontigui, 
latitudine apicali multo longiores. Lamina 
subgenitalis € medio leviter rotundata. (Java 
occidentalis :) ...... E. parumpunctata SERV. ?). 

2’. Radii sector elytrorum longe ante medium emissus ` 
Subg. Elimaea s. str. 


1) = parumpunctata HEBARD 1922 nec SERviLLE. Wahrscheinlich gehört hieher auch 
das als parumpunctata von DoHRN beschriebene g (sein 9 dagegen = roseo-alata). Ich habe 
Exemplare dieser Species bisher noch nicht gesehen. 

2) = roseo-alata HEBARD nec BRUNNER. k 

159) Esist wahrscheinlich, aber nicht absolut sicher, dass hieher auch curvicercata BRUNNER 
v. W. gehört. 
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3. Elytra pronoti longitudine latiora. Tibiae anticae operculis (— lobis 
foramina tegentibus) adpressis instructae. 

4. Dorsum capitis, pronoti et elytrorum viride vel roseum. 

5. Subtilissime nigro-punctata, subunicolor. 

6. Viridis. Elytra latiora (5 — 6 mm; long. pronoti 4'2 — 4'6 
mm.). (In tota regione ;) E. chloris (DE Haan). 

D. Rosea. Elytra angustiora (5'5 mm; long. pronoti 5 mm). 
Fortasse varietas speciei praecedentis. (Tonkin :) 

E. rubicunda KRAUSSE. 

5'. Grossius nigro-punctata. Pronotum lobis deflexis margine in- 
feriore rotundato. (India anterior et posterior :) 

E. punctifera (WALKER). 

4'. Dorsum capitis, pronoti et elytrorum rufo-fuscum. (Annam :) 

E. annamensis HEBARD. 
3'. Elytra pronoti longitudine aequilata vel angustiora. 

4. Elytralongitudine pronoti aequilata. Lamina subgenitalis d a medio 
fissa, lobis brevibus, distantibus. Cerci d teretes, sensim curvati. 
(Annam :) E. schmidti KRAUSSE. 

4'. Elytra pronoti longitudine angustiora. 

5. Lamina supraanalis d apice incisa vel emarginata. Cerci d lamina 
subgenitali aequilongi, obtusi, apice extremo spina brevi armati. 
Lamina subgenitalis d fere a medio fissa. Lamina subgenitalis 2 
rotundato-emarginata. (Java :) E. poaefolia (DE HAAN). 

5'. Cerci d apice mucronati. Lamina subgenitalis d in tertia vel 
quarta parte apicali fissa. 

6. Cerci d lamina subgenitali multo breviores, fortiter incurvi, 
apice in mucronem magnum, subfoliaceum, sinuato-curvatum 
producti. Lamina subgenitalis d medio angustissima, lobi breves, 
depressi, apicem versus dilatati. 9 ignota. (Sumatra austro- 
occidentalis :) E. jacobsonii n. sp. 

6’. Cerci d teretes, longi, parum incurvi, apice breviter mucronati. 

. Lamina supraanalis.d apice rotundata. Lamina subgenitalis d 
angusta, lobi angustissimi, acuminati. Lamina subgenitialis 2 
brevis, apice obtusa, latere utrinque lobo angustissimo, acumi- 
nato instructa. (Borneo, Malacca : E. rosea -BRUNNER V. W, 

Species dubia :,E. theopoldi Krausse (Tonkin). 


Subgen. Orthelimaea nov. 


Ich errichte dieses Subgenus für die Elimaeen mit geraden Vorderbeinen, 
also für die erste Artengruppe in BRuNNEns Tabelle. Da mir davon nur eine 
einzige Art (leeuwenii) vorliegt, betrachte ich diese als Species tvpica. BRUNNER 
gibt an, dass die Arten dieser Gruppe einen kleinen Dorn an den Vordercoxen 
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besitzen. Bei leeuwenii ist derselbe aber so kurz und stumpf (Fig. 90 a), dass 
sich darüber streiten liesse, ob man diese Bildung überhaupt noch als Dorn 
bezeichnen darf. Ich möchte daher auf dieses Merkmal nicht besonderen Wert 
legen. Dieses Subgenus ist aus der eigentlichen malayischen Subregion bisher 
nicht bekannt und scheint tatsächlich hier zu fehlen. Es findet sich nur am 
indischen Festland (Vorder- und Hinterindien) einschliesslich Ceylon und ist 
anderseits auch in Celebes durch eine Species vertreten. 


Elimaea (Orthelimaea) leeuwenii n. sp. 


d. — Viridi-testacea (viva virescens?), dorso capitis, pronoti et elytrorum 
fortiter infuscato. Fastigium verticis subconcavum, a fastigio frontis sulco 
latiusculo divisum. Antennae fuscae, annulis distantibus nigris ornatae. Pro- 
notum haud constrictum, linea mediana testacea, elevata, in occipite oriente 
necnon sulcis duobus instructum, quorum anterior medio evanidus, posterior 
lineam medianam persecans ` lobi laterales longiores quam altiores, margine 
inferiore subrotundato. Elytra longitudine pronoti vix latiora, radii sectore 
in medio emisso, tri- vel quadrifurcato, campo tympanali parvulo. Coxae 
anticae spinula vix ulla. Femora antica recta, superne teretia, subtus in utroque 
margine spinulis paucis minimis nigris armata. Tibiae anticae lobis auricularibus 
foramina tegentibus (— operculis) convexiusculis, parum adpressis. Lamina 
supraanalis marginibus lateralibus divergentibus, apice duplo emarginato ideoque 
triplo obtusangulata. Cerci d teretes, longi, cruciati, simplices. Lamina subge- 
nitalis g in tertia parte apicali fissa, lobis depressis, apice rotundatis ibique 
subcontiguis, margine interno serie spinarum densarum, articulatim insertarum, 
castanearum armata. 


d 
Long. corporis . PEUT EE 


s; Dono ....2.22295 1: 299 30 
» elytrorum ...........21I6—224 „ 
Lat. » Sc jeans ase ER EU iar 
Long. fem. ant. .........:. 63— 65 „ 
D » post .......... < 183—195 


Dedicata haec species inventori suo, Dom. Dr. W. DocTERS VAN LEEUWEN, 
qui duo specimina in' Bangkok (Siam) invenit. 

Allgemeinfärbung grünlichgelb, im Leben wahrscheinlich grün; Hinterhaupt, Prono- 
tumrücken und Hinterrandteil der Elytren dunkelbraun. Diese Dunkelfárbung ist auf dem 
Hinterhaupt am verwaschensten, reicht bis hinter die etwas lichter braunen Augen und geht 
hinter ihnen allmählich in die blasse Wangenfärbung über; am Pronotum nimmt die Dunkelfár- 
bung nicht die ganze Breite des Diskus ein, ist seitwárts ziemlich scharf abgegrenzt, doch finden 
sich hier seitlich davon am Uebergang in die Seitenlappen mehrere dunkle Punkte, so dass 
bei maktoskopischer Betrachtung die Grenze ebenfalls etwas unscharf erscheint. Sowohl am 
Hinterhaupt wie am Pronotum ist die Dunkelfärbung in der Mitte durch die zarte, erhabene, 
lehmgelbe Längslinie unterbrochen, die nur von der hinteren Querfurche durchschnitten ist; 
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im übrigen aber durchläuft. Auf den Elytren reicht die dunkle Färbung vom Hinterrand bis 
zum Cubitus und ist hier ziemlich scharf abgegrenzt, nahe der Basis am breitesten, distal- 
wärts allmählich immer mehr verschmälert und schiesslich nur noch als feiner Punktstreif 
entlang dem Rande bis zur Elytrenspitze fortgesetzt. Fühler dunkelbraun, mit weit von ein- 
ander entfernt stehenden, mässig breiten, schwärzlichen Ringeln. Die Beine sind ziemlich 
einfarbig, nur die Dornen schwarz. 

Kopf von der in diesem Genus üblichen Form, die Augen stark vortretend. Scheitel- 
gipfel konkav, von dem nach oben zugespätzten Stirngipfel durch eine ziemlich breite Furche 

R getrennt. Der letztere trägt einen deutlichen, verhältnismässig grossen, aufrecht-ovalen 
Eindruck (Ocellus). Die Ränder der Fühlergruben (,scrobes antennarum"') ziemlich stark 
vergrössert und nach unten und medianwärts vorgezogen, in der Mitte über dem Stirngipfel 
sich fast berührend. Unterer Teil der Stirn etwas eingedrückt, durch eine starke Furche vom 
Clypeus getrennt. Mundteile einfarbig ; Tasterendglieder allmählich etwas keulenförmig ver- 
dickt, am Ende leicht angedunkelt. 

Pronotum in der Mitte nicht eingeschnürt, die Seitenlappen rundlich inseriert, nur vor 
dem Humeralsinus mit dem Diskus einen abgerundeten rechten Winkel bildend. Diskus am 
Vorderrand breit abgerundet, am Hinterrand rundlich, fast halbkreisförmig vorgezogen ` Hu- 

meralbucht deutlich, bogig ausgerandet. Seitenlap- 
pen (Fig. 90 a) ausgesprochen länger als hoch, 
alle Ecken abgerundet, Vorderrand leicht ausge- 
buchtet, Hinterrand stark gerundet. Im vorderen 
Teile der Seitenlappen zwei aufsteigende Furchen 
deutlich, die mit einander im unteren Teil bogig 
verbunden sind; im hinteren Teil einige Furchen 
angedeutet, aber nicht gut ausgeprägt. Die erste 
Furche geht kaum auf den Diskus über und ver- 
liert sich medianwärts auf demselben sehr rasch 
völlig. Die zweite Furche wird nur an der Ueber- 
gangsstelle vom Seitenlappen zum Diskus undeut- 
lich, auf diesem selbst aber sogleich wieder deut- 
lich, zieht zuerst quer medianwärts und ist dann 
plötzlich scharf nach hinten abgebogen, so dass 
sie in der Mitte einen nach vorn offenen Halbkreis 
bildet, der die fein erhabene Längslinie des Diskus 
quer durchschneidet. 

Elytren die Hinterknie überragend, ziemlich 
Fig. 90. Elimaea (Orthelimaea) leeuwenii schmal, im Basalteil am breitesten und hier nur 
n pa er [x ganz wenig breiter als das Pronotum lang, wei- 
m Fi Subgenitalplatte.— e Teil des terhin dann ziemlich linear und distalwärts 
Innenrandes des linken Lobus der Sub- ganz schwach verjüngt, am Ende abgerundet. 

genitalplatte, stärker vergrössert. Costa erkennbar, aber rudimentär. Costalfeld 

im Basalteil so breit wie das Radialfeld, distal- 
wärts allmählich verschmälert, mit ziemlich regelmässigen, parallelen Queradern. Sub- 
costa und Radius bis zur Elytrenmitte knapp neben einander verlaufend, dann ganz all- 
mählich schwach divergierend. Radii Sektor knapp vor der Elytrenmitte entspringend, zwei 
parallele Aeste gegen den Hinterrand entsendend und dann der Hauptast in der Regel 
nochmals knapp vor dem Ende gegabelt, so dass dann im ganzen 4 Aeste vorhanden 
sind; doch kann die letzte Gabelung auch unterbleiben, was dann 3 Gabeläste ergibt. 

Media einfach, dem Radius und weiterhin dem Radii Sektor ziemlich parallel; ihre Mün- 

dungsstelle in den Hinterrand ist von der Elytrenspitze um etwa 2/7 der Elytrenlänge 
entfernt. Analfeld der linken Elytre undurchsichtig, an der rechten mit einem ovalen, spiegel- 


glatten, durchsichtigen Spekulum, das 1 mm lang und 0'6 mm breit ist. Hinterflügel die 


vorderen um etwa 2'5 mm überragend. SE 
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Vorderhüften mit einem winzigen stumpfdreieckigen Fortsatz (Fig. 90 a), der wohl kaum 
mehr als „Dorn” anzusprechen ist. Alle Schenkel gerade, mit winzigen, anliegenden, schwarzen 
Dornen besetzt. Deren Zahl beträgt am Vorderschenkel aussen 0 — 2, innen 3— 4; Mittel- 
schenkel aussen 4— 6, innen 0 — 1 ; Hinterschenkel aussen 4— 6, innen 0 — 1. Alle Knie- 
lappen mit kurzer, aber ziemlich scharfer, schwarzer Spitze und darunter noch vor dem Ende 
des Unterrandes mit einem kleinen, scharfspitzigen, schwarzen Dörnchen. Tympanaldeckel 
gewölbt, nicht so stark angedrückt wie bei chloris, aber etwas weniger stark abstehend als bei 
der poaefolia-Gruppe. Alle Schienen ziemlich gicht kurz-behaart, oben der Länge nach tief | 
gefurcht, unten beiderseits mit ziemlich zahlreichen, dunklen, schlanken Dórnchen versehen ; 
oben die Vorderschienen unbewehrt, die mittleren nur am Innenrand mit wenigen Dórnchen 
in der Distalhälfte, die hinteren beiderseits ziemlich dicht bedornt. Tarsen aller Beine ganz 
ähnlich : erstes Glied ungefähr zylindrisch, zweites oben in eine Spitze vorgezogen ; drittes 
mit grossen, seitlich gerade abgestutzten Lappen ; viertes sehr schlank zylindrisch, distal- 
wärts gegen die Insertionsstelle der Krallen zu schwach keulig verdickt, fast so lang wie die 
drei übrigen Glieder (ohne die Lappen des dritten) zusammen. 

Analsegment (Fig. 90) nach hinten bogig vorgezogen. Supraanalplatte klein, breiter als 
lang, mit distalwärts divergierenden Seitenrändern, am Ende in der Mitte in eine stumpf- 
dreieckige Spitze vorgezogen und seitlich von derselben bogig ausgerandet, so dass eine 
dreizipfelige Form zustande kommt, da auch die Seitenecken stumpfspitzig vortreten. Cerci 
drehrund, nur wenig kürzer als die Subgenitalplatte, mit den Enden überkreuzt, am Grunde 
angeschwollen, sodann überall ziemlich gleich breit und ohne seitliche Fortsätze, gegen das 
Ende zu dann allmählich in die mässig scharfe Spitze verengt. Subanalplatte nicht sichtbar. 
Subgenitalplatte (Fig. 90) langgestreckt, aber doch viel breiter als sonst gewöhnlich bei Eli- 
maea, mit leicht S-fórmig geschweiftem Seitenrand, distalwärts ganz allmählich schwach 
verschmälert, im Distaldrittel in der Mitte eingeschnitten. Der Einschnitt mit stark wulstigen 
Rändern, seitlich von ihnen je eine Furche, die sich dann proximal mit der der Gegenseite 
vereinigt und nun als mediane Verlängerung des Einschnitts geradeaus basalwärts verläuft ; 
die Ränder des Einschnitts sind mit einer dichten Reihe braunroter, artikuliert-inserierter, 
gerader Dornen besetzt (Fig. 90), was mir ein sehr gut verwendbares Merkmal zu sein scheint, 
weil bei allen andern mir vorliegenden Elimaea-Arten hier zwar Borsten, nie aber Dornen 
vorhanden sind. Die durch den Einschnitt gebildeten Lappen flach, schräggestellt (mit der 
Fläche von innen unten nach oben aussen), viel länger als breit, am Ende abgerundet, von 
einander durch einen deutlichen Spalt getrennt, am Ende einander aber nahezu berührend. 

2 dd von Bangkok (Siam), 5. XI. 1920, leg. DocTERS VAN LEEUWEN. 


Subgenus Rhaebelimaea nov. 


Dieses Subgenus umfasst die Hauptmasse der Elimaea-Arten, nämlich alle 
mit Phasmiden-artig gebogenen Vorderbeinen, bei denen der Radii Sektor der 
Elytren ungefähr in der Mitte entspringt. Dieses Subgenus zerfällt nach der 
Brunnenrschen Artentabelle zunächst in zwei Artengruppen, von denen die 
eine ein eingeschnürtes Pronotum besitzt, während es bei der andern nicht 
eingeschnürt ist. Doch sind diese beiden Gruppen nicht scharf getrennt, da 
die philippinischen Arten den Uebergang vermitteln ; bei diesen ist nämlich 
das Pronotum allerdings auch verengt, aber doch viel schwächer als bei den 
Sunda-Arten. In tiergeographischer Beziehung lässt sich mit den Arten mit 
gleich breitem Pronotum nicht viel anfangen, da von weitaus den meisten 
genauere Fundortsangaben in der Literatur nicht vorliegen ; manche sollen 
sogar (nach BRUNNER) über mehrere Inseln verbreitet sein, wobei allerdings 
vorläufig die Frage noch offen bleibt, ob sich diese Angaben wirklich immer 

í 
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auf dieselbe Spezies beziehen. Einen ähnlichen Eindruck von der geographi- 
schen Verbreitung bekommt man übrigens nach der Literatur auch von der 
Artengruppe mit eingeschnürtem Pronotum. Es finden sich da folgende Ver- 
breitungsangaben : 
päruimpunctata: Java (SERVILLE, DE Haan), Philippinen (BRUNNER), Vorder- 
indien und Nordost-Sumatra (DonmN), Südwest-Sumatra 
: (HEBARD). * 
signata: Malakka (BRUNNER), Java (Krauss), Sumatra (DoHRN: „var. 
adspersa”). 
roseo-alata: Nordost-Sumatra (BRUNNER), Südost-Sumatra (HEBARD). 
Danach scheint es, als-ob diese Arten ziemlich weit verbreitet wären und 
ihre Verbreitungsgebiete sich gegenseitig nicht ausschliessen, sondern teilweise 
überdecken würden. Wenn man aber die Sache an Ort und Stelle genauer unter- 
sucht, so zeigt sich, dass in Wirklichkeit gerade das Umgekehrte der Fall ist 
und dass die Angaben in der Literatur auf Fehldeterminationen beruhen. Im 
allgemeinen sind die Arten dieser Gruppe ziemlich häufig ; aber ich habe noch 
nie zwei verschiedene Arten derselben Verwandtschaft am selben Fundort 
feststellen können und die Verbreitungsgebiete sind nicht nur nicht so weit 
wie es nach der Literatur scheinen möchte, sondern im Gegenteil zumeist sehr 
eng begrenzt. Dies ist aus der Karte Fig. 91 auf den ersten Blick ersichtlich. 
Wenn wir nämlich die obigen Angaben der Literatur kritisch durchgehen, so 
ergibt sich, dass sie sich in Wirklichkeit auf folgende Arten beziehen : 
Angaben für parumpunctata : 





Java (SERviLLE DE HAAN) . 2.2.2.2... parumpunctata 
Philippinen (BRUNNER). . . . 4... se brunneri 
Vorderindien (DoHRN) `. bidentata 
Nordost-Sumatra (Donna) . 2 2.2.2.2... roseo-alata 
Südwest-Sumatra (HEBARD) . . . . . s.. sumatrana 
Angaben für signata : 
Malakka (BRUNNER) `, signata 
Java (Krauss) ....... kraussi 
Sumatra (Donn)... adspersa 
Angaben für roseo-alata : 
Nordost-Sumatra (BRUNNER) . . . .. roseo-alata 
Südost-Sumatra (HEBARD) . . . .... > hebardi 


In der Karte Fig. 91 habe ich das Verbreitungsgebiet für 15 Arten dieser 
Gruppe eingetragen ; weggelassen wurden die folgenden 3 Arten, weil für sie 
in der Literatur nur die Insel, aber kein náherer Fundort angegeben ist und mir 
Material davon bisher nicht vorliegt : brunneri (Philippinen), adspersa (Sumatra) 
und longicercata (Borneo). Gehen wir nun die Verbreitung im einzelnen durch, 
so finden wir, dass die Arten der verschiedenen Inseln auch morphologisch sehr 
gut unterschieden sind. Die philippinischen Arten sind in beiden Geschlechtern 
durch die Form der Subgenitalplatte ausgezeichnet. Die beiden bisher bekannten 
dd unterscheiden sich auch von einander wieder sehr gut, das eine (filicauda) 
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Fig. 19. Geographische Verbreitung der wichtigsten Arten der Elimaea parumpunctata-Gruppe. 
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stammt von Luzon, das andere (bakeri) von Mindanao. Bei den nn sind leider 
die vorliegenden Beschreibungen ziemlich unzureichend und die Verbreitungs- 
angabe sehr vage. Für brunneri hat BRUNNER nur einfach , Philippinen" ange- 
geben, während BoLivam seine puncticosta überhaupt ohne jegliche Fundorts- 
angabe publiziert hat. Auf briefliche Anfrage wurde mir als Fundort des Typus- 
exemplars ,,Mindanao, Samar" (also zwei verschiedene Inseln !) mitgeteilt. Mir 
liegt ein Exemplar, das auch zu purictico&ta gehören könnte, von der dazwischen 
liegenden Insel Siargao vor. Nach all dem scheint es, dass das Verbreitungs- 
gebiet der bakeri in das der puncticosta fallen würde, was nach allen bisherigen 
Erfahrungen über diese Artengruppe entschieden für Identität spräche. Doch ist 
die Sache durchaus nicht sicher, da die Patria der puncticosta viel zu vage ist. 
Es könnte sehr wohl sein, dass beide Arten auf Mindanao neben einander ein 
getrenntes Verbreitungsgebiet bewohnen, wie wir ja auch auf Malakka, 
Sumatra und Java jeweils mehrere Arten haben, die aber nicht zusammen 
vorkommen. 

Ueber die Arten von Borneo lässt sich bisher noch so gut wie gar nichts 
sagen, da von der einen Art (longicercata) kein näherer Fundort, von der andern 
(moultonii) kein g bekannt ist. Soweit wir bisher überhaupt urteilen können, 
scheinen sie sich von den übrigen durch die aussergewöhnlich langen Cerci 
der cd, durch die längere Legeróhre und die Form der 9 Subgenitalplatte zu 
unterscheiden. Näher mit einander verwandt sind jedenfalls die Arten von 
Malakka, Sumatra und Java. Die ersteren sind wiederum durch die Form der 
9 Subgenitalis ausgezeichnet, die sich am ehesten an die Arten von Borneo 
anschliesst, wáhrend die andern Merkmale mehr nach Sumatra und Java 
hinweisen. Hieher gehóren drei lokal getrennte und morphologisch gut unter- 
scheidbare Spezies, die ich früher alle als Formen der signata betrachtet habe, 
die aber doch wohl artlich getrennt. werden müssen, umso mehr als zu erwarten 
ist, dass uns in Zukunft das Bekanntwerden der dd noch schärfere Unterschiede 
liefern wird, als sie jetzt schon die Form der 9 Subgenitalis bildet. An diese 
Artengruppe schliesst sich aber noch eine Spezies an, die in den Gebirgen von 
Westjava lebt (kraussi) und die ein merkwürdiges Zwischenglied zwischen 
signata (Singapore) und der westjavanischen Tieflandsform (parumpunctata ) 
bildet : die 99 stehen nämlich der signata ausserordentlich nahe, während die 
dd eher dem parumpunctata-Typus entsprechen würden ; doch ist nicht zu ver- 
kennen, dass die Form der Lappen der d Subgenitalis auch etwas an die südost- 
sumatranische hebardi erinnert. Dem gegenüber repräsentiert parumpunctata 
einen gut geschiedenen Typus. Mir liegt diese Spezies nur aus Westjava und 
zwar nur aus den niedrigeren Gebieten vor. Es ist eine gut charakterisierte Art, 
wobei freilich noch die Frage offen bleibt, ob auch SERviLLE wirklich dieselbe 
Spezies vor sich hatte, da er weiter nichts als ,, Java" angibt. Uebrigens könnte 
auch die BmuwNERsche curvicercata mit parumpunctata identisch sein, doch 
stammt sie nach BRUNNER aus Ostjava, was eine Identität mit der westjava- 
nischen Art (trotz leidlich guter Uebereinstimmung der Beschreibung) sehr 
unwahrscheinlich macht : ich habe sie daher in der Karte als selbständige Spezies 
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eingetragen, wobei freilich die Verbreitung noch einigermaassen zweifelhaft 
bleibt. Mir liegt aus Ostjava nur eine Gebirgsform vor (vom Idjenplateau), 
die eine neue, noch unbeschriebene Art repräsentiert und von beiden west- 
javanischen Arten stärker abweicht als dies? von den sumatranischen und den 
peninsularen. Auch mit curvicercata kann die Idjen-Spezies keinesfalls identisch 
sein, da sich gegenüber der BRuNNERschen Beschreibung sehr wesentliche Unter- 
schiede ergeben. An parumpunctatg schliesst sich aber in morphologischer 
Hinsicht eine noch unbeschriebene Art von den Mentawei- Inseln sehr eng an, 
während sie von den sumatranischen stark abweicht. Dies ist tiergeographisch 
besonders interessant und verdient auch deswegen umso mehr Beachtung, weil 
auch sonst in vieler Hinsicht die Mentawei-Fauna mehr nach Java als nach 
der gegenüberliegenden Küste von Sumatra hinweist. Die Art soll später bei 
Behandlung meiner Mentawei-Ausbeute ausführlich beschrieben werden, wie ja 
auch die Beschreibung die Idjen-Spezies einer künftigen Publikation vor- 
behalten bleibt. Die sumatranischen Arten selbst sind von den übrigen und 
auch, untereinander recht gut geschieden. Wenn wir von adspersa absehen, 
für die kein näherer Fundort angegeben ist und auch die Beschreibung manches 
zu wünschen übrig lässt, so haben wir drei von einander stark verschiedene 
Formen, von denen eine Nordost-Sumatra (von Medan bis zum Tobasee), 
eine Südwest-Sumatra (die Padangschen Bovenlande) und schliesslich noch 
eine Südost-Sumatra (Lampongs) bewohnt. Wie weit sich ihr Verbreitungs- 
gebiet erstreckt, ist bisher nicht bekannt, auch nicht, ob in den dazwischen 
liegenden Teilen von Sumatra (was sehr wahrscheinlich ist) noch andere lokali- 
sierte Formen vorkommen. Ueberhaupt belehrt uns ein Blick auf die Karte, 
dass hier weite Gebiete des Archipels — selbst die verhältnismässig noch am 
besten bekannten Inseln Java und Sumatra zum grossen Teile — noch Terra 
incognita sind, so dass sich vorläufig nicht mehr machen lässt, als die bisher 
besprochenen Tatsachen festzustellen, die ich nochmals kurz in folgende Punkte 
zusammenfassen will; 

1) Soweit bisher bekannt, bewohnt jede Art der parumpunctata-Gruppe ein 
sehr eng begrenztes Verbreitungsgebiet. 

2) Nirgends sind bisher zwei Arten dieser Gruppe zusammen am selben Fund- 
orte festgestellt worden. 

3) Jede Insel ist von mehreren, morphologisch gut charakterisierten und 
geographisch von einander getrennten Arten bewohnt. 

4) Die Arten einer Insel bilden meist zusammengehörige Gruppen, indem 
sie sich unter einander weniger stark unterscheiden als von den Typen 
der andern Inseln. 

5) Die Gebirgsform von Westjava weist auch Beziehungen zum südlichsten 
Malakka und zu Südost-Sumatra auf. 

6) Die Mentawei-Form unterscheidet sich ziemlich stark von den sumatra- 
nischen und weist deutlich nach Westjava. 

7) Die ostjavanische Gebirgsform steht recht isoliert da. 
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Elimaea (Rhaebelimaea) puncticosta BOLIVAR. 


1913. BoLivaR, Asoc. Esp. Progr. Cienc., 4 a, Ci. Nat., p. 8. 
1923. KanNv, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 136 (Fundortsangabe D. 
Hieher stelle ich ein 9 unseres Museums von Siargao, Philippinen (ex coll. 
STAUDINGER), das ziemlich gut mit der BoLıvarschen Beschreibung überein- 
stimmt, aber einfarbige, nur im Cubital- und AnalfeJd schwarz punktierte 
‚Elytren hat. Eine ganz sichere Deternfination auf Grund des 9 Geschlechtes 
allein ist natürlich nicht möglich, aber der Fundort spricht ebenfalls für punc- 
ticosta. . 


Elimaea (Rhaebelimaea) bakeri HEBARD. 


1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 125. 

1 d, das sehr gut mit HEBARDs Beschreibung und Abbildung übereinstimmt, 
von ,,Bubaan, Mindoro” (ex coll. STAUDINGER). Doch kann ich auf einer genauen 
Karte der Philippinen den Fundort Bubaan auf Mindoro nicht finden, weshalb 
ich ihn vorläufig als fraglich betrachte und daher auch auf der Verbreitungs- 
karte (Fig. 91) nicht berücksichtigt habe. 

Ueber die mögliche Identität von bakeri und puncticosta war bereits oben 
die Rede. Sicheres lässt sich vorläufig darüber nicht sagen. 


Elimaea (Rhaebelimaea) filicauda HEBARD. 


1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 127. 

1 d von Mt. Banahao, Luzon (ex coll. STAUDINGER) stimmt mit HEBARDS 
Beschreibung und Abbildung überein, nur sind die langen, fadenförmigen 
Lappen der Subgenitalis nicht so stark aufwärts gebogen, sondern mehr nach 
hinten gerichtet und beinahe mit dem ausgestreckten Hinterschenkel parallel. 
Ich betrachte dies aber nur als ganz zufälligen Unterschied, da diese Lappen 
auch am trockenen Tier noch etwas biegsam sind und am frisch gefangenen 
sicherlich leicht ihre Lage verändern können. Auch der Fundort stimmt sehr 
gut überein, denn der Mt. Banahao liegt gerade an der Grenze der Provinz 
Laguna, aus der das HEBARDsche Typus-Exemplar stammte. 

Die Art ist durch die d Geschlechtsauszeichnungen sehr gut charakterisiert 
und mit keiner andern zu verwechseln. 


Elimaea (Rhaebelimaea) kraussi n. sp. 


1903. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austral., V, p. 748, 762 (signata). 

1910. KiRBv, Syn. Cat. Orth., III, p. 573 (signata). 

1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 135 (parumpunctata). 
Viridis, pronotum et elytra modice dense nigro-punctulata. Pronotum disco 

constricto, linea elevata nulla, utrinque linea longitudinali atra delineato, lobis 

` deflexis angulo obtuso insertis. Femora antica compressa, in modum Phas- 

modeorum curvata. Coxae anticae inermes. Elytra sublinearia, in d in regione 

tympanali aliquanto dilatata, radii sectore circiter in medio vel paullo pone 
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medium oriente. Cerci d laminam subgenitalem subsuperantes, ante apicem 
subito in spinam apicalem acutissimam, perlongam, fortiter sinuato-curvatam 
attenuati. Lamina subgenitalis 2 apice in lobos breviores, latiores, depressiusculos 
fissa. Ovipositor pronoto circiter sesquilongior. Lamina subgenitalis 9 trans- 
versa, apice latius emarginata, lobis basi perlatis, triangularibus, subrectangulis, 
retrorsum directis, marginem lateralem basalem extrorsum non superantibus. 
Im Gesamthabitus der signatg und parumpunctata äusserst ähnlich, aber 
kleiner als die erstere, Die 9 Geschlechtsauszeichnungen erinnern ausserordentlich‘ 
an signata, die d an parumpunctata. Daher hat auch Krauss, dem nur ein 9 
vorlag, diese Spezies für signata gehalten, während ich sie mit parumpunctata 
vereinigte, da ich damals nur dd 
vor mir hatte. Doch ist kraussi 
in jedem Geschlecht von beiden 
Arten bei genauerem Zusehen mit 
Sicherheit zu unterscheiden. Die 
Form der $ Subgenitalplatte ist 
wohl der von signata sehr ähnlich, 
aber doch nicht genau gleich, wie 
Fig. 02. Elimaea ( Rhaebelimaea) kraussi n. sp, — der Vergleich der hier beigegebe- 
e Rechts:  Subgenitalgtattc. iE LR iran t Me e 
dererseits lässt die Vergleichung des d (Fig. 92) mit dem von parumpunctata 
(Fig. 95) trotz weitgehender Aehnlichkeit auch sichere Unterschiede erkennen. 
Die Cerci der kraussi stärker (beinahe rechtwinkelig) gebogen; oft umfassen 
sie die Subgenitalplatte, doch ist das in Anbetracht der Beweglichkeit der 
Cerci kein brauchbares Merkmal, da sie fast bei allen Arten über der Sub- 
genitalis gekreuzt sein oder auch sie unten umfassen können. Der Spitzenteil 
der Cerci ist aber viel schlanker und auch etwas länger als bei parumpunctata. 
Die Lappen der Subgenitalis sind flacher, breiter und auch etwas kürzer und 
erinnern in dieser Hinsicht beinahe an die Lampongsche /tebardi (vgl. HEBARD, 
1922, PI. XI, fig. 11). 
Ich gedenke später bei Behandlung meiner Tjibodas-Ausbeute nochmals 
eingehender auf dies? Spezies zurückzukommen. 





Elimaea (Rhaebelimaea) signata BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER V. W., Mon. Phan., p. 92, 99. 

1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 396. 

1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 134. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (partim). 

Die am letztangeführten Orte zu signata gestellten Formen betrachte ich 
jetzt als drei verschiedene Arten, wie bereits oben in der Bestimmungstabelle 
angegeben (vgl. dazu auch die Karte Fig. 91). Das Buitenzorger Museum 
besitzt von signata 1 9 und 1 2 Larve (VI. 1923), sowie 2 8g und 499 (X1.1923) 


P 
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Fig. 93. Elimaea ( Rhaebelimaea) signata BRUNNER v. W.— a— c € Hinterleibsende : 
à dorsal, b lateral, c ventral, — d 9 Subgenitalplatte. 
von Doerian, Riouw-Archipel (leg. DAMMERMAN). Zur Ergänzung der bisher 
vorliegenden Beschreibungen gebe ich hier Abbildungen der Genitalauszeich- 
nungen beider Geschlechter (Fig. 93). Der von BRUNNER angegebene Geäder- 
unterschied scheint mir zur Abgrenzung der Art unbrauchbar. 


3 Elimaea (Rhaebelimaea) roseo-alata BRUNNER V. W. 


1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 47, 49. 

1891. Karsch, Berl. Ent. Zeitschr., XXXVI, 1, p. 208. 

1906. Kırsv, Syn. Cat. Orth., II, p. 396. 

1906. DoHRN, Stett. Ent. Zeit, LXVII, p. 346 (parumpunctata 9, nec d). 
1926. Karny, Ark. Zool. (im Druck) (Beschreibung des d). 

Der Originalfundort dieser Spezies ist Deli und sie ist auch bisher von 
nirgends anders bekannt; die Angaben anderer Fundorte in der Literatur 
beziehen sich durchwegs auf andere Arten. Unser Museum besitzt von roseo- 
alata nur 1 9 von Sibolangit (VII. 1921, leg. DocTERS VAN LEEUWEN); ich 
bilde davon hier die charakteristische Subgenitalplatte ab (Fig. 94). Das d 

M — ist bisher noch nicht bekannt und liegt mir in der 
Sumatra-Ausbeute MJÖBERGs (Stockholmer Museum) 
vor, wonach ich dort (l.c.) seine Geschlechtsmerkmale 
beschreibe und abbilde. Danach ergibt sich, dass sich 
die Art sehr gut von allen andern unterscheidet, und 
dass keines der bisher aus Sumatra angegebenen dd 

Ov wirklich zu roseo-alata gehört (vgl. Karte Fig. 91). E. 
sumatrana (syn. parumpunctata HEBARD nec SERVILLE) 

- aus den Padangschen Bovenlanden habe ich bisher nicht 

Ov gesehen, doch ist sie von allen anderen bekannten nach 

HEBARDs Beschreibung und Abbildung sehr gut zu 
unterscheiden ; auf sie bezieht sich wahrscheinlich auch 
TERR Elimaea (Rhaebe- die Beschreibung von DoHRN (l.c. „parumpunctata” d). 
maea) roseo-alata BRUN- __, e » 
NER V. W. 9. Subgenital. Die Lampong-Spezies, die von HEBARD nach 1 d be- 
. platte. — Oben : Flächen- schrieben und als roseo-alata gedeutet worden war, ist 
ansicht. — Unten: Late- . gn 

ralansicht. in den Sexualcharakteren von der wirklichen roseo- 

Treubia IX, 3 


Sg 
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alata gleichfalls durchaus verschieden; sie liegt mir in meiner Lampong-Aus- 
beute in mehreren Exemplaren beiderlei Geschechts vor (hebardi m.) und soll 
dort dann ausführlicher beschrieben werden. 


Elimaea (Rhaebelimaea) parumpunctata (SERVILLE). 


1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 418 (Phaneroptera). 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 192 (Locusta Phaneroptera p.). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 347 (Phaneroptera ) ; 
p. 381 (Phylloptera ? parumpunctata ). 
? 1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 50 (curvicercata). 
1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 396 (parumpunctata partim; 
? curvicercata). D 
? 1906. DoHrn, Stett. Ent. Zeit., LXVII, 2, p. 348 (curvicercata). 
1920. Karny, Zool. Mededeel., V, 4, p. 183, 209. 

Die von mir zu dieser Spezies gestellten Exemplare sind durch ihre Ge- 
schlechtsmerkmale charakterisiert und von allen anderen Arten gut zu unter- 
scheiden (Fig. 95). Ob es sich dabei wirklich um dieselbe Spezies handelt, die 
SERVILLE vor sich hatte, lässt sich freilich nicht mit Sicherheit feststellen. 
SERviLLE hat als Fundort nur 
»Java" angegeben; doch ist wohl 


Vi Qv anzunehmen, dass seine Exemplare 
en aus dem Tiefland stammten, da 
die Gebirge damals noch kaum 
c erforscht waren. Auch spricht na- 
I türlich gar nichts dagegen, dass 
b | i u 
NS ora 






seine Stücke in der Gegend von 
Ne Buitenzorg gesammelt waren. Im- 


Fig. 95. Elimaea (Rhacbelimaea) parum- Mein kann natürlich nur eine 


punctata (SERVILLE). — a See Nachuntersuchung des SERVILLE- 
schräg von oben seitwärts. — b 3 Subgenital- ü a 
bite > € do SubgenHalpistte: c lateral nett LUPUS darüber, Volle Klar 

d ventral. heit bringen. Mir liegen Exemplare 


nur aus Westjava vor und bei 
der starken lokalen Differenzierung der Arten dieser Gruppe wáre anzunehmen, 
dass Mittel- und Ostjava andere Spezies beherbergen ; doch besitzen wir von 
dort keine Tieflandsformen in unserer Sammlung. Ich stelle daher auch cur- 
vicercata nur fraglich als Synonym zu parumpunctata, da BRUNNER für seine 
Art Ostjava als Heimat angibt (leider auch wieder ohne nähere Bezeichnung 
des Fundortes). Immerhin liesse sich die Beschreibung von curvicercata mit 
unseren parumpunctata-Exemplaren ziemlich in Einklang bringen. Dagegen 
stimmt sie mit der Gebirgsform von Ostjava durchaus nicht überein, die mir 
in mehreren Exemplaren beiderlei Geschlechts in der DAMMERMANschen Idjen- 
Ausbeute vorliegt und als neue Art betrachtet werden muss. Sie soll an anderem 
Orte beschrieben werden. 
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Material.—Depok, 14. XI. 1920, 1 2 (KanNv); 14. I. 1922, 1 9 (Dan: 
MERMAN) ; 23. III. 1924, 1 d (Karny). — Gunong Salak, Dec. 1900, 1 9. — 
Tjimandala, Gun. Pantjar, + 500 m, XII. 1923, 1 d (DocTERS VAN LEEUWEN). 
— ? Sukabumi (= Soekaboemi), ex coll. Ouwens, 2dd, 1 9. — Palabuan Ratu, 
10,18. 

Ich betrachte die Exemplare aus Palabuan Ratu als typisch und auf sie 
beziehen sich auch die hier gegebenen Abbildungen. Die übrigen stimmen mit 
ihnen wohl überein, doch ergeben sich bei einigen von ihnen minutióse Abwei- 
chungen in einzelnen Details, die mir belanglos erscheinen und die sicherlich 
nicht als Speziesmerkmale in Frage kommen ; höchstens könnte es sich um 
abweichende Lokalrassen handeln, doch glaube ich eher, eine geringfügige 
individuelle Variation annehmen zu dürfen. 


Subgenus Elimaea s. str. 


Dieses Subgenus umfasst die Arten mit Phasmiden-ähnlich gebogenen 
Vorderbeinen und weit basalwärts entspringendem Radii Sector der Elytren. 
Als Species typica muss subcarinata STAL (Monotypie !) angesehen werden und 
ich glaube mit BRUNNER annehmen zu dürfen, dass diese mit der háufigen und 
weit verbreiteten chloris (DE Haan) identisch ist. 

Das Subgenus zerfállt in zwei gut geschiedene Artengruppen, von denen 
die eine etwas breitere, die andere auffallend schmale Elytren besitzt. Zur 
ersteren gehört vor allem chloris, die überall häufig und über das ganze Gebiet 
von China und Hinterindien bis Java verbreitet ist. Ueberhaupt scheinen die 
wenigen Arten dieser Gruppe eine weite Verbreitung zu haben, wobei allerdings 
die jüngst beschriebene annamensis HEBARD bisher nur aus Annam bekannt 
geworden ist. Die von Krausse aus Tonkin angegebene rubicunda dürfte ver- 
mutlich nichts anderes als eine blosse Farbenvarietät der chlorissein ; wenigstens 
lässt sich aus der Originalbeschreibung — wie dies übrigens bei allen Beschrei- 
bungen von KmaussE der Fall ist — kein brauchbares Merkmal entnehmen. 
E. punctifera (WALKER) (syn. appendiculata BR. v. W.) liegt mir nicht vor, 
wird aber aus Vorderindien (WALKER), Hinterindien (BRUNNER), Burma, Malak- 
ka, Java (KinBv) und Formosa (Karny) angegeben. Dabei muss freilich noch 
die Frage vorláufig offen bleiben, ob sich diese Angaben wirklich alle auf dieselbe 
Spezies beziehen. 

Im Gegensatz zur chloris-Gruppe scheinen die Arten der poaefolia-Gruppe 
ziemlich lokalisiert zu sein. In diese Gruppe dürfte wahrscheinlich auch schmidti 
Krausse aus Annam gehören ; poaefolia selbst ist bisher nur von Java bekannt ` 
aus Sumatra (Padangsche Bovenlanden) liegt mir eine neue Spezies (jacobsonii ) 
Vor ; rosea ist aus Borneo beschrieben, wurde von DoHRN aber auch aus Sumatra 
und Java angegeben. Bei der Unsicherheit der Donrnschen Angaben (vgl. 
die parumpunctata-Gruppe !) glaube ich mich zu der Annahme berechtigt, dass 
‚sich sein Fundort Java auf poaefolia beziehen dürfte, während sein Sumatra" 
vielleicht zu jacobsonii gehört. Sicheres lässt sich darüber jedoch gar nicht 
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sagen. Ich habe Exemplare, die ich für rosea halte und die jedenfalls sowohl 
von der javanischen wie auch von der sumatranischen Spezies verschieden sind, 
aus Malakka gesehen (vgl. meine im Druck befindliche Mitteilung im Journ. 
F. M. S. Mus.) ; dies würde gut damit übereinstimmen, dass die Fauna von 
Malakka auch sonst vielfach enge Beziehungen zu der von Borneo aufweist, 
jedenfalls in vieler Hinsicht engere als zu der der gegenüberliegenden Küste 
von Sumatra. * 


Elimaea (Elimaea) chloris (DE Haan). 


1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 192 (Locusta Phaneroptera chl.). 
1923. KanNv, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 136 (mit Literaturverzeichnis). 

Ausserdem hüchstwahrscheinlich hieher auch subcarinata STA (Eugen. 
Resa, p. 319; 1860. — Rec. Orth., II, p. 27 ; 1874). 

Diese überall häufige und weit verbreitete Art ist an den Sexualauszeich- 
nungen sehr leicht zu erkennen (Fig. 96). Auch die relativen Dimensionen und 
den weit basal entspringenden Radii Sector der Elytren hat sie nur mit sehr 
wenigen andern Arten gemein. In all diesen Merkmalen zeigen die Exemplare 
von ganz verschiedenen Fundorten 
nicht die geringsten Unterschiede. 

Material: — Canton, China, 1 9 
(eX coll, STAUDINGER), — Chaiza, 
Südsiam, 1. X. 1920, 1 9 (leg. 
DocTERS VAN Leeuwen). — Atjeh, 
Aloer-Djamboe, Sumatra, IX. 1920, 
an Kakaoblättern, 1 d (leg. Cor- 
PORAAL). — Medan, Sumatra, 16. 
X. 1919, + 20 m, 1 d (leg. Con- 
PORAAL). — Sibolangit, Sumatra, 
IX. 1920, + 400 m, Graswildnis 
Fig. 96. Elimaea chloris (DE Haan). abg (leg. DOCTERS VAN LEEUWEN). — 
Hintesteibsende CO dorsal.—c?  West-Preanger, ` Westjava, 1914, 
+ 1200 m, 1 d (leg. LEEFMANS).— 
Mt. Gedeh, Westjava, 4000’, Aug. 1892, ex coll. KARNY, 12 (leg. FRUHSTOR- 
FER). — Palabuan Ratu, Westjava, II.— III. 1921, 3 dd, 3 2?.— Sukabumi 
(= Soekaboemi), Westjava, ex coll. Ouwens, 1 d, 5 29. — Kedoengdjati, 
Mitteljava, 13. II. 1923, + 50 m, 1 9 (leg. KaLsHovEN). — Kloet-Gebirge, 
Ostjava, + 250 m, 1 d (leg. LEEFMANS). 

Das Exemplar von Mitteljava (leg. KaLshoven) hat purpurroten Hinter- 
leibsrücken und dunkelpurpurn gesáumten Vorder- und Hinterrand der Elytren. 
Auch entspringt bei ihm der Radii Sector etwas weiter von der Basis entfernt 
als bei allen übrigen Stücken, jedoch noch immer viel weiter basal als. bei der 
parumpunctata-Gruppe ; Legeróhre und Subgenitalplatte stimmen vollständig 
mit den andern Exemplaren überein. Die übrigen zeigen keine Besonderheiten. 
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Elimaea (Elimaea) poaefolia (DE Haan). 























1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 192 (Locusta Phaneroptera 
poaefolia). 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il, p. 380 (Phylloptera ?). 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., 1I, p. 395 (partim). 
4920. Karny, Zool. Mededeel., V, 4^ p. 184, 209. 

4dd und 1 9 aus Soekaboemi (?), ex coll. Ouwens, Westjava. Zur Ergänzung 
der in der Literatur vorliegenden Beschreibungen bilde ich nach diesen Stücken 
hier die Geschlechtsauszeichnungen ab (Fig. 97). Die Cerci der dd endigen 
in einen ganz kur- 
zen Apikaldorn, 
der aber ganz in 
der dichten Be- 
haarung versteckt 
ist, so dass sie bei 
schwächerer Ver- 
grösserungim auf- 
fallenden Lichte 
ganz abgestumpft 


erscheinen. Eines 
Fig. 97. Elimaea poaefolia (DE Haan). — a — c d Hinterleibsende: der vorliegenden 


à dorsal, b lateral, c ventral, — d, e 9 Subgenitalplatte : A R 
' d ventral, e lateral. dd ist graugrün, 


welche Färbung 
durch eine grüne Grundfarbe und ziemlich dichte, sehr feine, schwärzliche 
Punktierung zustande kommt, die aber mit freiem Auge nicht als solche erkenn- 
bar ist. Die vier andern Stücke sind gelbbraun, wahrscheinlich postmortal 
verfärbt. 





Elimaea (Elimaea) jacobsonii n. sp. 


d. — Statura gracillima. Griseo-virescens, i.e. colore viridi, punctis agglo- 
meratis fuscis obsita, preacipue in elytris, minoribus in pronoto. Caput parvulum, 
fronte pallida, subalbescente, palpis maxillaribus perlongis, viridibus. Pronotum 
gracile, multo longius quam latius, lateribus subrectis, retrorsum parum diver- 
gentibus, linea media elevata percurrente, a sulco postico incisa, disco antice 
subemarginato, postice rotundatim producto. Lobi laterales rotundatim inserti, 
multo longiores quam altiores, margine antico leviter emarginato, angulo antico 
obtuso, margine inferiore recto, retrorsum leviter descendente, angulo postico 
cum margine postico fortiter rotundatis, sinu humerali distincto, rotundatim 
-emarginato. Elytra pronoti longitudine angustiora, apicem femorum posticorum 
superantia, radii sectore longe ante medium oriente, ramulos tres in marginem 
ticum ante apicem emittente, ipso in apicem elytri exeunte, tympano d 
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perparvulo, longitudine sublatiore, sinistro testaceo-coriaceo, dextro vitreo. 
Alae basi roseae, venis purpureis, in apice elytra valde (6 — 7 mm) superante 
viridibus. Femora omnia gracillima, antica compressa, in modum Phasmodeorum 
curvata. Tibiae anticae laminis auricularibus, foramina tegentibus, parum ad- 
pressis, subconchatis. Abdomen supra roseo-purpureum. Segmentum anale d 
valde rotundatim productum, medio subemarginatum. Lamina supraanalis d 
a cercis obtecta. Cerci d' breves, crassf, fortiter incurvi et cruciati, lamina sub- 
genitali multo breviores, teretes, in spinam apicalem sat longam, incurvam, 
infuscatam, compressam, superne acute carinatam producti. Lamina subgeni- 
talis d perlonga, depressa, in tribus partibus apicalibus angustissima, quarta 
parte apicali in lobos depressos, apicem versus dilatatos fissa. 


d 
Long. corporis (lam. subgen. incl) . . . ... «... 20 mm 
(y. UU Lua ZA at, oo Rove Ue e^ ET, 
Lat. e a RE a ent 
Long. lob.. later, prono 22 22 seen MÉ. an 
Alt. n n js gre. EE peace xr BN D 
Eongwelytrorume oed a Ne c0 V xo Ax 29 9 9 
Lat. » qaum Ne PEE TE on 
Long. fem. antic. . . . . Dok ka xb uias e, DR 
2 ern IDOSU. 5.515 i ma my wewg xad» » 
» lam, subgen. .. a Jue ares NEU, Ab 





Nomino hanc speciem eximiam in honorem eius inventoris, seduli Ento- 
mologi Dom. E. JACOBSON. 

Allgemeinfárbung graugrün, durch grüne Grundfarbe zustande kommend, in der sich 
zahlreiche Punkte dicht neben einander befinden, die besonders auf den Elytren gross und 
deutlich (aber doch gleichmässig über die ganze Fläche verteilt), auf dem Pronotum gleichfalls 
deutlich, aber viel kleiner und zarter sind. Stirn blass, weisslich, Palpen und Fühler grün. Hin- 
terflügel von der grünen, die Vorderflügel überragenden Spitze abgesehen irisierend, besonders 
basalwärts rosig gefärbt und mit purpurroten Adern. Hinterleibsrücken purpur. 

Kopf verhältnismässig klein; der Kopfgipfel fast ganz von den grossen ersten und 
zweiten Fühlergliedern verdeckt, nach vorn zugespitzt und hier durch eine schmale Furche 
von dem nach oben gleichfalls spitz auslaufenden Stirngipfel getrennt. Letzterer mit rund- 
lichem, orangegelbem Ocellarfleck. Stirn breiter als hoch, nach unten eingedrückt und hier 
durch eine breite, flache Furche vom Clypeus getrennt. Dieser stark konvex, in der Late- 
ralansicht beinahe wulstig vorspringend. Maxillarpalpen aussergewöhnlich lang, im Gegensatz 
zu den sehr kurzen Labialtastern. Erstes und zweites Glied der Kiefertaster kurz, zylindrisch, 
länger als dick; letztes Glied so lang wie die Stirn breit oder vielleicht sogar noch etwas 
länger, vorletztes etwa halb so lang, drittes in der Länge zwischen dem letzten und vorletzten 
ungefähr die Mitte haltend. Labialpalpen in ihrer Gänze dagegen nur so lang wie das dritte 
Glied der Kiefertaster für sich allein; ihr letztes und vorletztes Glied unter einander 
ungefähr gleich lang. 

Pronotum sehr schlank, ausgesprochen länger als breit, Seiten des Diskus ziemlich gerade, 
nicht eingeschnürt, nach hinten leicht divergierend ; Vorderrand schwach ausgerandet, Hin- 
terrand ungefähr halbkreisförmig vorgezogen, dazwischen eine scharfe, erhabene, mediane 
Längslinie, die nur vom hinteren, nahezu rechtwinkelig nach hinten konvexen Sulcus durch- 
schnitten wird, im übrigen aber vom Vorder- bis zum Hinterrand ununterbrochen durchläuft. 
Seitenlappen rundlich angesetzt, ausgesprochen länger als hoch, nach hinten an Höhe etwas 
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zunehmend ; ihr Vorderrand leicht ausgerandet, Vorderecke abgestumpft, Unterrand gerade, 
nach hinten leicht absteigend, Hinterecke mit dem Hinterrand breit verrundet, Schulterbucht 
deutlich, rundlich konkav. Die Seitenlappen besitzen auf ihrer Fläche drei ziemlich gerade, 
vertikal aufsteigende Furchen in ungefähr gleichen Distanzen, von denen die beiden vorderen 
unten etwas über dem Unterrand durch eine wagrechte Furche mit einander bogig verbunden 
sind, während die letzte nach unten allmählich verschwindet. 

Vorderflügel sehr schmal, ausgesprochen schmäler als das Pronotum lang, linear, die 
Hinterschenkel etwas überragend. Radii Sektofkurz vor dem Ende des Basaldrittels der Ely- 
^trenlánge aus dem Radius entspringend, sodann mit ihm parallel, jedoch leicht wellig bis zur 
Spitze verlaufend, in die er ganz kurz-gabelig einmündet ; vorher gibt er noch im Distalfünftel 
der Elytren drei schräge, parallele Seitenäste gegen den Hinterrand (in M + Cu) ab. Media 
parallel zum Radius und seinem Sektor verlaufend, sodann bei der Ursprungsstelle des ersten 
Hinterastes des Sektors gegen den Hinterrand zu umbiegend und in den Cubitus mündend. 
Dieser verläuft der ganzen Länge nach knapp neben dem Hinterrand. Tympanalfeld sehr klein, 
etwas breiter als lang, an der linken Elytre lehmgelb und von derber Beschaffenheit, an der rech- 
ten spiegelartig, durchsichtig. Hinterflügel die vorderen um ca. 6 — 7 mm überragend. 

Vorderkoxen ohne Dorn. Alle Beine sehr lang und dünn, die Tibien länger als die Schenkel. 
Vorderschenkel kompress, nach Phasmidenart gebogen, oben drehrund, unten mit zwei 
Längskielen und dazwischen einer Furche. Dornen der Vorderschenkel schwärzlich und 
daher besser zu sehen als die blass bräunlichen der Mittel- und Hinterschenkel. Dornenzahl : 
Vorderschenkel aussen 0, innen 6 — 9 ; Mittelschenkel aussen 10 — 12, innen 0; Hinterschenkel 
ausen 5, innen 0. Alle Knielappen am Ende zugespitzt und vorher am Unterrand mit einem 
winzigen akzessorischen Dörnchen, das aber sehr schwer sichtbar ist, weil es durch die Fär- 
bung nicht absticht, während die apikale Spitze etwas gebräunt ist. Tympanaldeckel gewölbt. 
Alle Schienen mässig dicht behaart, oben der Länge nach gefurcht, unten beiderseits mit 
ziemlich zahlreichen, schlanken, blass bräunlichen Dörnchen versehen ` oben die Vorder- 
schienen unbewehrt, die mittleren nur am Innenrand bedornt, die hinteren beiderseits. Tarsen 
schlank, die seitlichen Lappen des dritten Gliedes ziemlich klein. Erstes Glied nahezu dreimal 
so lang wie dick, zweites wenig über halb so lang wie das erste, drittes etwas länger als das 
zweite, viertes so lang wie das erste und zweite zusammen. 

Analsegment (Fig. 98) vergrössert, nach hinten gerundet vorgezogen, aber in der Mitte 
leicht ausgerandet. Supraanalplatte von 
ihm und von den Cerci ganz überdeckt 
und daher ihre Form nicht erkennbai 
jedenfalls ist sie aber klein, sicher viel 
kürzer als bei rosea. Cerci (Fig. 98) 
verhältnismässig kurz und dick, stark 
nach einwárts gebogen, überkreuzt, kür- 
zer als die Subgenitalplatte, drehrund, 
am Ende in einen stark kompressen, 
beinahe blattfórmigen, gebogenen, dun- 
kel gebráunten, oben mit einem scharfen 
Kiel versehenen Apikaldorn endigend. 
Subgenitalplatte sehr lang, in den beiden 
mittleren Vierteln ihrer Länge sehr 
Fig. 98. Elimaea jacobsonii n. sp. d. schmal, bandfórmig, im letzten Viertel 
Cercus ‚schräg von oben seitwärts. — Unten: in zwei flache, abgerundete, distalwárts 

Hinterleibsende, lateral und ventral. verbreiterte Lappen gespalten. 


1d von Fort de Kock (Sumatra, Padangsche Bovenlanden), 
leg. E. JACOBSON. 
— Von allen verwandten Arten sofort an den kurzen, dicken, stark einwärts 
nen Cerci zu unterscheiden. 














920 m, 
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Genus Deflorita BOLIVAR. 
Literatur siehe : KanNv, Journ. F. M. S. Mus. (im Druck). 


Deflorita deflorita (BRuNNER v. W.) (Tafel III, Fig. 7, 8). 

Material: Doerian, Riouw-Archipel, leg. DAMMERMAN ; 1 d, VI. 1923; 
1 g No. 40, Lichtfang, 11. XI. 1923. — Fort de Kock, Sumatra (Padangsche 
Bovenlanden), + 920 m, 1924, leg. JacoBsoN, 1 d. 

Ich gebe hier auf der Tafel dieses prächtig gefärbte Insekt nach einem 
der dd von Doerian in doppelter natürlicher Grösse wieder. Das Exemplar von 
Sumatra unterscheidet sich in nichts von denen von Riouw, 





Deflorita unicolor n. sp. 

Fusco-testacea, subunicolor. Elytra sublinearia, apice oblique rotundato- 
truncata, margine postico subtoto, margine antico dimidio apicali obsolete 
infuscato ; radius sectorem simpliciter furcatum parum ante medium, deinde 
ramulos duos obliquos parallelos ante apicem in marginem apicalem emittens. 
Tibiae anticae foramine interno valde conchato, externo aperto instructae. 
Lamina subgenitalis $ obtuse triangularis, basi longitudine multo latior, apice 
subrotundata. Ovipositor forma consueta constructus. 


2 
Long corpolj. s S o» o6 o 3»: Se xr 9x ALLO BH 
oer BODEN, auum x ck de sb od uon fy SR Ey ca Aure ds. n 
PER GU IEEE rro 
Lat. » AS E ee edo d UB 
bong. Tem: anti, =. cu x ue xw sos wv vor S 
»  Ovipositoris . . . $ 3 e Bum 


Ziemlich einfarbig lichtbraun. Hinterhaupt konvex, mit einigen dunklen Querwellen. Kopf- 
gipfel schmal, am Ende leicht gefurcht. Augen dunkel, stark kugelig vortretend. Stirngipfel nach 
oben spitz-dreieckig, den Kopfgipfel beinahe berührend. Stirn nach unten eingedrückt, durch eine 
breite, sehr flache Furche von dem stark konvexen, in der Seitenansicht beinahe wulstig vor- 
springenden Clypeus geschieden. Verhältnis der Tastergliederlängen wie bei Elimaea jacobsonit. 

Pronotum ziemlich kurz, mit geraden, nach hinten verbreiterten Seiten des Diskus, die 
verwaschen angedunkelt sind ; Vorderrand ausgerandet, Hinterrand stark rundlich vorgezogen. 
Keine erhabene Mittellinie vorhanden. Seitenlappen etwas länger als hinten hoch, abgestumpft- 
rechtwinkelig an den Diskus angesetzt ; Vorderrand leicht ausgerandet, Vorderecke abgerundet, 
Unterrand leicht bogig, nach hinten deutlich absteigend, Hinterecke mit dem Hinterrand 
zu einem beinahe halbkreisförmigen Bogen verrundet ; Schulterbucht tief, beinahe abgerundet- 
rechtwinkelig. Die Seitenlappen besitzen drei recht deutliche Vertikalfurchen, die sich nach 
oben auf den Diskus fortsetzen und dessen Seitenränder deutlich einschneiden, vor der Mittel- 
linie aber dann allmählich verschwinden ; die beiden hinteren von ihnen sind auf den Seiten- 
lappen ungefähr in der Mitte durch eine wagrechte Längsfurche mit einander verbunden, 
wodurch eine H-förmige Furchenanordnung entsteht. 

Elytren mässig lang und verhältnismässig schmal, distalwärts kaum verbreitert, von 
den angedunkelten Rändern abgesehen ziemlich einfarbig. Subcosta und Radius im ganzen 
Verlauf von einander getrennt, in der Basalhälfte aber knapp neben einander verlaufend, in 
der Distalhälfte allmählich leicht divergierend. Der Radius entsendet kurz vor der Mitte 
nach hinten seinen Sektor, der bald einfach gegabelt ist und schräg nach hinten zieht ; der 
Gabelstiel ist nicht einmal halb so lang wie die Gabeläste ; der hintere Gabelast mündet in 
den Hinterrand, der vordere in den Apikalrand. Ausserdem entsendet weiter distal davon 
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der Radius noch zwei kurze, einfache Schrägäste nach hinten, die beide in den Apikalrand 
münden. Media von ziemlich unstetem, bei jeder Querader stumpfwinkelig gebrochenem 
Verlauf, bald hinter der Mitte in den Hinterrand mündend. Analfeld klein und schmal. Hinter- 
flügel die vorderen ungefähr um 4'5 mm überragend ; diese vorragende Spitze lichtbraun, 
entlang den Rändern dunkelbraun gesäumt. 
Vorderhüften ohne Dorn. Vorder- und Mittelbeine dicht und kurz behaart, ihre Bedornung 
sehr schwach, in der pelzigen Behaarung kaum erkennbar. Knielappen abgestumpft. Hinter- 
„beine bei dem einzigen mir vorliegenden Stück fehlend. Vorderschienen in der üblichen 
Weise mit stark gewölbtem vorderen Tympanaldeckel und breit offenem hinteren Trommelfell. 
Gesamtform der Legeröhre ähnlich wie bei Elimaea ; sehr stark kompress, kurz und sehr 
hoch, am Ende abgerundet ; Ober- und Unterrand fein kerbzähnig und zwar der Oberrand 
deutlicher als der untere, Subgenitalplatte breit dreieckig, am Grunde breiter als lang, am 
Ende abgestumpft. 


1 2 aus der alten Sammlung des Buitenzorger Museums ohne Fundorts- 
etikette, auf jeden Fall aus Niederländisch-Indien und zwar wahrscheinlich 
von einer der westlichen Inseln, vielleicht Java (?). h 

Von den bisher bekannten Arten durch die gleichmässige Färbung, etwas 
geringere Grösse und die kürzere und breitere 9 Subgenitalplatte zu unter- 
scheiden. Erinnert im Gesammthabitus sehr an braune Exemplare der Mirollia 
carinata, unterscheidet sich von solchen aber sofort durch den vollständigen 
Mangel eines Mittelkiels auf dem Diskus pronoti. 


Genus Mirollia STAL. 


1873. STÁL, Oefv. Vet.-Akad. Förh., XXX, 4, p. 42. 
1923. Kamwv, Journ. Mal. Br., R. As. Soc, I, p. 136 (mit Literaturverzeichnis). 


Dispositio specierum. 


l. Alae, apice viridi excepto, luteae. Carina mediana pronoti minus fortiter 
expressa quam in M. carinata. Cerci Z apice obtusangulatim in spinam 
apice nigram, acutam incurvi. 

2. Alae pallide citreae. Radii sector elytrorum parum ante medium emissus. 
Genua anguste nigrata. Lamina supraanalis d brevis, marginibus aequa- 
liter divergentibus, margine apicali obtusangulatim emarginato. Lamina 
subgenitalis d in tertia parte apicali in lobos duos anguste triangulares, 
divergentes fissa, quorum margo interior subrectus. Ẹ ignota. (Sarawak:) 

Mirollia gracilis KARNY 1). 

2'. Alae aurantiaco-luteae. Radii sector in medio elytri emissus. Genua 
concolora. Lamina supraanalis distincte longior quam latior, marginibus 
basi parallelis, deinde subito divergentibus, margine apicali rotundato. 
Lamina subgenitalis d simili forma qua in specie praecedente, sed 
marginibus interioribus loborum apicalium basi perparum divergentibus, 
deinde obtusangulatis et subito valde divergentibus. Lamina subgeni- 
talis d marginibus lateralibus retrorsum parum convergentibus, lobis 
rotundatis, incisione angusta, rotundata divisis. (Sarawak :). 


Mirollia luteipennis KARNY. 1) 


1) Diese beiden Spezies wurden im Sarawak Mus. Journ. (III (1) No, 8, p. 35, 37; 1925) 
beschrieben. 
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l'. Alae, apice viridi excepto, hyalinae 1). 

2. Cerci d spina apicali subobtusa, rectissima instructi. Ẹ ignota. (Min- 
danao :). Mirollia aeta HEBARD. 

2'. Cerci d spina apicali acuta, plus minus uncinata instructi. 
3. Lamina subgenitalis d apice in lobos duos subparallelos divisa, quo- 
rum margo interior obtusangulatim rotundatus. Lamina subgenitalis 

Ẹ apice quadratim excisa» (Borneo septemtrionalis :). 

Mirollia cerciata HEBARD. 
3'. Lamina subgenitalis d apice in lobos duos divergentes divisa, quorum 
margo interior subrectus. Lamina subgenitalis 9 apice triangulariter 

excisa. . 

4. Cerci d longi, graciliusculi, ante apicem semicirculariter recurvi, 
dein leviter incrassati, spina apicali semicirculariter extrorsum 
curvata. Lamina subgenitalis Ẹ (triloba ? vel) dimidio apicali 
excisa. (Java, Sumatra :). Mirollia carinata (DE HAAN). 
Cerci d breviores, crassiores, minus fortiter curvati, ante apicem 
tuberculo magno obtuse-triangulari instructi, spina apicali brevi, 
acuta, levissime curvata. Lamina subgenitalis ? quarta parte apicali 
eXcisa. (Luzon:) M. cincticornis (BRUNER nom. nud.) mihi. 


NM 


Mirollia carinata (DE Haan). 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 199 /Locusta Phylloptera 
carinata). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 136 (mit Literaturver- 
zeichnis). 

Möglicherweise bezieht sich der von mir I. c. angegebene Fundort auf eine 
andere Spezies, da die 2? der verschiedenen Arten sich nur äusserst wenig von 
einander unterscheiden. Gegenwärtig liegt mir jenes Exemplar von Sarawak 
nicht mehr vor, so dass ich meine dortige Angabe jetzt nicht mehr nachprüfen 
kann, 

Material:— Buitenzorg, KARNY & SiEBERS, Lichtfang im Hause, von 
folgenden Daten : 13. VIII. 1921 (d); 25. V. 1922 (9) ; 17. XI. 1922 (9); 8. I. 
1923 (d); 4. 111. 1923 (2); 21. II. 1923 (2); 18. V. 1923 (8); 11. IX. 1923 (9); 
12. X. 1923 (2); 5. VII. 1925 (d).— Buitenzorg, 1 d, leg. LEEFMANS.— Soekaboemi 
(= Sukabumi), Westjava, ex coll. Ouwens, 1-4 ‚I 9. — Depok, Westjava, 
KEMNER, 14. XI. 1920, 1 9. — Tengger-Geb., Ostjava, + 1200 m, 19. I. 1921, 
Hans DocrERs VAN LEEUWEN, 1 d. — Fort de Kock, Sumatra (Padangsche 
Bovenlanden), + 920 m, leg. E. JAcoBsoN, V. 1921, 1 2. 

Man erbeutet diese Spezies äusserst selten im Freien, dagegen kommt 
sie üfters ins Haus zum Lampenlicht angeflogen. Vielleicht bewohnt sie haupt- 
süchlich die Kronen hoher Bäume. p 





!) Da Hesaro bei Beschreibung seiner beiden neuen Arten nichts über die Flügel- 
färbung angibt, glaube ich annehmen zu dürfen, dass sie hyalin sind. 
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Var. abnormis nov. 

Ein einfarbig braun gefärbtes $ der alten Sammlung des Buitenzorger 
Museums ohne Fundortsangabe unterscheidet sich von den übrigen durch seine 
ausgesprochen dreilappige Subgenitalplatte (Fig. 99a). Möglicherweise handelt 
es sich dabei um eine Abnormität ; es wäre aber auch denkbar, dass dieses Stück 
von der Nordborneo-Expedition (MoHarı 1912) stammt und eine bisher noch 

„ nicht bekannte Spezies darstellt. d ist fh der Sammlung leider keines vorhanden, 
das dazu gehören könnte. a 






Mirollia cincticornis (BRUNER nomen nudum) mihi. 

Diese Spezies unterscheidet sich von carinata im 9 Geschlecht äusserst 
wenig, im d aber sehr gut durch den Bau der Geschlechtsauszeichungen (Fig. 99). 
Unser Museum besitzt 1 ? ex coll. KArnv, von Mt. Makiling, Luzon, leg. BAKER. 

Es ist das dasselbe Stück, das ich 1921 


1 (Phil. Journ. Sci., Vol. XVIII, p. 613) 
als Mirollia carinata angeführt habe. Ich 

j wagte es damals nicht, auf Grund der 

äusserst geringfügigen Abweichung in 

der Form der Ẹ Subgenitalplatte allein 

D eine neue Art aufzustellen. Nun liegen 


mir aber inzwischen ex coll. BAKER zwei 

gg vom selben Fundort vor, die von 

carinata sehr verschieden sind. M. cari- 

nata ist also aus der philippinischen 

Fauna zu streichen. Ich glaube mich 

berechtigt, meine Exemplare zur 

\ : Brunerschen Art zu stellen, der als 

Er E ape ei (OR Fundort Los Baños angibt, also die 

Links : g Cercus. — Mitte: 3 Subgenital- Stadt am Fuss des Mt. Makiling. Hóhen- 

irc Hp enim ditferenzen scheinen bei Mirollia keine 

Rolle zu spielen; denn ich habe carinata 

hier aus der Ebene (Depok etc.), aber auch aus einer Höhe von nahezu 1000 m 

(Fort de Kock) und darüber (Tengger-Geb.). Sollte sich aber trotzdem heraus- 

stellen, dass BRUNER eine andere Art vor sich hatte, so kónnte trotzdem der 

Name für meine Art als giltiger bestehen bleiben, da er durch den Brunesschen, 

der ein nomen nudum ist, nicht praeokkuppiert sein kann. Ich glaube, durch 

die hier gegebene Abbildung und die obige Bestimmungstabelle die Art einst- 

weilen hinlänglich charakterisiert zu haben ; eine ausführlichere Beschreibung 
werde ich demnáchst an anderem Orte geben. 





Genus Ducetia STAL. 


1874. SrAL, Rec. Orth., II, p. 11. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 137 (mit Literaturver- 
zeichnis). 


7 
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Ducetia thymifolia (FABRICIUS). 

Material:— Sumatra: FuLmek, Sumatra 1925 No. 66, Pakan Baroe 
am Siak-Fluss, Lichtfang, 23. X., 1 3. — Karny, Sumatra 1925 No. 69, Um- 
gebung von Bengkalis, an Bord des Dampfers gefangen, 25. X., 1 9. — 
Java: Buitenzorg, Westjava, V. 1920, 1 9 (CorPorAAL) ; 31. VIII. 1920, 3 
dd, 2 99 (Karny); 18. IX. 1920, 1 d (SigBERs); 14. XII. 1920, 1 d (SIEBERS); 
7. XI. 1921, 1 d (SıEBERS). — Palaboettn Ratoe, Westjava, I—II. 1921, 3 dd 
2 99. — Zwischen Tjibodas und Sindanglaja, Westjava, auf Gebüsch, 13. 
VIII. 1920, 1 2 (Kass), — Mt. Gedeh, Westjava, 4000’, Aug. 1892, 1 d, 1 9, 
leg. FRUHSTORFER (ex coll. KanNv). — Soekaboemi ?, Westjava, 1 d, 1 9, ex 
coll. Ouwens. — West-Preanger, Westjava, 1200 m, 1 2, leg. LEEFMANS. — 
Tjisalak, Westjava, Nov. 1899, 1 3. — Losarang, Res. Cheribon, Westjava, 
1 d.— Neuguinea, 1919, Biwak Hoesin, III. — IV. - 1910, 1 9. — Phi- 
lippinen: Imugan, Luzon, 1 d, 1 9, ex coll. STAUDINGER. — Paete, 1 9; 
Mt. Makiling, 1 d; Los Baños, 1 9; Luzon, leg. BAKER (ex coll. KARNY). — 
Formosa, Kosempo, 1911, 1 d, leg. SAUTER (eX coll. KanNv). — China, 
Canton, 1 d, 1 $, ex coll. STAUDINGER. 

Die beiden letzten Exemplare unterscheiden sich von den übrigen nur 
durch deutlich robustere, gedrungenere Statur. 

Ich glaube nicht, dass Karsch (Berl. Ent. Zeitschr., XXVI, p. 208; 1891) 
recht hat, wenn er die japanischen Exemplare (japonica THUNBERG) für artlich 
verschieden von den javanischen (quinquenervis DE Haan) hält. 

Grüne und braune Exemplare kommen — ganz wie bei der mediterranen 
Tylopsis lilifolia — überall zusammen vor, wo die Art in grösserer Anzahl auf- 
tritt. Es war also bestimmt nur Zufall, dass in HEBARDs Material (Proc. Ac. 
Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 133; 1922) das Mt. Makiling-Individuum das 
einzige gänzlich braune seiner ganzen Serie war. 


Genus Isotima BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 112. 

? 1888. Paura Karsch, Berl. Ent. Zeitschr., XXXII, p. 422, 439. 
1891. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 54. 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 399. 


Isotima javanica BRUNNER v. W. 

1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 54. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 399. 

Von dieser interessanten, anscheinend sehr lokalisierten, in Westjava 
gänzlich fehlenden Spezies besitzt unser Museum eine schöne Serie beiderlei 
Geschlechts vom Tengger-Geb. (leg. Hans DocrERS van LEEUWEN) ; 15. — 30. 
IX. 1920, 2 dd, 1 9; 14. — 15. XII. 1920, 4 ad, 5 99. 

Ausserdem liegt sie vom Idjen-Plateau (leg. DAMMERMAN) vor, worauf 
ich später bei Behandlung der Idjen-Ausbeute noch näher zurückkommen werde. 


L 
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Genus Scambophylium BRUNNER v. W. 


Eine Bestimmungstabelle der Arten dieser Gattung habe ich in meiner 
im Druck befindlichen Mitteilung im Journ. F. M. S. Museum gegeben. 


Scambophyllum basileus KARNY. 

Diese Spezies wurde l.c. beschrieben und farbig abgebildet. Je ein d' von: 
Maxwell Hill, Perak, 2100’, 19. April 1904, und : Gunong Angsi, Negri Sembilan, 
2000' — 2790', April 1918, beide ex coll. Raffles Mus. Singapore. 


Scambophyllum angustipenne KARNY. 

Diese Spezies wurde bereits in meiner vorhin zitierten Publikation farbig 
abgebildet und in die Bestimmungstabelle mit aufgenommen. Ich habe also 
hier nur noch eine ausführlichere Beschreibung nachzutragen : 

d, 9. — Statura mediocri. Colore fusco-testaceo, antennis nigris, pallide 
annulatis, alis posticis flavo-testaceis, venis transversalibus purpureo-circumdatis. 
Elytra basi marginis antici levissime emarginata, deinde in 2 subparallela, ind 
apicem versus fortiter angustata. Alae cycloideae, vena media simpliciter furcata, 
ramo antico cum radii sectore coalescente vel per venam transversam connexo, 
postico parte apicali cum cubitu concreto. Tibiae posticae marginibus superioribus 
ambobus spinis nonnullis armatae. 


d $ 
Long. corporis . . .... . . . 133 — 142 mm 215 — 22 mm 
» disci pronoti. ...... 27 — 28 „ 43 — 44 , 
Bat, 5; W^ ERREUR 29 a 4 — 42 „ 
Long. lob. lat. pon. ...... 17— 2 5 2'8 — 29 „ 
Mino Lo ee p 9mm 1255 ou 3 om Bu 
Long. elytrorum . .. .. ...147— 153 „ 2173 — 254 ,, 
Lat. 3e. ee ape, A A us 66— 8 ,„ 
Hong: feni. opt, = = u. 69. TB T6 55 10 — 102 „ 
bi ger pos u ee 199—975 187 — 168 „ 
Dia ovipositons. . . 2. se. 6'8— 76 „ 





Allgemeinfärbung braun. Augen von derselben Färbung, stark kugelig vortretend. 
Kopfgipfel ziemlich klein, vorn stumpfspitzig, vom Stirngipfel durch eine breite Furche 
getrennt. Dieser sehr klein, nach oben zugespitzt. Ränder der Fühlergruben stark vorgezogen. 
Fühler schwarz, mit blassen Ringeln. Stirn flach, nach unten ganz leicht eingedrückt. Clypeus 
in der Seitenansicht vorspringend, heller, gelb. Wangen im oberen Teil meist angedunkelt, 
mitunter auch noch mit einem verwaschenen dunklen Fleck in der Mitte. Mandibeln lehmgelb. 
Oberlippe in der Färbung variabel, lehmgelb bis dunkelbraun. Taster lang, ihr Endglied am 
Ende keulig verdickt. 

Pronotum kurz und breit; Diskus vorn quer abgestutzt, beinahe etwas ausgerandet, 
hinten breit abgerundet, mit zwei durchlaufenden Querfurchen, von denen die hintere knapp 
hinter der Mitte liegt und einen nach vorn offenen stumpfen Winkel bildet, die vordere 
etwas näher dem Vorderrand als der andern Querfurche. Am Uebergang des Diskus in die 
Seitenlappen, der meist deutlich angedunkelt ist, liegt hinter der hinteren Querfurche noch 
ein rundliches Grübchen. Seitenlappen gerundet angesetzt, etwas höher als lang ; Vorderrand 
leicht abgerundet; Vorderecke stumpfwinkelig; Unterrand fast gerade, nach hinten abstei- 
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gend, Hinterecke schräg abgestutzt und abgerundet, Hinterrand gerade und dann in die 
seichte, breit ausgerandete Schulterbucht übergehend. Die Querfurchen des Diskus setzen sich 
auf die Seitenlappen in zwei Vertikalfurchen fort, die im unteren Teil bogig mit einander 
verbunden sind. Der zwischen diesem Verbindungsbogen und dem Unterrand gelegene Teil 
der Seitenlappen ist ausgesprochen heller als das übrige Pronotum, lehmgelb. ` 

Elytren das Hinterleibsende deutlich überragend, jedoch die Hinterknie nicht erreichend. 
Der Vorderrand bei der Einmündungsstelle der Costa nur sehr schwach ausgerandet. Weiterhin 
sind die Elytren beim 9 ungefähr parallelseitig, beim d von der Mitte an stark verengt, so 
dass ihre Apikalhälfte ein an der Spitze schmal abgerundetes spitzwinkeliges Dreieck bildet. " 
Die Hauptadern verlaufen unter einander und zum Vorder- und Hinterrand ungefähr parallel. 
Subcosta und Radius fast der ganzen Länge nach knapp neben einander verlaufend, erst am 
Beginn des Apikaldrittels der Elytren biegt die Subcosta plötzlich nach vorn ab, um in den 
Vorderrand zu münden. Radii Sektor beim ? jenseits der Mitte, beim d noch weiter apikal- 
wärts entspringend und einfach; beim ® einfach gegatelt, jedoch die Gabeläste kürzer als 
der Stiel. Beim ? kann auch noch das Ende des Radius selbst vor dem Ende gegabelt sein. 
Media einfach oder ganz am Ende gegabelt, bei dem l.c. abgebildeten ? in den Apikalrand 
mündend, bei den übrigen Exemplaren schon vorher in den Hinterrand einmündend. Cubitus 
bei jenem einen ? parallel zum Hinterrand verlaufend und erst kurz vor der Elytrenspitze 
in ihn mündend, bei den übrigen Stücken ziemlich rudimentär. Tympanalfeld der 73 ungefähr 
die Hälfte der Elytrenlänge einnehmend. Im Analfeld beider Geschlechter und entlang dem 
Hinterrand sind die Zellen grösstenteils schwarz ausgefüllt, nur bei jenem abweichend geaderten 
? nicht; trotzdem móchte ich dieses vorláufig nicht als artlich verschieden, sondern bloss 
als eine Variation betrachten. — Hinterflügel cycloid, braungelb, entlang den Queradern 
mit purpurroten Streifen. Media nahe der Basis einfach gegabelt; ihr Vorderast mit dem 
Radii Sektor durch eine kurze Querader verbunden oder eine Strecke weit verschmolzen, 
ihr Hinterast im Distalteil mit dem Cubitus verwachsen. 

Beine ziemlich lang und kráftig, so gefárbt wie der Kórper, jedoch die Schienen entlang 
den Kanten mehr oder weniger geschwärzt und auch die Tarsenglieder etwas angedunkelt. 
Schenkel unbedornt, Hinterschienen oben an beiden Kanten mit Dörnchen besetzt. 

Analsegment des 7 mit doppelt S-fórmig geschwungenem Hinterrand, in der Mitte 
konkav, seitlich davon leicht bogig vortretend. Supraanalplatte des 3 klein, breiter als lang. 
Cerci des 3 kurz, kräftig, einfach, gerade, dicht pelzig behaart, am Ende mit einer winzigen, 
scharfen, medianwärts gerichteten Spitze. Subgenitalplatte des g doppelt so breit wie lang, 
am Grunde mit scharfem, halbkreisfórmigem Eindruck, am Ende bogig ausgerandet. 

Legeröhre gut anderthalb mal so lang wie das Pronotum, sehr stark kompress, sichel- 
förmig gebogen, Oberrand in der Distalhälfte, Unterrand im Distalviertel mit ziemlich spitzen 
Zühnchen versehen. Subgenitalplatte des ? breit dreieckig, am Grunde etwa doppelt so breit 
wie lang, mit sehr stark wulstigen Rändern, am Ende gerundet-abgestutzt. 

2 dd und 2 92 von Niederländisch-Nordborneo, Grenzexpedition 1912, 
leg. MOHARI. 


Hieher vermutlich auch eine Larve aus derselben Gegend. 
Die Unterschiede gegenüber den andern Arten sind der l.c. gegebenen 
Bestimmungstabelle zu. entnehmen. 


Genus Zulpha WALKER. 
1870. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., III, p. 478. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc,,I, p. 138 (mit Literaturverzeichnis), 


Zulpha perlaria (WESTWOOD). 
1848. Westwoop, Cab. Orient. Ent., p. 33 (Phaneroptera). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., Lë. 138 (mit Literaturverzeichnis). 
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Material: 1 d aus Westjava (ohne nähere Angaben). — 1 d, Soekaboemi ? 
Westjava, ex coll. Ouwens. — 1 d, Tjibodas, Westjava, 1500 m, 11. VIII. 
1920. — 1 d, Korintji, Sumatra, + 1500 m, VI. 1920, leg. BUNNEMEYER. — 
1 2, Sibolangit, Sumatra, + 500 m, 4. II. 1924, leg. DocTErs VAN LEEUWEN. 
— 12, Tambang Sawah, Benkulen, Sumatra, 1922, leg. A. WALKE, E. JACOBSON 
don. — 2 dd, Bukit Kutu, Selangor, April 1915, 3000 — 3460’, ex coll. Raffles 
Mus. Singapore. * 

Die drei letztgenannten Exemplare deutlich kräftiger gebaut und auch 
etwas grösser als die übrigen, sonst aber nicht von ihnen verschieden. 








Genus Trachyzulpha DoHRN. 


1892. Donn, Stett. Ent. Zeit., LIII, p. 67. 
1906. Kırev, Syn. Cat. Orth., II, p. 408. 


Trachyzulpha fruhstorferi DOHRN. 
1892. DoHrn, Stett. Ent. Zeit., LIII, p. 68. 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 408. 
1923. Karny, Natur (Leipzig), XIV, 23/24, p. 320, fig. 6. 
1926. Karny, Journ. F. M. S. Mus., im Druck. 
: Ich habe in der zuletzt zitierten 
Veröffentlichung eine farbige Ab- 
bildung nach dem Exemplar des 
F.M.S. Museums gegeben und da- 
bei gleichzeitig auch darauf hinge- 
wiesen, dass jenes Exemplar etwas 
grösser und kräftiger gebaut ist 
als die javanischen des Buiten- 
Fig. 100. Trachyzulpha fruhstorferi Dours, d, Zorger Museums, Hier liegen mir 
EE E von oben. — 2 99 aus der alten Sammlung ohne 
` ` Fundortsangabe vor und 1 d aus 
Kamodjan, oberhalb Garoet (— Garut), Westjava, am Abhang des Gunung 
Guntur, + 1200 m, auf Lantana, VI. 1923, leg. H. C. SiEBERS. 
Da das d bisher noch nicht bekannt war, gebe ich hier eine Abbildung 
des Hinterleibsendes (Fig. 100). Cerci im Apikalteil schwarz.— Das Tier ist 
' etwas schlanker als die 99, namentlich die Fortsätze des Pronotums zarter 
und spitzer. Das Tympanalfeld so gross wie bei Zulpha perlaria, der Verlauf 
der Schrilladern aber im einzelnen etwas abweichend. 








d 
Long. corporis. . . . n n e 21 mm 
p prnoti........ cr nn TOS ^u 
Lat. Wr. Rep ori dote A TER Wars x 
Long. elytrorum `, 45 , 
Lat. 4. - caa gu wORAS EUROS EU 10'3 4 
Long. fem. ant .. cosce «e 63. E 


wor» Bb ara 175 „ 
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Genus Ceratopompa KARSCH. 


1890. Karsch, Ent. Nachr., XVI, p. 57. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 69. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth. II, p. 408. 


Ceratopompa festiva Karsch (Taf. IV, Fig. 3). 
1890. KanscH, Ent. Nachr., XVI, p. 58. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 70. 
1891. KamschH, Berl. Ent. Zeitschr., XXXVI, 1, p. 210. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 408. 
1 9, Sibolangit, Sumatra, VII. 1921, leg. DocTErs VAN LEEUWEN. 
Elytren olivengrün, mit grossen, etwas verwaschenen, zum Teil —namentlich 
entlang dem Vorderrand — zusammenfliessenden purpurroten Flecken. 


Genus Leptoderes SERVILLE. 


1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 409. 
1925. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 


Leptoderes ornatipennis SERviLLE (Taf. III, Fig. 3 — 6). 
1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 409. 
1925. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 

Ueber die Larvenentwicklung dieser Spezies war bereits im biologischen 
Teile die Rede. 

Material: 1 junge Larve („Condylodera”, Taf. III, Fig. 3, 4), Depok, 22. 
IV. 1923, leg. KARNY.—1 grössere Larve (Taf. 111, Fig. 5) aus der alten Sammlung 
ohne Etikette, — Soekaboemi ?, Westjava, ex coll. Ouwens, 1 d, 3 99. —1 d 
aus der alten Sammlung, ohne Etikette. — 1 d, Buitenzorg, 26. IV. 1921. — 
1 d, Gedeh, 4000', 11. IV. 1923. — 1 9, Malabar bei Bandung, Westjava, IX. 
1906, Ouwens. — 2 22, Tambang Sawah, Benkulen, Sumatra, X1.— XII. 1922, 
leg. WALKE, E. JAcoBSON don. Nr. 27. — 1 d, Ampu Gadang, Sumatra, 120 m, 
1. 1924, leg. A. de Kock, E. JAcoBsoN don. Nr. 48. 


Genus Aphroptera BOLIVAR. 


1902. BoLıvar, Term. Füzetek, XXV, p. 181. 
1906. Kinav, Syn. Cat. Orth., II, p. 407. 

Ein sehr charakteristisches und absonderliches Genus. Nimmt eine Mittel- 
stellung zwischen Scambophyllum und Acrypeza einerseits und den Ephip- 
pitythae andererseits ein. Die Pronotumform erinnert am meisten an Scambo- 
phyllum, wahrend die verkümmerte Legeróhre mit Acrypeza und den Ephip- 
pitythae übereinstimmt. Die Elytren weichen im Schnitt von der letztgenannten 
Gattungs-Gruppe ab und erinnern durch ihre dicke, stark vorspringende Reti- 
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kulation (Fig. 101) an Acrypeza. Dagegen weist wiederum der Gesamthabitus 
und namentlich auch die langen, dreieckigen Hinterflügel deutlich zu den Ephip- 
pitythae. So ist die systematische Stellung der Gattung zweifellos intermediär, 
Ich ziehe es vor, sie hier, trotz der unbewehrten Vorderkoxen, an den Anfang 
der Ephippitythae zu stellen. 


Aphroptera biroi BOLIVAR. > 
1902. BoLivam, Term. Füzetek, XXV, p. 181. 
1906. Kırsgy, Syn. Cat. Orth., II, p. 407. 

2 Exemplare, anscheinend beide 
99, von Nord-Neuguinea (Hollan- 
dia), 1910. In den Dimensionen 
zwischen biroi und schultzei (G1- 
cL10-Tos, Ent. Rundschau, XXIX, 
23, p. 149/150; 1912) stehend, 
jedoch der ersteren Art näher. Die 
schwarze Linie auf den Vorder- 
tibien fehlt wie bei schultzei, da- 
gegen sind auch keine Dornen vor- 
handen, wodurch die Stücke wie- 
der mit biroi übereinstimmen. Ich 
bin nicht absolut überzeugt, ob 
schultzei wirklich eine eigene Art 
und nicht vielleicht nur eine grös- 
sere Lokalrasse darstellt. Bei dem 
in Fig. 101 abgebildeten Exemplar 
ist der Rs der Elytren im Distal- 
Fig. 101. Aphroptera biroi 9. Nat. Gr. teil gegabelt, beim anderen einfach 

Del. SoEHANAM. (wie von BoLivAR beschrieben). 





Genus Platycaedicia HEBARD. 


1922. HEBARD, Proc..Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 167. 

Ich halte die Abtrennung der Gattung Platycaedicia von Caecidia für 
durchaus berechtigt. Das Elytren-Geäder der ersteren entspricht dem Phaula- 
Typus unter den Psyren, das der Caedicia im engeren Sinn dagegen dem Geäder 
der Gattung Elbenia in jener Gruppe. Trotzdem stösst die Zuteilung und Abgren- 
zung der einzelnen Arten auf ziemliche Schwierigkeiten, weil die vorliegenden 
— MUR zumeist recht unzureichend sind und weder BRUNNER noch 
LIVAR Abbildungen beigegeben haben. Auch sind die von den beiden genannten 
Itoren in den Bestimmungstabellen verwendeten Merkmale wenig brauchbar. 
ie Bedornung der Vorderschienen ist unverwendbar, weil sie individuell 
iabel ist. „Die Furche auf den Vorderschienen ist bei den mir vorliegenden 
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Stücken und auch bei obiensis HEBARD so schwach, dass man nicht weiss, in 
welche der beiden Gruppen man die Arten nach diesem Merkmal einteilen soll : 
sie sind weder stark gefurcht, noch auch wirklich drehrund ; ähnlich hat auch 
BRUNNER bei major angegeben : „Tibiae anticae et intermediae vix sulcatae"', 
hat sie aber doch in die Gruppe mit gefurchten Vorderschienen eingereiht, 
wobei er allerdings sagt : „Diese Species bildet durch die schwach gefurchten 
Vorder- und Mittelschienen den Uebergang zu der folgenden Gruppe”. Man, 
könnte aber auch hospes meiner Ansicht nach ebenso gut der ersten Gruppe 
zuteilen. Die Form der Metasternallappen scheint mir als Speziesmerkmal 
wohl verwendbar, zur Abgrenzung der beiden Genera ist sie aber auch un- 
brauchbar, wie HEBARD betont hat. Alles in allem, muss vorläufig, so lange 
nicht eine gründliche Neubearbeitung dieser beiden Gattungen vorliegt, alles 
was darüber publiziert wird, als provisorisch betrachtet werden. 


Platycaedicia hospes (BRUNNER v. W.). 
1878. BRUNNER V. W., Mon. Phan., p. 196 (Caedicia). 
1892. TEPPER, Trans. R. Soc. S. Australia, XV, p. 92 (Caedicia). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 415 (Caedicia). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 167. 

Die mir vorliegenden Stücke haben sämtlich die Vorderschienen oberseits 
schwach, aber doch erkennbar längs gefurcht; die Aussenkante ist meist un- 
bedornt (im Gegensatz zu BmuNNERs Beschreibung). Doch kann ich diesem 
Merkmal keine spezifische Bedeutung beimessen. Denn das eine der dd von 
Amboina (leg. OuwENs) hat an der linken Vorderschiene aussen 4 Dórnchen, 
an der rechten gar keine ; und das d von Neuguinea sowie das von STAUDINGER 
aus Amboina erhaltene haben an der linken Vorderschiene ein einziges Dórnchen 
knapp vor dem Ende der verbreiterten Tympanalregion, während die rechte 
Vorderschiene bei dem Neuguinea-Stück völlig unbedornt ist, bei dem von 
Amboina fehlt. Dadurch wird die Abgrenzung der Art nach BRuNNERSs Tabelle 
völlig unmöglich. 

Die Stücke entsprechen im Gesamthabitus und Elytrengeäder durchaus 
der obiensis HEBARD (l.c. abgebildet), doch sind die Elytren wenig, aber deutlich 
schmäler. Von major unterscheiden sie sich durch die kürzeren, mehr abge- 
rundeten Metasternalloben und durch etwas geringere Grösse. Ausserdem kämen 
zum Vergleich noch die Arten der obtusifolia-Gruppe in Betracht. Von diesen 
sind obtusifolia BR. v. W. und flexuosa Bo map schon durch ihre deutlich ge- 
ringere Grösse sehr verschieden. Ferner weicht affinis BoLıvar von meinen 
Stücken durch den Besitz eines Knötchens in der Mitte des Pronotum-Hinter- 
randes und durch viel höhere Seitenlappen wesentlich ab. Ueber die Form der 
Metasternallappen sagt BoLivam nichts. Endlich hat acutifolia BR. v. W. 
anscheinend spitzere Elytren und jedenfalls spitzere Metasternalloben ; auch 
die Dimensionen stimmen nicht besser überein als bei hospes, denn die Elytren 
sind auch bei acutifolia etwas breiter als bei meinem Neuguinea-Stück. Ich 
muss daher auch dieses letztere zu hospes stellen, umsomehr da es auch im 
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Bau der d Gesch'echtsmerkmale mit denen von Amboina übereinstimmt. Da 
das g bisher noch nicht beschrieben ist, gebe ich hier eine Abbildung eines 
Cercus und der Subgenitalplatte (Fig. 102). Die letztere scheint — nach 
Brunners Beschreibung — am ehesten mit pictipes StÄL übereinzustim- 
men, während die Cerci nicht 
wie bei pictipes  zugespitzt, 
sondern am Ende abgestumpft 
sind, also wie bei den meisten 
andern Arten. Von clavata 
Donan, auf die man sonst 
noch am ehesten nach der Be- 
stimmungstabelle käme, unter- 
scheiden sich meine Stücke durch 
die Form der Cerci. Ich gebe 


Fig. 102. Plalycaedicia hospes (BRUNNER V. W.), hier nun noch die Maasse der 
d, Hinterleibsende. — Links: von oben. — 





Rechts: von unten. mir vorliegenden Exemplare : 
d d d d kd 
Neuguinea, Amboina Amboina Amboina Amboina 
Pionierbiwak STAUDINGER 1X.—X.1920 1X.—X.1920  IX.—X.1920 
1.1.—15.111.1919 leg. OUWENS leg. OUWENS leg. OUWENS 
Long. corporis...,. 21'8 mm 26'5 mm 230 mm 26 mm 250 mm 





» pronoti...... 55 , 64 , 67 , 63 , 908. , 
Lat. » antice 2'4 ,, 28 u 2T 5 298 3.30.5 

bn » postice 34 „ 44 n 44. 45. i MT 
Long. lob. lat. pron. 36 ,, 40 , dk: y ST pat 
Det o 5 » 40 , 48 , 50 y SU uy DEAN 
„Long. elytri ....... 390 ,  43'6 , 455 , 455 „ 420 , 
Lat. E Seege 90. 4, WE... Mir.’ 125 5 100 ^, 
Long. fem. ant..... 5'6 ,, TO , .65 , 67 a 62: a 

» x. posb... 21'0 4, 250 , 255 , 2600 , 236 , 


Ueber die Form des Pileolus kann ich nichts angeben, da das einzige 
mir vorliegende 9 diese nicht sicher erkennen lässt, weil es in dieser 
Gegend beschädigt ist. Doch komme ich darauf in der „Fauna Buruana” 
noch zurück. z 


Platycaedicia dicranocerca KARNY. 

Als typische Exemplare dieser Art betrachte ich die Stücke von Buru, 
da mir von dort beide Geschlechter vorliegen. Ich beschreibe diese Spezies 
daher in der „Fauna Buruana”. Im Material des Buitenzorger Museum liegt 
mir 1 d von Celebes vor, das sich von den Buru-Stücken durch die geringere 
össe, sonst aber nicht unterscheidet. Ich betrachte es als eine nach Westen 
rgedrungene und hier zur Kümmerform degenerierte Lokalrasse : ` 
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Platycaedicia dieranocerca celebensis n. subsp. d 
Long: corporis ik =... eod m we ee RS TERMES 230 mm 
s. DHL... eu e SE ee NE CO: 35, 
Lat. SEET, e 2o re a Sa TS 
ss IBUSECG dn og re ue moss eas ra ER 2v am. 
Long. lob. lab próDé E ara Ste SE ST iy 
AU. are "ae on Eh ée, A dë. E 
Long. elytrorum  — 2... cr s 363: 1% 
Lat. W. akarata quee gie si Sc 9'0:. 5 
Bong, Zement uu ede s Sp rr eS une Sp 45 
T se DOSE ouocce ER EE rer de 221/6* 5; 


1 d, Macassar (Celebes), Ende Juni 1922, leg. BoscHMA. — Der Fund ist 
insoferne von besonderem Interesse, weil es — von der rein malayischen Gattung 
Habra abgesehen — das westlichste bisher bekannte Vorkommen eines Vertre- 
ters der echten Caedicien ist. 


Genus Polichne STAL. 


1874. Star, Rec. Orth., II, p. 13. 

1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 202. 

1879. BRUNNER v. W., Journ. Mus. Godeffr., XIV, p. 108. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 99. 
1892. TEPPER, Trans. R. Soc. S. Austral, XV, p. 100. 

1906. Kırgy, Syn. Cat. Orth., II, p. 419. 

Diese Gattung erinnert im Gesamthabitus ungemein an die rein malayische 
Habra Br. v. W., vor allem durch die schlanke Gestalt, die schmalen Elytren 
und die Form des Ovipositors. Dieser ist nämlich bei beiden Gattungen deutlich 
besser entwickelt als sonst bei den Ephippitythae, wenn auch freilich bedeutend 
schwächer und kürzer als bei den Psyren und Holochloren. Von einander unter- 
scheiden sich die beiden Genera durch den Bau der Gehórorgane. Bei Habra ist 
das vordere Tympanum muschelfórmig überdeckt wie bei Procoedicia und Paracae- 
dicia, bei Polichne dagegen beide breit offen wie bei Caedicia und Platycaedicia. 


Polichne huoniensis BOLIVAR. 
1902. Borıvar, Term. Füzetek, XXV, p. 188. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 419. 


1 2, Neuguinea, leg. TER POORTEN. — Pileolus abgerundet, ohne Fortsätze, 


Genus Procoedieia BOLIVAR. 


1902. BoLıvar, Term. Füzetek, XXV, p. 189 (als Subgenus). 
1906. key, Syn. Cat. Orth., II, p. 417 (Procaedicia). 
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Dispositio specierum. 


1. Pronotum plus minusve rufo-fuscum vel nigro-marginatum. 
2. Pronoti discus postice rufo-fuscus. 


3. Elytra rufo-variegata. P. regia (BOLIVAR). 
3'. Elytra unicoloria, viridia, tantum punctis nigris parum distinctis 
ornata. P. dimidiata (BoLivAR). 


2.' Pronoti discus conco'or, posflce tantum anguste atro-marginatus. 
P. terminalis (BOLIVAR). 
1’. Pronotum unicolor. 
2. Tibiae posticae concolores. 

3. Elytra ima basi puncto nigerrimo signata (sicut in Holochlora signata), 

radii sectore cum media conjuncto. 
4. Elytra latiora. Lobi laterales marginibus antico et postico sub- 
parallelis, deorsum vix angustata, margine inferiore rotundata, 


sinu humerali parum profundo. P. notata n. sp. 

4'. Elytra angustiora. Lobi laterales deorsum fortius angustata, sinu 
humerali magis profundo. P. signata n. sp. 

3'. Elytra haud notata, radii sectore libero. P. timoriensis n. sp. 
2'. Tibiae posticae supra infuscatae. Vena radialis extra ramum primum 
furcatum ramos duos emittens. P. raro-ramosa (Bn. v. W.). 


Bot map hat (l.c.) raro-ramosa BR. offenbar nur irrtümlich zu Paracaedicia 
s. str, gestellt ; denn BRUNNER sagt in der Beschreibung dieser Spezies (p. 102) 
ausdrücklich : „tibiis posticis supra dilatatis". Ob auch tibialis zu Procoedicia 
zu stellen ist, war nach BRuNNERs Beschreibung nicht zu entscheiden, da er 
über ihre Tibienform nichts angibt. Doch liegt mir diese Spezies hier in beiden 
Geschlechtern (d bisher unbekannt!) von den Key-Inseln in der SIEBERS- 
Ausbeute vor, die spáter publiziert werden soll. Danach kann ich feststellen, 
dass es sich um eine echte Paracaedicia handelt ; ausserdem findet sich aber 
auf Key allerdings auch noch eine Procoedicia n. sp. — Bei der auf raro-ramosa 
folgenden Art (obesa) sagt BRUNNER ausdrücklich : „Tibiae posticae supra nec 
dilatatae nec infuscatae"; da er bei allen folgenden Arten über die Hinterti- 
bien überhaupt nichts mitteilt, so darf ich wohl mit Recht annehmen, dass 
sich die Angabe bei obesa auch auf alle andern beziehen soll und dass somit 
alle BRuNNERschen Arten ausser raro-ramosa zu Paracaedicia s. str. gehören. 


Procoedicia notata n. sp. 

Colore viridi, elytris antice flavo-marginatis. Pronotum unicolor, disco 
retrorsum dilatato ; lobi laterales marginibus antico et postico subparallelis, 
deorsum vix angustati, margine inferiore rotundato, sinu humerali parum 
profundo. Elytra latiora, ima basi puncto nigerrimo signata, radii sectore cum 
media conjuncto. Tibiae anticae supra deplanatae, vix sulcatae, foramine antico 
conchato, postico aperto. Tibiae posticae concolores, supra dilatatae. Lamina 
s nitalis 9 triangularis. Pileolus extus in dentem acutum productus. 

d 
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Grün, mit gelbem Vorderrand der Elytren. Kopfgipfel schmal, mit parallelen, wulstigen 
Rändern, die vorn mit einander schmal verrundet sind, der Länge nach deutlich gefurcht. 
Stirngipfel von der Form eines ungefáhr gleichseitigen Dreiecks mit leicht ausgeschweiften 
Seiten und schmal abgerundeter Spitze, vom Kopfgipfel durch eine Querfurche getrennt. 
Ränder der Fühlergruben nicht sehr stark erweitert. Augen oval, stark vortretend. Stirn 
gewülbt, von den Wangen jederseits durch eine breite Furche getrennt, die in der Verlánge- 
rung des Vorderrandes der Netzaugen liegt. Clypeus gewülbt und mit einigen Eindrücken, 
von der Stirn durch eine kräftige Querfurche getrennt. Mandibeln blass, nur die áusserste, 
von der ovalen Oberlippe bedeckte Spitze schwarz, der Länge nach breit gefurcht; diese Furche 
setzt sich nach oben noch eine Strezke 
weit auf die Wangen fort und bildet 
hier eine seichte, breite Subokularfurche, 
die aber in der halben Hóhe der Wangen 
allmáhlich verschwindet. Endglied des 
Maxillartasters etwa dreimal so lang wie 
das vorletzte, dieses etwas über halb so 
lang wie das dritte. Endglied der Labial- 
taster länger als das dritte und kürzer 
als das fünfte Maxillartasterglied. 

Pronotum mit flachem, nach hinten 
verbreitertem Diskus, der ungefáhr in der 
Mitte eine kleine V-fórmige, nach vorn 
offene Furche trágt; Vorderrand schwach 
ausgerandet, Hinterrand bogig gerundet; 
Seiten in der Draufsicht leicht konkav, 

e »" gerundet in die Seitenlappen übergehend. 
WEE Seite "°° Diese deutlich höher als lang (Fig. 103), 
c von oben, d schräg von oben aussen. mit nahezu parallelem Vorder- und Hin- 

. terrand und mássig tiefer, abgerundet- 

stumpfwinkeliger Schulterbucht ; Vorderecke, Unterrand und Hinterecke gemeinsam ver- 
rundet ; Rand leicht linienartig verdickt ; im vorderen Teil zwei ziemlich deutliche Vertikal- 
furchen, über der Hinterecke eine schwache, seichte Bogenfurche, die nach hinten unten 
konkav ist. Prosternum unbewehrt. Meso- und Metasternallappen etwa verkehrt-eiförmig, 
aber am Ende zugespitzt; Aussenränder der Mesosternallappen zu einander ungefähr 
parallel, die der Metasternallappen nach hinten konvergierend; infolge dessen die Spitze 
des Metasternallobus etwas weiter medianwärts gelegen als die des Mespsternallappens. 

Elytren ziemlich breit, an der äussersten Basis der Hauptadern mit glänzendschwar- 
zem Punkt (wie bei Holochlora signata), mit sehr dichtem Netzmaschengeäder, aus dem sich 
jedoch annähernd parallele Queradern bei Lupenbetrachtung erkennbar herausheben, Costa 
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sehr schwach enwickelt, im Zwischengeäder kaum erkennbar. Subcosta fast der ganzen Länge 
nach knapp neben demRadius verlaufend, erst kurz vor dem Ende sich etwas von ihm entfernend. 
Radius knapp vor der Elytrenmitte schräg nach hinten den Sektor entsendend, der sich bald 
danach mit einem von der Media kommenden, schräg gestellten Längsast vereinigt, an dieser 
Stelle stumpfwinkelig in die Längsrichtung umbiegt und so scheinbar zur Fortsetzung der Media 
wird, Nach Aufnahme dieses Schrägastes von der Media her, gibt der Radii Sector zunächst 
noch zwei parallele Schrägäste gegen den Hinterrand ab, biegt dann selbst in der gleichen 
Richtung hin um, so dass also hier im ganzen grei zu einander parallele und ungefähr gleich 
"welt von einander entfernte Adern schräg in den Hinterrand münden. Distal vom Radii 
Sector gibt der Radius dann noch selbst zwei ebensolche Aeste gegen den Hinterrand ab, 
von denen der zweite (distale) vor dem Ende gegabelt sein kann ; beim Ursprung dieses zweiten 
Astes beginnt die Subcosta sich leicht vom Radius zu entfernen, der nun auch selbst schräg 
nach hinten biegt und parallel hinter dem hier leicht nach hinten gebogenen Vorderrand 
verläuft, um knapp hinter der Spitze in den schräg nach hinten in den Hinterrand übergehenden 
Apikalrand zu münden. Media parallel zum Radius verlaufend, kurz vor dem Ursprung des 
Radii Sector aus dem Radius in zwei stumpfwinkelig gegen den Hinterrand abbiegende Aeste 
geteilt, während der Hauptstamm der Media in dem vorhin erwähnten, schräg gestellten 
Längsast fortgesetzt erscheint, der sich nun mit dem Radii Sector vereinigt. Hinter der Media 
und zwischen den Aesten des Radii Sector sind etliche Zellen des dichten Netzmaschengeäders 
schwarz ausgefüllt, so dass hier winzige schwarze Pünktchen entstehen. Analfeld ohne Be- 
sonderheiten, Hinterrand grün, nur die an ihm entlang gelegenen, winzigen Zellen schwarz 
ausgefüllt, Hinterflügel die vorderen um etwa 5 mm überragend, mit dunklem Punkt an der 
üussersten Spitze, 

Vordercoxen mit spitzem Dorn. Beine kräftig. Vorderschenkel am Vorderrand mit 9 — 
10 kleinen, etwas anliegenden und so beinahe sägezahnartigen, schwarzspitzigen Dörnchen, 
am Aussenrand unbewehrt. Mittelschenkel am Vorderrand mit 7 ebensolchen, aber etwas 
grösseren Dörnchen, am Innenrand unbewehrt, Hinterschenkel aussen mit 25, innen mit 
18 — 24 derartigen Dörnchen. Alle Knielappen am Ende scharf zugespitzt und davor am 
Unterrand noch mit einem kleinen, distalwärts gerichteten Dörnchen ; an den Hinterknien 
sind diese beiden Dornen kräftiger als an den andern und an der äussersten Spitze geschwärzt. 
Vorderschienen oben abgeflacht, beinahe leicht gefurcht, mit abgerundet-kantigen, unbe- 
wehrten Rändern ; unten beiderseits mit etwa 6 Dörnchen ; vorderes Tympanum muschel- 
förmig überdeckt, mit schwach gewölbtem Deckel, hinteres offen, Mittelschienen unter dem 
Knie etwas verdickt ; oben abgeflacht mit unbewehrtem Vorder- (Aussen-) rand und etwa 6 
Dörnchen am Hinter- (Innen-) rand ; unten jederseits mit ca. 10 Dórnchen. Hinterschienen 
oben verbreitert, mit scharfkantig nach aussen vortretenden Rändern; oben und unten 
nahezu der ganzen Länge nach mit zahlreichen Dörnchen versehen. 

Legeróhre sehr kurz, klaffend, ungezähnt. Pileolus (Fig. 103) von der Form eines stark 
abgerundeten, unregelmässigen Dreieckes, mit sehr stark wulstig vortretenden Rändern, auf 
der Fläche grubig vertieft, Unterrand vor dem Ende in einen spitz-dreieckigen, seitwärts 
abstehenden Zahnfortsatz ausgehend. Subgenitalplatte (?) von der Form eines ungefähr 
gleichseitigen Dreiecks, das an der Spitze etwas abgerundet und leicht eingekerbt ist. 

1 9, Jule-Island (ex coll. KARNY). 

Die neue Art unterscheidet sich von den durch Bot map beschriebenen 
sofort durch das einfarbige Pronotum, von raro-ramosa Bm. v. W. durch die 
einfarbigen Hintertibien. Sie steht der folgenden Art sehr nahe, namentlich 
durch den Besitz des glänzendschwarzen Punktes an der äussersten Elytren- 
basis und durch die Verbindung des Radii Sector mit der Media, unterscheidet 
sich aber durch die Form der Pronotum-Seitenlappen und durch breitere 
Elytren. Diesen Unterschied kann ich nicht als blosse Sexualdifferenzen be- 


trachten, umsomehr da die beiden Tiere von ganz verschiedenen. Fundorten 
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stammen. Leider liegt mir von notata nur ein 9, von signata nur ein d vor, 
doch zweifle ich nicht, dass die beiden Arten auch gute Genitalunterschiede 
bieten werden, wenn einmal das andere Geschlecht bekannt wird. 

Von timoriensis weicht notata durch den Besitz des schwarzen Elytren- 
punktes und das Elytrengeäder ab, ferner auch sehr wesentlich durch die Form 
des Pileolus, der bei timoriensis einfacher abgerundet, mehr oval ist und keinen 
seitlichen Zahn aufweist. Ueberhaupt schgint es mir, dass die Form des Pileolus, 
bei den H Ephippithytae sehr gute Unterschiede abgibt, weit bessere als die 
schwach entwickelte und in der ganzen Gruppe ziemlich gleichfórmige Legeröhre 
und die 2 Subgenitalplatte, die auch bei den meisten mehr oder weniger 
abgerundet-dreieckig, ohne besondere Auszeichnungen ist. Dagegen ist die Form 
des Pileolus durch den Besitz von Zahnfortsätzen etc, sehr charakteristisch 
und für die einzelnen Arten recht bezeichnend, wie ich dies auch noch bei den 
folgenden Spezies, soweit mir KN vorliegen, dartun werde. Leider haben die 
bisherigen Autoren ihn bei keiner einzigen Art beschrieben, sondern vielmehr 
dieses wertvolle Unterscheidungsmerkmal gänzlich ignoriert, so dass vorläufig 
eine Gruppierung auf Grund dieses Merkmals noch nicht möglich ist, da mir die 
meisten bisher bekannten Arten nicht vorliegen. Doch will ich von allen, die 
mir zur Verfügung stehen, dieses Merkmal angeben. 

Procoedicia signata n. sp. 

Colore viridi-testaceo (viva verisimiliter laete viridi), elytris antice luteo- 
marginatis. Pronotum unicolor, disco retrorsum dilatato ; lobi laterales mar- 
ginibus antico et postico suprorsum divergentibus, deorsum distincte angustati, 
margine inferiore rotundato, sinu humerali quam in specie praecedente multo 
magis profundo. Elytra angustiora, ima basi puncto nigerrimo signata, radii 
Sectore cum vena mediali conjuncto. Tibiae anticae supra distincte sulcatae, 


„foramine antico conchato (subrimato), postico late aperto. Tibiae posticae 


concolores, supra dilatatae. Segmentum anale d medio subrotundatum et leviter 
depressum. Lamina supraanalis d triangularis, lateribus rotundatis, apice 
acutius producto, medio longitudinaliter sulcata. Cerci d simplices, basi incras- 
sati, ante apicem superne leviter excavati, apice ipso subclavato, obtuso. Lamina 
subgenitalis d sat longa et angustiuscula, marginibus lateralibus rotundato- 
sinuatis, apice late emarginata necnon utrinque in tuberculum obtusum producta. 
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Grünlich-lehmgelb, im Leben höchstwahrscheinlich lebhaft grün, mit dunkel bräun- 
lich-orangegelbem Vorderrand der Elytren. Kopfgipfel wie bei der vorigen Art, höchstens 
noch stärker gefurcht. Stirngipfel schmäler und relativ höher als bei der vorigen Art, mit 
geraden oder fast konkaven Seiten. Ränder der Fühlergruben wenig erweitert, aber doch 
etwas stärker vortretend als bei notata. Augen, Stirn, Clypeus und Mundteile in allen wesent- 
lichen Merkmalen wie bei jener Art, jedoch das Endglied der Labialtaster nicht länger als 
das dritte Maxillartasterglied. 

Discus pronoti wie bei der vorigen Art, aber etwas weniger stark nach hinten’ erweitert 
"die beiden Aeste der V-Furche in der hinteren Hälfte parallel, so dass also ein Y mit verdop- 
peltem Vertikalbalken entsteht. Vorderrand des Diskus quer abgestutzt, Hinterrand bogig 
gerundet, Seiten in der Draufsicht kaum konkav, gerundet in die Seitenlappen übergehend. 
Diese höher als lang (Fig. 105 rechts), nach unten verschmälert ; Vorderrand leicht S-fórmig 
gebogen, Vorder- und Hinterecke mit dem Unterrand ziemlich gleichmässig verrundet, Hinter- 
rand zunächst fast gerade, steil nach hinten oben ansteigend, unter der Schulterbucht eine 
stumpfwinkelige Ecke bildend ; Schulterbucht tief bogig ausgerandet, deutlich stärker aus- 
geprágt als bei notata. Fláche mit Furchenandeutungen wie aus der Figur ersichtlich. Proster- 
num unbewehrt, nur mit zwei hin- 
ten zusammenstossenden Schräg- 
wülsten. Meso- und Metasternal- 
lappen wie bei der vorigen Art. 

Elytren (Fig. 104) schmäler als 
bei notata, der schwarze Basal- 
punkt ganz so wie dort; Zwi- 
schengeäder wie bei der vorigen 
Art. Verlauf der Längsadern 
gleichfalls wie bei notata, nur 
mündet das Ende des Radius 
vor der Spitze in den Apikal- 
rand, ist also kürzer als bei 
jener Art. Die winzigen schwarzen 
Pünktchen im hinteren Elytren- 
teil auch hier vorhanden. Zirp- 
organ klein, an beiden Elytren 
undurchsichtig, vor seiner Mitte 
am Hinterrand in einen kurzen 
stumpfwinkeligen Lappen vorge- 
zogen. Hinterflügel die vorderen 
um 4 mm überragend, an der 
äussersten Spitze nur schwach 
angeraucht. M + Rs 5-ästig, der 
erste Ast blind endigend ; die 
die Sektorwurzel repräsentierende 

Fig. 104. Procoedicia signata 3. Nat. Gr. Schrágader knapp hinter dem 

Del. SoEHANAM. Abgang des zweiten Astes in den 

Längsstamm einmündend. Ra- 

dius ganz am Ende (erst in dem den Vorderflügeln an Textur und Färbung gleichen 

Spitzenteil) einfach gegabelt. Hyalines Schaltdreieck vorhanden, seine hintere Marginalspitze 
ungefähr rechtwinkelig, seine basale spitz, sein vordere noch spitzer. 

Vorderkoxen mit schwarzem Dorn. Beine kürzer und etwas schwächer als bei notata. Vor- 
derschenkel am Innenrand mit etwa 6 winzigen, schwarzspitzigen Dörnchen, am Hinterrand 
ohne solche. Mittelschenkel am Aussenrand mit 10 winzigen Dórnchen, die nur an der äussersten 
Spitze schwach angeraucht sind, am Innenrand unbewehrt. Hinterschenkel aussen mit 22 — 
23 an der äussersten Spitze geschwärzten Dórnchen, innen mit 17 — 18. Knielappen wie bei 
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notata. Vorderschienen oben der Länge nach deutlich gefurcht, sonst wie der vorigen Art. 
Mittelschienen in der Basalhälfte deutlich dicker als in der distalen, oben und aussen der 
Länge nach gefurcht, am inneren Oberrand mit 4 Dörnchen, am äusseren unbewehrt. Unten 
beiderseits mit etwa 8—10 Dornen. Hinterschienen wie bei notata. 
8 (Fig. 105). — Analsegment gewölbt, in der Mitte des Hinterrandes leicht gerundet und 
$ etwas eingedrückt. Supraanal- 
platte vondreieckigerGrundform, 
mit abgerundeten Seiten, aber 
stärker vorgezogener, scharfer 
Spitze, so dass hier die Sei- 
tenränder leicht ausgeschweift 
erscheinen ; in der Mitte der 
Länge nach gefurcht. Cerci 
einfach, ohne Zähne oder Fort- 
sätze, am Grunde ziemlich dick, 
weiterhin.drehrund, leicht gebo- 
gen, vor dem Ende oben etwas 
ausgehöhlt, am Ende stumpf und 
fast ein wenig verdickt. Subgeni- 
talplatteziemlich langundschmal, 
in der Mitte der Länge nach leicht 
gekielt, mit schwach S-fórmig 
gebogenen Seitenrändern, am 
Fig. 105. Procoedicia signata n. sp., d.— Links: Hinter- Apikalrand breit und flach aus- 
leibsende von oben. — Mitte: Subgenitalplatte, gerandet und jederseits von dieser 
ventral, — Rechts: Pronotum, Ausrandung in einen höcker- 
fórmigen Zipfel vorgezogen. 

1 d, Neuguinea, Pionierbiwak bei Mamberano, 1. I. — 15. IIT. 1914. 
Die neue Art steht der vorigen sehr nahe, unterscheidet sich von ihr aber 
durch die schmäleren Elytren, die Form der Seitenlappen des Pronotums, die 
kürzeren und schwächeren Beine und die stärker gefurchten Vorderschienen. 
Ich zweifle nicht, dass sich auch Unterschiede im Bau der äusseren Genitalien 
feststellen liessen, wenn nicht leider von notata nur das ?, von signata nur das 
d bekannt wäre. Die Unterschiede gegenüber den anderen Arten sind dieselben 
wie für notata. Für beide ist der schwarze Punkt an der Basis der Elytren, der 
schr an Holochlora signata erinnert, sowie die Vereinigung des Radii Sector 


der Elytren mit der Media schr charakteristisch. 





Procoedicia timoriensis n. sp 

Viridi-testacea, viva verisimiliter laete virescens. Pronotum unicolor, 
disco retrorsum dilatato ; lobi laterales marginibus antico et postico plus minus 
parallelis, deorsum parum angustati, margine inferiore rotundato, sinu humerali 
rotundato-rectangulari. Elytra latiuscula, puncto nigro basali nullo, radii sectore 
a vena mediali omnino separato. Tibiae anticae superne longitudinaliter sulcatae, 
foramine antico conchato, postico aperto. Tibiae posticae concolores, superne 
dilatatae. Lamina subgenitalis 9 triangularis. Pileolus facie fortiter excavatus, 
margine integro, tumido, dente nullo. 
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Grünlich lehmgelb, im Leben offenbar lebhaft grün ; Elytren-Vorderrand nicht in der 
Färbung abweichend, beinahe hyalin. Kopfgipfel wie bei den beiden vorigen Arten. Stirngipfel 
dreieckig, wenig spitzer als ein gleichseitiges Dreieck ; mit geraden, fast konkaven Seiten, oben 
schmal abgerundet, den Kopfgipfel fast berührend, nur durch eine ganz schmale, aber tiefe 
Querfurche von ihm getrennt. Ránder der Fühlergruben nicht erweitert. Augen oval, dunkel 
kastanienbraun, halbkugelig vortretend. Stirn mit mässig dichten, feinen, flachen Punkten, 
im übrigen wie bei den beiden vorausgehenden Arten. Clypeus und Mundteile wie bei notata, 
jedoch das Endglied des Maxillartasters fast doppelt so lang wie das dritte. 

Discus pronoti flach, nach hinten verbreitert. V-Furche wie bei signata gestaltet ; Vor- 
derrand schwach ausgerandet, Hinterrand beinahe halbkreisfórmig vorgezogen ; Seiten in der 
Draufsicht kaum konkav, gerundet in die Seitenlappen übergehend, Diese hóher als lang, in 
der Form etwa zwischen notata und signata die Mitte haltend, ihre Furchenanordnung wie 
bei der ersteren ; Schulterbucht von der Form eines stark abgerundeten rechten Winkels, 
darunter der Hinterrand einen sehr stumpfen, sehr stark abgerundeten Winkel nach hinten 
bildend. Prosternum unbewehrt, die beiden Schrágwülste erkennbar, aber nicht sehr stark 
ausgeprägt. Meso- und Metasternallappen ähnlich wie bei den beiden vorigen Arten, nur ein 
klein wenig kürzer und etwas stárker nach unten abstehend. 

Elytren ziemlich breit, ohne schwarzen Punkt an der Basis der Hauptadern, Netzma- 
schengeäder sehr dicht, aber deutlicher als bei den beiden vorigen Arten, .da die winzigen 
von ihm eingeschlossenen Zellen nahezu hyalin sind ; die Queradern stárker und viel deutlicher 
aus dem Netzmaschengeäder hervortretend. Costa deutlich, aber doch nur so schwach wie 
die Queradern, also viel schwächer als die anderen Längsadern. Verlauf von Subcosta und 
Radius wie bei notata und signata. Radii Sector kurz vor der Elytrenmitte aus dem Radius 
entspringend, nach hinten ziehend, frei, nicht mit der Media vereinigt, einfach gegabelt ; 
die Gabeläste deutlich länger als der Gabelstiel. Distal von ihm gibt der Radius noch drei 
einfache, parallele Schrágáste gegen den Hinterrand ab, von denen der dritte (distalste) ganz 
nahe neben dem Apikalrand verläuft und hinter der Spitze in diesen einmündet ; der nun 
schon recht schwache Hauptstamm des Radius selbst mündet gleichfalls in den Apikalrand, 
aber vor der Spitze. Dieser Geädertypus scheint mir den Ausgangspunkt sowohl für den von 
notata wie für den von signata gebildet zu haben: anscheinend ist bei notata das Ende des 
Hauptstammes, bei signata der Distalast rückgebildet worden, woraus sich dann deren Verschie- 
denheit in der Endigung des Radius erklären liesse: der als Ende des Hauptstammes ange- 
gebene Teil bei notata wäre dann nämlich eigentlich dem distalen Hinterast homolog. Media 
schwach bogig, nach vorn konvex, zuerst nahezu parallel zum Radius, dann zum Radii Sector 
verlaufend und somit schräg in den Hinterrand mündend, den sie am Ende des zweiten Drittels 
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der Elytrenlänge erreicht ; mit einigen Schrägästen gegen den Hinterrand, die sich aber nicht 
deutlich von den Queradern unterscheiden lassen. Cubitus sehr schwach entwickelt, zuerst 
parallel zur Analfalte und dann knapp vor dem Hinterrand verlaufend, noch vor der Elytren- 
mitte in diesen einmündend. Analfeld ohne Besonderheiten, das der rechten Elytre mit einer 
sehr kräftigen, dem Hinterrand parallel verlaufenden Längsader, die mit dem Hinterrand 
durch eine Anzahl kräftiger, nahezu paralleler, etwas schräger Queradern verbunden ist. 
Hinterflügel die vorderen um etwa 5 mm überragend, dieser Spitzenteil so gefärbt wie die 
Elytren, an der äussersten Spitze nicht angegunkelt. Geäder im wesentlichen wie bei signata, 
jedoch M + Rs 6-ästig, der erste Ast wie dort blind endigend, die die Sektorwurzel repräsen-* 
tierendeSchrágader erst hinter dem Abgang des dritten Astes in den Längsstamm einmündend. 
Es ist sehr gut möglich, dass es sich in diesem Geäderunterschied aber nicht um einen Spezies- 
charakter, sondern bloss um individuelle Verschiedenheiten handelt (vgl. die Geädervariatio- 
nen von Mecopoda elongata !). 

Vorderhüften mit kurzem, etwas gebogenem, sehr spitzem Dorn. Beine kráftig, ungefáhr 
so lang wie bei notata, einfarbig. Vorderschenkel am Vorderrand mit 6 — 7 kleinen, etwas 
anliegenden, dunkelspitzigen Dórnchen, aussen unbewehrt. Mittelschenkel aussen mit 10 
solchen Dórnchen, innen keine. Hinterschenkeldornen aussen 17, innen 12 — 14. Knielappen 
wie bei den vorigen Arten überall mit einem akzessorischen Dörnchen am Unterrand, das 
Ende der Vorder- und Mittelknielappen selbst aber ziemlich stumpfspitzig, nur an den Hinter- 
knien ausgesprochen scharfspitzig. Vorderschienen oben deutlich gefurcht ; obere Innenkante 
ganz unbewehrt, Aussenkante mit Enddorn und einem schlanken, spitzen Dörnchen knapp 
distal von der Mitte, das aber auch fehlen kann; unten aussen mit 4, innen mit 5 — 6 Dornen. 
Tympana wie bei notata und signata. Mittelschienen im Basalteil schwächer verdickt als bei 
den beiden vorausgehenden Arten, oben aussen unbewehrt, innen mit 2 — 3 Dornen nahe 
der Basis, 2 nahe der Mitte und einem Enddorn; unten 
beiderseits mit ca. 10 Dornen. Hinterschienen wie bei den 
vorigen Arten. 

9 (Fig. 106). — Analsegment in der Mitte des Hinter- 
randes sehr stark exkaviert, jederseits davon einen abge- 
rundet-stumpfwinkeligen Lappen bildend. Supraanalplatte 
mit sehr stark konkaver Oberfläche, von der Grundform 
eines nahezu rechtwinkeligen Dreiecks, dessen Seiten im 
Basalteil sehr stark gerundet, dann aber ziemlich gerade 
sind, mit abgerundeter Spitze. Cerci sehr kurz, in der 
Basalhälfte angeschwollen, in der Distalhälfte kegelfórmig. 
Legeröhre sehr kurz, klaffend, ungezähnt. Pileolus von 
ziemlich gleichmässig-ovalem Umriss, ohne Zähne oder 
Dornfortsätze, auf der Fläche sehr stark muschelförmig 
ausgehöhlt, mit wulstigen Rändern, der Oberrand viel dicker 
als der Unterrand. Subgenitalplatte gewölbt, von der Form 
eines Dreiecks, das einem rechtwinkeligen näher kommt als 
einem gleichseitigen, in der Basalhälfte mit ganz schwacher 
Fig. 106: Procoedicia timoriensis Medianer Längsfurche, Spitze abgestumpft und kaum 


n. sp., 9.— Hinterleibsende Merklich eingekerbt (nur bei starker Lupenvergrüsserung 
von der Seite. erkennbar !). 








1 9, Timor. 


Von notata und signata durch den Mangel des schwarzen Punktes an der 
Elytrenbasis und durch den freien, nicht mit der Media verbundenen Radii 
Sector der Elytren sofort zu unterscheiden. Von den anderen Arten durch das 
einfarbige Pronotum und die einfarbigen Beine abweichend 
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Genus Paracaedicia BRUNNER V. W. 


1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 101, 
1892. TEPPER, Trans. R. Soc. S. Australia, XV, p. 102. 

1902. Bo.ivam, Term. Füzetek, XXV, p. 189. 

1906. Kırsv, Syn. Cat. Orth., II, P 418. 


Paracaedicia obesa BRUNNER V. W. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 102 (et var. 
minor). 
1892, Tepper, Trans. R. Soc. S. Australia, XV, p. 103. 
1902. Donan, Term. Füzetek, XXV, p. 190. 
1906. Kinnv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 418. 


Das Geäder der Elytren (Fig. 107) scheint mir für diese Spezies sehr charakte- 
ristisch. BRUNNER sagt darüber: ,, Ramus radialis primus basi angulato-flexuosus, 
rami tres sequentes integri". Von der stumpfwinkeligen Abknickungdes Stieles 
der Sektorgabel zieht eine schräge Querader zur Media und da die letztere auch 
vorher durch eine kráftige Querader mit 
aem Radius verbunden ist, so entsteht 
dadurch hier zwischen R, Rs und M 
eine unregelmässig-sechseckige Zelle, die 
nach hinten zwei Aeste (die Distalgabel 
der Media) gegen den Hinterrand abgibt. 
Es ist also im Prinzip ein ähnliches 
Verhalten wie bei Procoedicia notata 
und signata; da aber hier bei obesa 
überall, wo Adern zusammentreffen, 
eine stumpfwinkelige Abknickung vor- 
handen ist, entsteht doch ein anderes 
Geäderbild als bei jenen beiden Arten, 
indem eben durch diese Knickungen 
unregelmässig-polygonale Zellen gebil- 
det werden und somit der Radii Sector 
nicht die direkte Fortsetzung der Media 
zu bilden scheint, wie dies bei notata 

Fig. 107. Paracaedicia obesa €. Nat Gr. und signata der Fall ist. Uebrigens 
DELSOBRANAM erkennt man im auffallenden Licht in 

der Mitte jeder der zu beiden Seiten der Media gelegenen Zellen ein weisses 
Pünktchen, das von BRUNNER nicht erwähnt wurde und offenbar die Vorstufe 
der für verrucosa charakteristischen Warzenpunkte bildet, aber viel kleiner und 
schwächer entwickelt ist als dort. Die Punkte kann man eben hier bei 
- Obesa noch keinesfalls als „callosi” bezeichnen, sie kommen nur durch 
hellere Färbung des Netzmaschengeäders an diesen Stellen zustande und 
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entgehen im durchfallenden Lichte der Beobachtung 
überhaupt. Der Elytrenhinterrand ist bei dem mir 
vorliegenden Stück vom Ende des Analfeldes bis 
zur Elytrenspitze stark angedunkelt, was BRUNNER 
gleichfalls nicht angegeben hat. Trotzdem bin ich aber 
so gut wie sicher, dieselbe Art vor mir zu haben wie 
BRUNNER. Die Maasse,stimmen mit den von ihm ange-, 
gebenen überein. Zur Ergänzung. seiner Beschreibung 
Fig. 108. Paracaedicia des d Hinterleibsendes bilde ich dasselbe hier noch 
obesa BRUNNER V. W., ab (Fig. 108). 


. — Hinterleibsende A 
$ von oben. 1 d, Neuguinea, TER POORTEN. 


Paracaedicia disjuncta n. sp. 

Pronotum disco plano, lobis lateralibus rotundato-angulatim insertis, 
Elytra punctis callosis nullis, punctis nigro-fuscis sparsis minimis ornata, 
longitudine pronoti duplo fere latiora ` sectore radiali basi furcato, ramis 
leviter flexuosis ; vena mediali a sectore radiali omnino disjuncta. Pedes 
concolores. Tibiae anticae et intermediae superne sulcatae, illae foramine 
antico conchato, postico aperto instructae. Femora postica subtus sparse 
spinulosa ` tibiae posticae superne haud dilatatae. Lamina subgenitalis 9? 
compressa, triangularis. Pileolus apice acuminato-productus, subtus lobulo 
rotundato, suprorsum inflexo instructus. 
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Braun (im Leben wahrscheinlich grün), Elytren verwaschen gelbbraun mit dunkleren 
Längsadern. Kopfgipfel schmal, deutlich längs gefurcht. Stirngipfel etwas gewölbt, von der 
Form eines abgerundeten gleichseitigen Dreiecks. Ränder der Fühlergruben etwas erweitert. 
Augen in der Seitenansicht oval, in der Draufsicht halbkugelig vortretend, Stirn stark gewölbt, 
ungefähr quadratisch, seitlich und unten durch breite, kräftige Furchen von der Umgebung 
abgegrenzt. Clypeus verkehrt-trapezfórmig, jederseits mit einem flachen, grübchenfórmigen 
Eindruck auf der Fläche. Oberlippe oval, mit querer, nach unten konkaver Bogen- 
furche nahe der Basis. Mundteile im wesentlichen wie bei Procoedicia signata. 

Pronotum mit ganz flachem, ebenem, nach hinten verbreitertem Diskus, an den seitlich 
unter rechtem Winkel die Seitenlappen angesetzt sind; die dadurch entstehenden Seitenkanten 
des Diskus sind aber allerdings nicht scharfrandig, sondern abgerundet. Mitte des Diskus 
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der Länge nach von einer Längsfurche durchzogen, die in der Metazona sehr deutlich aus- 
geprägt, weiter vorn nur ziemlich schwach angedeutet ist. Vordere Querfurche nicht sicher 
erkennbar, nur durch ein kleines Grübchen jederseits nahe dem Uebergang in die Seitenlappen 
angedeutet ; mittlere Querfurche (V-Furche) wie bei Procoedicia signata ; hintere Querfurche 
vorhanden, aber sehr schwach ausgeprägt. Seitenlappen höher als lang, mit zwei undeutlichen 
Vertikalfurchen und zwischen diesen auf der Mitte der Fláche drei nach hinten ansteigende 
Schrügfurchen, Vorderrand ausgerandet, Vorderecke abgerundet-stumpfwinkelig, Unterrand 
gerundet, etwas nach hinten absteigend, Hintereeke breit verrundet, Hinterrand abgerundet, 
Schulterbucht einen abgerundeten rechten Winkel bildend. Prosternum mit zwei kräftigen, 
beinahe längs gestellten Schrägwülsten, unbewehrt. Meso- und Metasternallappen ähnlich 
wie bei den oben beschriebenen Procoedicia-Arten, jedoch ihre Ränder stärker gerundet und 
namentlich die Spitze der Metasternalloben sehr stark abgerundet. 

Elytren (Fig. 109) mässig breit, mit beinahe parallelen Rändern, aber doch fast doppelt so 
breit wie das Pronotum lang. Die hinter dem Radius gelegene Fläche mit einzelnen verstreuten 
schwärzlichen Punkten, die aber nicht runzelige Wärzchen bilden wie bei verrucosa. Textur 
ziemlich dicht, doch sind die annähernd 
parallelen Queradern doch hinlänglich deutlich 
aus dem dichten Netzwerk des Maschengeäders 
hervorgehoben. Costa schwach entwickelt, 
nach vorn leicht konkav, nicht einmal das 
Ende des ersten Viertels der Elytrenlänge 
erreichend. Subcosta und Radius der ganzen 
Länge nach neben einander verlaufend. Radii 
Sector knapp vor der Mitte sehr schrág nach 
hinten aus dem Radius abgehend, sein Stiel 3 
mm lang, beide Aeste leicht S-fórmig ge- 
schwungen, der Hinterast nahezu die Verlän- 
gerung des Stieles bildend, abgesehen von 
einer ganz schwachen, stumpfwinkeligen, nach 
hinten konkaven Knickung an der Gabelungs- 
stellé. Distal vom Sektor gibt der Radius noch 
zwei einfache Schrägäste gegen den Hinterrand 
ab. Media ohne Besonderheiten, bogig, einfach, 
distal von der Elytrenmitte in den Hinterrand 
mündend. Analfeld der rechten Elytre wie bei 
den anderen Caedicien-?? mit bandfórmigem, 
quer geadertem Feld entlang dem Hinterrand. 
Hinterflügel die vorderen um 3 mm über- 
ragend. M + Rs vier Schrägäste nach hinten 

Fig. 109. Paracaedicia disjuncta 9. bildend, knapp vor dem Abgang des zweiten 
Nat. Gr. Del. Soenananı. die aus dem Radius kommende, die Sektorwur- 
zel repräsentierende Schrägader aufnehmend. 

Vordercoxen mit kurzem, spitzem, leicht gebogenem Dorn. Vorderschenkel innen mit 
etwa 4 Dornen, aussen unbewehrt. Mittelschenkel aussen mit 6 Dornen, innen ohne solche. 
Hinterschenkel aussen mit etwa 12, innen ca. 8 Dornen, die schlank und abstehend, nicht 
sügezahnartig ausgebildet sind. Alle Knielappen mit stumpfer Spitze und akzessorischem 
Dórnchen am Unterrand. Vorderschienen oben der Länge nach gefurcht, vorderes Tympanum 
muschelfórmig, hinteres offen ; oben unbewehrt, oder am Aussenrand ein Dórnchen vor dem 
Ende der angeschwollenen Tympanalregion ; unten innen mit 6, aussen mit 4 Dornen. Mittel- 
‚schienen oben und aussen der Länge nach kräftig gefurcht, am oberen Innen- (Hinter-) rand 
mit 3 Dórnchen in der Basalhälfte, unten jerseits mit etwa 10 Dornen. Hinterschienen 
‚oben nicht verbreitert,an allen Kanten der Länge nach bedornt, oben ziemlich dicht, unten 
spärlicher. 
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9 (Fig. 110). — Analsegment am Hinterrand tief bogig 
ausgeschnitten. Supraanalplatte halb-elliptisch, am Ende 
ganz abgerundet. Cerci spitz-kegelig, in der Basalhälfte viel 
dicker als in der apikalen. Legeröhre sehr kurz und schwach, 
die Spitze der Cerci nicht oder kaum überragend, ganzrandig, 
ziemlich stark nach aufwärts gerichtet. Pileolus am Ende 
in eine etwas abgestumpfte Spitze vorgezogen, flach-konkav, 
Unterrand einen abgerundet-rechtwinkeligen Lappen bildend, 
der seitwärts vorgezogen und schräg nach oben gerichtet ist 
(in der Figur aus perspektivischen Gründen stumpfwinkelig 
erscheinend). Subgenitalplatte sehr stark kompress (viel- 
leicht durch postmortale Deformation?), spitz-dreieckig, 
an der äussersten Spitze mit ganz kurzem, linienförmigem 
Fig. 110. Paracaedicia disjuncta | angseinschnitt. 

n,sp., 9. — Hinterleibsende 
von der Seite, 

1 9, Wari (Schouten-Isl., nördlich von Neuguinea), 10. — 15. IX. 1915. 

Die neue Art kann mit keiner der bisher bekannten verwechselt werden. 
Von den Arten der verrucosa-Gruppe (verrucosa, centrifera und proxima) 
unterscheidet sich disjuncta durch den Mangel der runzeligen Wärzchen, an 
deren Stelle hier bloss schwarze Punkte vorhanden sind, während jene Wärz- 
chen bei verrucosa weisslich gefärbt sind. Ausserdem ist auch die Form des 
Pileolus und der Subgenitalplatte bei verrucosa anders (vgl. Fig. 110 mit 111). 
P. centrifera und proxima liegen mir nicht vor, doch scheint auch bei ihnen — 
nach BoLıvars kurzen Angaben — die Lamina subgenitalis anders gestaltet zu 
sein; den Pileolus, der die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale bietet, hat 
BoLıvar leider überhaupt nicht beschrieben. Durch den Besitz der dunklen 
Punkte auf der Elytrenfläche käme disjuncta neben nigro-punctata zu stehen, 
von der sie sich aber nach BRUNNERS kurzer Beschreibung durch die wesentlich 
breiteren Elytren und die gefurchten Vorderschienen gleichfalls sicher unter- 
scheiden lässt. Die einfarbigen Hinterbeire schliessen einen Vergleich Mit der 
tibialis-Gruppe von vorn herein aus; in diese Gruppe gehören nur tibialis, 
melanocondylea und femorata, nicht auch die von Bot map aazu gestellte raro- 
ramosa, da diese letztere, wie bereits früher (bei der Gattung Procoedicia) erwähnt, 
keine Paracaedicia im engeren Sinne ist, sondern auf Grund der BRuNNERschen 
Diagnose zu Procoedicia gestellt werden muss. Es bleibt also zum Vergleich nur 
noch die obesa-Gruppe, obwohl die Arten dieser Gruppe keine schwarzen Elytren- 
punkte haben. Hier käme vor allem planicollis auf Grund der Pronotumform 
in Betracht, unterscheidet sich aber von disjuncta durch den mit der Media 
verbundenen Elytren-Sektor und die drehrunden Vorderschienen. Die übrigen 
Arten können nach der Pronotumform nicht mit disjuncta verwechselt werden, 
serrata und novata kommen auch schon wegen der Art der Hinterschenkel- 
Bedornung (ságezahnartig!) ausser Betracht. Sicher liessen sich gegen obesa 
und spinosa auch Unterschiede in den äusseren Genitalien feststellen, doch hat 
BRUNNER davon leider nur die dc beschrieben, während mir von disjuncta nur 
ein 2 vorliegt. 
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Paracaedicia verrucosa BRUNNER v. W. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 104. 
1892. TEPPER, Trans. R. Soc. S. Australia, XV, p..104. 
1902. BoLivam, Term. Füzetek, XXV, p. 190, 194. 
1903. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austral., V, p. 747. 
1906. Kingv, Syn. Cat. Orth., II, p. 418. 
Ich dachte erst, eine neue, von *verrucosa verschiedene Art vor mir zu 
haben, da bei den drei Exemplaren der alten Sammlung des Buitenzorger 
Museums, die ursprünglich offenbar in Alkohol konserviert waren, die „puncta 
albida callosa" in der Fárbung sich nicht wesentlich von der Umgebung unter- 
scheiden und daher sehr unscheinbar sind, während hinter ihnen vereinzelt 
stehende Gruppen von agglomerierten dunklen Pünktchen bei zwei Exemplaren 
von Ceram (Wahai und Roho) viel deutlicher hervortreten, so dass ich dachte, 
mit einer Art aus der Verwandtschaft von nigro-punctata und disjuncta zu tun 
zu haben, umso mehr da BRUNNER in der Artentabelle sagt „ramo radiali primo 
medio furcato", was unrichtig ist. Die richtige Determination wurde mir erst 
klar, als unser Museum von STAUDINGER ein gut erhaltenes, frisch grün gefärbtes 
Exemplar aus ,,Nouv. Guinée" erhielt, das als verrucosa determiniert war. Von 
wem diese Determination stammt, ist leider auf der Etikette nicht angegeben ; 
es ist sicher nicht die Handschrift von BRUNNER, Krauss oder I. BOLIVAR, 
könnte aber wohl die von C. Bot pap sein. Eine Nachprüfung der Determination 
dieses Exemplares überzeugte mich, dass ich es hier wirklich mit verrucosa zu 
tun hätte, und gleichzeitig fand ich dann, dass auch die drei alten Exemplare 
sicher mit derselben Art identisch und die Undeutlichkeit ihrer „puncta callosa” 
nur auf unzureichenden Erhaltungszustand zurückzuführen ist : bei in gewissem 
Winkel schräg auffallendem Licht sind sie noch ganz gut zu erkennen — nicht 
nur mit der Lupe, sondern sogar auch mit freiem Auge. Gleichzeitig bestätigte 
mir das von STAUDINGER erhaltene Exemplar auch, dass der Radii Sector weit 
vor der Mitte gegabelt ist, und ich fand nun, dass BRUNNER selbst seine unrichtige 
Angabe der Bestimmungstabelle in der Artbeschreibung wieder aufhebt, indem 
er dort sagt: „ramo radiali primo ante medium furcato”. Das Missliche bei 
derartigen, leider bei BRUNNER nicht allzu seltenen Widersprüchen ist aber 
dann immer das, dass man nie weiss, ob die Angabe in der Tabelle oder die 
in der Beschreibung die richtige sein soll. 

Ich gebe zunächst die Maasse der mir vorliegenden Stücke : 






































d H g 9 

Roho Wahai 1911 STAUD. 

Long. corporis ......... 255 mm 22'7 mm 26'3 mm 275 mm 
» pronoti ... DB a 57 , TP. BT s 
Lat. disci pron. antice .. 25 „ DD: as 2790 , 25 5; 
Bm. » postice.. 45 ,, AM i Fur e do s 
Long. lob. lat. pron. .... 4'0 „ ST a 50 y 42 y 
: a aao 49 ` 47 5/6: 48 n 
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Long. elytrorum . . 45'7 mm 45'7 mm 46'8 mm 45'0 mm 








Lat. m à JHS y 109 „ 1188.55; WA i 
Long. fem. ant. ........ 60 „ 68 , y NN TON s 
a d ELS anne 227^, 242 „ 264 „ 240 „ 
»  OVvipositoris ...... — IT à 19 4 2*1. 6; 


BRUNNER bezeichnet die „puncta callosa” der Elytren als „albida”, während 
BOLIVAR sagt : „les points calleux étant pout la plupart de la couleur generale”: 
In gewissem Sinne haben beide recht. Diese Punkte haben námlich zwar dieselbe 
Farbe wie die Elytren auch sonst, sind aber doch deutlich heller, namentlich 
bei der Betrachtung in schrág auffallendem Licht, so dass man sie immerhin 
auch als „albida” bezeichnen kann. — Der Gabelstiel des Radii Sector ist 4'5 — 
5 mm lang, die Gabeläste ungefähr doppelt so lang. Von den beiden einander 
widersprechenden Angaben BRUNNERS ist also die in der Artbeschreibung die 
richtige. 


BRUNNER hatte nur dd vor sich, hat jedoch deren Subgenitalplatte nicht 
beschrieben. Nach dem mir vorliegenden Stück ist dieselbe distalwärts allmäh- 
lich verengt, die Seitenteile aufgebogen und fast vertikal stehend, ihr Rand 
bogenförmig ; Ende jederseits in einen kurzen, beinahe griffelfórmigen Höcker 
vorgezogen, dazwischen der Apikalrand scharf stumpfwinkelig oder beinahe 
rechtwinkelig ausgeschnitten. Von der Spitze dieses Ausschnitts zieht ein 
medianer Längskiel auf der Fläche basalwärts und die griffelförmigen Fort- 
sätze verlängern sich basalwärts gleichfalls eine Strecke weit in je eine wulstige, 
nach vorn allmählich verschwindende Längskante, welche den aufgebogenen 
Seitenteil von dem ventralen Mittelteil trennt und mit der der Gegenseite basal- 
wärts divergiert. i 

Das 9 (Fig. 111) war Brunner unbekannt. Es lag 
erst BoLivan vor, wurde von ihm aber nicht beschrieben 
(„La 9 qui n'était pas connue offre à peu prés les di- 
mensions du g”). Analsegment am Hinterrand bogig 
ausgerandet. Supraanalplatte von der Grundform eines 
beinahe rechtwinkeligen Dreiecks mitsehr stark gerun- 
deten, beinahe etwas S-fórmig geschweiften Seitenrändern 
und stark abgestumpfter Spitze. Cerci schlank-kegelig. 
Legerühre klaffend, kurz, aufgebogen, ganzrandig ; die 
oberen Klappen erreichen die Spitze der Cerci nicht, 
die unteren überragen sie. Pileolus unregelmässig oval, 
mit kaum merklich gelapptem Unterrand, am Ende in 
eine scharfe, spiessfórmige, schräg nach aussen abstehende 
Spitze vorgezogen. Subgenitalplatte ungefähr dreieckig, 
Fig. 111. Paracaediciaver- stark kompress ; diese zusammengedrückte Form bewirkt 
Dt, BRUNNER V: Wo perspektivisch, dass die Platte in der Fig. 111 im Dis- 


der Seite. —Unten: Hin- talteil fast parallelrandig und am Ende ausgeschnitten 
terleibsende von unten. erscheint 





c 
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1 d, Roho, Manoselo (Ceram), 23. XI. 1917. — 1 2, Ceram, Wahai, 26. 
VII. 1917, Denin leg. — 1 $, Neuguinea, leg. GJELLERUP, 1911. — 1 9, 
„Nouv. Guinée", ex coll. STAUDINGER. 

Das Exemplar von Ceram unterscheidet sich in nichts von den neuguinei- 
schen ; wie aus der obigen Maasstabelle hervorgeht, sind die Maasse, namentlich 
die des Pronotums, wohl etwas abweichend, aber doch kaum so sehr, dass sie 
eine Rassentrennung — geschweige denrfeine spezifische — rechtfertigen würden. 


Genus Habra BRUNNER V. W. 


1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 85. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 426. 
1906. DoHrn, Stett. Ent. Zeit, LXVII, 2, p. 356 (Elbeniopsis). 

Als ich die DE Haanschen Tettigoniiden revidierte (Zool. Mededeel., V, 
4, p. 189, 209; 1920), hatte ich kein Vergleichsmaterial von Habra vor mir 
und glaubte darum, loliifolia DE Haan zu dieser Gattung stellen zu müssen "1. 
Diesen Irrtum habe ich aber dann 1923 (Journ. Mal. Branch, Roy. As. Soc., 
I, p. 146) berichtigt und habe damals schon betont, dass ich auf Grund des 
Materials des Buitenzorger Museums genótigt bin, Habra aus der Verwandtschaft 
von Elbenia und Phaula zu entfernen, wohin sie BRUNNER auf Grund eines d 
gestellt hatte. 

Mir liegt in der Sammlung des Buitenzorger Museums von der BRUNNER- 
schen Art ein Párchen vor und danach sehe ich, dass auf Grund der Ausbildung 
der Legeróhre die Gattung zu den Ephippithytae gestellt werden muss, was gar 
nicht zu erwarten war, da diese Gruppe fast ausschliesslich der austromalayischen 
und australischen Fauna angehört. Da das € BRUNNER unbekannt war, konnte 
er demnach gar nicht anders, als die Gattung ihrer habituellen Aehnlichkeit 
wegen neben Elbenia und Phaula zu stellen. Unter den Ephippithytae erinnert 
Habra ungemein an Polichne, unterscheidet sich aber durch den Bau der Gehör- 
organe, der mit Procoedicia und Paracaedicia übereinstimmt. 

Eine ganz nahe verwandte Art, die sich keinesfalls generisch von Habra 
trennen lässt, hat später (1906) DoHRN aus Sumatra beschrieben. Er hatte 
beide Geschlechter vor sich und stellte seine Art daher ganz mit Recht zu den 
Ephippithytae. Aber obwohl das d der Donrnschen Art (callipygos) nach der 
Originalbeschreibung der Habra securifera ziemlich ähnlich zu sein scheint 
und obwohl Dourn die weitgehende habituelle Aehnlichkeit seines Tieres mit 
Elbenia so sehr auffiel, dass er die Gattung Elbeniopsis nannte, dachte er 
merkwürdigerweise doch nicht daran, sie mit Habra zu identifizieren : offenbar 
hatte er übersehen, dass bis dahin das ? von Habra unbekannt und daher die 
Brunnersche Einreihung der Gattung neben Phaula noch problematisch war. 


-1) Die Le, als fraglich gleichfalls mit Habra verglichene friticifolia DE HAAN muss wahr- 
scheinlich trotz der aussergewöhnlich schmalen Elytren doch zu Liotrachela gestellt werden 
oder repräsentiert vielleicht ein eigenes nov. gen. 

` 
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Da ich im Nachfolgenden nun noch eine neue Art aus Westjava beschreibe, 
so zählt die Gattung Habra nunmehr drei Species, je eine von jeder der drei 
grossen Sunda-Inseln, nämlich : 


securifera BRUNNER V. W. ........ Borneo 
eallipygos (DOHRN) . .. 2. 222.220. Sumatra 
producta Bp 5.8 uuum ae ME Java. 


Ich glaube nicht, dass damit dief Artenzahl erschöpft sein dürfte. Wahre 
scheinlicher scheint es mir, dass wir es hier vielleicht — ähnlich wie bei den 
Elimaeen der parumpunctata-Gruppe — mit sehr lokalisierten Arten zu tun 


haben, so dass wahrscheinlich jede der drei Inseln mehrere, einander geographisch : 


ausschliessende Arten beherbergen dürfte. Doch ist darüber vorláufig noch 
nichts bekannt und wir müssen zur Aufklärung darüber künftige Funde 
abwarten. 


Habra securifera BRUNNER v. W. 

1891. BRUNNER v. W., Verh. zool-bot. Ges. Wien, XLI, p. 85. 
1906. Kinav, Syn. Cat. Orth., II, p. 426. 

Zur Ergänzung der BRuNNERschen Beschreibung des d gebe ich hier noch 
Abbildungen seiner Geschlechtsauszeichnungen von der Seite und von unten 
(Fig. 112, Mitte und rechts) und teile hier, bevor ich an die Beschreibung des 
2 gehe, die Maasse der beiden mir vorliegenden Stücke mit: 


d $ 
Long. corporis `, 21'0 mm 195 mm 
» Pt 2:5. 43 „ 40 , 
» elytorm...... S40: — 3y. sap s 
Lat. "QT 42 , 42 4 
Long. fem. ant. . . . . . . 63. ze 61 p 
n x» DË: e a 234. 4 232. 5; 
» segmenti analis . . . 46 „ 02 5 
» ovipositoris . .... — 25 „ 
2 (Fig. 112, links). — Analsegment einfach, schwach entwickelt, zum 


grüssten Teil unter dem vorhergehenden Segment versteckt. Supraanalplatte 
von etwa sechseckigem Umriss, auf der Fläche sehr stark exkaviert, oben jeder- 
seits in einen zahn- oder zapfenformigen Fortsatz vorgezogen, unten jederseits 
einen schrág nach oben abstehenden, abgerundeten Lappen bildend. Cerci 
einfach, schlank, spitz-kegelig, die Spitze der Legerühre fast erreichend. Pileolus 
abgerundet-dreieckig, fast oval, die schmal abgerundete Spitze nach hinten oben 
gerichtet; Fläche mit einem Schrägeindruck; keinerlei Fortsátze. Legeröhre 


1) BRUNNER gibt 24 mm an, doch ist dies offenbar ein Druckfehler, wie aus seiner Fig. 11 
Zu ersehen ist (worauf ich schon 1920, Zool. Mededeel., V, 4, p. 190, hingewiesen habe). 
H 
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sehr kurz, die Cerci kaum 
überragend, ziemlichstark 
aufgebogen, Klappen 
ganzrandig, nicht klaf- 

fend, sondern zusam- 
menschliessend.  Subge- 

> nitalplatte bei dem ein- 
| zigen mir vorliegenden 
Stück stark nach unten 
abstehend, mit stumpf- 
winkeligem Hinterrand. 


"2 1d, 19, Borneo (höchst- 


hrscheinlich von der 
Fig. 112. Habra securifera BRUNNER v. W.— Links}: 9 WANTS s » 
Hinterleibsende von der Seite. — Mitte : g Hinterleibsende — Grenzexpedition, Nord- 
von der Seite. — Rechts: 3 Subgenitalplatte, ventral. Borneo, Monani 1912). 








Habra producta n. sp. 

9. — Speciei praecedenti persimilis. Differt praecipue segmento anali majore, 
retrorsum producto, parte postica obtusangulatim deflexa, subverticali, sulco 
transverso incisa, apice rotundata ; cercis brevioribus, vix dimidium ovipo- 
sitoris attingentibus. 


g (1) 9 (111) 


Long. corporis . .. .« .205 mm 215 mm 
p Ponit a tn 71. 28 49 y 
»  elytrorum. .. .. .307 „ 360 „ 

Lat. "m PERS 5m 

Long. fem, ant. . . . . . . 6'8 „ 68 y 
" en BO ux4332 7,3» 2580 4 
» segmenti analis . . . 15 „ 16 p, 
» Ovipositois . . ... 23 „ I A 


Die Art ist der vorigen so ausserordentlich ähnlich, dass ich mich bei der Beschreibung 
ziemlich kurz fassen kann. Gesamtfärbung gelblichgrün, Elytren und Hinterflügelspitze mit 
lackartigem Glanz. Augen rotbraun, oben mit schwarzem Fleck. Erstes und zweites Fühlerglied 
so gefärbt wie der Körper, das zweite aussen mit schwarzem Fleck ; die folgenden Glieder 
schwarz, im Basalteil des Fühlers noch sehr fein hell geringelt, weiterhin dann einfarbig 
schwarz. Pronotumhinterrand eine feine helle Bogenlinie bildend, die davor von einer feinen 
schwarzen Bogenlinie begleitet ist ; diese schwarze Linie ist auch bei securifera angedeutet, 
aber bei den beiden mir vorliegenden Stücken nicht durchlaufend, sondern in der Mitte breit 
unterbrochen, nur von der Schultergegend aus mehr oder weniger weit medianwärts gehend. 
Dieser geringfügige Unterschied zwischen den beiden Arten mag aber individuellen Varia- 
tionen unterworfen und für die Spezies-Abgrenzung vielleicht ohne Bedeutung sein. Elytren 
an der Spitze des Analfeldes mit verwaschenem dunklen Fleck (wie bei securifera). Vorder- 
schenkel innen mit etwa einem halben Dutzend winziger Dörnchen, Hinterschenkel im Distal- 
teil aussen mit 1 — 3, innen 0 — 1, basalwárts davon unbedornt. 

9 (Fig. 113). — Analsegment nach hinten weit vorgezogen, dann entlang einer bogen- 
förmig verlaufenden Kante stumpfwinkelig nach hinten unten umgebogen und so einen sehr 
steil nach unten abfallenden Teil bildend, der oberhalb der mue durch eine tiefe, halbkreis- 
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iórmig verlaufende Bogenfurche wiederum in zwei Teile 
getrennt ist; unterer Teil gleichmässig bogig abgerundet. 
Darunter eine dunkle, in der Seitenansicht etwas höckerige 
Supraanalplatte sichtbar, die in der Draufsicht (von hinten) 
zweilappig ist, indem sie am Ende durch einen kräftigen 
stumpfwinkeligen Einschnitt in zwei abgerundete Lappen 
geteilt wird; jeder dieser beiden Lappen auf der Fläche 
mit starken Längseindruck. Eine andere mögliche Deutung 
wäre freilich die, dass dieser als Supraanalis beschriebene 
Teil die Subanalplatte repräsentieren könnte und wir die 
Supraanalis in dem durch die Bogenfurche vom Analsegment 
abgegrenzten, steil abfallenden Teil zu suchen hätten. Ich 
glaube aber doch, dass meine obige Deutung die richtige ist, 
da bei jener Furche absolut keinerlei Segmentgrenze vor- 
" handen ist, so dass wir dann annehmen müssten, dass die 
F ur Habra producta — Supraanalplatte mit dem Analsegment vollständig verwach- 
" ende von der Seite. - sen und die Grenzlinie nur noch durch jene Furche ange- 
deutet wäre. Cerci ähnlich gestaltet wie bei der vorigen Art, 
aber viel kürzer, kaum die Mitte der Legeröhre erreichend. Pileolus ähnlich wie bei securifera, 
aber etwas schmäler, die Spitze stärker nach hinten gerichtet. Legeröhre kaum so lang wie 
bei jener Art, fast gerade, im Distalteil bei beiden mir vorliegenden Stücken klaffend, was 
aber möglicherweise auf Zufall oder auf postmortale Veränderungen zurückzuführen sein 
kann. Subgenitalplatte wenig abstehend, etwas kompress, von der Form eines sehr stark 
abgerundeten, spitzwinkeligen Dreiecks, am Ende abgerundet. 


2 99, Palaboean Ratoe (1. und II. 1921), an der Südküste von Westjava. 





Genus Ancylecha SERVILLE. 


1839. Serville, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 411. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 


Ancylecha fenestrata (FABRICIUS). 

1793. Faprıcıus, Ent. Syst., II, p. 34 (Locusta). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus., (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 

Die Larve dieser Spezies habe ich bereits im II. dieser „Beiträge” (Treubia, 
1, 4, p. 296; 1921) beschrieben und abgebildet und auf ihre Besonderheiten 
hingewiesen. Die Hinterbeine der Larve waren mir damals noch nicht bekannt ; 
Sie sind (auch bei jungen Stadien) schon ganz so gefárbt und gestaltet wie bei 
den Imagines. 

1 d, Borneo, C.N. — 1 g, Buitenzorg, Java, LEEFMANS don. — 1 9, Buiten- 
zorg, 6. III. 1921, DocrERs van LEEUWEN. — 1 9, Palaboean Ratoe (W est- 
java, Südküste). — I 9, ohne Fundortetikette. — Ausserdem vier Larven ex 
coll. OuwENs (Soekaboemi ?). 


Genus Arnobia STÂL. 


1876. STÅL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 56. 

1923. Karny, Journ. Mal. Br, R. As. Soc., I, p. 139 (mit Literaturver- 
zeichnis). 

1926. Karny, Journ. Uu Mus. (im Druck). 
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Arnobia pilipes (De HAAN). 
1842. De Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 194 (Locusta Phaneroptera pilipes). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 139 (mit Literaturverzeichnis). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 

Ueber das d s. diese zuletzt zitierte Mitteilung; auch das d von Riouw 
stimmt mit diesen Angaben überein. 
. 1 d, Doerian, Riouw-Archipel, XI. 923, leg. DAMMERMAN. — 12, Malabar 
bei Bandoeng (= Bandung), Westjava, IX. 1996, leg. Ouwens. — 1 2, Depok, 
8. VIII. 1920, leg. DAMMERMAN. — 1 2 ohne Fundortetikette. 


Genus Phygela STÂL. 


1876, STÂL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 56. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 139 (mit Literaturverzeichnis). 


Phygela haanii STÂL. 
1876. STÂL, Bibang Svenska Akad., IV, 5, p. 57. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 139 (mit Literaturverzeichnis). 
1926. Karny, Journ. EMS Mus. (im Druck). 

1 d, Palaboean Ratoe (Südküste von Westjava), IV. 1921. 


Genus Tapiena BoLivAR. 


1878. Tapeina BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 163. 
1926. Karny, Journ. EMS Mus. (im Druck) (mit Literaturangabe). 

Eine Unterscheidung der Arten ist nur nach den Genitalien möglich. Ich 
gebe daher hier eine getrennte Artentabelle für dd und 99. 


d. 
1. Segmentum anale postice valde bullatum vel in processum longum pro- 
ductum. 
2, Segmentum anale in processum longum productum. 
3. Hic processus simplex, gladiiformis, apice acutissimus, leviter de- 
curvus. Species Malaccensis : T. ensigera KARNY. 
3'. Hic processus cuneiformis, apice deorsum ampliatus ibique in tuber- 
cula dua productus. 
4. Hic processus superne in tuberculum acutum unicum productus. 
Species Sumatrana et Malaccensis : T. cucullata (Br. v. W.). 
4'. Hic processus superne incisione acute triangulari bifidus, lobis 
acuminatis. Species Javanica : T. javanica n. sp. 
2'. Segmentum anale duplo bullatum, i.e. in lobos duos valde fornicatos, 
rotundatos producta. Species Malaccensis : T. bullata KARNY. 
l'. Segmentum anale truncatum. 
2. Lamina subgenitalis apice truncata. Segmentum anale medio triangu- 
! latim excisum. Species Malaccensis : T. incisa KARNY. 


ra Lamina, subgenitalis apice semicirculariter emarginata. 
E 
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3. Cerci „longiores, apice incurvi". Species Sumatrana ` 
T. truncata (Bn. v. W.). 
3'. Cerci magni, basi cylindrici, superne in lobum rotundatum producti, 
apice incurvi, acutissimi. Species Philippina: T. cerciata HEBARD. 


g. 
1. Lamina subgenitalis ampla, pentagona, apice obtusangula. Species, 
Malaccensis : T. pentagona KARNY. 
1". Lamina subgenitalis triangularis vel rotundata vel emarginata. 
2. Lamina subgenitalis triangularis, apice acuta. 
3. Long. elytrorum 35 mm, lat. 9'4 mm; long. ovipositoris 7 mm. 


Species Malaccensis : T. triangulata. KARNY. 
3’. Long. elytrorum 43'8 mm, lat. 11'9 mm ; long. ovipositoris 9'2 mm, 
Species Philippina : T. cerciata HEBARD. 


2'. Lamina subgenitalis apice obtusa vel emarginata. 
3. Lamina subgenitalis ampla, semicircularis vel ovata, apice levissime 
emarginata. Species Sumatrana et Malaccensis : T, cucullata (Bn.v.W.). 
3'. Lamina subgenitalis brevissima. 
4. Lamina subgenitalis transverse trapezoidea, apice obtusangulatin 
excisa. Species Malaccensis (et archipelagi Riouw) : 
T. emarginata KARNY. 
4. Lamina subgenitalis obtusa, haud emarginata, 
5. Statura majore. Lamina subgenitalis „brevis, triangularis obtusa". 
Species Assamensis : T. acutangula (Bn. v. W.). 
5', Statura minore. Lamina subgenitalis brevis, semielliptica, basi 
longitudine plus duplo latior. Species Javanica : 
T. javanica n. sp. 
Tapiena emarginata KARNY. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 142. 
Von dieser Species war bisher einzig und allein nur das Typus-Exemplar 
(2) aus Johore bekannt. Ich stelle hieher ein grün gefárbtes 9, das in der Form 
der Subgenitalplatte mit ienem übereinstimmt, sich in den Maassen allerdings 
etwas — aber wie mir scheint, unwesentlich — unterscheidet : 





? 
onge COrpoflb er E EE 23'0 mm 
»  pronoti "UTE TTE 56 A 
i BIEDEN uu eua ER a VI — 
Lat. Wo E 2a XE Lade era 05 5 
Long. dem. post... + au. sno vom e n 174 ,, 
» Ovipositois . . . ... EET e. Si 6'6 


1 9, Doerian, Riouw Arch., VI. 1923, leg. DAMMERMAN. Die Art ist neufür 
Niederlündisch- Indien, war aber von Riouw zu erwarten, da die Fauna dieser 
Inselgruppe mit der von Singapore und dem südlichen Malacca übereinstimmt, 









H H. Karny : Malayische Orthopteren X111. 73 





Tapiena javanica n. sp. 

Viva viridis. Segmentum anale d postice fortiter productum, apice acute 
incisum lobis acutiusculis, subtus processubus duobus acuminatis divergentibus 
instructum. Cerci d breves, incurvi, basi tumidi, apice spinulis dentiformibus 
brevissimis duabus nigris terminati. Lamina subgenitalis d' elongata, posterius 
angustata, apice profunde incisa, lobis taeniiformibus, stylos longos, graciles 
gerentibus. Ovipositor forma consueta. bamina subgenitalis 9 brevis, semi- 
elliptica, basi longitudine plus duplo latior. 


d 2 
Long. corporis. . . . . . . . . 170 mn 197 mm 
ee, prono. eic... 4'6 , 
, yin: 22:00. MT 4 302 4 
Lat. » DEE E KEEN 
Long: fem. aüL. e 29. 3 4 IE j 
» » pot .......M0 , 10 , 
»  OVipositoris . . . .... —— 49 „ 


Im Leben grün (die Sammlungsstücke zum Teil bräunlichgelb verfärbt). Im Gesamtha- 
bitus den übrigen Arten der Gattung ganz ähnlich. Auch das Geäder wie sonst : Radius der 
Elytren ungefáhr in der Mitte schrág nach hinten einen einfach gegabelten Ast entsendend 
(Gabelschaft kürzer als die Gabeláste) und distal davon noch 2 einfache. Vorderschenkel innen 
mit 2 — 4 Dórnchen in der Distalhálfte, aussen unbewehrt. Vorderschienen oben unbewehrt, 
unten innen mit 4 Dürnchen, von denen das erste noch in der angeschwollenen Tympanal- 
Region sitzt, aussen mit 2 — 3 Dörnchen. Das linke Vorderbein des vorliegenden ? ist abnorm 
kurz (Regenerat !). Mittelschenkel aussen mit 0 — 3 Dörnchen, innen unbewehrt. Mittelschienen 
im Basalteil angeschwollen, oben unbewehrt, unten jederseits mit 3 Dörnchen oder innen 
nur mit 2. Hinterschenkel aussen mit 6 — 8 Dörnchen, innen mit 2 — 3 winzigen im Distalteil. 
Hinterschienen an allen Kanten gleichmássig mit Dórnchen besetzt, von denen die der Ober- 
kante breiter, die der Unterkante schlanker und dünner sind. 
& (Fig. 114). — Analsegment stark nach hinten vorgezogen, in der Längsrichtung 
fast gerade, der Quere 
nach gewölbt, im Apikal- 
teil bei weitem nicht so 
Sa stark kompress wie bei 
cucullata, am Ende oben 
durch einen spitzwinkeligen 
Einschnitt in zwei spitz- 
winkelige Lappen geteilt, 
Sg unten mit zwei diver- 
gierenden, spiessförmigen 
Fortsätzen. Cerci kurz, ein- 
gebogen, grösstenteils vom 
Fig. 114. Tapieza javanica n. sp., 3, Hinterleibsende. — Links; nalsegment verdeckt, am 
Von oben. — Mitte: von der Seite. — Rechts: von unten Grunde angeschwoll:n, am 
(hier die Subgenitalis etwas zur Seite geschoben, um Ende in zwei ganz kurze, 
auch die Unterseite des Analsegments zu zeigen). schwarze Spitzen ausge- 
hend. Subgenitalplatte 
ühnlich wie bei cucullata, im Distalteil durch einen tiefen spitzwinkeligen Einschnitt in 
streifenförmige Lappen geteilt, welche die langen, schlanken, drehrunden Styli tragen. 
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9. — Legeröhre kurz, sehr stark aufgebogen. Oberrand von der Befestigungsstelle (nahe 
der Basis) an gerade, Unterrand gleichmässig bogig konvex ; Oberrand im ganz geraden Teil, 
Unterrand nur vor der Spitze mit winzigen braunen Kerbzähnchen versehen. Subgenitalplatte 
halbelliptisch, klein, quergestellt, nicht einmal halb so lang wie am Grunde breit. 


1 d (Typus), Buitenzorg, III. 1921. — 1 2, Palabuan Ratu (Südküste 
von West- Java), I. 1921. — Obwohl die beiden Exemplare von verschiedenen 
Fundorten stammen, glaube ich annehmen zu dürfen, dass sie zur selben Art 
gehören. > s 

Die neue Art — bisher die einzige von Java — steht unter allen bekannten 
der sumatranischen cucullata am nächsten, unterscheidet.sich aber in beiden 
Geschlechtern davon recht gut durch die Geschlechtsauszeichnungen, beim ? 
speziell durch die Form der weiblichen Subgenitalplatte, beim d vor allem 
durch das anders gestaltete Analsegment. Dieses ist bei cucullata im Distalteil 
stärker kompress und oben nur in einen spitzwinkeligen Fortsatz ausgehend, 
bei javanica flacher und oben durch einen spitzwinkeligen Einschnitt zwei- 
lappig. Man vergleiche hiezu die hier gegebene Fig. 114 mit der von cucullata 
im Journ. F.M.S. Mus, (Fig. 10, im Druck). 


Genus Casigaeta BRUNNER V. W. 


Type : cochleata (hiemit designiert). 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 163. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 77. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 424. 

Die Speziessystematik dieser Gattung stösst auf ziemliche Schwierigkeiten, 
da die Artunterschiede hauptsächlich im Bau der äusseren Genitalien gelegen 
sind und von der Mehrzahl der Arten nur das eine Geschlecht bekannt ist. 
Auch die mir hier vorliegenden Arten sind leider immer nur in einem Geschlecht 
vertreten, mit einziger Ausnahme der C. cochleata, von der ich eine schöne Serie 
beiderlei Geschlechts aus der ToxoPEus-Ausbeute von Buru vor mir habe. 
Doch soll diese an anderem Orte publiziert werden. 

Die Arten scheinen ziemlich lokalisiert zu sein und sind hauptsächlich im 
Osten (Molukken) zuhause, fehlen aber auch auf den grossen Sunda-Inseln 
nicht. Angaben über weitere Verbreitung einer und derselben Art sind stets 
sehr skeptisch aufzunehmen. So hat Krausse die südmolukkische cochleata auch 
aus Nord-Celebes angegeben, fand es aber dabei nicht einmal der Mühe wert, 
mitzuteilen, welches Geschlecht ihm vorlag, geschweige denn die Geschlechts- 
auszeichnungen seines Stückes zu beschreiben. Ich glaube als sicher annehmen 
zu dürfen, dass sich seine Angabe auf bilobata n. sp. bezieht. Wahrscheinlich 
gehört auch lamellosa HEBARD von Obi nicht zu der BRuNNERschen Celebes-Art. 

Wir kónnen mit BRUNNER 2 Artengruppen unterscheiden, die sich in der 
Form der Fastigia (Fig. 15) und in den Geschlechtsauszeichnungen (d Subgen., 
9 Legeróhre) voneinander gut unterscheiden und von denen die eine, die die 
species typica enthält (cochleata-Gruppe) auf Celebes und den Molukken vor- 
kommt, während die andere, die pellucida-Gruppe, weiter westlich, nämlich auf 


E € 





H. H. Karny: Malayische Orthopteren X111. 75 


den Philippinen, auf Borneo und Java zuhause ist. Für die Abgrenzung der Arten 
innerhalb jeder dieser beiden Gruppen sind wir aber — soweit verschiedene 
Geschlechter vorliegen — im wesentlichen nur auf die Körperdimiensionen 
angewiesen. Glücklicherweise scheinen diese recht konstant. und in beiden 
Geschlechtern ganz gleich zu sein, wie ich wenigstens auf Grund der mir vor- 
liegenden cochleata-Serie auch für die übrigen Arten anzunehmen geneigt bin. 
‚Immerhin bleibt eine derartige Abgren?ung der Species äusserst unbefriedigend, 
doch ist daran vorläufig nichts zu ändern, solange nicht SR Arten in beiden 
Geschlechtern bekannt sind» 


Casigneta longipes n. sp. 

Viridis campo anali alarum venis longitudinalibus purpureis. Fastigia 
verticis et frontis lata (Fig. 115). Lamina subgenitalis Ẹ semicircularis, apice 
rotundata, haud impressa. 


2 
Long. corporis . . . .......... .24'8 mm 
Xe. PRIOR osa so99 wes or e ps s ar 
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Bräunlichgelb mit grüngelblichen Elytren, im Leben jedenfalls grün; Längsadern 
des Analfächers der Hinterflügel dunkel purpurrot. Hinterhaupt gleichmässig gewölbt, mit 
feiner Median- 
linie. Augen ku- 
gelig, stark vor- 
tretend, Kopf- 
gipfel ziem- 
lich stark vor- 
tretend, gut so 
breit wie das er- 
ste Fühlerglied, 

Fig. 115. Fastigia: Links: Casigneta longipes (cochleata-Typus). — Mitte: Inder Dorsalan- 
Casigneta loliifoiia (pellucida-Typus). — Rechts: £lbenia sicht mit stark 
jacobsonii (Elbenia-Typus). wulstigen, nach 

hinten etwas 

divergierenden Rändern, dazwischen eine breite, tiefe Längsgrube ; in der Frontalansicht 
die beiden Seitenränder miteinander breit quer verrundet, Unterrand breit, quer abgestutzt. 
Stirngipfel nahezu rechteckig, mit nach unten schwach divergierenden Seiten, oben breit 
quer abgestutzt (Fig. 115; cochleata-Typus!). Ränder der Fühlergruben nicht vorgezogen. 
Fühler einfärbig, lehmgelb. Stirne etwas breiter als hoch, nach den Seiten zu durch eine 
sehr breite, flache Vertikalgrube abgegrenzt, die unterhalb der Fühlerbasis und der Vor- 
derecke der Augen beginnt und nach unten gegen die Aussenecke des Clypeus zieht ; nach 
unten aussen wird sie zunächst facher, sodann aber wieder tiefer, indem sie hier die ober- 
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halb der Mandibelbasis gelegene breite, flache, dreieckige Subokularfurche bildet. Clypeus 
am Unterrand winkelig eingeschnitten, darüber jederseits mit einem sehr deutlichen Ver- 
tikalgrübchen, das die Form eines aufrechtstehenden, unten stark abgerundeten Rechteckes 
hat. Endglied der Maxillartaster ungefähr dreimal so lang wie die vorhergehenden, am Ende 
keulig verdickt. Labialtaster kürzer und dicker als die Kiefertaster, ihr Endglied stärker 
keulenförmig als das der Maxillarpalpen, etwa anderthalb mal so lang wie das vorherge- 
hende Glied ; dieses gleichfalls im distalen Teil verdickt, dicker und auch etwas länger als 
das vorletzte Glied der Kiefertaster. . 

Pronotum vorne quer abgestutzt, nach hirften allmählich verbreitert, hinten sehr flach 
abgerundet ; vordere Querfurche nur an den Seiten deutlich, mittlere leierförmig, hintere 
gerade, deutlich, über der Schulterbucht, d. h. im Beginn des hinteren Drittels der Diskuslänge 
gelegen. Metazona mit deutlich ausgeprägter medianer Längsfurche. Seitenlappen ungefähr 
so hoch wie lang, mit deutlich ausgerandetem Vorderrand, abgerundet-stumpfwinkeliger 
Vorderecke, fast geradem, nach hinten absteigendem Unterrand, breit verrundeter Hinterecke 
und tiefer, fast rechtwinkeliger Schulterbucht. In der vorderen Hälfte der Seitenlappen zwei 
nahezu vertikale Furchen, vor dem Hinterrand eine viel schwächer- ausgeprägte, stärker 
geneigte, die mit der vorigen durch eine feine, fast horizontale, leicht S-fórmig geschwungene 
Längsfurche verbunden ist. Vorderkoxen kräftig bedornt. Prosternum unbewehrt. Meso- 
und Metasternallappen kurz, schräg gestellt, d. h. ihre Spitze etwas nach aussen gekehrt ; 
Mesosternalloben stumpfwinkelig, die des Metasternums noch viel stärker verrundet, so dass 
ihre Spitze kaum mehr erkennbar ist, somit beinahe halbkreisförmig. 

Elytren lang und schmal ; Geäder wie bei Elbenia. Costa sehr schwach entwickelt, bogig. 
Radii Sektor etwas vor der Mitte abgehend, vom Radius leicht divergierend, mit der Media 
ungefähr parallel, im Distalteil gegabelt; Gabelschaft etwa anderthalbmal so lang wie die Gabel- 
äste. Diese münden in den Hinterrand an der Stelle, wo er in den schmal verrundeten Api- 
kalrand übergeht. Distal entsendet der Radius vor der Spitze noch einen einfachen Schrägast 
nach hinten, der in den Apikalrand mündet. Media gerade, einfach, zum Hinterrand fast 
parallel, erst im Endteil etwas stärker gegen den Hinterrand zu gerichtet, den sie etwa im 
Beginn des letzten Fünftels der Elytrenlänge erreicht. Cubitus ganz kurz, etwa am Ende 
des Basaldrittels der Elytrenlänge in den Hinterrand mündend. Analfeld unscheinbar, klein 
und schmal; das der rechten Elytre mit stark quer geadertem Zellstreifen entlang dem 
Hinterrand. Hinterflügel die vorderen etwa um 3— 4 mm überragend, an der Spitze so gefärbt 
wie jene. M + Rs in 4 Schrägäste geteilt, von denen der erste kurz vor der Mitte der Flügel- 
länge entspringt und bald blind endigt; die vom Radius kommende Sektorwurzel zwischen 
der 2. und 3. Schrägader die Längsader (M) erreichend. Schaltdreieck spitz. Analfächer ziem- 
lich lang und schmal, mit dunkelroten Adern. 

Beine lang und schlank. Vorderschenkel am Vorderrand mit 5 — 6 Dornen, am Hinterrand 
unbewehrt. Vorderschienen oben aussen vor dem Ende der verbreiterten Tympanalregion mit 
1 und sodann unterhalb der Mitte mit 3 Dornen ; unten aussen mit 4, innen mit 5 Dornen. 
Tympanaldeckel mit schwarzem Vorderrand. Mittelschenkel auffallend lánger als die vorderen, 
aussen mit 4 schwarzspitzigen Dornen in der Distalhälfte, innen unbewehrt. Mittelschienen 
am oberen Aussenrand mit 4 Dornen, am Innenrand (Hinterrand) mit 8 solchen; unten beider- 
seits mit 10. Hinterschenkel auffallend lang, in der Basalhälfte kräftig verdickt, in der apikalen 
stabfórmig, unten beiderseits mit etwa 10 Dornen in der Distalhälfte. Hinterschienen 
an allen Kanten bedornt. Alle Knielappen am Ende zugespitzt (die der Vorderbeine nur 
dreieckig, die der Mittelbeine schärfer, die der Hinterbeine dornförmig), am Unterrande mit 
einem akzessorischen Dörnchen. 

9. — Analsegment quer abgestutzt. Supraanalplatte von der Form eines abgerundeten 
stumpfwinkeligen Dreieckes. Cerci einfach, schlank. Legeróhre von dem für die cochleata- 
Gruppe charakteristischen Typus : Oberrand in der Basalhälfte stark aufgebogen, ganzrandig, 
in der Distalhälfte gerade und kerbzáhnig ; Unterrand ziemlich gleichmässig gerundet, ganz- 
randig und erst im Distalteil schräg abgestutzt und hier gleichfalls kerbzähnig ; Spitze einen 
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Winkel von etwa 45° bildend. Fläche der Legeróhre in der Distalhälfte grob, aber flach granu- 
liert und im oberen Teil etwas quer gerunzelt. Subgenitalplatte ungefähr halbkreisförmig, 
am Ende abgerundet, nicht mit eingedrücktem Apikalrand ; auf der Fläche jederseits mit 
einem deutlichen Schrägeindruck, der vom Apex gegen die Basis der Seiten gerichtet ist, 
aber beide nicht erreicht. 


1 9, Palopo, Celebes. 

C. longipes gehört nach der Form des Kopfgipfels und der Legeröhre in die 
«ochleata-Gruppe, unterscheidet sich abef von beiden bisher bekannten Arten 
dieser Gruppe (cochleata und lamellosa) durch etwas längere und schmälere 
Elytren und namentlich durch ausgesprochen längere Beine. Ich dachte erst, 
das (bisher unbekannte) $ von lamellosa vor mir zu haben, konnte mich aber 
zu dieser Identifizierung doch nicht entschliessen, weil namentlich der Unter- 
schied in der Beinlänge doch zu stark ist. Von cochleata unterscheidet sich 
longipes ausserdem noch durch eine geringe Differenz im Bau der Subgenitalis. 
Es ist anzunehmen, dass das d, wenn es einmal bekannt wird, noch bessere 
Unterschiede gegenüber den beiden Arten bieten wird. 


Casigneta bilobata n. sp. 
1904. Krausse, Insektenbörse, XXI (cochleata, nec BR. v. W.). 

2. — Speciei praecedenti valde affinis, differt praecipue elytris brevioribus 
latioribusque, femoribus posticis brevioribus, necnon lamina subgenitali (9) 
elongatiuscula, apice obtusangulatim emarginata, lobis late rotundatis. 
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Der vorigen Art sehr ähnlich, aber sofort durch die kürzeren, breiteren Elytren und 
die kürzeren Beine zu unterscheiden. Kopfbildung ganz wie bei longipes, aber das Endglied 
der Maxillartaster noch länger, etwa dreieinhalbmal so lang wie das vorhergehende, so lang 
wie bei longipes das letzte und vorletzte Glied zusammen (3 — 4 mm). Pronotum auch wie 
bei jener Art, aber die Seitenlappen ein wenig kürzer und die Schulterbucht weniger tief, 
abgerundet-stumpfwinkelig. Sterna wie dort, nur die Loben stumpfer, die der Hinterbrust 
flach-bogig, ohne jede Andeutung einer Spitze. Elytren ganz ähnlich wie dort, aber ausge- 
sprochen kürzer und breiter; Gabelschaft des Radii Sektor nur wenig länger als die Gabeläste; 
distal davon gehen noch zwei einfache Schrägäste vom Radius gegen den Apikalrand ab. 
Beine kürzer und kräftiger als bei longipes. Vorderschenkel aussen mit 5 — 6, innen ohne 
Dornen. Vorderschienen oben aussen mit 5 Dornen (den Dorn der Tympanalgegend und 
den Apikaidorn nicht mitgerechnet !) ; unten jederseits mit 4— 5. Mittelschenkel am Aus- 
senrand mit 5 schwarzspitzigen Dornen in der Distalhälfte und schwacher Andeutung eines 
sechsten vor der Mitte ; Mittelschienen überall mit etwa 10 — 12 Dornen, nur am unteren 
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Innenrand deren bloss 8, weil sie hier erst weiter distal beginnen. Hinterschenkel aussen 
mit 8, innen mit 6 Dornen. Knielappen wie bei longipes. 

9. — Analsegment und Cerci wie bei longipes. Supraanalplatte etwas spitzer, beinahe 
rechtwinkelig. Legeröhre länger und breiter als bei jener Art, sonst aber in Form und Skulptur 
ganz so wie dort. Subgenitalplatte etwas länger als am Grunde breit, mit stumpfem, kaum 
erkennbarem Mediankiel, am Ende stumpfwinkelig ausgeschnitten, mit abgerundeten Lappen. 
Jederseits von der Basis der Subgenitalplatte ein abstehender, winkeliger Lappen, dadurch 
an C. spinicauda erinnernd. 


1 2, Nord-Celebes, Toli-Toli, Nov. — Dez. 1895, leg. H. FRUHSTORFER 
(eX coll. KARNY). 

Von beiden Arten der cochleata-Gruppe, deren 99 bisher bekannt sind 
(cochleata und longipes) an der viel längeren und anders gestalteten 9 Subgeni- 
talplatte sofort zu unterscheiden. Von lamellosa kennen wir das Ẹ bisher noch 
nicht, aber doch konnte ich das vorliegende Stück auch mit dieser Art nicht 
vereinigen, da die Elytren ausgesprochen kürzer sind, was gerade bei lamellosa 
durchaus nicht der Fall ist, bei der ,,the measurements show it to be a species 
with more slender tegmina than cochleata” (HEBARD). 


Casigneta spinicauda KARNY. 

Nach der Form der Fastigia zur pellucida-Gruppe gehörig. 

Das Typus-Exemplar ex coll. KanNv : 1 2, Mount Maquiling, Philippinen, 
leg. BAKER. 


Casigneta bisinuata n. sp. 

d.— Olivacea, viva fortasse viridis. Fastigium verticis angustiusculum, a 
fastigio frontis late rotundato lineola transversa sejunctum. Segmentum anale 
bisinuatum, i.e. medio late emarginatum, lobis latissime rotundatis. Lamina 
supraanalis inter cercos deflexa, subverticalis, acute triangularis. Cerci medio 
fortiter incurvi, deinde leviter sigmoid. Lamina subgenitalis retrorsum 
angustata, apice emarginata, stylis modicis, distinctis, teretibus, articulatim 
insertis instructa. 
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Hellgelbbraun, Elytren grün angehaucht, im Leben offenbar ganz grün. Fastigia 
dem pellucida-Typus (Fig. 115 Mitte) entsprechend : Kopfgipfel schmal, oben mit wulstigen, 
nahezu parallelen Rändern, dazwischen tief gefurcht, in der Vorderansicht abgerundet- 
preieckig ; Stirngipfel ähnlich wie beim cochleata-Typus, aber etwas schmäler und oben stärke, 
verrundet. Fühler ejnfárbig, braun. Stirne breiter als hoch, seitlich davon ein unregelmässigerr 
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flacher Eindruck. Clypeus am Unterrand spitzwinkelig eingeschnitten ; die durch diesen Ein- 
schnitt gebildeten Lappen breit abgerundet; im übrigen ohne deutliche Skulptur. Taster 
ähnlich wie bei longipes, jedoch das Endglied der Labialtaster nicht merklich länger als das 
vorhergehende, nicht einmal halb so lang wie das Endglied der Maxillarpalpen. 

Diskus pronoti wie bei longipes. Seitenlappen höher als lang ; Skulptur in der vorderen 
Hälfte sehr deutlich, in der hinteren nur angedeutet, nicht sicher erkennbar ; sonst alles wie 
bei jener Art. Mesosternalloben abgerundet-spitzwinkelig; Metasternallappen abgerundet- 
stumpfwinkelig, fast halbkreisfórmig. Elytren in aen wesentlichen Merkmalen wie bei longipes; 
Analfeld klein und unscheinbar, an der linken Elytre mit kráftiger, querer Schrillader, bei 
deren Ende der Hinterrand lappenfórmig vorgezogen ist; Zellen entlang dem Hinterrand 
bis etwa zu dessen Mitte schwärzlich ausgefüllt, weiter distal verblassend. Hinterflügel die vor- 
deren um 5 5'5 mm überragend. 

Beine ziemlich schlank. Vorderschenkel am Innenrand mit einigen (ca. 3) winzigen, 
sügezahnartigen Dornen, am Hinterrand ganz unbewehrt. Vorderschienen oben aussen vor 
dem Ende der verbreiterten Tympanalregion mit einem Dörnchen, distal davon dann noch 
2 — 3; unten jederseits 4 — 5. Mittelschenkel aussen mit 2 — 3 Dörnchen vor dem Knie, 
innen unbewehrt. Mittelschenkel oben innen mit je 4 langen, schlanken Dörnchen, aussen 

+ ganz unbewehrt; unten beiderseits mit zahlreicheren Dörnchen besetzt. Hinterschenkei beider- 
seits mit je 4 Dornen in der Distalhälfte. Knielappen etwas stumpfer als bei longipes, aber 
trotzdem sämtlich mit akzessorischen Dörnchen am Unterrand. 

d (Fig. 116). — Analsegment in der Mitte bogig ausgerandet und dadurch zwei sehr 
kurze, breite, breit abgerundete Lappen bildend. Supraanalplatte spitzwinkelig dreieckig, viel 
länger als breit (in der Figur perspektivisch verkürzt), beinahe senkrecht stehend, in der 
Mitte der Länge nach gefurcht. Cerci ungefähr in der Mitte stark einwärts gebogen, weiterhin 
dann nur noch S-fórmig geschwungen, allmählich dünner werdend, ohne Fortsätze, am Ende in 

eine ganz kurze schwarze Spitze ausge- 
hend. Unter den Cerci, von ihnen fast 
PN ganz verdeckt, sind drei grosse, glänzend 
braunschwarze, leichtgebogene dornför- 
mige Zapfen zu sehen, die vermutlich 
der Subanalplatte angehören. Subge- 
nitalplatte lang und ziemlich schmal, 
gut doppelt so lang wie am Grunde breit 
(in der Figur stark perspektivisch ver- 
kürzt, da sie im Distalteil etwas aufge- 
bogen ist und daher bei stärker ventraler 
Ansicht der apikale Ausschnitt und die 
Styli in der Figurnicht deutlichzum Aus- 
druck hätten kommen können), distal- 


Bi: caiga bisinuata n. sp. 2. — Links: wärts allmählich verschmálert, mit stark 
Hinterleibsende schräg von oben en (Sub- ~ Ste ee am Ende bogig 
genitalplatte nicht eingezeichnet). — Rechts: Ausgeschnitten und jederseits von dem 
Subgenitalplatte (von unten). Ausschnitt einen mässig langen, zylin- 
drischen Stylus tragend. 
2 dd, Nr. 106, Borneo (höchstwahrscheinlich von der Grenzexpedition nach 
iederländisch-Nord-Borneo, leg. Monanr 1912). 
Nach der Form des Kopfgipfels zur pellucida-Gruppe gehörig ; von pellucida 
h die Form des Analsegmentes sofort zu unterscheiden. Gegen loliifolia 
en sich scharfe Unterschiede nicht angeben, weil von bisinuata nur dd, 
loliifolia nur SX bekannt sind. Es wäre somit nicht vollständig ausgeschlos- 


dass bisinuata nur eine Borneo-Rasse der loliifolia darstellt ; doch scheint 
c 
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mir wahrscheinlicher, dass die Borneoform ebenso wie von der philippinischen, 
so auch von der javanischen Vertreterin der pellucida-Gruppe artlich verschieden 
sein dürfte. Sicheres wird sich darüber erst sagen lassen, bis uns von Borneo 
auch 2? und von Java auch dd vorliegen werden. 


Casigneta loliifolia (DE Haan). 

1842. DE Haan, Temminck, Verb, Orth., p. 194 (Locusta Phaneroptera). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 348 (Phaneroptera). 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan. p. 164, 165 (Casigneta ?). 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 424 (Casigneta). 

1920. Karny, Zool. Mededeel., V, 4, p. 189, 209 (Habra). 

Schon BRUNNER hatte vermutet, dass loliifolia DE Haan zu Casigneta 
gestellt werden muss. Als ich das DE Haawsche Originalexemplar nachunter- 
suchte, glaubte ich aber dieser Vermutung nicht beistimmen zu können, da die 
Form des Kopfgipfels von dem des cochleata-Typus recht wesentlich abweicht , 
und mir Vergleichsmaterjal vom pellucida-Typus damals nicht vorlag. Ich 
glaubte daher besser zu tun, die Art mit Habra zu vereinigen, die ich damals 
nur nach der Brunnerschen Beschreibung kannte. Aber dies war ein Irrtum, 
da Habra gar nicht in diese Gattungsgruppe, sondern zu den Ephippithytae 
gehört (s. oben). Ich habe diesen Irrtum schon im Journ. Mal. Branch., R. As. 
Soc., I, p. 146 aufgedeckt ; da mir aber damals kein javanisches Material der 
Art vorlag, glaubte ich — wenn auch mit ausdrücklichem Zweifel — ein d von 
Penang dieser Art zuzählen zu dürfen; dadurch wurde ich veranlasst, loliifolia 
zu Elbenia zu stellen. Aber auch dies war unrichtig : das mir jetzt vorliegende 
javanische Material zeigt mir deutlich, dass jenes Penang-d von loliifolia 
tatsächlich ganz verschieden ist und ich schlage daher hier dafür den Namen 
Elbenia dyscrita n. sp. vor. Die wirkliche javanische loliifolia gehört dagegen 
wirklich —wie schon BRUNNER richtig vermutet hatte—zu Casigneta. Es ist stau- 
nenswert, dass BRUNNER mit bewunderungswürdigem Scharfblick nach der kur- 
zen DE Haanschen Beschreibung der Wahrheit so nahe gekommen ist. Er sagte 
(1878, p. 165) bei Casigneta; „Phaneroptera loliifolia de Haan (Bijdragen, p. 
194), aus Java gehórt wohl hieher, ob vielleicht mit C. cochleata identisch, ist 
wegen der abweichenden Dimensionen unsicher." Mit cochleata hat aber loliifolia 
allerdings nichts zu tun, sondern sie gehórt vielmehr zur pellucida-Gruppe. 
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Zweifellos der bisinuata sehr nahestehend. Fastigia wie bei jener (Fig. 115 Mitte). Erstes 
Fühlerglied bei dem einen der beiden vorliegenden Stücke mit zwei dunklen Schrägstrichen 
(Figur), die aber bei dem anderen fehlen. Seitliche Abgrenzung der Stirne ähnlich wie 
bei longipes. Clypeus am Unterrand stumpfwinkelig eingeschnitten ; darüber mit einem 
grossen flachen Mitteleindruck, der nach unten durch einen nach unten.konkaven Bogen 
abgegrenzt wird. Taster wie bei bisinuata. Pronotum wie bei jener Art, aber der Hinterrand 
der Seitenlappen flacher bogig und die Schulterbucht etwas weniger tief. Mesosternallappen 
von derselben Grundform wie bei bisinuata, aber stark abgerundet, Hinterbrustlappen abge- 
rundet stumpfwinkelig. Elytren ganz wie bei jener Art, Analfeld ( !) wie bei longipes. Hin- 
terflügel die vorderen um 4 — 4'5 mm überragend ; Geäder wie bei longipes, doch kann M ` 
+ Rs ausnahmsweise auch in 5 Aeste geteilt sein. Bedornung der Vorderbeine wie bei bisi- 
nuata. Mittelschenkel aussen in der Distalhälfte mit 3 — 4 Dörhchen. Mittelschienen oben 
innen (hinten) mit 4 Dörnchen, am Vorderrand mit 1 — 2 solchen. Hinterschenkel aussen mit 
6 (nur in einem Fall mit 4), innen mit 4— 5 (in einem Fall mit 6) Dornen besetzt, Knie- 
lappen wie bei longipes, namentlich die hinteren scharf dornartig zugespitzt. Legerühre in 
der Form dem pellucida-Typus entsprechend ; Fläche glänzend und dadurch mit freiem Auge 
glatt erscheinend, bei stärkerer Lupenvergrösserung in der Distalhälfte auf der Fläche granu- 
liert ; Unterrand im spitzen Drittel ein wenig schwächer kerbzähnig als die Distalhälfte des 
Oberrandes. Subgenitalplatte von der Form eines abgerundeten stumpfwinkeligen Dreieckes, 
beinch: halbkreisförmig. 

2 99, Palabuan Ratu (Südküste von Westjava), I. und III. 1921. 

Von pellucida durch die Form der 9 Subgenitalplatte abweichend, welche 
nach BRUNNER bei jener Art „triangularis, elongata" ist; auch sind die Maasse 
etwas abweichend, obwohl sie immerhin bei den beiden Arten einander ziemlich 
nahe kommen. Gegenüber bisinuata ergeben sich einige Unterschiede aus der 
obigen Beschreibung ; eine sichere Abgrenzung wird aber wohl erst auf Grund 
der Geschlechtsauszeichnungen möglich sein, bis einmal das 2 von bisinuata 
und das g von loliifolia bekannt sein wird. Die geringen Abweichungen meiner 
Stücke gegenüber dem DE Haanschen Typus (KAnNv 1920, p. 190) halte ich 
für unwesentlich, 





Genus Furnia STÂL. 


1876. STÅL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 57. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 468. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 146. 


Furnia bakeri KARNY. 

1921. Karny, Phil. Journ. Sci, XVIII, 5, p. 617. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 146. 

Da mir nun ausser dem Typusexemplar noch 2 weitere ẸẸ und auch 1 d 
rliegen, gebe ich hier eine Neubeschreibung dieser Spezies : 
Statura majuscula. Elytra viridia, margine postico infuscato, campo anali 
lestaceo, in utroque sexu macula ovali scapulari fusca ornato ` radii sector 
ircatus, rarissime simplex, vena mediana simplex, a margine postico parum 
js remota quam a sectore radiali. Segmentum anale d late emarginatum, 
S triquetris. Cerci d simplices, tertia parte apicali subrectangulatim introrsum 
uprorsum curvati. Lamina subgenitalis d attenuata, parte apicali compressa, 
ce profunde incisa, incisione Y-formi, lobis complanatis, apice acutis, 
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margine interno obtusangulato. Segmentum anale 9 profunde .triangulatim. 
excisum, lobis triquetris. Ovipositor longiusculus, margine superiore laevi, 
inferiore ante apicem distincte crenato. Lamina subgenitalis 9 obtuse triangularis. 
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Körper grünlich bis braungelb, im Leben wahrscheinlich immer grün; Elytren (mit 
Ausnahme des Analfeldes) lichtgrün. Fühler bei dem ? von Imugan braun, distalwärts dunkler 
werdend, mit weit von einander entfernten helleren Ringeln; bei den anderen Exemplaren 
nahe der Basis abgebrochen. Fastigium verticis in der Dorsalansicht spitz, mit deutlicher 
Lángsfurche und nach hinten schwach divergierenden Seitenrándern ; in der Frontalansicht 
nicht so stark spitzwinkelig nach abwärts gezogen wie bei Elbenia jacobsonii (Fig. 115 rechts), 
sondern mehr horizontal, den Stirngipfel nicht berührend, sondern von ihm fast so weit 
getrennt wie die Ránder der Fühlergruben von einander (also weiter als in Fig. 115 rechts). 
Stirngipfel zum Unterschied von Casigneta ausgesprochen dreieckig und zwar spitzer als 
ein gleichseitiges Dreieck. Stirn breit, gewölbt, etwa anderthalb mal so breit wie hoch, vom 
Clypeus durch eine breite Querfurche getrennt ; Subokularfurchen breit und flach. Endglied 
der Maxillartaster 23 mal so lang wie das vorhergehende ; Endglied der Labialtaster keulig 
verdickt, wenig über halb so lang wie das der Maxillartaster und kaum länger als das vor- 
hergehende Glied. 

Pronotum vorn quer abgestutzt, hinten bogig gerundet, mit medianer Längsfurche, 
die im Bereich der Mesozona am deutlichsten ist und sich nach vorn und hinten allmählich 
verliert ; vordere und hintere Querfurche sehr undeutlich, dazwischen ungefähr in der Mitte 
des Diskus eine sehr deutliche V-Furche. Seitenlappen etwas höher als lang (4'4 : 3'5 mm), 
mit geradem Vorderrand, ausgesprochen rechtwinkeliger oder etwas stumpfwinkeliger Vorder- 
ecke und S-fórmig geschwungenem Unterrand, der dann über die bogig abgeschrägte Hin- 
terecke in den leicht gebogenen Hinterrand übergeht; Schulterbucht ziemlich tief, leicht 
abgerundet, etwas stumpfer als ein rechter Winkel. Drei aufrechte, etwas schräg gestellte 
Furehen, von denen die mittlere unten sowohl mit der vorderen wie mit der hinteren durch 
je eine Bogenfurche verbunden ist ; ausserdem ist sie mit der hinteren noch nahe der Mitte 
durch eine gerade, fast wagrechte Schrägfurche verbunden, wodurch hier eine etwas schräg 
gestellte, H-förmige Furchenanordnung entsteht; die hintere Furche zieht ungefähr von 
der Schulterbucht zur tiefsten Stelle des Unterrandes, erreicht aber weder die erstere noch 
die letztere. Prosterrium unbewehrt. Mittel- und Hinterbrustlappen sehr kurz; erstere abge- 
stumpft-dreieckig, ihre Aussenränder leicht S-förmig geschwungen, ihre (inneren) Hinterránder 
mit einander einen Winkel bildend, der etwas stumpfer ist als ein rechter. Metasternalloben 
streifenfórmig, mit S-fórmig geschwungenem Aussenrand, die Innenränder einander beinahe 
berührend, Apex sehr kurz, aber spitzwinkelig. Vordercoxen mit gebogenem, spitzem Dorn. 

Elytren fast anderthalb mal so breit wie das Pronotum lang, mit parallelen Rándern, 
distalwärts allmählich verschmälert, am Ende schmal abgerundet. Radii Sektor am Ende 


1) Auf den hier in der Originalbeschreibung stehenden Druckfehler hat schon HEBARD 
aufmerksam gemacht. 
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des Basaldrittels aus dem Radius entspringend, gegabelt, der Gabelstiel etwa anderthalb 
mal so lang wie der Hinterast, der Vorderast nochmals gegabelt ; nur an der linken Elytre 
des vorliegenden 3 bleibt der Radii Sektor überhaupt einfach. Distal von ihm entsendet der 
Radius noch kurz vor der Spitze einen einfachen Schrägast nach hinten. Media einfach, dem 
Radii Sektor etwas stärker genähert als dem Hinterrand. Analfeld bräunlichgelb, mit ovalem, 
graubraunem Schulterfleck, der knapp hinter der Stelle gelegen ist, wo der Cubitus und die 
Anales entspringen ; er ist nicht so breit wie bei den Arten der Elbenia nigrosignata-Gruppe, 
bei denen die beiden Flecke bei geschlossenem#Elytren in der Draufsicht mit einander einen 
"breiten dunklen Querfleck bilden ; vielmehr sind hier bei Furnia bakeri auch bei geschlossenen 
Elytren die beiden Flecke breit von einander getrennt. Auf diese Flecke hat schon HEBARD 
hingewiesen. Dagegen sind sie beim Typus-Exemplar sehr undeutlich und verwaschen und 
wurden von mir daher in der Originaldiagnose seinerzeit nicht erwähnt. Hinterrand vom 
Ende des Analfeldes an angedunkelt, was dadurch zustande kommt, dass die dem Hinterrand 
entlang liegende Zellreihe schwarz ausgefüllt ist. Hinterflügel die vorderen um 4 — 4'5 
mm überragend. * 

Vorderschenkel unten am Vorderrande mit 5 — 7 winzigen Sägezähnchen, am Hinter- 
rande unbewehrt. Mittelschenkel mit etwas 6 winzigen, kaum erkennbaren Dörnchen am 
Aussenrand, innen ohne solche, Hinterschenkeldörnchen : aussen 9 — 10, innen 6 — 7 (aus- 
nahmsweise 10). Knielappen abgerundet, die der Hinterbeine stumpf-dreieckig ; am Unterrand 
kein akzessorisches Dörnchen oder nur an denen der Hinterbeine eine winzige, kaum erkenn- 
bare Andeutung eines solchen. Beide Tympana vollständig gleich ausgebildet, muschel- 
fürmig, der Eingang zum Trommelfell in der Vorderansicht oval, in der Seitenansicht spalt- 
fürmig. Vorderschienen oben der Länge nach gefurcht, am oberen Aussenrand vor dem Ende 
der verdickten Tympanalgegend fast immer mit einem Dórnchen, ausserdem meist unbewehrt, 
ausnahmsweise noch mit einem Dórnchen unterhaib der Mitte ; unten jederseits mit etwa 
4 Dörnchen. Mittelschienen oben mit 1 — 4 Dórnchen, unten jederseits mit einem halben 
Dutzend. Hinterschienen an allen Kanten der ganzen Länge nach bedornt. 

d (Fig. 117 a — c). — Analsegment jederseits in einen dreieckigen Fortsatz vorgezogen, 
dazwischen breit ausgerandet, in der Mitte beinahe abgestutzt und hier davor mit einem 
flachen, sehr stumpfwinkeligen Eindruck, der nach vorn durch eine flache Furche gegen 
die übrige Fläche abgegrenzt wird. Supraanalplatte nicht sichtbar. Cerci kräftig, ganz am 
Grunde vom Analsegment fast verdeckt, nach oben mit einem kräftigen Zahnfortsatz, sodann 
wngefáhr gerade, am Beginn des Apikaldrittels fast rechtwinkelig nach innen und oben 
gebogen, sodann wieder fast gerade und allmählich zugespitzt. Subgenitalplatte kahnförı 
mit scharfem Mediankiel, im Distalteil stark kompress, am Ende mit Y-förmigem Ausschnitt; 
Lappen zugespitzt, mit abgerundet-stumpfwinkeligem Innenrand. 


































-Fig. 117. Furia bakeri. a & Hinterleibsende von oben, Kontur der Subgenitalis nur andeu- 
tungsweise eingezeichnet. — b 3 Hinterleibsende von der Seite, c von unten. — d 9 Hinter- 
leibsende von oben, Legeróhre nicht eingezeichnes. 
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9 (Fig. 117 d). — Analsegment tief winkelig ausgeschnitten ` Lappen abgestumpft- 
spitzwinkelig, mit leicht S-förmig geschwungenem Innenrand. Supraanalplatte schildförmig. 
Cerci einfach. Legeröhre sichelförmig, hinter der Mitte am breitesten, in der Distalhälfte 
auf der Fläche sehr fein unregelmässig gerunzelt. Oberrand in genauer Seitenansicht glatt ; 
wenn man ihn aber stärker schräg von unten betrachtet, sieht man die feinen Runzeln der 
Fläche etwas über den Rand vorspringen, wodurch dieser dann den Anschein erweckt, als 
Ob er fein gezähnelt wäre; Unterrand im Distalteil kerbzähnig. Subgenitalplatte von der 
Form eines sehr stark abgerundeten spitzwinkgligen Dreiecks. Jederseits davon ein flach 
bogenförmiger Wulst, der von den Basal! n der unteren Klappen der Legeröhre gebildet 
wird, ähnlich wie PicrET dies für Elbenia manillensis angibt : „Les valves inférieures formant 
à leur base de chaque côté un lobe demi-eirculaire marqué d'une profonde fossette." Doch 
sind diese Lappen hier keineswegs halbkreisförmig wie bei manillensis_ sondern nur ganz flach 
bogig und im Distalteil sogar etwas ausgerandet. 

1 2 (Type), ex coll. Karny, Mt. Makiling, Luzon, leg. BAKER. —1 d, 
1 9, S.O. Luzon, ex coll. STAUDINGER. — ! 2, Imugan, Luzon, ex coll. 
STAUDINGER. 5 

Die Art erinnert in sehr vielen Merkmalen so ausserordentlich an Elbenia 
manillensis Pictet und E. modesta Br. v. W. (die vielleicht mit einander iden- 
tisch sind, cf. HEBARD, 1922, p. 143, Anmerkung), dass die Vermutung nicht 
von der Hand zu weisen ist, dass vielleicht auch jene zu Furnia zu stellen wären 
und Peer und BRUNNER die charakteristische Form der Tympana nur über- 
sehen hätten. Solange darüber aber durch eine Nachuntersuchung der Typen 
nicht Klarheit geschaffen ist, müssen wir annehmen, dass jene beiden doch 
wirklich zu Elbenia gehören (diese Gattung ist ja auch sonst auf den Philippinen 
vertreten ; makilingae HEBARD, serraticauda HEBARD) und sich somit von Furnia 
bakeri durch die Tympanalform unterscheiden. Uebrigens lassen sich aber auch 
noch einige andere Unterschiede aus den beiden allerdings recht unzureichenden 
Beschreibungen bei Per und BRUNNER feststellen. Vor allem erscheint mir 
der dunkle Schulterfleck im Analfeld der Elytren, auf den zuerst HEBARD 





‘hingewiesen hat, recht charakteristisch. Bei manillensis sagt dagegen PicTET 





ausdrücklich : „campo anali concolore" und „le champ anal .... dépourvu 
de taches noires." Die diesbezüglichen Angaben bei BRUNNER lauten zwar 
widersprechend : „Campus tympanalis d modice infuscatus” (1891, in der 
Bestimmungstabelle) ; „campo tympanali ferrugineo" (1891, in der Artbe- 
schreibung) ; „Campus tympanalis haud infuscatus” (1898) ; aber doch glaube 
ich, keine dieser Angaben mit den Stücken von bakeri in Uebereinstimmung 
bringen zu können, besonders da BRUNNER, dem auch ein Ẹ vorlag, bei , modice 
infuscatus" ausdrücklich nur vom d spricht, während sich doch bei bakeri beide 
Geschlechter ganz gleich verhalten. Dazu kommt ferner noch, dass weder 
PicrET noch BRUNNER irgend etwas über das 9 Analsegment sagen, das sie 
doch sicher hátten beschreiben müssen, wenn es bei ihren Stücken die auffal- 
lende, für bakeri charakteristische Gestalt gehabt hätte. Auch die Angabe einer 
Zähnelung der Legeröhre am Oberrand („son bord supérieur tout entier finement 
crénélé" PicrET ; — „apice utrinque crenulatus” BRUNNER) scheint mir gegen 
die Identifizierung mit bakeri zu sprechen. Auf den Unterschied in der Form 


des an der Basis der unteren Klappen gebildeten Lappens wurde schon oben in 
c 
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der Beschreibung hingewiesen. Dazu kommen noch geringfügige Unterschiede 
der d Geschlechtsmerkmale (nach der Beschreibung bei BRUNNER) : die Cerci 
sind nicht „semicirculariter incurvi”, sondern sehr ungleichmässig gebogen, wie 
oben beschrieben. Die Lappen der Subgenitalplatte wären nicht als ,,deplanati", 
sondern vielmehr als „complanati” zu bezeichnen und die charakteristische 
Gestaltung des Innenrandes hätte gleichfalls anders beschrieben werden 
müssen als nur durch die Worte „margine interno laevi". Ich komme also zu 
dem Schlusse, dass unter der Voraussetzung, dass die Beschreibungen bei 
PicrET und BRUNNER nur einigermassen verlässlich sind, meine Art von jenen 
verschieden sein muss. Allerdings scheinen sie alle einander nahe zu stehen. 
Dem würde wohl das Vorkommen im selben Gebiet nicht unbedingt wider- 
sprechen, da es sich ja um Funde aus verschiedener Hóhenlage handeln kann, 
ähnlich wie bei Elbenia smedleyi und E. jacobsonii. Immerhin wäre eine 
neuerliche Untersuchung der Typen von manillensis und modesta sehr wün- 
schenswert. 


Genus Elbenia STÂL. 


1876. STAL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 56. 
1923. Karny; Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 143 (mit Literaturverzeichnis). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 


Elbenia javanica n. sp. 

E. bispinosae simillima, differt praecipue lobis triangularibus segmenti 
analis in utróque sexu gracilioribus, cercis d distincte sigmoideis, lamina sub- 
genitali d apice rectangulatim excisa, dente interno nullo. 


d 9 (L) 9 (IL) 
Long. corporis .. .. .. .. .185 mm :22'0 mm 190 mm 
EXerprnoli 22:49:59 45 j 49 os AIT vos 
» elytrorum ........3I0 , 343 , SIR: ss 
Lat. ze Sieg ege 1 T2. 55 68 , 
Bong. fem. ant. ... 2.2... 43 „ 55 -> 49 „ 
E s o xo p ox Rer sol ? 19/5... 190 ,, 
Er ovipositoris e $s — 92 u 102 j 


Der bispinosa aus Malakka so ausserordentlich áhnlich, dass ich mich hier in der Be- 
schreibung recht kurz fassen kann. Färbung grün bis lichtbraun (letztere möglicherweise ? 
nur verfárbt und im Leben vielleicht auch grün?) ; Elytren beim 3 mit dunklem Basalfleck 
wie bei nigro-signata, beim $ ohne solchen. Fastigia von ausgesprochenem Elbenia-Typus 
(Fig. 115 rechts), beim ? der Kopfgipfel in der Frontalansicht etwas weniger spitz herunter- 
gezogen als beim d. Elytren beim 9 etwas lánger und auch breiter als beim d; Radii Sektor 
vor der Elytrenmitte entspringend, einfach gegabelt, Gabelschaft etwa anderthalb mal so 
lang wie die Gabeläste ; distal davon noch ein kurzer Schrägast des Radius gegen die abge- 
rundete Spitze. Media einfach, ziemlich gerade, im Apikalviertel der Elytren den Hinterrand 
erreichend, dem Radii Sektor ein wenig stärker genähert als dem Hinterrand, 
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— Analsegmentganz 

ähnlich wie bei bi- 

spinosa, nur die bei- 

den Dreieckslappen 

ein wenig länger und 

schlanker als dort. 

3 Cerci auffallend 

stark: S-fórmig 

gekrümmt. Subge- 

nitalplatte ähnlich 

gestaltet wie bei 

Fig. 118. Elbenia javanica.— a & Hinterleibsende von oben, Umriss bispinosa, stark hin- 

der Subgenitalis nur angedeutet. — b 3 Hinterleibsende von der — aufgebogen und von 

Seite. —c 3 Subgenitalis von hinten. — S A 

d ọ Analsegment von oben. ` den Cerci umgrif- 

fen, am Ende mit 

abgerundet-rechtwinkeligem Ausschnitt, der ungefähr doppelt so lang wie breit ist; die 

Ränder dieses Ausschnitts sind dicht und kräftig beborstet, zeigen dagegen keinen Innenzahn 

und bilden daher auch keinen abgegrenzten kreisförmigen Basaláusschnitt. Man vergleiche 

hiezu die hier gegebenen Figuren mit denen von bispinosa in: Journ. F.M.S. Mus. (im 
Druck), fig. 11. 

9 (Fig. 118 d). — In allen Merkmalen der bispinosa völlig ähnlich, höchstens die Dreiecks- 
lappen des Analsegmentes etwas schlanker. Der sicherste Unterscheidungscharakter für die 
99 bleibt stets die Fundortsangabe, während die dd auch rein morphologisch sehr gut und 
Sicher unterscheidbar sind. 


1, Buitenzorg, 14. XI. 1920, leg. KARNY. — 2 22, Palabuan Ratu (= Pa- 
laboean Ratoe) (Südküste von Westjava), I. und II. 1921, 





Elbenia jacobsonii n. sp. 


d. — Elbeniae smedleyi simillima, differt praecipue lobis segmenti analis 
angustioribus, apice bifidis, 


d 
Long. corporis .. 22.2.2... .. 20:3 — 23'0 mm 
s prono 29:22 42 48 , 
» elytrorum .........3604 — 370 „ 
Lat. 5 Easow dox. DD SES AL: s 
Long. fen.ant. .......:. 47— 50 , 
" » post ...... . ..191 — 215 „ 


Dedicata haec species inventori suo, Dom. E. JacoBsow, merito explo- 
ratori faunae Sumatrensis. 


&. — In die nigro-signata-Gruppe gehörig und hier zweifellos mit E. smedleyi am nächsten 
verwandt, der sie ja auch geographisch am nächsten steht. Lebhaft grün, Elytren mit dunklem 
Querfleck im Analfeld wie bei allen Arten der nigro-signata-Gruppe. Fastigia s. Fig. 115 rechts. 
Elytrengeäder ganz wie bei der vorigen Art, jedoch ausnahmsweise (an einer der mir vorlie- 
genden Elytren) distal vom Radii Sektor noch zwei einfache Schrägäste vom Radius abgehend. 
Analsegment (Fig. 119) ähnlich wie bei smedleyi in zwei divergierende Lappen geteilt, 


3 (Fig. 118a—c¢). 








H. H Karny: Malayische Orthopteren X111. 87 


die gleichfalls 
eine Torsion 
aus der hori- 
zontalen in 
die vertikale 
Richtung auf- 
weisen; doch 
sind diese 
Lappen hier 
länger und 
schmäler als 
bei smedleyi 


= ; T " 3 und am Ende 
Fig. 119. Elbenta jacobsoni, $ Hinterl bsende. — Links : von oben.— Mitte: deutlich ge- 


von der Seite. — Rechts: von unten. ` 
gabelt, indem 


sie hier in 
zwei scharfe, schwarze Spitzen endigen. Cerci wie bei smedleyi kräftig S-fórmig gekrümmt. 
Subgenitalplatte ganz ähnlich wie bei smedleyi, ihre langen, schmalen, streifenförmigen 
Lappen in dem unter das Analsegment hinaufgebogenen Distalteil am Innenrand mit 
einer kräftigen, glänzendschwarzen Zähnelung ; in Fig. 119 rechts sind diese beiden Lappen 
überkreuzt, daher die Zähnelung beiderseits nach aussen gerichtet. Das eine der vorliegenden 
Stücke trägt einen grossen, gelben Spermatophor ` derselbe liegt unter dem Analsegment 
und den Cerci, wird aber distal nicht — wie vielleicht zu erwarten wäre — von den Lappen 
der Subgenitalplatte umfasst, sondern liegt ihrem nach oben eingebogenen Apikalteil auf 
der Spitze oben auf. 


E. jacobsonii und smedleyi sind zweifellos vikariierende Arten: smedleyi 
ist die Form der Ebene, jacobsonii vertritt denselben Typus im Gebirge. 
2 dd, Fort de Kock, West-Sumatra, 920 m, I. 1924, leg, E, JACOBSON, 





Elbenia digitata n. sp. 

d. — Testaceo-fulva, elytris campo anali macula transversa fusco-nigra 
ornatis. Segmentum anale in lobos duos digitiformes productum. Cerci simplices, 
aequaliter curvati, cruciati. Lamina subgenitalis scaphoidea, compressa, apice 
fissa, lobis obtusangulatim rotundatis. 


d 
Long. cotpori$ è 4 2 s 2o oo oro os eM mm 
ve PIOR qas doe See he a n AT gy 


a eylmrüm wa wear cm 9999 äs 
Lat. n DEET ENEE ue 
Long: fem;-anb. s «vo wen erg ee, e an D gy 
3 i Dex o» xop0eWeyccqeul9- 


d. — Licht rötlichbraun, mit dunklem Querfleck an der Elytrenbasis im Analfeld wie 
bei den verwandten Arten. Fastigia ähnlich wie bei jacobsonii (Fig. 115 rechts), jedoch der 
Stirngipfel noch etwas spitzer, der Kopfgipfel dagegen etwas kürzer und stumpfer. Elytren- 
geäder gleichfalls wie dort, jedoch die Aeste des Radii Sektor knapp vor dem Ende nochmals 
dichotomisch geteilt. Analsegment (Fig. 120) in zwei lange, fingerförmige, leicht gebogene, 

4 
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stark divergierende 
Fortsátze ausgehend. 

c Cerd einfach, ziem- 
lich ` gleichmässig 
gekrümmt, gekreuzt, 
allmählich in die 
ziemlich scharfe 
Spitze verjüngt. Sub. 
genitalplatte kahn 
formig, sehr stark 
kompress, am Ende 
ziemlich tief gespal- 
ten. Die Ränder die- 
ses‘ Einschnitts sind 
Fig. 120. Elbenia digitata; 3 Hinterleibsende. — Links: von oben, — i" der Seitenansicht 
Mitte : von der Seite. —Rechts: von unten. S-fürmig gebogen 

und bilden so an der 

äussersten Basis einen in der Seitenansicht stumpfwinkelig vorspringenden Lappen ; die 
Apikallappen sind etwas länger als breit, stark kompress, am Ende breit abgerundet und 
leicht nach oben umgeschlagen, so dass sie sich von oben gesehen in der Mitte fast berühren. 


1 d, „Ost-Sumatra, HEYNE, Berlin-Wilm.", ex coll. STAUDINGER. 

Die neue Spezies steht zweifellos der nigrosignata (syn. signata PiCTET, 
1888, p. 9) sehr nahe, durch die Form der Subgenitalplatte würde sie sich aber 
doch eher noch der bispinosa und javanica anschliessen als der nigrosignata. 
Die langen fingerfórmigen Fortsátze des Analsegmentes unterscheiden diese 
Art von allen verwandten auf den ersten Blick. 





Elbenia appendiculata BRUNNER v. W. 

1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 254, 255. 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 425. 

Im Material des Raffles-Museums hatte ich 1 d der appendiculata-Gruppe 
aus Sarawak vor mir, das ich damals auf Grund der allzu kurzen Beschreibung 
und der beiden recht undeutlichen Abbildungen bei BRUNNER mit appendi- 
culata identifizieren musste, da sich danach keinerlei Unterschiede feststellen 
liessen. Immerhin habe ich dort, um Verwechslungen vorzubeugen, das sehr 
charakteristisch gebildete Analsegment des Sarawak-Stückes abgebildet. 

In der Sammlung des Buitenzorger Museum habe ich nun auch 2 dd dieser 
Gruppe vor mir, die sich gleichfalls wieder mit BRuNNERms Beschreibung und 
Abbildungen in Einklang bringen lassen, obwohl sie sich von dem Sarawak- 
Stück sehr deutlich unterscheiden. Nur der Umstand, dass die beiden von der 
Terra typica der appendiculata, nämlich aus Deli, stammen, ermöglicht es mir, 
sie nun mit voller Sicherheit mit dieser Spezies zu identifizieren. Somit ist also 
ist das Sarawak-Stück als Reprásentant einer neuen Spezies anzusehen, für die 
ich den Namen borneensis n. sp. (syn. appendiculata KARNY, Journ. F.M.S. Mus., 
im Druck, fig. 14; nec BR. v. W.) vorschlage. Diese neue Art unterscheidet 
sich von der echten appendiculata durch dei Form des Analsegmentes und durch 
die kürzeren, gleichmássig gebogenen, nicht S-fürmig geschwungenen Cerci. 
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Das eine der beiden vorliegenden Stücke von apfendiculata ist ganz bräun- 
lichgrlin gefärbt, das andere hat lebhaft lichtgrüne Elytren ; im Leben waren 
offenbar beide ganz grün. Analfeld der Elytren bei makroskopischer Betrachtung 
nicht geschwärzt ; unter der Lupe erkennt man aber doch sehr wohl, dass eine 
ganze Anzahl von Zellen nahe der Elytrenbasis schwärzlich ausgefüllt ist. 
Geäder wie bei javanica. Die Lappen des Analsegmentes (Fig. 121) sind aus- 

La 


> 


Fig. 121. Elbenia appendiculata, d. Hinterleibsende, —Links : von oben, — 
Mitte: von der Seite. — Rechts: von unten. 





gesprochen länger als bei borneensis, im Distalteil scharf, fast rechtwinkelig, 
nach unten umgebogen und etwas medianwárts gegen einander geneigt ; der 
Lappen selbst hat die Form eines schrágstehenden Rechtecks mit leicht abge- 
rundeten Spitzen und entsendet an der Innenkante vor der unteren Ecke noch 
einen scharfen, dolchartigen Dornfortsatz nach hinten unten. Die Form der 
Cerci ist sehr charakteristisch ` sie sind sehr stark S-förmig gebogen, was bei 
Brunner überhaupt nicht zu ersehen ist. In der Beschreibung erwähnt er 
nämlich die Cerei mit keinem Worte und die beiden Abbildungen sind so un- 
glücklich gewählt, dass die charakteristische S-Form der Cerci gar nicht erkennbar 
ist. In der Seitenansicht kann sie tatsächlich aus perspektivischen Gründen 
überhaupt nicht zum Ausdruck kommen ; in der Ansicht von hinten sieht man 
sie dagegen gewöhnlich sehr deutlich, doch gibt es auch hier eine einzige Lage 
— wie ich mich bei meinen Stücken überzeugen konnte — in der die Teile der 
S-Krümmung in eine Ebene fallen und dadurch verschwinden. Gerade diese 
ungünstige Lage ist aber leider in REDTENBACHERS Figur (bei BRUNNER) gewählt 
worden ! Die Subgenitalplatte ist tief gespalten, die dadurch entstehenden 
Lappen schmal und streifenförmig, sehr stark nach aufwärts gebogen, wo ihr 
Apikalteil vom Analsegment verdeckt wird. Die Form ist also ganz ähnlich wie 
bei jacobsonii, doch sind hier die Innenränder glatt, ohne die für jacobsonii so 
charakteristische, grobe, schwarze Zähnelung. 

Das Ẹ kenne ich nicht. 

Add, Sibolangit (südlich von Medan), VII. 1921, leg. DocrERS van LEEUWEN. 
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dhus Phaula BRUNNER v. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 167. 
1923.. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 147 (mit Literaturverzeichnis). 

Als Species typica wurde für diese Gattung von KiRBv die philippinische 
laevis designiert. Ich zähle zu diesem Genus gegenwärtig nur noch jene Arten, 
die durchwegs einfache, ungegabelte Hinteräste des Radius besitzen und somit, 
der Brunnxerschen Gruppe 1 entsprechen. Dieser Unterschied ist sehr we- 
sentlich und durchaus konstant. 

Die mir vorliegenden dd dieser so begrenzten Gattung haben durchwegs 
keine abgegliederten Styli an der Subgenitalplatte. Die Angaben BRUNNERS sind 
in dieser Beziehung durchaus widersprechend. In der Monographie sagt er (1878, 
p. 167): „lamina subgenitali apicem versus attenuata, apice bilobata, lobis tere- 
tibus, stylis longioribus instructis". Damals lagen ihm aber allerdings von keiner 
der jetzt von mir bei Phaula belassenen Arten die dd vor. In den Additamenten 
stellt er in der Genustabelle (1891, p. 12) die Gattung in die Gruppe 15, von 
der er sagt: „Lamina subgenitalis d stylis liberis nullis, at in lobos stylos 
imitantes producta," Dem widersprechen aber freilich durchaus seine Spezies- 
diagnosen, in denen er durchgehends » Styli" beschreibt, nämlich : — rugulosa; 


„Lamina subgenitalis d ...... stylis angustis instructa" ; — laevis : „Lamina 
subgenitalis ...... stylis crassioribus, hirsutis instructa" ; — phaneropteroides: 
»Lamina subgenitalis ...... stylis teretibus instructa." Für die letztere Art 


hat aber Hesaro diese fehlerhafte Angabe schon richtig gestellt ; er sagt 
ausdrücklich (1922, p. 147) : „The subgenital plate is short, ...... the lateral 
portions short, straight, styliform but not articulated." Ich darf also wohl 
annehmen, dass sich alle die angeführten BRuNNERschen Angaben nicht auf 
wirkliche Styli, sondern nur auf die in der Genutstabelle erwähnten „lobos 
stylos imitantes" beziehen. 

Wenn diese Annahme richtig ist, da wäre dann freilich Phauloidia Mar, 
SUMURA & SHIRAKI leicht und sicher gegen Phaula abzugrenzen, da sie nach 
jenen beiden Autoren „am Ende mit 2 kurzen, flachen Stylen" versehen ist 
und ausdrücklich erwähnt wird, dass sie sich „durch die dreieckigen Stylen 
der Subgenitalplatte” von Phaula unterscheidet. Wie kann man aber dieser 
Angabe vertrauen, wenn es dann bei Phauloidia gracilis über die Subgenital- 
platte heisst: „am Ende mit 2 kleinen, elliptischen, bräunlichgelben Stylen, 
welche beim Weibchen grösser als beim Männchen sind, dreieckig, hellgelb." Was 
sollen das für merkwürdige, Ẹ Styli sein ?! Man muss da doch wohl annehmen, 
dass dann auch beim d von Phauloidia keine wirklichen Styli, sondern nur 
»lobi styliformes" vorhanden sind. Damit fällt aber dann der einzige greifbare 
Unterschied zwischen Phaula und Phauloidia. Denn das Geäder der letzteren 
ist vollständig dasselbe wie bei Phaula s. str. Freilich unterscheidet sich Phau- 
loidia nach MATSUMURA & SHIRAKI von Phaula angeblich „durch den stumpfen 
Kopfgipfel”, in der Beschreibung heisst es aber: „Kopfgipfel schmal, oben 
mit einer Längsfurche, an der Spitze abgerundet, vom Frontalgipfel geteilt", 
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was wieder ebenso gut auch auf Phaula passen köhnte ; die Abbildung des 
Kopfgipfels (offenbar in Dorsalansicht ; Taf. II, Fig. X b) lässt keinen wesent- 
lichen Unterschied gegenüber Phaula erkennen. Und dass schliesslich Phau- 
loidia durch „die stark gekrümmten Cerci” gegenüber Phaula charakterisiert 
sein soll, kann wohl nicht ernst genommen werden. Es bleibt also noch immer 

` sehr wohl die Möglichkeit bestehen, dass Phauloidia nichts anderes als ein 
‚Synonym von Phaula sein könnte ; sicher ësst sich diese Frage nicht entscheiden. 
Wie dem auch sei — in die nun folgende Tabelle habe ich daitoensis und gracilis 
schon deswegen nicht aufnehmen künnen, weil die Beschreibungen und Abbil- 
dungen bei MATSUMURA & SHIRAKI viel zu ungenau sind, um in einer so schwie- 
rigen Gruppe, wie gerade die Phaulen es sind, eine Abgrenzung zu ermöglichen. 
Uebrigens war die Aufnahme der beiden Arten für meine Zwecke auch wohl 
nicht nötig, weil ich doch wohl annehmen zu dürfen glaube, dass die formosa- 
nischen Arten mit keiner der malayischen identisch sein dürften. 


Dispositio specierum. 


1. Pronotum punctis rugoso-impressis scabrum. Species Philippina : 
Phaula rugulosa BRUNNER v. W. 
1’, Pronotum laeve, punctis impressis nullis. 
2. Pronotum opacum, haud nitidum. Cerci d ‚ante apicem nec tenuissimi 
nec sigmoidei, 
3, Pronotum cum abdomine femoribusque rubro-punctatum. Tibiae 
anticae operculis tympanalibus nigro-marginatis, Cerci d cochleati, 
segmentum anale d postice in lobum brevem productum. Species 


Philippina : Phaula luzonica HEBARD 1). 
3, Corpus concolor, haud rubro-punctatum, Opercula tympanalia 
concoloria, 


4. Cerci d cochleati. Segmentum anale utriusque sexus truncatum 
vel leviter emarginatum. Lamina subgenitalis Ẹ triangularis. 
Species philippina : Phaula phaneropteroides Bn. v. W. 

4'. Cerci d usque ad apicem subaeque crassi. Segmentum anale d. in 
processum longum productum. Segmentum anale $ in lobum 
brevissimum triangularem productum vel lamina subgenitalis $ 
rotundato-trapezoidea vel apice excisa. 

8. Processus segmenti analis d acutissimus, simplex, ensiformis. 
Lamina subgenitalis 9 apice distincte triangulariter excisa. 
Species Philippina : Phaula ensigera n. sp. 

5'. Processus segmenti analis d basi plus minus tumidus, apice 
obtusus. Lamina subgenitalis apice plus minus rotundata vel 
breviter emarginata. 

6. Processus segmenti analis d' superne integer, medio tumidus. 
Segmentum anale 9 apice in lobum brevem triangularem 
h productum, Species Philippinae. 
1g 4) Eine nahe verwandte Spezies beschreibe ich in der „Fauna Buruana". 
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T. d ignotum. Elytra 9 angustiora. Lobus segmenti analis 9 

` rotundato-triangularis, aequaliter convexus, nec carinatus 

nec impressus : Phaula bakeri n. sp. 1). 

T'. Segmentum anale d in appendicem longam, deflexam, basi 

inflatam, apice truncatam et cavatam productum. Lobus 

segmenti analis 9? medio longitudinaliter carinatus et 

utrinque impressus, apice angulatus. Elytra 9 latiora: — . 

* Phaula laevis Bn. v. W. 

6'. Processus segmenti analis d superne bidentatus vel medio 

haud tumidus. Segmentum anale 9 apice truncatum vel bre- 

vissime obtusangulatim productum, nec carina nec impres- 
sionibus ullis. Species Malayicae. 

7. Processus segmenti analis d medio haud tumidus, superne 

dente minutissimo vix conspicuo instructum. 

Phaula malayica n. sp. 

T'. Processus segmenti analis d superne ante apicem fortiter 

bidentatum. Phaula dammermani n. sp. 

2'. Pronotum nitidum, linea mediana flava ornatum. Cerci d ?) parte 

apicali tenuissimi, fortiter sigmoidei. Species Keyica : 
Phaula compressa BR. v. W. 


Phaula rugulosa Bn. v. W. 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 167. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 80 (d !). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 425. 
1915. BRuNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 276. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 146. 
Von dieser Spezies liegt mir 1 g vor, dessen Maasse ich hier gebe ` 


d 
Eong.:corpons ` — 6 233 13mm oio: Ee 170 mm 
a MONA Boa mde oes uowbwvs VE ze 
a» lust lune wey E 25/8... 
Lat. GE. fs zoe E ferm ae 52 , 
Long.fem. anL 3 2... us 4 ux. 
ai yp DE a ee 167 „ 


Ein Vergleich dieser Maasse mit den von BRUNNER v. W. (1878, p. 168) 
und Hesar (1922, p. 146) für das 9 gegebenen zeigt, dass bei dieser Spezies 
ein ebenso weitgehender Sexualdimorphismus in Grösse und Elytrenbreite 
vorhanden ist wie bei phaneropteroides. Dies war bisher unbekannt ; denn 
Hesar hatte nur 29 vor sich, während BRUNNER v. W. die Maasse für das 
d merkwürdigerweise nicht angegeben hat, obwohl er die d Geschlechtsaus- 

1) Wird an anderem Orte näher beschrieben werden. 


?) Das bisher unbekannte 3 liegt mir in der SIEBERS-Ausbeute von Key vor und soll 
erst später bei der Bearbeitung jener Ausbeute näher beschrieben und abgebildet werden, 
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zeichnungen zwar sehr kurz, aber recht treffend beschrieben hat. Zur Ergän- 

zung dieser Beschreibung gebe ich hier eine Abbildung davon (Fig. 122). Styli 

sind wie bei allen anderen Arten von Phaula s. str., so auch bei dieser Art nicht 

vorhanden, wie aus der Figur 

Sa deutlich ersichtlich. Trotzdem ist 

kein Zweifel, dass ich dieselbe 

* Spezies vor mir habewie BRUNNER, 

und dass in dessen Beschreibung 

mit „styli” eben nur die „lobi 

styliformes" gemeint sind. Wie 

HEBARD dies schon für phanero- 

Se pteroides festgestellt hat, so gilt 

dies auch fürdie übrigen Arten: bei 

Fig. 122. Phaula rugulosa, 3 Hinterleibsende.— Allen hat Brunner Styli" be- 

Links: von der Seite. — Rechts: von unten. — Schrieben, doch sind bei keiner ein- 

zigen solche wirklich vorhanden, 

Knielappen zugespitzt, die der Hinterknie fast dornartig ; akzessorisches 

Dörnchen am Unterrand bei letzteren vorhanden, aber sehr schwach entwickelt, 
stark reduziert. 

1 d, Buranon, Luzon, ex coll. STAUDINGER, 


Phaula phaneropteroides Br. v. W. 
1861. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 81. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 426. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 276. 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci, XVIII, 5, p. 615 (phan. & teretiuscula). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 147. 

Wie HEBARD schon festgestellt hat, ist meine teretiuscula nichts anderes 
als das bis dahin unbekannte 2 von phaneropteroides, wie ich nun auch auf 
Grund der mir vorliegenden schönen Serie voll und ganz bestätigen kann. Ich 
konnte damals, da mir nur je I Exemplar vorlag, die beiden Geschlechter nicht 
zur selben Art stellen, weil ein so weitgehender Sexualdimorphismus bis dahin 
von Phaula noch nicht bekannt war. Zwar zeigen ihn auch alle anderen Arten 
von Phaula s. str., mit einziger Ausnahme von Ph. luzonica HEBARD. Da aber 
BRUNNER v. W. es unterlassen hat, für die d die Maasse anzugeben, war diese 
Merkwürdigkeit bis zu HEBAnDs Publikation noch nicht festgestellt. Ich musste 
mich daher damals in dieser Hinsicht an die Angaben für jene Arten halten, 
die damals auch zu Phaula gehörten, die wir aber jetzt als eigene Genera 
(Dichophaula und Stictophaula ) betrachten müssen: bei ihnen kommt ein solcher 
Geschlechtsdimorphismus nicht vor. 

Bevor ich auf die weitere Besprechung dieser Spezies eingehe, will ich 
‚hier zunächst die Maasse für das mir nun vorliegende Material geben, wobei 
ich die des Typus-Exemplares von ,feretiuscula" nicht wiederhole, sondern 
diesbezüglich auf dig Originalbeschreibung verweise. Mit diesen hier gegebenen 
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Maessen vergleiche man die bei HEBARD (1922, p. 147) und die in der BRUNNER- 
schen Beschreibung (Addit., 1891, p. 81). 


d d g g 9 g 
Los Baños Trinidad Bagio Banahao S.O. Luzon Trinidad 
Long corporis . . . 128mm ` In mm 178 mm 175 mm 205mm 184—193 mm 
» Pronti. .. 33, 35, 38 , 40, 43, 39-43 
.  elytrorum . . ? 242 , | 289 , — 322 , 298 , 294-308 , 
Lat. nee anda 46 .* Sg, 55. 59. 59-63 ,' 
Long fem.ant.. . . 4'5 , sio, IT n SR i Fi e 
e 8 Buh as: EI 186. ug, 28, 227, 
,  ovipositoris . . ——— -—- 96 , TO, ss, 





Die Knielappen der Vorder- und Mittelbeine sind abgerundet, die der 
Hinterbeine scharf, fast dornartig zugespitzt. An den Hinterknielappen ist 
innen und aussen ein akzessorischer Dorn am Unterrand vorhanden, allerdings 
recht klein, aber doch stets deutlich erkennbar, An den inneren (vorderen) 
Knielappen der Vorderbeine ist ein solcher gleichfalls andeutungsweise vo rhanden, 
aber noch viel kleiner als an den Hinterbeinen, oft überhaupt nicht mit Sicher- 
hait erkennbar. An den übrigen Knielappen kann ich kein akzessorisches Dórnchen 
wahrnehmen. Die d Geschlechtsauszeichnungen wurden von BRUNNER v. W. ` 
sehr kurz, von HEBARD ausführlicher beschrieben. Ich habe diesen Beschrei- 

bungen nichts hinzuzufügen, will 
b sie aber durch eine Abbildung 

a (Fig. 123 a—c). hier ergänzen. 
(P RA Ueber die Ẹ äusseren Genitalien s. 

meine Originalbeschreibung von 

H Se: »ereliuscula", zu deren Ergän- 

zung ich hier noch die 2 Subgeni- 

"ne s a van en te aerga, "7 talplatte abbilde (Fig. 129 d). Die 

€ von unten. — d 9 Subgenitalplatte, ` Legeröhre ist hinter der Mitte am 
breitesten. 

1 $ (Typus-Exemplar von teretiuscula), Y d, Los Baños, Phil., leg. BAKER 
(ex coll. KARNY). — 1 d, 3 99, Trinidad, N. Luzon, ex coll. STAUDINGER. — 
1 $, Bagio, Luzon, ex coll. STAUDINGER. — 1 9, Mt. Banáhao, Luzon, ex coll. 
STAUDINGER. — 1 2, S. O. Luzon, ex. coll. STAUDINGER. 

Die Art scheint somit über ganz Luzon verbreitet und ziemlich häufig zu 
sein. Von anderen Inseln ist sie bisher noch nicht bekannt. Ausser den hier 
mitgeteilten Fundorten sind in der Literatur noch die folgenden angegeben: 
Manila (Br. v. W.), Paete (BRUNER), Mt. Makiling (HEBARD). Der letztgenannte 
Berg liegt bei Los Bafios ; Paete gleichfalls in der Provinz Laguna, am Ostende 
des grossen Sees. 





Phaula ensigera n. sp. 

Speciei praecedenti statura habituque simillima, differt segmento anali d 
postice in processum longum, ensiformem prcducto, cercis d simplicibus, lamina 
subgenitalis 9 apice acute triangulariter excisa. 
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d 
Long. corporis. . . . ~ . . . . 15'6 mm 180 mm 
ix ono o.c sm xoxo AM gy Ad 5 
Lat. s» W(poti):..-.«4 20.54. 23 5 
Long elytr. ee « e 240 „ 297 „ 
Lat. DO Gecedbaesa ec. us DL -w 
Long. fem. ant. ... . . 40» WS ou 
de a DOSE Ai A Ae e EE ON. us 
» Ovipositois .. . .... — 8'6 , 


Der phaneropteroides so ausserordentlich ähnlich, dass ich von einer genaueren Beschrei- 
bung absehen kann. Knielappen wie bei der genannten Art, aber das akzessorische Dörnchen 
der hinteren noch kleiner als dort, das an den Vorderbeinen überhaupt nicht mehr mit Si- 
cherheit zu erkennen, Analsegment des € (Fig. 124) nach hinten in eine lange, dünne, gerade, 





Fig. 124. Phaula ensigera. — a— c 8 Hinterleibsende : a von oben, b von der Seite, c von 
unten. — d 9 Subgenitalplatte. 


dolchförmige Spitze vorgezogen. Cerci des d einfach, überkreuzt, ziemlich gleichmässig ge- 
bogen, distalwärts nicht verbreitert, am Ende stumpf. Subgenitalplatte ähnlich wie bei 
phaneropteroides. Analsegment des ? in der Mitte des Hinterrandes abgerundet-stumpfwinkelig 
vorgezogen. Sapraanalplatte des ? van der Form elnes abgerundeten spitzwinkeligen 
Dreieckes, mit deutlicher Medianfurche, namentlich im Basalteil. Legeröhre wie bei phane- 
ropteroides. Subgenitalplatte bei dem einzigen mir vorliegenden ? (vielleicht nur zufällig) 
stark nach unten abstehend, am Ende ziemlich tief spitzwinkelig ausgeschnitten, mit abge- 
rundeten Lappen. 


1 d, S. O. Luzon; 1 Ẹ, Catbalogan ; beide Philippinen, ex coll. STAUDINGER.— 
Da die beiden Stücke nicht vom selben Fundorte stammen, bin ich natürlich 
nicht absolut sicher, ob sie wirklich zur selben Art gehóren, glaube mich aber 
doch berechtigt, sie zu vereinigen. Sicher ist auch das 9 eine von phaneropte- 
roides gut unterschiedene Art. Als Typus der Spezies betrachte ich natürlich 
das d. 


Phrula laevis BR. v. W. 

BRUNNER V. W., Mon. Phan., p. 168. 

BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 80 (d !). 
KinBvy, Syn. Cat. Orth., II, p. 426. 

BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 276. 
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BRUNNER hat nur die Maasse für das 9 angegeben (Mon., p. 168), obwohl 
er auch das d kannte (Addit., p. 80). HEBARD lag diese Spezies überhaupt nicht 
vor. Auch hier ist ein ziemlich deutlicher Sexualdimorphismus in der Grösse 
zu konstatieren, wie aus folgenden Maassen ersichtlich ist : 


d 9 
Totg; DEE à uomo nus 28'0 — 27'5 mm 20'5 — 287 mm 
ep, MR wo jug ved 60 — 62 „ 63 — 66 , 
Lat. gw egeo de hrs 31 — 33 „ 35 — 40 „ 
Long. elytrorum .. s.. , 3493 —367 , 382 — 398 ,, 
Lat. n il uy uus arem lO 103 — 105 . „ 
Long. fem. ant.. 2». 222... 51— 572 „ 57— 61 „ 
o » BOBU osoan ooo MWO 22 „ 235 — 252 „ 
4. OVipositodis s ses yaa — 10'8 — 12⁄3 


D 

Knielappen wie bei phaneropteroides. Der schon von BRUNNER ängegebene 
dunkle Längsfleck auf der Oberseite der Vorderschienen zwischen den beiden 
Gehörorganen bei allen vorliegenden Exemplaren durchaus konstant. Zur Er- 
gänzung der kurzen, aber recht zutreffenden Beschreibung der d' Sexualauszeich- 





Fig. 125. a—e Piaula laevis.—a—c à Hinterleibsende: a von oben, b von der Seite, c von 
unten. d 9 Subgenitalplatte, e o Analsegment. — f, g Phaula bak:ri 9: f Subgenital- 
platte, g Analsegment. 


nungen bei BRUNNER (1891, p. 80) bilde ich diese hier noch ab (Fig. 125 
a — c). Wie aus der Figur ersichtlich, hat Brunner auch bei dieser Spezies 
mit der Bezeichnung ,styli" lediglich die „lobi styliformes" der Subgenital- 
platte gemeint; wirkliche Styli sind nicht vorhanden. Analsegment des 9 in 
der Mitte des Hinterrandes in eine scharf-stumpfwinkelige Spitze vorgezogen ; 
dieser dreieckige Fortsatz mit deutlichem Längskiel und jederseits einem gru- 
bigen Eindruck. Supraanalplatte des 9 von der Form eines abgestumpften, 
spitzwinkeligen, fast rechtwinkeligen Dreiecks, auf der Fläche mit einigen 
Längseindrücken. Cerci des 9 kurz, einfach. Subgenitalplatte des 9 länger als 
breit, beinahe kahnförmig, mit scharfer, tiefer Medianfurche, am Ende stumpf- 
winkelig ausgerandet, mit abgerundeten Lappen. 
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3 dd, 4 99, Surigao, Mindanao, ex coll. STAUDINGER. — Ob die Spezies 
auch auf anderen Inseln vorkommt, ist nicht bekannt, da in der bisherigen 
Literatur nur die allgemeine Fundortsangabe „Philippinen” vorlag. 















Phaula malayica n. sp. 

d. — Speciei praecedenti persimilis, differt processu segmenti analis graci- 
liore, medio haud tumido, superne dente,minutissimo vix conspicuo instructo, 
necnon lamina subgenitali levius emarginata. 


d 
Long. cotpoiS e aca 2... 185 mm 
ge DEG, us xum Rx o Pe ua eur Bn as 
Lat. 5 cim xd Rx. i790 7 
Long. elytrorum . . - 2... ... ... AIR an 
Lat. en EE ENEE: e gi 
Long; dem ME = 6.2.58» v8 das 3 FI a 
= et, ADOBE EP em IR as 


Wenig kleiner als die vorige Art und ihr sonst in allen Merkmalen ausserordentlich 
ähnlich, nur an den & Geschlechtscharakteren mit Sicherheit zu unterscheiden (Fig. 126). 
Fortsatz des Analsegmen- 

tes ganz ähnlich wie bei 


Sa laevis, aber viel schlanker, 

oberseits mit einem win- 

Ci zigen, kaum erkennbaren 

Zähnchen besetzt; Api- 

c c kalteil wie bei laevis zu 


einem schräg gestellten 

P 5 Quadrat erweitert, dessen 

$ d obere Fläche konvex und 

N dessen untere stark exka- 

viert ist. Cerci einfach, 

Fig. 126. Phaula malayica, à Hinterleibsende. — Links : von überkreuzt, am Ende etwas 
oben. — Mitte : von der Seite — Rechts : von unten. stärker eingebogen, mit 


gänzlich abgestumpfter Spitze. Subgenitalplatte am Ende bogig ausgerandet, mit stumpf- 
dreieckigen, also nicht griffelfórmigen Lappen. 

1 c, Doerian, Riouw-Archipel, VI. 1923, leg. DAMMERMAN. 

Die erste malayische Art der Gattung Phaula s. str., die sich bemerkens- 
werter Weise in allen ihren Merkmalen gerade an die südlichste Philippinen- 
Art (laevis) anschliesst, und vermittelt — nicht nur geographisch, sondern 
auch morphologisch ! — zwischen dieser und der folgenden Spezies. 


Phaula dammermani n. sp. 
1922. DAMMERMAN, Treubia, III, 1, p. 108 (Phaula nov. spec.). 
A speciebus duabus praecedentibus praecipue processu segmenti analis d 
superne fortiter bidentato, dehinc fortius decurvo distinguenda. Lamina sui 
italis d late emarginata. 


ja IX 7 
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d g ? 
(Krakatau) (Sebesi) (Nordwachter) 
Long. corporis. . . . . . 192 mm 242 mm 18'3 — 242 mm 
s qronoü 2 A e a. 55 74 65 ; 63— 65 „ 
Lat. ee SÉ 38 „ 37 = o su 
Long elytrorum.. . . . . 305 ,„ 387 „ 36'5 — 36'9 ,„ 
Lat. » d.a. e OI oss BR p 95— 97 „ 
Long. fem. ant. ....47 , P 5 p 57 — 60 „ 
R » Deet... 190 „ 234 „ 2T — 92/9 y 
» ovipositoris . . . . — 10'8. a 109 — 110 ,, 


g. — Das einzige vorliegende Stück ist bleich lehmfarbig, war aber im Leben offenbar 
grün. Die Art ist den beiden vorausgehenden ausserordentlich ähnlich und im wesentlichen 
nur am Bau der äusseren Genitalien zu unterscheiden. Knielappen der Hinterbeine in einen 
ganz kurzen Dorn endigend, an der Unterkante mit einem winzigen akzessorischen Dórnchen, 
an dessen Stelle sich an den beiden vorderen Beinpaaren ein äusserst winziges, kaum erkenn- 
bares Höckerchen befindet. Analsegment (Fig. 127 a — c) in einen langen Fortsatz ausgehend, 
der in der Mitte etwas angeschwollen ist (weniger als bei laevis, stärker als bei malayica) 





Fig. 127. Phaula dammermani. — a — c à Hinterleibsende: a von cben, b von der Seite, c voa 
unten. — d, e ?, Exemplar von Sebesi: d Analsegment, e Subgenitalplatte. — f, g 9, 
Exemplar von Nordwachter : f Analsegment, g Subgenitalplatte. 


und sodann auf der Oberseite zwei kräftige, spitze, zahnfórmige Höcker trägt; vom Einschnitt 
zwischen den beiden setzt sich eine deutliche Medianfurche nach vorn fort. Distal unter den 
beiden Zähnen ist der Fortsatz des Analsegments plötzlich stark nach unten umgebogen, 
am Ende verbreitert und abgerundet und auf der Unterseite stark lóffelfórmig ausgehöhlt. 
Cerci überkreuzt, ziemlich gleichmässig gebogen, am Ende aber plötzlich stark umgebogen, 
sodass die einfache, spitzwinkelige, kompresse Spitze nach oben und vorn gerichtet ist. Sub- 
genitalplatte ‘rechteckig, ausgesprochen länger als breit, am Ende breit ausgerandet, mit 
deutlichem Mediarkiel. 


1 d (Typus), Krakatau, 23. X. 1921, leg. DAMMERMAN. 

Zu dieser Spezies stelle ich nun auch ein grünes 9 von Sebesi (VI. 1921, 
leg. DAMMERMAN), das ich bei Determination der Krakatau-Orthopteren (Dam- 
MERMAN, Treubia, III, 1, p. 108; 1922) für eine vom Krakatau-d verschiedene 
Art gehalten habe — aus denselben Gründen, die mich seinerzeit veranlassten, 
das 9 von phaneropteroides (s.d.) als eigene neue Art (teretiuscula ) zu beschreiben 
Da aber ein derartiger Sexualdimorphismus nach dem jetzigen Stande unserer 
Kenntnisse bei Phaula s. str. gar nichts aussergewöhnliches, sondern vielmehr 
die Regel zu sein scheint, halte ich mich für berechtigt, das Sebesi-P mit dem 


"1 
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Krakatau-d unter demselben Speziesnamen zu vereinigen, umso mehr da die 
beiden Inseln einander ja so nahe gelegen sind, dass das Auftreten vikariierender 
Arten geradezu überraschend wäre. Das Analsegment und die Subgenitalplatte 
sind hier in Fig. 127 d, e wiedergegeben. Das erstere ist sehr kurz, fast streifen- 
fürmig, am Apikalrand sehr breit abgerundet und in der Mitte ganz wenig 
stumpfwinkelig vorgezogen ; hier ist auch noch dahinter die kleine Supraanal- 
platte sichtbar. Die Legeróhre hat dieselbg Gestalt wie bei den anderen Arten 
(z. B. laevis), ist im Apikalteil kerbzähnig und zwar am Unterrand kräftiger 
als am Oberrand. 

Endlich besitzt das Buitenzorger Museum noch 2 99 aus Nordwachter 
(kleine Insel im westlichen Teile der Javasee): 1 9, grün, 8. IX. 1921, leg. 
DAMMERMAN ; 1 $, bleich bräunlichgelb (wahrscheinlich aus Alkohol), IX. 1921, 
leg. Boscnma. — Die beiden Stücke stimmen mit dem Ẹ aus Sebesi vollkommen 
überein, nur ist bei beiden der Körper stärker kompress, was aber offenbar 
nur eine Frage des Erhaltungszustandes ist. Lediglich auf diese Kompression 
des Kürpers ist es auch zurückzuführen, dass das Analsegment und die Subgeni- 
talplatte (Fig. 127 f, g) eine andere Gesamtform zeigen als beim Sebesi-?. Die 
Supraanalis ist ganz so gestaltet wie bei jenem und ragt gleichfalls frei über 
den Hinterrand des Analsegmentes nach hinten vor, wurde aber in der Figur 
nicht eingezeichnet. Der einzige wirkliche Unterschied besteht darin, dass das 
Analsegment in der Mitte des Hinterrandes quer abgestutzt und nicht stumpf- 
winkelig vorgezogen ist. Ich wage es aber nicht, auf Grund dieses geringfügigen 
Merkmales eine Speziesunterscheidung vorzunehmen, wenn auch zugegeben 
werden muss, dass die Zugehürigkeit zur Sebesi-Art darum freilich nicht ganz 
sicher ist. Entschieden kann diese Frage aber erst werden, bis auch dd von 
Nordwachter vorliegen. Dass die beiden 2? zu malayica gehören sollten, er- 
scheint mir aus zoogeographischen Gründen unwahrscheinlich. 

































Genus Dichophaula nov. 


Ich stelle dieses neue Genus für jene Arten auf, die nach Abtrennung von 
Stictophaula noch bei Phaula verblieben sind und sich von Paula s. str. durch 
den gegabelten ersten Hinterast des Radius an den Elytren unterscheiden. 
Stictophaula unterscheidet sich von Dichophaula vor allem durch den unsteten 
Verlauf der Radiusäste und der Media, sowie durch den Besitz von „Elytra 
‚subhyalina, leviter fusco-punctata vel venulis nodulosis instructa" (BRUNNER 
1891), während bei Dichophaula, ganz ebenso wie bei Phaula s. str., die „Elytra 
xtura aequali, unicoloria” (BRUNNER 1891) sind. Ferner ist der vordere Tympa- 
ildeckel der Vorderschienen bei Stictophaula stark gewölbt, bei Phaula und 
ichophaula dagegen flacher und ziemlich anliegend. 

Als Typus der Gattung betrachte ich die unten beschriebene D. longipes 
Fort de Kock. Ferner dürften hieher — ausser den im folgenden bespro- 
Arten — noch zu stellen sein: ? cornuta Br. v. W., galeata HEBARD, 
a Karny, ? peregrina BR. v. W. und sumatrana BR. v. W.; wogegen 
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denticauda Br. v. W. sicher nicht hieher, sondern neben Psyra longelaminata 
und sondaica gehört. B 


Dichophaula leefmansi n. sp. 
Statura et habitu et apice d abdominis Phaulae laevi persimilis, differt 
praecipue ramo primo radiali bifurcato, necnon processu segmenti analis d 
crassiore, magis inflato laminaque spbgenitali g longiore angustiore. 


d d 

(Talaut) (Timor) 

Long. corporis . . . .. 22/3 mm 19'5 mm 
5" ptotioff +. ons uos, OL. s. B us 
Lat. ër heat Eus UU us 34 p 
Long. elytrorum . . . . . 200 „ 348 , 
Lat. e atsar HI n 92 , 
Long. fem. ant. .. . . . 5'8 y 58 „ 
" a ost. us 222392. Au 237. u» 


Nomino hanc speciem mirabilem in honorem eius inventoris, Dom. S. 


LEEFMANS, meriti Entomologi Bogoriensis. 

Im Gesamthabitus der Phaula laevis von Mindanao sehr ähnlich, an die sie sich auch 
geographisch anschliesst. Färbung grün ; das d aus Timor bleichgelb, offenbar aus Alkohol. 
Kopfgipfel in der Dorsalansicht mit parallelen, erst ganz hinten divergierenden Seitenrändern, 
der Länge nach tief gefurcht, vorn schmal abgerundet, den Stirngipfel nicht berührend. 
Letzterer von der Form eines sehr spitzen Dreiecks. Augen dunkel, kugelig vortretend. 

Diskus pronoti nach hinten allmählich und gleichmässig verbreitert, hinten gerundet 
vorgezogen, der Länge nach mit fein eingepresster, scharfer Medianlinie, die knapp hinter der 
Mitte von einer kräftigen Leierfurche durchschnitten wird ; vordere Querfurche nur an den 
Seiten angedeutet, hintere Querfurche weiter medianwärts reichend, aber doch die Längs- 
furche nicht erreichend. Seitenlappen höher als lang, mit sehr schwach ausgerandetem Vor- 
derrand, leicht abgerundeter, stumpfwinkeliger Vorderecke, fast geradem, kaum S-förmig 
geschweiftem, nach hinten absteigendem Unterrand, abgerundet-rechtwinkeliger Hinterecke, 
steil aufsteigendem, geradem Hinterrand, der erst ganz oben flach abgerundet ist und dann 
in die deutliche, abgerundet-stunipfwinkelige Schulterbucht übergeht. Die Furchen des 
Diskus setzen sich nach abwärts auf die Seitenlappen fort, die vordere und mittlere im 
unteren Drittel ganz schmal mit einander verrundet, die mittlere und hintere etwa in halber 
Höhe durch eine schräge Querfurche mit einander verbunden und so eine schief liegende 
H-förmige Furchenanordnung bildend. Prosternum unbewehrt. Mesosternallappen dreieckig. 
Metasternallappen halbkreisfórmig. 

Elytren anderthalb mal so breit wie das Pronotum lang, mit kräftig vortretenden, 
ungefähr parallelen Queradern und dazwischen einem feinen, dichten Geädernetzwerk. Costa 
undeutlich. Subcosta und Radius bis kurz vor der Spitze knapp neben einander verlaufend. 
Erster Hinterast des Radius etwas hinter der Mitte entspringend, schräg gegen den Hinterrand 
gerichtet, einfach gegabelt ; Gabeläste fast doppelt so lang wie der Gabelstiel. Distal davon 
gehen noch 2 — 3 einfache Schrägäste aus dem Radius gegen die abgerundete Elytrenspitze 
ab. Tympanalfeld klein, am Hinterrand stark bogig abgerundet, am Ende der Tympanal- 
querader nicht stumpfwinkelig vorgezogen, wie dies bei Stictophaula der Fall ist. 

Vordercoxen mit einem kräftigen, scharíspitzigen Dorn bewehrt. Alle Beine ziemlich 
kräftig, mässig lang. Vorderschenkel innen mit 6 — 8 Dörnchen, aussen unbewehrt. Mittel, 
schenkel aussen mit 8—10 Dörnchen, innen unbewehrt. Hinterschenkel aussen mit etwa 15- 
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innen mit ca. 10 Dörnchen. Alle Dörnchen an den Spitzen etwas angedunkelt. Knielappen 
der Vorder- und Mittelbeine stumpfspitzig, mit kaum erkennbarer Andeutung eines akzes- 
sorischen Dörnchens am Unterrand; Hinterknielappen scharfspitzig, akzessorisches Dörnchen 
sehr klein, aber doch deutlich erkennbar. Vorderschienen oben zwischen den Gehörorganen 
mit dunklem Längsfleck wie bei Phaula laevis ; Tympana von der üblichen Gestalt ; distal 
von der Tympanalregion eine kräftige Längsfurche auf der Oberseite der Vorderschienen ; 
oben keine Dornen, unten beiderseits mehrere. Mittelschienen oben unbedornt (Talaut) oder 
mit 1 — 4 winzigen Dórnchen am Hinterrand (Timor), unten beiderseits bedornt. 

g (Fig. 128). — Analsegment sehr ähnlich dem von Phaula laevis, aber kürzer und 
plumper, am Ende etwas stärker heruntergebogen. Cerci und Subgenitalplatte ganz ähnlich wie 
bei jener Art gestaltet ; doch ist 
die letztere an den Seiten stárker 
nach aufwärts geschlagen, so dass 
ihre Seitenteile vertikal oder bei- 
nahe vertikal stehen; infolge 
dessen erscheint die Subgenitalis 
in der Ventralansicht schlanker 
und relativ langer, von ungefähr 
rechteckiger Grundform, nicht so 
stark basalwärts verbreitert wie 
bei Phaula laevis, weil die 
bogigen, basalwürts diver- 
Fig. 128. Dichophaula leefmansi 3. Hinterleibsende in gierenden Seitenränder in der 

Dorsal-, Lateral- und Ventralansicht. Ventralansicht nicht oder kaum 
sichtbar sind. 

1 d (Type), Beo, Talaut-Isl., leg. S. LEEFMANS, V. 1924. — 1 d, Timor, 
aus der alten Sammlung des Buitenzorger Museums. Dieses Vorkommen auf 
zwei sehr weit von einander entfernten Inseln ist sehr bemerkenswert. Wahr- 
scheinlich wird die Verbindung dieser beiden Fundorte durch Celebes herge- 
stellt, was umso eher möglich ist, als wir ja die Orthopterenfauna dieser grossen 
Insel bisher noch fast gar nicht kennen. Auf Buru, Amboina und Sumba scheint 
die Art nach den mir von dort vorliegenden reichhaltigen Ausbeuten zu fehlen. 

Meine neue Art wird durch das Elytrengeäder zu Dichophaula verwiesen, 
scheint aber in allen anderen Merkmalen der Phaula laevis sehr nahe zu stehen 
und unterscheidet sich dadurch wesentlich von den typischen Dichophaula- 
Arten, wie z. B. longipes, welche schlanker gebaut sind, schmälere, längere 
Elytren haben und deren d Genitalien auch einem ganz anderen Typus ent- 
sprechen. 
































Dichophaula longipes n. sp. 

Statura mediocri, gracili. Virescens, apice abdominis rufo, tibiis posticis 
te flavis. Elytra nitidiuscula, pronoti longitudine sesqui haud latiora, textura 
quali, unicoloria. Femora postica elongata, geniculis leviter infumatis, subtus 
utrinque spinis 6 — 9 infuscatis armata. Segmentum anale d bilobum, lobis 
erlatis, margine distali deorsum inflexis. Cerci d subtoti obtecti, grosse impresso- 
nctati. Lamina subgenitalis d elongato-triangularis, apice triangulatim excisa, 
obtusis. D 
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Lebhaft grün, Subgenitalplatte, Cerci und der Apikalteil des Analsegmentes fuchsrot ; 
Hinterschenkel am Knie angedunkelt, Hinterschienen intensiv dunkel gelb, die beiden letzten 
Hintertarsenglieder gleichfalls oft angeraucht. 

Augen gross, oval, stark vortretend. Hinterhaupt mitunter angedunkelt. Erstes Füh- 
lerglied hell, gelblich, die folgenden fuchsrot; weiterhin geht die Fühlerfárbung distalwärts 
allmählich in dunkelbraun über. Kopfgipfel schmal, mit nahezu parallelen, wulstigen Rändern 
und kräftiger Medianfurche, am Ende schmal abgerundet, vom Stirngipfel breit getrennt ; 
dieser spitzwinkelig-dreieckig, grünlichgelb. Zwischen Kopfgipfel und Stirngipfel die Ränder 
der Fühlergruben einander fast berührend. Clypeus und Labrum bleichgelb, fast weisslich. 

Discus pronoti mit scharfer Leierfurche ungefähr in der Mitte, die übrigen Querfurchen 
nicht sicher erkennbar. Metazona mit zarter Medianfurche. Seitenlappen höher als lang, 
Vorder- und Hinterecke mit dem Unterrand verrundet, Hinterrand schräg aufsteigend, sehr 
flach bogig, unter der abgerundet-rechtwinkeligen Schulterbucht stärker eingebogen. Furchen- 
anordung ähnlich wie bei der vorigen Art, aber die hintere aufrechte Furche viel undeut- 
licher ; die von ihr zur Mittelfurche ziehende Schrägfurche nach hinten aufsteigend, während 
sie bei leefmansi nach vorn ansteigt. Sterna im wesentlichen wie bei jener Art. 

Elytren lang und ziemlich schmal, fast anderthalb mal so breit wie das Pronotum lang. 
Geäder in allen wesentlichen Merkmalen wie bei der vorigen Art. Tympanalfeld etwas grösser 
als dort, aber die Vena plicata zu einem quer gestellten Knötchen reduziert und somit merklich 
schwächer entwickelt als sonst gewöhnlich. Hinterrand in dieser Gegend flach abgerundet, 
nicht stumpfwinkelig vorspringend. Tympana an beiden Elytren grün und undurchsichtig, 
im Gegensatz zu leefmansi, die an der rechten Elytre ein rundliches, spiegelglattes und 
durchsichtiges Tympanalfeld besitzt. Durch alle diese Merkmale nähert sich longipes der 
BmuNNERschen sumatrana („nec vena plicata nec tympano pellucido instructo" BRUNNER 
1891, p. 82). ` 

Coxaldorn gut entwickelt, scharfspitzig. Vorderschenkel am Innenrand mit 3 — 4 
angedunkelten Dörnchen, aussen unbewehrt. Mittelschenkel aussen mit 1 — 3 angedunkelten 
Dörnchen in der Distalhälfte, innen ohne solche. Hinterschenkel beiderseits mit 6 — 9 dunklen 
Dornen. Knielappen der Vorderbeine abgestumpft, an den Mittelbeinen dreieckig ; akzes- 
sorisches Dörnchen kaum angedeutet. Hinterknielappen scharfspitzig, am Unterrand mit 
einem sehr deutlichen, scharfspitzigen akzessorischen Dörnchen. Vorderschienen oben deutlich 
gefurcht, am Aussenrand mit einem schlanken Dörnchen am Ende der Tympanalgegend und 
dann noch 1 — 2 nahe der Mitte; unter beiderseits bedornt. Tympanalregion einfarbig 
grün, die Tympana selbst aber mehr oder weniger angeraucht. Mittelschienen oben am Hinter- 
rand der ganzen Länge nach mit etwa einem halben Dutzend schlanker, spitzer Dörnchen, 
unten beiderseits mit zahlreicheren Dornen. 

8 (Fig. 129). — Das Analsegment bildet zusammen mit der Subgenitalplatte eine fast 
ringsum geschlossene Kappe, unter der man nur seitlich den Basalteil der rostroten Cerci 
sieht, der grob eingedrückt-punktiert ist. Distalhälfte des Analsegmentes und die Subgenitalis 
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ebenfalls rot. Analsegment zweilappig, fast bis zur Basis gespalten, die Lappen divergierend, 
sehr breit, distalwärts nicht verschmälert, am Apikalrand halbzylindrisch umgebogen, 
mit scharfspitziger Aus- 
senecke. Subgenitalplatte 
langgestreckt dreieckig, mit 
zwei basalwärts divergie- 
renden Längswülsten, be- 
sonders im Apikalteil ; am 
Ende spitzwinkelig aus- 
geschnitten, mit ganz kur- 
zen abgerundeten Lappen. 
i 2: A d S x Die Subgenitalis überragt 
Fig. k A 

wm Diis jap Mrt in qu Anaisegment nach 

hinten kaum. 


2 dd, Fort de Kock (Sumatra, Padangsche Bovenlanden), 920 m; Juli 
und Dezember; 1921, 1925; leg. E. JACOBSON. 

Diese Spezies erinnert in manchen Merkmalen, besonders im Bau des d 
Zirporgans an sumatrana aus Deli (Ostsumatra), scheint aber im übrigen merk- 
würdigerweise der gracilis aus Borneo näher zu stehen, mit der sie in den Dimen- 
sionen nahezu übereinstimmt. Ueber das Zirporgan von gracilis hat BRUNNER 
nichts angegeben, das mir vorliegende Exemplar von gracilis verhált sich in 
dieser Hinsicht aber ebenso wie sumatrana und longipes. Das d Genitale ist 
bei letzterer Art wohl nach demselben Typus gebaut wie bei gracilis, in den 
Details aber doch abweichend, vor allem dadurch, dass bei der Borneo-Spezies 
die Lappen des Analsegmentes distalwárts verschmälert und struppig behaart 
sind und die Lappen der Subgenitalis in je einen langen, schmalen Fortsatz 
verlängert sind. Bei sumatrana scheint (nach BRUNNERS Beschreibung) das Anal- 
segment ähnlich gestaltet zu sein wie bei longipes, dagegen sind die Cerci 
offenbar lánger und durchaus nicht so versteckt wie bei gracilis und longipes ; 
die Subgenitalplatte soll in zwei schmale Lappen endigen und Styli besitzen (??). 
Aber auch von diesen Merkmalen abgesehen unterscheidet sich longipes von 
sumatrana sehr deutlich in ihren Dimensionen, vor allem durch die längeren, 
schmáleren Elytren und die ausgesprochen längeren Hinterbeine. 
























Dichophaula gracilis (BRUNNER v. W.). 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 81. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 426. 


Das mir vorliegende Stück ist ziem- 
lich stark vergilbt, bráunlichgelb, war 
aber jedenfalls im Leben grün. Ely- 
trengeáder und Schenkelbedornung mit 
BRUNNERS Angaben übereinstimmend. 
Die struppige Behaarung der Lappen 
des Analsegmentes (in Fig. 130 nur in 
E 4 E e . der Dorsalansicht eingezeichnet) scheint 
e gt Gg mir recht charakteristisch. Bei dem mir 
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vorliegenden Stück ist der linke Cercus (wohl -nur zufällig) aus der ihn um- 
schliessenden, aus Analsegment und Subgenitalis bestehenden Kappe heraus- 
getreten; er ist einfach und ziemlich kurz, gleichfalls ziemlich stark beborstet, 
ebenso wie auch die Subgenitalplatte und ihre distalen Fortsátze. Diese stim- 
men ganz mit BRUNNERS Angabe „attenuata, in lobos teretes, pilosos pro- 
ducta, stylis deplanatis" überein, nur dass sie natürlich keine Styli tragen. 
Dagegen scheint mr dazu BRUNNERe Angabe in der „Dispositio specierum", 
nicht zu passen: „Lamina subgenitalis d usque ad medium rotundato-emar- 
ginata." Denn hier müsste es unbedingt fissa oder mindestens excisa heissen, 
von emarginata kann doch bei dieser Form keine Rede sein, und der Zusatz 
„usque ad medium” würde dann im Zusammenhang mit „emarginata” darauf 
schliessen lassen, dass die Subgenitalis sehr kurz und breit sein muss. Ich 
betrachte daher das „emarginata” lediglich als einen Schreibfehler 
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1 d aus der alten Sammlung, ohne Fundortsangabe, vermutlich von der 
Nordborneo-Expedition (1912, leg. MoHARI). 


Dichophaula habroides n. sp. 

d.— Statura et habitu speciei praecedentis. Differt praecipue lobis segmenti 
analis longioribus angustioribusque, acuminatis, haud dense hirsutis, necnon 
lamina subgenitali breviore, brevius excisa, lobis deplanatis brevibus. 
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Gesamtfärbung bräunlichgelb, mit gelbgrünen Elytren ; im Leben offenbar lebhaft 
grün. Augen dunkel, stark vortretend. Fastigia wie bei den beiden vorausgehenden Arten. 
Subokularfurche sehr flach, aber doch recht deutlich. Labrum unten sehr breit abgerundet, 
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beinahe abgestutzt. Form und Skulptur des Pronotums ganz wie bei longipes. Elytren nicht 

ganz anderthalb mal so breit wie das Pronotum lang, Geäder ganz wie bei den vorhergehenden 

Arten. Auch der Bau des Tympanalfeldes stimmt mit longipes und gracilis überein und bildet 

dadurch einen wesentlichen Unterschied gegenüber leefmansi, die sich auch durch dieses 

Merkmal, wie auch sonst in vielen Charakteren, den Arten von Phaula s. str. nähert. Coxal- 
| dornen gut entwickelt. Vorderschenkel mit 4 winzigen Dórnchen am Innenrand, Mittelschenkel 
ganz unbedornt. Hinterschenkel jederseits mit 7 etwas angedunkelten Dornen, von denen 
die der Innenkante kräftiger sind als die áusseren.aKnielappen wie bei longipes. Vorderschienen 
gleichfalls wie bei jener Art. Mittelschienen oben am Hinterrand mit etwa 4 Dórnchen, unten 
am Vorderrand ca. 10, am Hinterrand 8. 

d (Fig. 131). — Analsegment fast bis zur Basis hin rundlich ausgeschnitten, die Lappen 
länger und schmäler als bei den beiden vorigen Arten, distalwärts deutlich divergierend, 
gewülbt, am Ende in eine ziemlich scharfe Spitze ausgehend, die aber nach unten gerichtet 

und daher nur in der lateralen Ansicht 
sichtbar ist; in der Dorsal- oder Ven- 


TN S tralansicht machen die Lappen daher den 

Eindruck, als ob sie breit abgerundet 

I Sg wären. Cerci kurz, einfach, lang und 

I id dicht behaart, fast gerade, erst am 

| SC Kai Ende plötzlich in eine scharfe Spitze 
g 


hakenförmig aufgebogen. Subgenital- 
platte langgestreckt-dreieckig, am Ende 


P a ne me kurae, gerundet Lappen 

1 d aus der alten Sammlung des Buitenzorger Museums, ohne Fundorteti- 
kette, dürfte vielleicht gleichfalls von der Nordborneo-Expedition (1912, leg. 
MoHARI) stammen. 

Von den beiden vorausgehenden Arten im Bau des d Hinterleibsendes 
sofort mit Sicherheit zu unterscheiden. Erinnert durch die schlanke Gestalt 
an die Gattung Habra, wie auch die beiden spitzen Fortsátze des Analsegmentes 
an die der Subgenitalis von Habra securifera gemahnen. Obwohl mir kein 2 
vorliegt, kann doch kein Zweifel sein, dass habroides nicht zu Habra, sondern zu 
Dichophaula gehórt, da die Elytren kürzer und breiter sind als bei Habra und 
auch etwas anderen Schnitt haben und da sich ausserdem die Spezies in allen 
Merkmalen sehr gut an die typischen Dichophaula-Arten wie longipes, gracilis 
etc. anschliesst. Uebrigens weichen auch alle bisher bekannten Habra-Arten im 
Bau des g Hinterleibsendes sehr deutlich von habroides ab. 























Genus Stictophaula HEBARD. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 150. 


Stietophaula trichopus (DE HAAN). 

2. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 194 (Locusta Phaneroptera). 

. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (mit Literaturverzeichnis) (im Druck). 

1 d, Depok (Westjava), X. 1919. — 1 d, Sukabumi, ex coll. OUwENs. — 
; 1 9, Palabuan Ratu (Südküste von Westjava). 

Im Bau der d und 9 Geschlechtsauszeichnungen stimmen die Exemplare 
Java, Sumatra, Singapore und Malakka miteinander vollständig überein. 
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Stictophaula spinosolaminata (Br. v. W.). 
1878. BRUNNER Vv. W., Mon. Phan., p. 168 (Phaula). 
1925. Karny, Sarawak Mus. Journ. III, No. 8, p. 39 (mit Literaturver- 
zeichnis). 

Die Form der d Subgenitalplatte (Fig. 132) 
zwar stets nach demselben Typus gebaut, aber in 
der Ausbildung der Zähne im einzelnen doch etwas 
variabel ; doch handelt es sich hier bestimmt nur 
um bedeutungslose individuelle Variationen, da 
alle abgebildeten Exemplare vom selben Fundort 

VN AN ER stammen,so dass also nicht einmal von Lokalrassen 
Fig. 132. Variabilität derg die Rede sein kann. 
E er Gesamtfárbung hell graulichgrün oder dunkel 
graubraun. 
1 grünes, 1 graues und 1 dunkelbraunes d, 2 dunkelbraune 2$, Palabuan- 
Ratu (Südküste von Westjava), IL, III. und V. 1921. — 1 grünes $, 8. XI. 
1921, leg. BLANCHEMANCHE. — 1 grünes 9 ohne Angaben. 


Genus Poecilopsyra DOHRN. 


1892. DOHRN, Stett. Ent. Zeit., LIII, p. 69. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 427. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 142 (mit Literaturverzeichnis). 


Poecilopsyra octoseriata (DE Haan). 
1842. pE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 195 (Locusta Phaneroptera). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 142 (mit Literaturverz.). 

1 d, Sumatra, Soekaranda, leg. DoHRN ; ex coll. Karny. — Der Fundort 
Soekaranda, an dem DoHRN auch sonst verschiedene interessante Scaphurinen 
gesammelt hat (z. B. Baryprostha bellua, B. bestiola, Habra callipygos, Molpa 
latipennis), pflegt auf den üblichen Landkarten von Sumatra nicht eingetragen 
zu sein. Er liegt bei Koeala und Bindjei, westlich von Medan. 


Genus Calopsyra Br. v. W. 


1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 85. 
1906. Kırsv, Syn. Cat. Orth., II, p. 426. . 

Diese Gattung schliesst sich durch die durchwegs einfachen Aste des 
Radius an Phaula s. str. an und zeigt durch den Bau der Legeróhre Verwandt- 


.schaft mit Parapsyra und Dicranopsyra. Diese Gattungen lassen sich folgen- 


dermaassen voneinander unterscheiden : 

1. Ramus primus radialis elytrorum simplex. Vena costalis elytrorum parum 
expressa : Calopsyra Br. v. W. 

1’. Ramus primus radialis elytrorum bifurcatus. 
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2. Costa elytrorum nulla : Parapsyra CARL. 

2’, Costa elytrorum brevis, distincta : Dicranopsyra DoHRrn. 

Von Elbenia und Casigneta unterscheiden sie sich sofort durch das Elytren- 
geäder, von der Phaula-Gruppe (Phaula, Dichophaula, Stictophaula) im Ẹ Ge- 
schlecht durch stark gezähnte Legeröhre, im d durch den Besitz von Styli. 
Dagegen ist mir eigentlich eine scharfe, Abgrenzung gegenüber Psyra nicht 
möglich. Zwar sind die typischen Psyren "durch eine Costa „plicatim expressa” 
(BRUNNER v. W. 1878, p. 170) der Elytren und durch einen Ovipositor „laevis” 
(BRUNNER 1891, p. 13), ,nitidus, utroque margine serrulato" (BRUNNER 
1878; p. 170) ausgezeichnet. Wir haben aber bisher in der Gattung Psyra 
auch die Artengruppe longelaminata-sondaica, bei denen die Legeróhre in 
der Distalhälfte nicht nur an den Rändern sehr kräftig gezähnt, sondern 
auch auf der Fläche mit spitzen zahnförmigen Hóckerchen besetzt ist — also ganz 
wie bei Parapsyra und deren Verwandten. Dazu kommt aber noch, dass gerade 
bei dieser Artengruppe von Psyra die Elytrencosta nicht so scharf ausgeprägt 
ist wie bei den typischen Arten, z. B. melanonota etc., ja dass sie sogar überhaupt 
sehr undeutlich werden kann, sodass eine zweifellos hiehergehörige Art 
(denticauda Br. v. W.) von ihrem Autor sogar geradezu zu Phaula gestellt 
wurde, wohin sie aber aus verschiedenen Gründen durchaus nicht passt. Die 
longelaminata-Gruppe geht also offenbar ohne scharfe Grenze in die Gattungen 
Parapsyra und Dicranopsyra über. Wenn ich sie im folgenden trotzdem bei 
Psyra belasse, so geschieht dies darum, weil mir zu einer sicheren Abgrenzung 
zu wenig Material vorliegt und dazu meiner Ansicht namentlich eine Nach- 
untersuchung der Typenarten notwendig wäre. Diese Scheidung muss also der 
Zukunft überlassen bleiben. Dagegen ist Calopsyra den anderen gegenüber 
durch den einfachen ersten Hinterast des Radius der Elytren vollkommen 
scharf abgegrenzt. 






































Calopsyra obliterata (KARNY). 

1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 148 (Psyra). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 

Als ich diese Species nach einem einzigen d beschrieb, wagte ich es nicht, 
sie bloss auf Grund des einfachen ersten Hinterastes des Radius mit Calopsyra 
zu vereinigen, da ich damals noch nicht vollkommen überzeugt war, ob dieses 
Merkmal nicht vielleicht individuellen Variationen unterworfen sein könnte 
ler doch mindestens als Genuscharakter zu unwichtig wäre. Andererseits unter- 
eidet sich die einzige bisher bekannte Calopsyra-Art von obliterata sehr 
lig durch die grossfleckigen Elytren und die ockergelben Hinterflügel. 
lerhin machte ich schon damals darauf aufmerksam, dass bei meiner Species 
Costa der Elytren viel schwácher entwickelt ist als bei den typischen Psyra- 
n und nannte sie ja darum auch obliterata. 
^ Als mir später noch weitere dd im Material des E M.S. Museums vorlagen, 
es mir schon sehr auf, dass der erste Hinterast des Radius bei allen konstant 
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einfach bleibt, trotz der sonst ziemlich weitgehenden Variabilität des Geäders 
(Zahl der Aeste 2—4 !). Ich sagte darum dort: „The fact that the first branch 
is not forked, is very characteristic for this species. It is not impossible that 
this species could perhaps rather belong to Calopsyra with which it agrees 
perfectly in tegminal venation.” 

Trotzdem war ich damals noch nicht sicher genug, um diese Umstellung 
vorzunehmen, da mir bis dahin noch keig Ẹ dieser Species vorlag und der Bau 
der Legerühre für die Genuszugehürigkeit den Ausschlag geben sollte. Durch 
ein hieher gehöriges 2 des Buitenzorger Museums wurde aber nun die Zugehörig- 
keit zu Calopsyra voll und ganz bestätigt. Ich gebe zunächst die Maasse dieses 
Exemplares : 
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P si» dBOSE ou xut e rcg af 28'6. "A 
y; DVpoSIOUS v sw wr xy sacs T8 ' 


Die geringe Körperlänge des Exemplares erklärt sich durch abnorm 
starke Schrumpfung des Hinterleibes. Das Pronotum ist im hintersten Teil 
angedunkelt und zwar geht diese Dunkelfärbung ganz allmählich in den übrigen, 
hell gefárbten Teil des Diskus über, also nicht scharf abgegrenzt wie etwa bei 
Psyra brunneri. Der Hinterrand ist aber schon ganz tiefschwarz. Elytren ganz 
an der Basis des Analfeldes mit einem kurzen, aber doch von der Basis der 
Hauptadern bis zum Hinterrand reichenden glänzendschwarzen Fleck. Geäder wie 
bei den Gd. Hinterleibsrücken, besonders im Distalteil, purpurfarbig angehaucht. 
Analsegment abgerundet. Supraanalplatte beinahe halbkreisfórmig, mit rund- 
lichem Eindruck an der Basis. Legeröhre viel kürzer als bei den zum Vergleich 
in Betracht kommenden Psyra-Arten (brunneri, borneensis), in der Distalhälfte 
nicht nur entlang den Rándern, sondern auch auf der Fláche der Klappen mit 
spitzen, in Reihen angeordneten Zähnchen. Subgenitalplatte in der Grundform 
ungefähr einem gleichseitigen Dreieck entsprechend, aber am Ende stark 
abgerundet, beinahe abgestutzt. 

1 2, Sibolangit (Sumatra, südlich von Medan), VII. 1921, leg. D. v. L. 

Das vorliegende 9 stimmt in allen Merkmalen so genau mit den dd aus 
Malakka überein, dass ich mich für berechtigt halte, es trotz des verschiedenen 
Fundortes zur selben Art zu stellen. Freilich muss hiefür aber erst die Zukunft 
durch Auffindungsumatranischer dd und Malakka-99 die Bestätigung erbringen. 
Sollten es aber doch verschiedene Arten sein, so ist trotzdem kein Zweifel, 
dass es sich dabei um sehr nahe miteinander verwandte, vikariierende Arten 
handeln müsste, dass also jedenfalls die Versetzung in die Gattung Calopsyra 
berechtigt bleibt. 
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Genus Psyra STÅL. 


1876. STÂL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 55. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc, I, p. 148 (mit Literaturver- 
zeichnis). 

Die Gattung umfasst in ihrem jetzigen Umfang meiner Ansicht nach 
mindestens 2 heterogene Artengruppen, von denen sich die longelaminata- 
sondaica-Gruppe durch schwächer entwickelte Costa und durch den Bau der 
Legeróhre an Parapsyra und Dicranopsyra anschliesst und sich dadurch von der 
typischen Arten-Gruppe (Psyra melanonota etc.) sehr deutlich unterscheidet. 

























Psyra sondaica CARL. 

1921. CARL, Revue suisse Zool., XXVIII, 14, p. 303. 

Die vorliegenden Exemplare stimmen vollkommen mit Carıs Beschreibung 
überein, die Form der d Cerci jedoch nicht mit der typischen sondaica (CARL, 
Fig. 3), sondern mit jenem Stück, über das er sagt: „Chez un d de Sumatra 
(W. MonTON leg.), la proportion des deux branches des cerci est intervertie, 
la branche externe est beaucoup plus longue que chez les autres d, la branche 
interne, par contre, raccourcie ; je crois devoir admettre qu'il s'agisse d'une 
variation individuelle." Ob der letzte Satz richtig ist, davon bin ich nicht voll- 
kommen überzeugt: Bei der hervorragenden Wichtigkeit der Geschlechts- 
auszeichnungen für die Species-Systematik müchte ich eher der Meinung zu- 
neigen, dass der angeführte Unterschied in seiner Bedeutung doch über blosse 
individuelle Variation hinausgehen dürfte. Vorläufig möchte ich aber die Frage 
noch nicht entscheiden und habe daher die Stücke — die sonst einen neuen 
Namen erhalten müssten — bis auf weiteres bei sondaica belassen. Ich gebe 
hier nun zum Vergleich mit den Angaben bei CanL noch die Maasse der mir 
vorliegenden Stücke : 


d d H 
Java Sukabumi Sesoeroe 
EE, ud e neuere 26'5 mm 27'4 mm 26'0 — 2774 mm 
Bod . — u d SE u 60 , 5'8 — 65 „ 
Evi: 43*93293 422 „ 45 „ 432 — 40 „ 
ho" uon ie do 94 p» 96 , 104 — 105 „ 
Bem. Ant, 2 2 4 n 68 „ T3 y T5— 80 „ 
Bp. cus sss 253 g 254 5 270 — 272. „ 
ovipositoris .. .... 10'3 10'5 





1d, Java, ex coll. STAUDINGER.— 1 d, Sukabumi ( —Soekaboemi, Westjava), 
coll. Ouwens. — 2 PP, Sesoeroe (Westjava). 


` Psyra melanonota STÀL. 

STÅL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 56. 

. HEBARD, Proc. Ac. aS Sg Philad., LXXIV, p. 154. 

Karny, Journ. Mal. , R. As. Soc., I, p. 149 (mit Literaturverz). 
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Die Unterschiede zwischen der östlichen und westlichen Form hat schon 
HEBARD besprochen. Ich komme darauf übrigens noch in der „Fauna Buruana” 
zurück. Zum Vergleich mit den dort mitzuteilenden Maassen der Buru-Stücke 
gebe ich hier auch die des mir nun vorliegenden Materiales : 


d Bandar Baroe Sukabumi Talaut 
Long. corporis ....... 25'5 mm 24' mm 291 — 31'4 mm 
», Drone... 60 , 58 , 67— 69 , 
e Ën e A E e EN 42 „ ATA „ 505 — 530 ,„ 
Lat. EE m5 33a 88 , tiM E 
Long. fem. ant. .. . . .. . 80 „ 80 u 93 — 94 „ 
ii a pOsb. wow A 202 „ 2005. 5, 322— 325 „ 

2 West-Sumatra Sukabumi Palabuan Ratu Neuguinea 
Long. corporis . 20'0 mm 28'6 mm 19'5 — 29'8 mm 24'5 mm 
» pronoti . 63 „ 60 p 5'8— 67 , 6'8 „ 
» eytr ..475 , 512 „ 48'0 — 547 „ 320.. v 
Lat. a 109 „ 103 „ 10 — 113 „ LE A 
Long. fem. ant.. 7'9 „ 79 „ 85 — 92 „ GU A? 
» » post. 293 „ 29'8 „ 30'5 — 326 „ 328 a 
»  Ovipositoris 170 ,, 16'0 ,, 147 — 160 ,, 192; 


1 d, Bandar Dame (Sumatra, südlich von Medan), 800 m, IX. 1920, 
leg. DocrERs v. LEEUWEN. — 1 d, 1 2, Sukabumi (= Soekaboemi, Westjava), 
coll. OuwENs. — 1 d, Talaut-Isl., ex coll. STAUDINGER. — 1 d, Beo (Talaut- 
Isl), V. 1924, leg. S. LEEFMANS. — 1 9, Sumatra W. K., 1915, „B. S.”. — 
4 99, Palaboean Ratoe (= Palabuan Ratu, Südküste von Westjava), 1., Il. 
und IV. 1921. — 1 2, Neuguinea (?), leg. GjELLERUP, 1911. 

Die beiden Stücke von den Talaut-Inseln stimmen in der Pronotum- 
färbung vollkommen mit den Exemplaren von Buru überein. Das von Neuguinea 
ist ganz ähnlich, nur ist die schwarze Querbinde des Pronotums deutlich breiter. 
Alle übrigen haben die für die westliche Form charakteristische Bräunung des 
Diskus der Länge nach bis an den Vorderrrand. 


Genus Pseudopsyra HEBARD. 


1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 154. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 

Wie schon HEBARD betont hat, wird erst die Entdeckung der 79 dieses 
Genus darüber zu entscheiden haben, ob es näher mit Psyra oder mit Holo- 
chlora verwandt ist. 


Pseudopsyra digitata KARNY. 
1926. Karny, Joum. F.M.S. Mus. (im Druck). 
28g ohne Fundortangabe ausderalten Sammlungdes Buitenzorger Museums. 


Pa 
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Long. corporis .. . .. 230 233 — 241 mm 
B PEONOU i52 353 59— 62 , 
an TEEN asa Spe peur as 381 —38" „ 

| Se Eee 94 — 96 „ 

Long; fem. ani 25; 22.5 51— 55 , 
E a JE, awa m ar Ar Rma is 21'6 — 217 „ 


Die d Geschlechtsauszeichnungen dieser Species erinnern dem Typus nach 
stark an Holochlora ensis, ohne aber in den Details ganz damit übereinzustimmen. 
Auch ist digitata bedeutend kleiner als ensis. 


Genus Holochlora STAL. 


1873. STÂL, Oef. Vet. Akad. Fürh., XXX, 4, p. 42, 43. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 153 (mit Literaturverz.). 
Diese Gattung wurde für die beiden Arten fatidica und venosa aufgestellt, von 
denen die erstere schon im folgenden Jahre von STÅL selbst aus dem Genus 
entfernt und zum Typus von Arantia gemacht wurde. Es bleibt somit venosa STAL 
als Typus der Gattung. Die ausführlichste Beschreibung dieser Species befindet 
sich bei STÅL 1874 (Rec. Orth., II, p. 38). SrAL kannte davon nur das 2 und 
gibt dafür die Elytrenlänge 1873 mit 43, 1874 mit 44 mm an, BRUNNER dagegen 
(1878) für beide Geschlechter 34 mm. Es könnte somit vielleicht fraglich er- 
scheinen, ob venosa BRUNNER mit venosa STÅL identisch ist, vorausgesetzt 
dass es sich nicht um einen Druckfehler handelt. Ich vermag diese Frage derzeit 
nicht zu entscheiden und will daher annehmen, dass beide Autoren wirklich 
dieselbe Species vor sich hatten. Falls die BRuNNERsche Angabe richtig ist, 
so wäre venosa auffallend kleiner als die Hauptmasse der heute bekannten 
Holochloren und schliesst sich auch im Bau der d Genitalien nahe an Di- 
chophaula und Pseudopsyra an. Es wäre damit wohl die Frage berechtigt, ob 
nicht auch Holochlora, wie wir die Gattung heute umgrenzen, eine komplexe 
Artengruppe aus heterogenen Elementen darstellt, von denen Holochlora s. 
str. viel näher mit den beiden soeben genannten Gattungen verwandt wäre 
als mit den übrigen ,,Holochlora"-Arten. Es wäre also wohl denkbar, dass in 
Zukunft einmal eine Aufteilung des Genus vorgenommen werden müsste, doch 
Ihe ich davon derzeit ab, weil mir von vielen der bisher beschriebenen Arten 
er kein Material vorliegt. Jedenfalls ist im Auge zu behalten, dass sich auch 
je venosa-Gruppe, d.h. also Holochlora s. str., von Dichophaula und Pseudopsyra 
tz aller Aehnlichkeit gut und sicher unterscheiden lässt, und zwar von 
terer durch die gut ausgeprägte Costa der Elytren, von letzterer durch die 
d kürzeren, offensichtlich in Reduktion begriffenen Styli. Immerhin sind 
r doch bei der Mehrzahl der Arten von Holochlora s. str. noch immer deutliche 
i vorhanden — ein gutes Unterscheidungsmerkmal gegenüber Dichophaula, 
keine Styli besitzt, wobei aber allerdings der Uebergang zwischen den beiden 
ungen durch H. venusta Cast, und H. astyla n. sp. vermittelt wird, welche 

L 
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auf Grund ihrer deutlichen Elytrencosta zwar zu Holochlora gestellt werden 
müssen, aber trotzdem — ganz wie Dichophaula — keine abgegliederten Styli 
mehr besitzen. 

Die Stellung, die die venosa-Gruppe innerhalb der gegenwärtig zu Holochlora 
gerechneten Arten einnimmt, ist übrigens nicht so ganz isoliert, wie es auf den 
ersten Blick scheinen möchte. Den Uebergang von dieser Artengruppe zu ensis 
vermittelt nämlich die weiter unten beschriebene H. malayica n. sp., die nach 
Grösse und Ausbildung des d Analsegmentes näher mit der venosa-Gruppe, 
nach der Form der d Subgenitalplatte dagegen näher mit der ensis-Gruppe (z. 
B. maxima HEBARD) verwandt zu sein scheint. Schon aus diesem Grunde 
empfiehlt es sich, die Gattung vorläufig nicht aufzuteilen, sondern in ihrer 
gegenwärtigen Umgrenzung zu belassen. 


Holochlora astyla n. sp. 

d. Viridis. Statura in hoc genere minore, graciliore. Segmentum anale 
bilobum, lobis hirsutis tumidiusculis, subtus excavatis, apice rotundatis necnon 
in dentem acutum deorsum vergentem productis. Cerci brevissimi, dense 
pilosi, subtoti absconditi. Lamina subgenitalis profunde fissa, lobis depressis, 
subfoliaceis, leviter curvatis, stylos nullos gerentibus. 


d 
Long. corporis =. =. 22 ae 9 v s EE. rift 
an pionod. 2. vus koc Xx X Bos VE 
| MUNIRI pg 
Longselyin = om Se geg Busen TuditA Gr 
Lat. EEEF ELETE SPOFA oTe 
Long. fem. ant, „none een css 900, 
DN ap JEE sos ion 5-9 d a EE ut 


Ziemlich klein und schlank. Körper und Beine jetzt lehmfarbig, im Leben zweifellos 
grün, Elytren sowie die Adern und der Apex der Hinterflügel lebhaft grün. Fühler einfárbig 
blass. Vordere Querfurche des Pronotums in der Mitte undeutlich, mittlere leierfórmig, hintere 
ganz verwischt. Die vordere und mittlere setzen sich als sehr scharfe, tiefe Vertikalfurchen 
auf die Seitenlappen fort, wo die vordere knapp hinter dem Vorderrand, die mittlere auch 
noch immer vor der Mitte verläuft. Seitenlappen höher als lang, alle Ränder und Ecken 
mehr oder weniger verrundet, Schulterbucht deutlich, abgerundet-rechtwinkelig. Elytren die 
Hinterknie überragend, auffallend schmal. Costa scharf und deutlich. Erster Hinterast des 
Radius an der linken Elytre des einzigen mir vorliegenden Exemplares einfach (offenbar 
Abnormitát), an der rechten gegabelt, die Gabeläste fast dreimal so lang wie der Gabelstiel. 
Zirporgan klein und schwach entwickelt, an keiner der beiden Elytren glashell. Vorder- und 
Mittelschenkel mit einigen winzigen, kaum erkennbaren Dörnchen. Hinterschenkel aussen 
mit 8, innen mit 6 kräftigen Dörnchen. Vordere und mittlere Knielappen abgestumpft 
dreieckig; die der Hinterbeine scharfspitzig und mit deutlichem akzessorischen Dorn am Unter 
rand. Gehörorgane von der üblichen Form. Vorderschienen oben aussen mit ca. 3 schlanken, 
spitzen Dörnchen, unten beiderseits bedornt. Mittelschienen unten ebenso, oben am Hinterrand 
mit 7 Dórnchen. Hinterschienen an allen Kanten bedornt, die Dornen der Oberseite kräftig 
und sehr zahlreich (jederseits über 30), die der Unterseite viel schwächer, mehr anliegend und 
weniger zahlreich (jederseits ca. 15). 
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d (Fig. 133). — Analsegment in zwei divergierende, abgerundete Lappen vorgezogen, 
die ziemlich dicht und struppig behaart, oberseits stark konvex, auf der unteren Fläche dagegen 
sehr stark ausgehöhlt und am Ende in einen nach abwärts gerichteten spitzen Zahnvorsprung 
vorgezogen sind. Cerci kurz, dicht 
beborstet, grösstenteils verdeckt. 
Subanalplatte nicht erkennbar. 
Subgenitalplatte langgestreckt, in 
der Mitte etwas verengt und von 
da ab dann bis zum Ende ge- 
spalten; Lappen flach, langge- 
streckt, bandförmig, mit der 
Fläche schräg gestellt und somit 


eine Mittelstellung zwischen „‚kom- 
Fig. 133. Holozhlora astyla 8. Hinterleibsende dorsal, press” und „depress” einnehmend, 


lateral und ventral. im Distalteil etwas aufgebogen 
und hier namentlich der Aussenrand leicht nach oben und innen: emporgeschlagen. Abge- 
gliederte Styli sind absolut nicht vorhanden ; dagegen zeigt jeder Lappen in der Lateralansicht 
vor dem Ende eine deutliche Finschnürung, die eine apikale, kegelförmige Spitze vom übrigen 
Teil des Lappens abgrenzt: es ist kein Zweifel, dass diese Spitze einen rudimentären, 
vollständig mit der Subgenitalis verschmolzenen Stylus repräsentiert, der aber nicht mehr 
durch eine Sutur von der Subgenitalplatte abgegrenzt ist. 


1d, Kamodjan oberhalb Garoet, am Abhang des Gg. Goentoer, + 1200 m 
(Westjava), VI. 1923, leg. SIEBERS. 

Diese Spezies unterscheidet sich durch den Mangel abgegliederter Styli 
von allen anderen Holochlora-Arten auf den ersten Blick, mit Ausnahme der 
H. venusta CARL aus Tonkin, die gleichfalls keine Styli besitzt. Von dieser 
weicht aber astyla in den Details der d Geschlechtsauszeichnungen doch deutlich 
ab, namentlich in der Form des Analsegments, wie ein Vergleich der hier gege- 
benen Figur mit der von Cant (Rev. Suisse Zool., XXII, 16, p. 552, fig. 9; 
1914) ergibt. Im Gesamthabitus und namentlich eben auch durch den Mangel 
der Styli stark an Dichophaula erinnernd, davon aber durch die gut entwickelte, 
gerade Costa der Elytren leicht zu unterscheiden. Auch das c Hinterleibsende 
stimmt mit keiner der bisher bekannten Dichophaula-Arten vollständig in 
allen Details überein. 





Holochlora pygmaea n. sp. 


d. — Speciei praecedenti simillima, differt praecipue statura paulo minore, 
necnon lamina subgenitali stylis distinctis instructa. 


d d 
Long. corporis. . . . . . . 2l'0 mm 22" mm 
a ponot: css av e 48 y AU i 
Lat. » $434 y A ug 32: i 
Long. elytrorum . . . . . . 332. „ 335 "u 
Lat. sg e ep d 100 s S8 5, 
Long. fein. ant. „2... 557, 5/6 7.5 
a sp Posh o xx 2T uu 253 „ 
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Der vorigen Art ausserordentlich ähnlich, unterscheidet von ihr hauptsächlich durch ` 
etwas geringere Grösse, besonders kürzere Elytren und wenig aber deutlich kürzere Hinter- 
schenkel. Geäder an allen mir vorliegenden Elytren normal, d.h. der erste Hinterast des 
Radius überall gegabelt, die Gabeläste nur etwa anderthalb mal so lang wie der Gabelstiel. 
Hinterschenkel aussen mit 6— 8, innen mit 7— 9 Dornen besetzt, also innen mehr als 
aussen, während sie bei astyla innen weniger Dornen als aussen tragen. Mittelknielappen etwas 
stärker zugespitzt als bei der genannten Art, mit winzigem akzessorischem Dörnchen am 
Unterrand; die der Vorder- und Hinterbeipe wie bei astyla. Schienen gleichfalls wie bei 
der genannten Art. 

d Hinterleibsende (Fig. 134) ganz nach demselben 


SI 0 Typus gebaut wie bei der vorausgehenden Art, aber 
SL in den Details doch abweichend : Lappen des Anal- 
Si & segments kürzer und breiter, stärker nach abwärts ge- 
A drückt, am Ende in einen weniger stark eingebogene, 

Sg sondern mehr nach unten gerichteten Zahn ausgehend. 
Sr Cerci nicht sichtbar. Subgenitalplattte noch etwas 
Fig. 134. Holochlora pygmaea n. sp. € tiefer gespalten als bei astyla, mit kurzen, aber deut- 


Hinterleibsende von oben und von ` lich abgegliederten, schlanken, griffelförmigen Styli 
der Seite. versehen. 


2 dd, Buitenzorg, 2. und 3. X. 1921, leg. BOSCHMA. 

Zweifellos mit astyla sehr nahe verwandt, repräsentiert offenbar denselben 
Typus im Flachland, als dessen Gebirgsform astyla anzusehen ist. Als wichtigsten 
Unterschied betrachte ich das Vorhandensein von deutlichen, artikuliert 
inserierten, kurzen, aber doch schlanken, griffelfórmigen Styli. Durch dieses 
Merkmal entfernt sich pygmaea gleichzeitig auch von venusta, welche ich zum 
Vergleich mit astyla heranziehen musste, und nähert sich mehr der venosa. 
Ich halte es nicht für völlig ausgeschlossen, dass meine pygmaea sogar mit 
venosa BR. v. W. (Mon., p. 178; Add., p. 91) identisch sein könnte. Das lässt 
sich freilich bei der lakonischen Kürze der BRuNNERschen Beschreibung, der 
keine Abbildung beigegeben ist, nicht entscheiden. Manche Angaben bei BRUNNER 
scheinen mir aber allerdings der Identität mit pygmaea zu widersprechen, so 
(1878 :) „Segmentum anale d in lobos duos . . .obtusos . . . productum" 
und (1801 :) „Segmentum anale lobis cylindricis, truncatis", denn diese Lappen 
sind bei pygmaea nicht abgestutzt, sondern abgerundet und am Ende nach 
unten in einen spitzen Zahn vorgezogen, somit auch nicht „obtusi”. Immerhin 
würe es vielleicht denkbar, dass BRUNNER den Zahnfortsatz entweder übersehen 
oder der Erwähnung nicht wert gefunden haben könnte. Weiter müssen wir 
aber dann noch bedenken, dass es vorläufig überhaupt noch nicht ausgemacht 
ist, ob BRUNNER dieselbe Art vor sich hatte wie STÂL, denn das SrÁLsche Exem- 
plar weicht — wenn es sich nicht um einen Druckfehler handelt — in der Elytren- 
länge recht merklich von dem Brunnerschen ab. Dann müsste aber venosa 
BRUNNER nec STÁL ohnehin einen neuen Namen bekommen. Ich habe es daher 
vorgezogen, die mir vorliegenden Exemplare auf jeden Fall unter einem neuen 
Namen in die Literatur einzuführen, weil mir dies sicherer erscheint als eine 
derart fragwürdige und zweifelhalfte Identifikation mit venosa. Sonst ist meine 
pygmaea mit keiner der andern bisher beschriebenen Holochlora-Arten zu ver- 
wechseln. 
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Holochlora malayica n. sp. 

d. — Statura inter species praecedentes et ensem (= javanicam) intermedia. 
Differt ab iis omnibus lamina subgenitali multo brevius excisa, ab astyla et 
pygmaea praeterea cercis multo majoribus, ab ensi lobis segmenti analis bre- 
vioribus, latioribus. 


































d 
Long. corporis . . . . . * soos $2250 Tit 
h pronofl e s-sa ia em at en I ap 
Lat. » Pase ox ndm om Yee MOS ay 
Long. elytrorum en sU? a 
Lat. 5 PETIT PIDE ME 
Long. fem. ant. porine dya ands 98 " 
a s pots... H vapi SEET s 


Hellgrün, Körper vergilbt, im Leben zweifellos ebenfalls grün. Augen schwärzlich. 
Vom Hinterrand der Augen zieht sich jederseits eine rostfarbige Längsbinde bis zur Schülter- 
bucht. Form und Skulptur des Pronotums ganz ähnlich wie bei den vorausgehenden Arten, 
jedoch die vordere Vertikalfurche der Seitenlappen stärker vom Vorderrand abgerückt ; 
ausser den beiden vorderen auch noch eine, wenn auch viel schwächere, aber doch ganz deutlich 
erkennbare Furche hinter der Mitte, die nach vorn und oben konvex ist, etwas unter der 
Schulterbucht beginnt und über den Vorderkoxen endigt. Elytren die Hinterknie weit über- 
ragend, grün, hinter dem Radius mit einer Längsreihe sehr verwaschener rötlicher Flecken, 
kleinere rötliche Flecken zwischen den einzelnen Radiusästen und sehr schwache Nebelflecke, 
die durch grauliche Ausfüllung der betreffenden Zellen zustande kommen, hinter der Media, 
Alle diese Zeichnungselemente aber sehr verwaschen. Costa deutlich, ebenso wie der Elytren- 
hinterrand verwaschen rostfarbig. Erster Hinterast des Radius deutlich distal von der Mitte 
entspringend, einfach gegabelt, die Gabeläste knapp so lang oder sogar etwas kürzer ( als 
der Gabelétiel. Vorderschenkel an der unteren Innenkante mit 4 — 6 Dörnchen, aussen un- 
bewehrt. Mittelschenkel aussen (vorn) mit 2, hinten ohne Dórnchen. Hinterschenkel aussen 
mit 8 — 9, innen mit 6 — 7 Dornen. Vordere und mittlere Knielappen abgerundet, mit einer 
kaum erkennbaren Andeutung eines akzessorischen Dörnchens am Unterrand. Hinterknie- 
Jappen spitz-drefeckig, mit deutlichem akzessorischen Dörnchen (beiderseits). Gehórorgane 
vom üblichen Bau; in ihrer Umgebung keinerlei dunkle Zeichnungselemente. Vorderschienen 
Oben unbewehrt, unten 2 Dörnchen am Vorderrand, 3 am Hinterrand. Mittelschienen oben 
am Vorder- (Aussen-) rand unbewehrt, hinten mit 5 Dörnchen ; unten jederseits mit etwa 
8 Dörnchen, Hinterschienen wie bei den vorausgehenden Arten bedornt. : 

8 (Fig. 135). — Anal- 
segment von Ende bis zur 
Mitte in zwei Lappen ge- 
spalten; diese oberseits 
stark konvex, unten ebenso 
Sa stark ausgehöhlt, distal- 
wärts verbreitert und etwas 
divergierend, am Ende 
schräg "abgestutzt, leicht 
nach unten gebogen, aber 
viel kürzer als bei ensis. 
Cerci einfach, gut entwik- 
kelt, am Ende leicht gebo- 
gen und zugespitzt, dre 
Länge nach dunkel rötlichbraun gefärbt, wodurch sie sich sehr scharf von den 

b 





t 
135. Holochlora malayica n. sp. à Hinterleibsende dorsal, 
lateral und ventral. : 
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übrigen Teilen des Hinterleibsendes, die alle (einschliesslich der Subanalis) hellgrün gefärbt 
sind, sehr scharf abheben, Subanalplatte stark kompress, in der Medianlinie gelegen, viel 
schlanker als bei ensis, stark aufgebogen und das Analsegment fast berührend, am Ende scharf 
zugespitzt. Subgenitalplatte weit vorgezogen, am Ende nicht sehr tief gespalten, die dadurch 
entstehenden Lappen bandfórmig, ziemlich kurz, mit gut entwickelten Styli. 

1 d, Doerian, Riouw-Archipel, leg. DAMMERMAN, VI. 1923. 

Die neue Art gehört zweifellos der ensis-Gruppe an, unterscheidet sich 
aber von den meisten ihrer Verwandtn sofort durch die nur sehr wenig tief 
gespaltene d Subgenitalis. Durch dieses Merkmal kommt sie der philippinischen 
maxima am nächsten, von der sie sich aber durch geringere Grüsse, durch viel 
schwächer rot gefleckte Elytren, durch viel kürzere und breitere Lappen des 
Analsegmentes und durch die abweichende Form der Subanalplatte vollkomnien 
scharf unterscheidet. Die Form der Subanalplatte namentlich scheint mir für 
diese Spezies sehr charakteristisch; sie hält ungefähr die Mitte zwischen der 
bei ensis und bei maxima, ist aber von beiden Typen sehr deutlich unterschieden 
(vgl. die Figuren 135, 136, 138). Endlich kommt noch dazu, dass das dem 
Analsegment vorhergehende Tergit beim d von maxima ganz an den Seiten einen 
sehr grossen, deutlichen schwarzen Fleck trägt, bei ensis keinen, bei malayica 
hingegen einen kleinen grauen, der nicht sehr deutlich, aber immerhin erkennbar 
ist. Also auch in dieser Hinsicht steht malayica zwischen ensis und maxima. Mit 
andern Arten ist keine Verwechslung möglich. Nach BRuNNERS Tabelle käme für 
den Vergleich höchstens noch (die mir nicht vorliegende) ceylonesische brevifissa 
in Betracht ; aber auch bei dieser ist nach BRuNNERS Beschreibung und Abbil- 
dung das Hinterleibsende anders gebaut (, Segmentum anale d in lobos duos 

«os s pellicula conjunctos, productum" !) und auch die Costa der Elytren 
hebt sich bei malayica nicht so scharf von der Umgebung in ihrer Färbung 
ab, während BRUNNER bei hrevifissa ausdrücklich „die rein grüne Farbe, von 
welcher die beinahe schwefelgelbe vena mediastina scharf absticht" betont. 
Auch ist die Subgenitalplatte nach BRUNNER zwar „apice breviter fissa”, 
nach seiner Abbildung aber doch viel tiefer gespalten als bei malavica. Endlich 
scheint mir für meine neue Art besonders der auffallend lang gestielte Radii 
Sektor der Elytren sehr charakteristisch, da mir etwas ähnliches von keiner 
anderen Art bekannt ist ; auch bei brevifissa ist nach BRUNNERS Abbildung der 
Gabelstiel so kurz wie bei den andern Arten, also viel kürzer als bei malayica. 


Holochlora mindanao HEBARD. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 156. 


Das vorliegende Stück stimmt vollkommen mit HEBamDs Beschreibung 
überein. Ich gebe hier zum Vergleich seine Maasse : 


P 
Long. corporis a u aoi naie aoa u sa . 25/6 mm 
dr. PDI e Zeg vene ra aa adve ON ogg 
Lat. D re $ wx xxu DIUI 


" 


Long. dytrorum . . ........... 512 
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bat.elytotüm Ze 2 254 a} 280% 12'6 mm 
DODp aet. SUE, fa x ano rimedio ie TS 4 
3$ ME 9 4 "ace suo E 344 p 
> OVIPOREONS, 2x4 IE Sri 102; wg 


Die Unterschiede in den Maassen betragen also nur wenige Zehntel mm, 
abgesehen von den Vorderschenkeln, die merklich kürzer sind als bei HEBARDS 
Stück (ich messe die Schenkel stets ohne den Trochanter !). Trotzdem bin ich 
überzeugt, dass ich dieselbe Spezies vor mir habe. Die Costa der Elytren ist 
breit weisslichgelb gefärbt und sticht gut gegen die lebhaft grüne Färbung 
der übrigen Fläche ab. Färbung der Schenkeldornen wie von HEBARD angegeben. 
Der ober dem Pileolus gelegene Teil der Legeröhre glänzend schwarz, was auch 
HEBARD schon betont hat. Die Subgenitalplatte des mir vorliegenden Stückes 
ist beschädigt, so dass ich ihre Form nicht angeben kann. 

1 2, Surigao, Mindanao, ex coll. STAUDINGER. 
































Holochlora maxima HEBARD. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 158. 

HEBARD hatte von dieser Spezies nur ein einziges Ẹ vor sich, mir liegen 
jetzt beide Geschlechter vor. Die 99 sind von ensis nur durch einen geringen 
Unterschied in der Form der Subgenitalis zu unterscheiden, indem deren Distalteil 
etwas stärker vorgezogen ist (vel. die Abbildung bei HEBARD). Dieser Unter- 
schied scheint aber konstant zu sein. Die dd bieten sehr gute Merkmale im Bau 
ihrer Genitalien. Ich gebe hier zunächst die Maasse der mir vorliegenden Stücke: 


d ? 
Long. corporis . . . 33'7 — 37’3 mm 38’9 mm 
» pronoti .. . 75— 79 „ 8'4 , 
Lat. u sua Hz 59 5 
Long. elytrorum . . 50'8 — 52/8 „, TI y 
Lat. u ..1278— 132 „ 15/0 , 
Long. fem. ant. . . 6'3— 66 „ T6 45 
m „ post, . . 30'6 — 3174 „ 363 „ 
»  Ovipositoris . —— 95. A 


Der Beschreibung des 9 habe ich nicht viel beizufügen. Costa der Elytren 
arf dunkel orangegelb (auch beim d), sich deutlich von der grünen Elytren- 
e abhebend, was HEBARD offenbar deshalb nicht konstatieren konnte, 
sein Exemplar verfárbt war. Die braunroten Flecken der Elytren sind bei 
einzigen mir vorliegenden 9 zwar erkennbar, aber viel schwächer ausgeprägt 
bei HEBARDs Stück und schwächer als bei den dd, nicht stärker als bei 
spinosa. Pileolus elfenbeinweiss, vorn und oben schmal und scharf glän- 
'hwarz gerändert. Der hinter dem Pileolus liegende Teil der Legeröhre 
der Plica basalis) unten gleichfalls elfenbeinweiss, oben gebräunt. Diese 
bung ist zweifellos — ebenso wie bei ensis — für die Art charakteristisch, 
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aber an gebräunten Stücken oft nicht mehr erkennbar. Es ist übrigens nicht 
ausgeschlossen, dass das Elfenbeinweiss im Leben —- wie bei ensis — hellblau 
war, doch lässt sich dies am toten Tier natürlich nicht mehr feststellen. 

d (Fig. 136). — Analsegment nicht wesentlich von dem von ensis unter- 
schieden. Doch trägt das vorhergehende Segment an den Seiten, .ganz wie 
beim S, einen grossen schwarzen Fleck, während bei ensis nur das 9 diesen Fleck 

Se besitzt, das d dagegen 
nicht. Cerci ausge- 
sprochen kürzer und 
schwächer als bei ensis, 
stärker einwärts ge- 
bogen. Subanalplatte 
sehr auffallend gestal- 
tet, von der bei ensis 
durchaus verschieden: 
auffaliend lang und 
schlank, kompress, 
leicht S-förmig gebo- 
gen, vor der scharfen 
Spitze fast rechtwin- 
kelig nach unten gebogen und an dieser Biegungsstelle deutlich verdickt. 
Subgenitalplatte in der allgemeinen Form ähnlich wie bei ensis, aber am Ende 
nur sehr spitzwinkelig eingeschnitten, nicht so tief gespalten wie bei ensis, 
die dadurch entstehenden Lappen daher viel kürzer und breiter, nicht so lang 
streifen- oder fast stielförmig wie bei jener Art. 

3 dd, 1 ?, Surigao, Mindanao, ex coll. STAUDINGER. 





Fig. 136. Holochlora maxima Hesaro. d Hinterleibsende in 
Dorsal-, Lateral- und Ventralansicht. 


Holochlora fusco-spinosa BRUNNER v. W. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 92. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 431. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 277. 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 615 (javanica, nec Bn. v. W.). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 158. 

Die Art unterscheidet sich im 9 Geschlecht von ensis nur durch die bräun- 
lich gefleckten Elytren — doch kommen solche Flecken, wenn auch ausnahms- 
weise, auch bei ganz typischen javanischen ensis-Exemplaren gelegentlich vor — 
und durch stark angedunkelte Hinterschenkeldornen. Ich habe diesen Fär- 
bungsmerkmalen 1921 keine spezifische Bedeutung beigemessen und das Stück 
daher als javanica angegeben. Wenn HEBARD behauptet, dass auch die Form 
der ? Subgenitalplatte bei den beiden Arten verschieden wáre, so beruht dies 
auf einem Irrtum, der darauf zurückzuführen ist, dass er eine andere, von 
ensis verschiedene, neue Art für javanica (— ensis) gehalten hat. Ich werde 
darauf gleich noch zurückkommen. Hier gebeich noch die Maasse des mir vor- 
liegenden Exemplares von fusco-spinosa : 
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\ 2 
Dont EE $ed Ae AER Se 33'0 mm 
a prol unosi ana: Sr Ww. 82 , 
Lat. jr. xy OUR owed x eod 53 p 
Long. elytrorütti » nn 2.804 0.58% 5TO y 
Lat. er HDI LER 153 „ 
Long. tem: nl: s oss FE ee er TO 5 
T a DOS ee bt E WS EA 332. 4 
a, OVIDOSITOTIS: u ur oen mus om m o BI " y 


Nur das einzige, seinerzeit von Prof. Baker erhaltene Exemplar: Los 
Baños, Luzon, leg. BAKER (ex coll. KARNY). — Das d liegt mir nicht vor. 


Holochlora hebardi n. sp. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 159 (javanica,nec Br.v.W.). 
Diese Spezies unterscheidet sich von ensis im wesentlichen nur durch die 
Form der Subgenitalplatte, wie ein Vergleich der Abbildungen derselben (Fig. 
137) ergibt. HEBARD hat schon ganz richtig auf dieses wichtige Merkmal 
hingewiesen und es zur Un- 
terscheidung dieser Spezies 


von maxima und fusco-spi- 
nosa verwendet, glaubte aber, 
dass das ihm vorliegende 
Stück javanica (= ensis ) wáre, 
weil ihm kein authentisches 


Fig. 137.9 Subgenitalplatte von Holochlora: a hebardi nsp. Material dieser Spezies vorlag 
(Medan). — b — d ensis (De Haan): b von Edam (typisch), und die Beschreibungen na- 

€ von Borneo No. 102, d von Fort de Kock. türlich ebenso gut auch auf 
hebardi passen. Dass bei HEBARDs Stück die Subgenitalplatte asymmetrisch 
ist, ist zweifellos nur eine zufällige Abnormität ; hei dem mir jetzt vorliegenden 
Stück ist sie symmetrisch. Sonst kann ich keinerlei wesentlichen Unterschied 
- gegenüber ensis feststellen, es ist aber anzunehmen, dass das d verlässliche Ge- 
‚schlechtscharaktere bieten wird. Die Elytren des vorliegenden Stückes zeigen 
einige kleine, rótlichbraune Flecken, aber schwácher als bei fusco-spinosa und 
den dd von maxima. Pileolus und der dahinter gelegene Teil der Legerühre 
nweiss, im Leben wahrscheinlich hellblau wie bei ensis, 


g 
Bong: PE a ia ra a a i 24'8 mm 
» nno as 0 0 ae ao da 80 , 
Lat. MEO. hg xw xcv RU UN ux BT us 
Long. elytrorum s sa sace o coco 537 „ 
Lat. se TS age re rain 149 , 
Bong. fem. opt 2.22 osse 68 , 
E » DO 3 secos ER E 284 , 
23." OVIDOSILODIS; uua uno Eur e 78 
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1 9, Sumatra O. K., Medan, — 20 m, 10. IV. 1921, leg. J. B. CORPORAAL 
(Typus der Spezies). — Von HEBARD aus Sandakan (Borneo) angegeben. 


Holochlora ensis (DE Haan) (Taf. IV, Fig. 1, 2). 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p.194 (Locusta Phaneroptera ensis 
d nec $9). 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 180, (javanica). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 155 (mit Literaturverzeichnis). 
Delendae: 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 615 (= fusco-spinosa). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 159 (= hebardi). 
Das Typus-Exemplar von DE Haan, als welches ich das d betrachte (v. 
Karny 1920), stammt aus Borneo. Die terra typica von javanica ist —- wie 
schon aus dem Namen hervorgeht — Java, höchstwahrscheinlich Westjava. 
Ausserdem hat BRUNNER auch noch Sumatra und Hinterindien als Fundorte 
angegeben. Letzteres gibt HEBARD irrtümlich mit „interior of india" (d.h. 
also im Innern von Vorderindien) wieder ; Hinterindien dagegen ist eine zusam- 
menfassende Bezeichnung für Burma, Malakka, Siam und Indochina. Wahr- 
scheinlich bezieht sich BRuxNERs Angabe also auf die malayische Halbinsel 
wo die Art jaauch vorkommt. Ich kann die javanischen Stücke von der häufig- 
sten in Borneo vorkommenden Art weder im d noch im 2 Geschlecht unter- 
scheiden, muss daher javanica als Synonym von ensis betrachten. In Westjava 
ist diese Spezies weitaus die häufigste Holochlora-Art überhaupt und es kommt 
hier keine andere Art vor, die damit verwechselt werden könnte. Ich darf also 
die javanischen Exemplare sicherlich als die typischen ,,javanica" betrachten, Ich 
will hier zunächst die Färbung nach eineni lebenden Ẹ aus Westjava beschreiben. 
Lebhaft grün. Fastigia (verticis et frontis), Clypeus und Oberlippe weiss. 
Wangen gelblichweiss. Stirn grün. Basaiglieder der Antennen lebhaft grün, die 
übrigen braun. Augen braun, schwarz gerändert und durch die Mitte mit einem 
schwarzen Vertikalstreifen geziert. Seitenránder des Discus pronoti breit gelb 
und daneben aussen etwas schwärzlich ; diese Binden setzen sich auf dem 
Occiput bis zum Hinterrand der Augen fort. Ein Fleck oberhalb der Mittel- 
und Hinterhüften zitrongelb. Brust etwas weisslich bereift. Elytren lebhaft 
grün, die Costa und von ihrem Ende an der Vorderrand zitrongelb. Hinter dem 
Radius mitunter eine Längsreihe von etwa 7 — 8 dunklen Flecken, die aber 
auch fehlen können. Adern der Hinterflügel lebhaft grün. Letztes Fussglied 
der Hinterbeine an den Seiten und unten schwarz, oben grün. Hinterleibsrücken 
(einschliesslich Segmentum anale) violett. Cerci zitrongelb. Legeröhre ka- 
stanienbraun, Spitze der Legeröhre und ein Fleck ganz seitlich an dem dem 
Analsegment vorausgehenden Tergit schwärzlich. Pileolus und der zwischen 
ihm und der Plica basalis gelegene Teil der Legerühre hell weisslichblau (in 
Fig. 1 auf Taf. IV viel zu sehr grau dargestellt). Subgenitalis lebhaft grün. 
Ich kann hier davon absehen, eine Beschreibung der d Geschlechtsaus- 
zeichnungen zu geben, will aber doch — um künftigen Verwechslungen vorzu- 
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beugen — dieselben hier abbil- 
den (Fig. 138). Wenn BRUNNER 
die Lappen des Analsegmentes 
als ,teretes" bezeichnet, so ist 
dies woh! für die Betrachtung 
von der Oberseite richtig; auf 
der Unterseite jedoch sind sie 
stark ausgehóhit, Auch sind sie 
Fig. 138. Holochlora ensis (DE Haan). d Hinterleibsende am Ende nicht zugespitzt, son- 
dorsal, lateral und ventral. dern abgerundet; dass BRUNNER 
sie als „sensim acuminati” bezeichnet, hat wohl seinen Grund darin, dass er 
dadurch der Gegensatz gegenüber den „lobis apice clavatis" der brevifissa 
besonders deutlich machen wollte. Besonders charakteristisch scheint mir die 
Form der d Subanalplatte, die einen guten Unterscheidungscharakter gegen- 
über den anderen verwandten Arten (z. B. besonders malayica und maxima ) 
bildet. Ein d von „Neuguinea” (s. unten) kann ich in keiner Weise von 
typischen Exemplaren unterscheiden, obwohl es sehr merkwürdig wäre, wenn 
diese Art auch so weit im Osten vorkommen sollte. Diese Angabe bedarf also 
jedenfalls noch der Bestätigung ; vielleicht ist die Fundortsetikette (das Stück 
stammt aus der alten Sammlung D verwechselt worden (?). 
Die  Subgenitalplatte (Fig. 137) ist ganz so gestaltet wie bei fusco-spinosa 
und dadurch von hebardi und maxima unterschieden. Von Borneo (No. 102) 
liegt mir ein Stück vor, bei dem die Subgenitalis abnorm und asymmetrisch 
ist ; ich hielt dies für eine zufällige Abweichung ; immerhin wäre es möglich, 
dass hier eine andere Art vorliegt, denn es kann gar kein Zweifel sein, dass 
in Borneo noch andere áhnliche, aber von erisis verschiedene Arten vorkommen. 
Das wird sich aber erst auf Grund reichlicheren Materiales (namentlich d) 
entscheiden lassen ; die Asymmetrie der Platte ist wohl zweifellos eine zufállige 
Abnormität. Immerhin sei bemerkt, dass bei diesem Stück das dem Analsegment 
vorausgehende Tergit an den Seiten einfarbig ist, ohne die schwarzen Flecken, 
Das Gleiche ist auch bei einem 9 aus Fort de Kock der Fall, bei dem die Subgeni- 
talplatte von ensis dadurch abweicht, dass sie im Distalteil stärker verengt und 
weniger tief ausgeschnitten ist. Die Hinterschenkeldornen bei beiden Stücken, 
sowohl dem von Borneo, wie auch dem von Fort de Kock, sind stark gebräunt. 
Ich muss beide vorläufig bei ensis belassen und die Entscheidung abwarten, 
bis auch dd davon bekannt sein werden. 
Zahlreiche Exemplare beiderlei Geschlechts aus Buitenzorg, das ganze 
r hindurch (in unserer Sammlung Stücke von folgenden Monaten: Januar, 
] ärz, April, Mai, Juli, August, Oktober; leg. DAMMERMAN, V. HEURN, KARNY, 
EFMANS, DOCTERS VAN LEEUWEN, SIEBERS) ; kommt häufig abends an die 
impe. — Ausserdem liegt mir folgendes Material vor: Soekaboemi (südlich 
Buitenzorg), ex coll. Ouwens, 1 d, 1 $.— Palaboean Ratoe (südliche Küste 
Westjava) 1 d, 1 €. — Telok Djambe bei Krawang (Westjava, Flachland 
Norden), 16. 1I. 1921, 1 2, leg. BoscHMA. — Isl. Edam, Batavia-Bay, 1 2, 
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XI. 1921, leg. StEBERS. — Isl. Kl. Kombuis, Javasee, 1 9, 22. V. 1923, leg. ` 
DocrTERS VAN LEEUWEN. — Kloet Geb., Ostjava, 250 m, 1 d, leg. LEEFMANS. 
— Ferner die 3 oben erwähnten zweifelhaften Stücke: 1 d, Neuguinea, leg. 
GJELLERUP, 1911. — 1 2, Nr. 102, Nord-Borneo, Grenzexpedition 1912. — 
1 9, Fort de Kock, Sumatra (Padangsche Bovenlanden), + 920 m, Sept. 1920, 
leg. E. JAcoBsoN. 





D 
Holochlora paradoxa n. sp. 


Statura speciei praecedentis. Sermentun anale d ante medium perangustum, 
cylindricum, deinde in lobos duos latos, rotundatos, subtus processu maximo 
spiniformi instructos productum. Cerci d circulariter curvati. Lamina subgenitalis 
d elongata, producta, apice triangulatim excisa, stylis distinctis instructa. 
Pileolus et basis ovipositoris testacei. Ovipositor forma consueta. Lamina 
subgenitalis 9 late triangularis, apice levissime obtusangulariter excisa, lobis 
perrotundatis. 


d g E ? ? 
Palabuan Palabuan Westjava Kamodjan Sukabumi 
Ratu Ratu 
Long. corporis 305 mm 24’6 mm 290 mm 25'8 — 27'9 mm 200 mm 
» pronti 72 „ 66 , 62 , 63— 66 „ 5/07 s 
Lat. T 44 , 402 /, 46, 42— 47 „ 40 y 
Long. elytr. . 527 ,, 460 , 470 , 482 — 503 „ 465 „ 
Lat. u Oz 99 , 100 -- 106 „ 98 , 
Long.fem.ant. 80 „ 68 „ 68 , T5 „ 68 „ 
» m Post.305 , 308 , 297 „ 318 , 20 u 
» Ovipositoris — 86 , 82 , 87— 95 „ 8'8 , 


Ich habe die kleineren 2 Exemplare dieser Spezies früher für venosa gehalten 
und unter diesem Namen im Sarawak Mus. Journ. bei Erörterung der H. obtusa 
zum Vergleich herangezogen. Gegenwärtig kann ich mich aber doch nicht ent- 
schliessen, sie zu venosa zu stellen. Eine typische venosa liegt mir überhaupt 
nicht vor. 

Grün. Im Gesamthabitus der vorausgehenden Spezies durchaus ähnlich, nur durch 
schmälere Elytren und den Bau der Geschlechtsauszeichnungen unterschieden (Fig. 139). 


WA 





Fig. 139. Holochlora paradoxa n. sp. — a — c d Hinterleibsende ` a von oben, b von 
der Seite, c von unten. — d 9 Subgenitalplatte, 
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d Analsegment bald hinter der Basis stark zylindrisch verschmälert, sodann in zwei grosse, 
oberseits konvexe Lappen verbreitert, die rundherum abgerundet sind und auf der Unterseite 
einen nach unten gerichteten spiessförmigen Fortsatz tragen. 8 Subanalplatte von diesem 
Fortsatz und von den Cerci grösstenteils verdeckt, daher ihre Form nicht deutlich erkennbar 
und in Fig. 139 darum auch nicht eingezeichnet ; anscheinend ist sie stark kompress und 
apikalwärts nach unten gebogen. d Cerci am Grund mit Ringwulst, im übrigen einfach, sehr 
stark, beinahe kreisförmig gebogen und zwar liegt die Krümmungsebene schräg, sodass sie 
in der Dorsoventral-Ansicht einen nach aussen konvexen Kreis bilden, in der Lateralansicht 
stark nach aufwärts und sogar etwas nach vorwärts gebogen sind, sodass ihre Spitze die Basis 
beinahe wieder erreicht. d Subgenitalplatte ähnlich wie bei maxima, aber der apikale Aus- 
schnitt noch weniger tief. Legeróhre von der üblichen Gestalt. ? Subgenitalplatte von der 
Form eines abgerundeten, beinahe rechtwinkeligen Dreieckes, am Ende kaum merklich 
stumpfwinkelig ausgeschnitten. Pileolus und der zwischen ihm und der Plica basalis gelegene 
Teil der Legeróhre lehmgelb, daher von der Umgebung nicht so deutlich abstechend wie 
bei ensis. Der obere zwischen Cerci und Plica basalis gelegene Teil glänzend schwarz, wie 
bei mindanao. Seiten des dem Analsegment vorhergehenden Tergits in beiden Geschlechtern 
einfarbig, ohne dunklen Fleck. 

1 d, 1 $, Palabuan Ratu (Südküste von Westjava), I. — II. 1921, -—1 9, 
Westjava, MENzEL don. — 1 2, Sukabumi, Westjava, ex coll. OUwENs. —- 
222, Kamodjan oberhalb Garut, Abh. des Gg. Guntur, + 1200 m, V I. 1923, leg. 
H. C. SiEBERS. 


Das d ist durch seine Geschlechtsauszeichnungen von allen bisher bekannten 
sehr gut unterschieden ` dass die 99 zur selben Spezies gehören, steht für mich 
ausser Zweifel. Nach Brunners Tabelle käme man mit dem d neben japonica, 
von der sich paradoxa aber sofort durch die mächtig entwickelten Cerci unter- 
scheidet, welche durchaus nicht „toti absconditi” sind. Die 99 kämen neben 
obtusa oder neben forstenii zu stehen, je nachdem ob man den schwachen Aus- 
schnitt am Ende der Subgenitalis in Betracht zieht oder nicht. Beide Arten 
unterscheiden sich aber von paradoxa sofort durch die viel mächtigere Legeróhre. 
Es wäre nun nur noch die Möglichkeit in Erwägung zu ziehen, dass STÂL und 
BRUNNER unter dem Namen venosa verschiedene Arten vor sich gehabt hätten 
(vgl. oben meine pygmaea) und dass dann meine paradoxa: mit venosa STÂL 
nec BRUNNER identisch sein könnte, was sich nicht von vornherein widerlegen 
lässt, da ja STÂL das d nicht kannte. Andererseits geben die 9 Charaktere allein 
zu wenig verlässliche Anhaltspunkte, um eine solche Identifizierung wirklich 
sachlich begründen zu können und da auch die Maasse nicht vollständig über- 
einstimmen — meine paradoxa unterscheidet sich von venosa STÀL namentlich 
durch etwas längere Elytren und etwas kürzere Legeröhre —- so musste ich 
mich entschliessen, hier lieber eine neue Spezies aufzustellen, statt auf Grund 


einer sehr fraglichen und nicht bewiesenen Annahme eine unsichere Identifi- 
kation vorzunehmen. 


Holochlora signata BR. v. W. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 92. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 431. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, P 153. 
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Delenda: 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 157. 

BRUNNER hat diese Spezies aus Borneo und Singapore angegeben. Ich 
betrachte den letzteren Fundort als Terra typica, nicht nur, weil Borneo-Exem- 
plare seit BRUNNER nicht mehr untersucht wurden und mir bisher typische 
Stücke nur aus der Umgebung von Singapore vorliegen, sondern auch weil 
Singapore auch schon an und für sich enen viel sichereren Anhaltspunkt 
gibt als das vage und nichtssagende „Borneo” ; denn einen näheren Fundort 
hat BRUNNER aus Borneo nicht angegeben. 

Später wurde die Art von HEBARD aus den Lampongs angegeben. Es lag 
ihm ein 9 von dort vor, auf das allerdings die BRuNNERsche Beschreibung 
vollkommen passt. Das d kannte HEBARD nicht. Mir liegen in meiner Lampong- 
Ausbeute (s. den XVII. meiner Beiträge) beide Geschlechter vor und ich kann 
mit Sicherheit feststellen, dass sie zur selben Spezies gehóren wie das Exemplar 
HEBARDSs, da er die d Subgenitalplatte abgebildet hat. Ein Vergleich mit Singa- 
pore-Exemplaren ergibt aber, dass die Lanipongstücke von signata spezifisch 
unterschieden werden müssen, was mir deshalb besonders bemerkenswert 
erscheint, weil also die westjavanische Form mit der typischen von Singapore 
viel näher übereinstimmt als die südsumatranische. 

Aus Westjava habe ich die Spezies schon 1923 (l.c.) angegeben. Die Stücke 
stimmen nicht vollstándig mit denen von Singapore überein, aber doch so gut, 
dass eine artliche Verschiedenheit nicht angenommen werden kann. Ich be- 
trachte daher die Exemplare aus Westjava als blosse Lokalform der typischen 
signata und nenne sie : 


Holochlora signata bogoriensis nov. subsp. 

Differt a specie typica statura paullo majore, segmento anali d minus 
fortiter retrorsum producto, lamina subgenitali g formá inter signatam et 
annulicornem intermedia. 


Wgl mn. ` ear Pk Kata Paniirasgo Bültinzong Palaban Eu Steier 
Long. corporis . 23'2—28'0 — 25'4 208 | 217—2T6 24'2 243 

4 pronoti .. 58— 67 64 67 61— 6'9 63 64 
Lat. » .. 38— 43 43 40 4n— 47 43 43 
Long. elytr. . . 417442 — 453 455 — 44'6—4T'6 EE 45'0 
Lat. e .. 88-99 97 104 10'0—11'3 10'6 10'7 
Long. fem.ant. . 5'6— 6'0 61 61 62— 68 62 62 

» » post. 239—273 256 260 26'0—28'3 257 25'8 

»  Ovipositoris —— Sep = 5"I— 64 61 6'8 


Grün. Costa der Elytren und Fühler orangegelb. d Analsegment (Fig. 140) in 
der Mitte wenig vorgezogen; dieser vorgezogene Teil viel breiter und kürzer als 
bei der typischen signata, abgerundet stumpf oder fast rechtwinkelig nach unten 
umgebogen; bei signata dagegen fast doppelt so lang und viel schmäler, daher 
auch in der Daraufsicht von hinten oben.viel schárfer vom übrigen Analsegment 
abgesetzt, abgerundet stumpfwinkelig nach unten umgebogen, in der Mitte 
der Länge nach gefurcht und am Ende leicht stumpfwinkelig eingeschnitten. 
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S Sonst bietet das 
"o 2 St_ d keinerlei Unter- 
IN J 7 schiede  gegenü- 
: d ber der typischen 
Form. 9 Subgeni- 
Sg talplatte in der 
Sg * Ss Form zwischen 
Fig. 140. à Hinterleibsende von Holochlora: — Links: signata von Sela- det typischen sig- 
ngor. — Mitte : signata bogoriensis von Buitenzorg. — Rechts : nata und annuli- 
annulicornis von Riouw. cornis stehend, 
der ersteren näher. Wenn man die hier gegebene Fig. 141 (links) mit meiner 
Figur der typischen signata (1923, 1. c., p. 154, fig. 20) und der von annu- 
licornis (Journ. F. M.S. Mus., im Druck, fig. 21) vergleicht, so möchte es 
allerdings scheinen, als ob die Javaform der annulicornis näher käme als der 
typischen signata. Dies ist aber trotzdem nicht so, sondern wird nur durch den 
Umstand vorgetäuscht, dass bei dem l.c. 1923 abgebildeten Exemplar der 
Hinterleib abnorm stark seitlich zusammengedrückt war (höchstwahrscheinlich 
postmortal !), sodass die Seitenteile der Subgenitalis in der Ventralansicht 
nicht sichtbar sind, weil sie zur Bildebene senkrecht stehen, wie sich dies aus 
der Lateralansicht deutlich ergibt; wären auch die Seitenteile in der Ventralan- 
sicht sichtbar gewesen, so wäre die Platte bei weitem nicht so stark basal- 
wärts verschmälert wie in jener Figur. Trotzdem ergeben sich aber gute Unter- 
schiede der bogoriensis gegenüber der typischen signata: der apikale, mediane 
Einschnitt der 2 Subgenitalis ist bei letzterer viel tiefer, die Lappen deutlich 
abgerundet, bei bogoriensis dagegen der Einschnitt flacher und die Lappen 
schräg abgestutzt, beinahe etwas ausgerandet, während sie endlich bei annuli- 
cornis noch kürzer und breiter und sehr deutlich ausgerandet sind. 

Nächst ensis die häufigste Holochlora-Spezies in Westjava. Mir liegt fol- 
gendes Material vor: Buitenzorg (hauptsächlich Lichtfang), das ganze Jahr 
hindurch (aus folgenden Monaten : 1., HI, V., VE, VIIL, IX., XIL), in beiden 
Geschlechtern (leg. BoscHMA, CAMMERLOHER, HEIDE, VAN HEURN, KARNY, 
SiEBERS). — Pangarango-Geb., — 1000 m (südlich von Buitenzorg), 21. I. 
1921, 1 d, leg. BARTELS. — Soekaboemi (= Sukabumi, Westjava), 1 2, ex coll. 
Ouwens. — Palaboean Ratoe (Südküste von Westjava), III. 1921, 1 d, 1 9. 


Holochlora annulicornis KARNY. 

1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 

Färbung des d wie beim Ẹ. d Geschlechtsauszeichnungen ganz dem signata- 
Typus entsprechend, aber das Analsegment (Fig. 140) an der Umbiegungs- 
stelle ausgesprochen stärker nach hinten vorgezogen und hier etwas aufge- 
trieben, so dass es an dieser Stèlle zwei neben einander gelegene, durch eine 
sehr breite und flache Medianfürche getrennte Vorwölbungen bildet. Von 
hier ab ist der Apikalteil so stark nach unten umgebogen, dass er mit dem 
übrigen Analsegment einen zwar abgerundeten, aber doch ziemlich spitzen 
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Winkel bildet. Auf der Fläche ist dieser Apikalteil deutlich konkav, und zwar 
nicht nur in der Längs-, sondern auch in der Querrichtung und die Fläche ist 
infolge der starken Umbiegung nach hinten unten gekehrt, bei signata dagegen 
nach hinten oben. Cerci und Subgenitalis bieten keine Unterschiede. 


Long. corporis . 


Long. elytrorum 
Long. fem. ant. . 
1 d, Isl. Doerian, Riouw-Archip: 


Holochlora globosolaminata n. sp. 
9. — H. signatae Br. v. W. et inprimis H. signatae HEBARD nec Br v. W. 


d 
. 27'5 mm 
5'8 „ 
AU oi 
e dE ` Ze 
84 , 
. 62 „ 
4254, Zu 


el, XI. 1923, leg. DAMMERMAN, No. 39. 


valde affinis, differt statura minore necnon lamina subgenitali valde globoso- 
inflata, in dimidio distali sulco mediano latissimo, profundo instructa, apice 


rotundatim excisa, lobis distincte angulatis. 


Long. corporis . 


Long. elytrorum 


Long. fem. ant. 


E 
. 197 mm 
IIT 
e 95 u 
+ 37 » 
T4 p» 
50 , 
85 „ 

2 
BON 


Körper des mir vorliegenden Stückes braun, im Leben wahrscheinlich grün, Elytren 


grün. Subgenitalplatte, Pileolus und der zwischen ihm und der Plica basalis gelegene Teil der 
Legeróhre lehmgelb, also ausgesprochen heller als die Umgebung, aber doch nicht so auffallend 
mit ihr kontrastierend wie etwa bei ensis. Elytren mit glänzendschwarzem Basalstrichel wie 


Fig. 141. 9 Subgenitalplatte von Holochlora signata (Java) 
(links) und H. globosolaminata (Mitte und rechts). — Mitte: 
in Lateralansicht, die beiden andern in Flächenansicht. 





bei signata, Costa, Subcosta 
und Radius an dem vor- 
liegenden Stück rötlich- 
braun (vielleicht postmor- 
tal?), Geäder dem ganz nor- 
malen ` Holochlora-Typus 
entsprechend. Mittelbeine 
im Verhältnis zu den vor- 
deren auffallend lang, re- 
lativ länger als bei den 
verwandten Arten. Hinter- 
beine bei dem einzigen mir 
vorliegenden Stückfehlend. 
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Legeröhre von der in diesem Genus üblichen Form, jedoch die Plica basalis sehr stumpf 
und stark abgerundet, so dass man fast versucht wäre, das Tier zu Liotrachela zu stellen ; 
doch steht die Verwandtschaft mit der signata-Gruppe ganz ausser Frage. Subgenitalplatte 
(Fig. 141, Mitte und rechts) sehr stark kugelig aufgeblasen und somit aussergewöhnlich stark 
konvex, im Distalteil mit einer sehr breiten und tiefen medianen Längsfurche, am Ende unge- 
fähr halbkreisfórmig ausgerandet; die dadurch entstehenden Lappen deutlich winkelig, nicht 
abgerundet. 

1 2, „Ost-Sumatra, HEYNE, Berlin-Wilm.”, ex coll. STAUDINGER. 

Die neue Art gehört ganz zweifellos in die signata-Gruppe der Gattung 
Holochlora und unterscheidet sich von allen bisher beschriebenen Spezies sofort 
durch die deutlich winkeligen, nicht abgerundeten Lappen der d Subgenitalis. 
Durch dieses Merkmal ist sie einzig und allein mit der Lampong-Spezies (signata 
HEBARD nec Br. v. W.) vergleichbar (vgl. HEBARD, 1922, Pl. XIII, fig. 23), die 
mir in beiden Geschlechtern in meiner Lampong-Ausbeute. vorliegt und auf 
die ich daher im XVII. dieser Beiträge noch ausführlicher zurückkomme. Doch 
sei schon jetzt bemerkt, dass auch die Lampong-Spezies — obwohl sie Hol. 
signata bogoriensis in der Grösse nicht erreicht — noch immer etwas grösser 
ist als globosolaminata. Die d Subgenitalis zeigt zwar bei beiden einen ähnlichen 
Umriss und ist wohl auch bei der Lampong-Spezies ziemlich stark, konvex; 
doch ist diese Konvexität ganz bedeutend geringer als bei globosolaminata und 
namentlich ist der Distalteil (von den nach aufwárts gebogenen Seitenteilen 
abgesehen) vollkommen flach und eben und weist somit nicht die für globo- 
solaminata so charakteristische breite Medianfurche auf. 


Genus Liotrachela Bn. v. W. 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan, p. 182. 
1891 BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 93. 
1906. KinRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 432. 


Dispositio specierum. 


1. Elytra longitudine pronoti haud latiora. (Borneo :) 
` L. (?) triticifolia (DE Haan). 
l^. Elytra longitudine pronoti distincte latiora. 
2. Tibiae anticae superne deplanatae et plus minus sulcatae. 
3. Antennae opacae, annulis albis latis in parte basali instructae. 
(Tonkin :) L. brunneri KRAUSSE. 
3'. Antennae unicolores, pallidae vel fuscae, haua annulatae, interdum 
articulis binis primis atratis. 
4. Lamina subgenitalis ? angusta, acuminata, utrinque lobo rotundato, 
inflato instructa. d stylis nullis. L. lobata BRUNNER V. W. 
5. Statura majore. 
6. Segmentum anale d minus fortiter productum, apice leviter 
emarginatum. (Mindanao :) L. lobata lobata BRUNNER v. W. 
6’. Segmentum anale d fortius productum, apice obtusangulatim 
excisum. (Siargao, Phil.:) L. lobata producta gubsp. nov. 
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5'. Statura minore. (Luzon :) L. lobata luzonica subsp. nov. 
4'. Lamina subgenitalis ? ampla, triangularis, obtusa, vel Ẹ ignota. 
5. Femora postica pronoti longitudinem triplam aequantia. d 
stylis nullis. (Philippinae :) L. nitida BRUNNER v. W. 
5'. Femora postica pronoto subquadruplo vel plus longiora. 
6. Antennae ab articulo secundo fuscae. Tibiae posticae subtus 
ad basin spinularum fysco-punctatae. Elytra pronoti longi- 
tudine sesqui latiora. L. philippina BRUNNER v. W. 
7. Radii sector elytrorum medio furcatus. 
8. Statura majore. Notae obscurae distinctiores. (Philippinae:) 
L. philippina philippina BRUNNER v. W. 
8. Statura minore. Notae obscurae diffusae. (Mindanao :) 
L. philippina mindanica subsp. nov. 
7‘. Radii sector elytrorum distincte pone medium furcatus. 
Statura majore. Notae obscurae distinctae. (Ceram :) 
L. philippina ceramica subsp. nov. 
6' Antennae totae vel subtotae pallidiores, ferrugineae vel te- 
staceae. Tibiae posticae subtus unicolores. Elytra pronoti 
longitudine plerumque quarta vel tertia parte latiora. 
7. Antennae articulis binis primis nigrosignatis. (d ignotum.) 
(Mindanao :) L. cryptisema HEBARD. 
7’. Antennae articulis binis primis concoloribus. 
8. Lamina subgenitalis d stylis distinctis instructa. 
9. Lamina subgenitalis d obtusangulatim emarginata. 
9 ignota. (Luzon :) L. emarginata n. sp. 
9'. Lamina subgenitalis d acute triangulatim excisa. 
10. Cerci d apicem versus gradatim attenuati, apice 
ipso subacuti. ? ignota. (Panaon, Phil.:). 
L. excisa n. sp. 
10'. Cerci d apice clavati. (Malacca, Java, Borneo ?:) 
L. hyalina (KARNY). 
8'. Lamina subgenitalis d in lobos acuminatos producta, 
stylis liberis nullis. 
9. Statura parum majore (fem. post. 27 mm). Tibiae 
posticae ad basin faciei externae minute fusco-suffusae. 
(Mindanao :) L. iliganae HEBARD. 
9'. Statura parum minore (fem. post. 23—24'3 mm). Tibiae 
posticae concolores. (Luzon :) L. minuta Br. v. W. 
2'. Tibiae anticae superne plus minus teretes, haud sulcatae. Lamina sub- 
genitalis d stylis liberis nullis !), simpliciter triangulatim emarginata. 
(Amboina :) L. amboinica Bn. v. W. 
Nomen nudum: L. marginata BRuNER 1915 (Philippinae). 


1) Eine sem nahe verwandte Art aus Buru, welche sich aber sofort durch den Besitz 
deutlicher, artikuliert-inserierter Styli unterscheidet, wird in der „Fauna Buruana" beschrieben. 
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Liotrachela lobata BRUNNER v. W. 
1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, P. 93. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 432. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 278. 


Subsp. lobata BRUNNER v. W. 
BRUNNER kannte nur das 9. Darum sei hier die Beschreibung der d Ge- 
schlechtsauszeichnungen gegeben (Fig. 142). Analsegment nach hinten ein wenig 
vorgezogen, breit abgerundet, in 


der Mitte ganz leicht ausgerandet. 

Cerci ganz ähnlich wie von HEBARD 

NU CEN für L. iligamae abgebildet, mit 

stark ausgerandetem, gezähntem, 

VS x schwarz chitinisiertem Innenrand. 
SS 


Subgenitalplatte ziemlich tief in 


zwei schmale, sehr spitz-dreieckige 
Fig. 142. Liotrachela lobata lobata a, Hinterleibsende , P 8 


in Dorsal-, Lateral- und Ventralansicht. Lappen gespalten, ohne Styli. 

Long. corporis. . io . . . 278 mm 24'6 mm 

» Donat... n3. e 63 j 
Lat. Nn 44 , 45 , 
Long. lob. lat. pron.. . . . 34 , ` 39" €, 
Alt. A» 28 o mew MM j 44 , 
Long. elytrorum . . . . . . SUO iy 40'3 „ 
Lat. "OM n 76 p 92 n 
Long. fem. ante... . . 47 u Dän ` 

" wg poo. o9 es 253 u 270 , 

» OOvipositoris . . . .. — T x 


An der Identität des vorliegenden 2 mit lobata Br. v. W. ist nicht zu 
zweifeln und das vorliegende d stimmt mit dem (vom selben Fundort stammen- 
den D Ẹ so vollständig überein, dass auch da jeder Zweifel über die Zusammen- 

- gehürigkeit ausgeschlossen ist. Sonst hátte ich das d zu iliganae HEBARD stellen 
müssen. Ich zweifle darum sehr daran, dass sich die letztere Art auf die Dauer 
- wird aufrecht erhalten lassen. HEBARD kannte davon nur das d und lobata lag 
ihm überhaupt nicht vor. Er vergleicht seine iliganae daher nur mit minuta. 
Immerhin habe ich vorläufig iliganae in der obigen Tabelle noch als eigene 
Art geführt — mit Rücksicht darauf, dass möglicherweise das bisher unbekannte 
9 Unterschiede bieten könnte. Doch erscheint mir dies sehr fraglich; immerhin 
kann aber erst die Auffindung eines bestimmt zu iliganae gehürigen 9 und sein 
rgleich mit lobata die Frage endgiltig lósen. 
- 1G, 1 2, Surigao, Mindanao, ex coll. STAUDINGER. 


ibia IX 9 
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Subsp. produeta nov. 
BER“ d.— Von der typischen Subspezies nur 
Sf dadurch unterschieden, dass das Anal- 


= Se segment etwas stärker vorgezogen und 
am Ende deutlich stumpfwinkelig aus- 


j e ‚geschnitten ist (Fig. 143). Sonst vermag 
Fig. 143. Liotrachela lobata producta, à Hin- = A . 
terleibsende in Dorsal- und Lateralansicht. ich keinen Unterschied aufzufinden. 


d d 
Long. corporis. . . . . . 29' mm Long. elytrorum . . . . 390 mm 
ux JDIOHOTE ez este 64 „ Lat. d» "eg 92. 4 
Lat. Áo Esla ges 44 p Long. fem. ant. .... 50 „ 
Long. lob. let. pron.. . . 3'4 ,, e ^ Osho d ois 219, 
Alt. ikoGe mo ua MAD, 


1 d, Siargao (eine kleine Insel nordöstlich von Mindanao), Philippinen, 
ex coll. STAUDINGER. 


Subsp. luzonica nov. 

1921. Karny, Phil. Journ. Sci, XVIII, 5, p. 616 (lobata). 

Ich kenne von Luzon bisher noch immer nur das eine l.c. publizierte 9, 
dem leider jetzt schon der Hinterleib zerstört ist, so dass ich die Körperlänge 
nicht angeben kann. Die übrigen Maasse sind deutlich geringer als bei den 
beiden vorausgehenden Subspezies. 


E g 
Long. pronti ..... 5'7 mm Long. elytrorum . . . . 352 mm 
Lat, Wo 9. xus 40 „ Lat. 3o 43 x TO. 5 
Long. lob. lat. pron.. . . 32 „ Long. fem. ant. . . . . 47 „ 
Alt. » » ^ TE as a m^ post). «x. ocn 23'0. j 


1 2, Mt. Makiling, Luzon, leg. BAKER, ex coll. KARNY. 
Wahrscheinlich wird das bisher unbekannte d sich in seinen Geschlechts- 


auszeichnungen von den beiden vorausgehenden Subspezies stärker unterscheiden 
als diese von einander. 


Liotrachela philippina BRUNNER v. W. 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 183. 
? 1891. BRUNNER V. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 93 (d). 
1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 432. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 277. 


Subsp. mindanica nov. 

Die von BRUNNER angegebenen dunklen Zeichnungselemente an Fühlern 
und Hintertibien sind viel verwaschener und undeutlicher, als nach BRUNNERS 
Beschreibung für die typische philippina angenommen werden muss. Der Radii 
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Sektor ist wie bei der typischen Form in der Mitte gegabelt. Die Körpermaasse 
sind — von der gänzlich vom Erhaltungs- (bzw. Schrumpfungs-) Zustande 
abhängigen Körperlänge abgesehen — ausgesprochen geringer als bei BRUNNERS 
philippina, nämlich : 








Long. Corpofis 2a osos en 24' mm 

»  pronoti SI g 
Lat. » kde dar er expe roh d prae 42 y 
Long. lob. Tat. pronis a ov omo er 9152 y 
Alt. P. d EO aiai VEO RE Lo. 44. au 
Long.elytrorum o e 22 n s n 390 ,, 
Lat. Wo 739 &RwE Rss X5 Sl 4 
Long. fem. ant, 46 „ 

3; Cf: moa Ede ox qe ox MT... 

e OVIposHlOHS so zs re. Pr 6' — 


1 2, Surigao, Mindanao, ex coll. STAUDINGER. 


Subsp. ceramica nov. 

Von der vorausgehenden und der typischen Subspezies vor allem durch 
den Radii Sektor der Elytren unterschieden, der deutlich distal von der Mitte 
gegabelt ist. Die Körpermaasse nähern sich der typischen Form; auch die 
‚dunklen Zeichnungselemente sind sehr deutlich. 











o 
2 
Long: DOE G um d er ee A 25'5 mm 
u^ PIONOE — A E sehen are xx: 68 „ 
Lat. » d dius uberi dee doas 5t 5 
Long. lob. lat. pron. a . 2.222220. 3T 
Alle o 3%: ` 2 46 „ 
Long. elytrorum . . . . . 45'6 „ 
Lat. "MET 100 ,„ 
Long. fem. ant. 22452 hok ew 62 4 
5 Gen qBOSE 0 an See mer qu 280 ,, 
a OPPE uu woe xem oec yo D 


Augen in der kleineren oberen Hälfte glänzendschwarz, nur ganz schmal 
'hmgelb umrandet, in der grösseren unteren Hälfte scharf abgesetzt lehmgelb. 
ist nicht ausgeschlossen, dass das bisher unbekannte 3 so weitgehende 
nterschiede gegenüber philippina liefern könnte, dass ceramica als selbständige 
betrachtet werden müsste. Vorläufig liegt dazu aber kein Grund vor. 

1 2, Roho, Manusela (Ceram), 23. XI. 1917. 


` Liotrachela emarginata n. sp. 
d. — L. hyalinae (KARNY) simillima, differt praecipue lamina subgenitali 
haud incisa, sed late et levissime emarginata. 
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Long: corpolis ; — s zo 6 See anm 

»- "BEGUE — reise uec ohne. 
Lat. " EE, 
Long. 166. lat. piis a cea 29-5 40 5 
Alt. 8». "U m ue $ dn eaux BEER. ia; g 
Long. elytrorum . . . . aida ae A y 
Lat. s FILETE Xue dd ui 
Long; fen. ant, 2-0 eoo ee. BON 

pn. ap posts edes efe a aceto er EE A 


Der hyalina sehr ähnlich, so dass ich mich hier in der Beschreibung ziemlich kurz fassen 
kann. Fühler lehmfarbig, erst von der Mitte an allmählich dunkler werdend. Pronotum ganz 
ähnlich wie bei der genannten Art, aber matt, nicht so deutlich lackartig glänzend wie dort. 
Elytrengeäder wie bei hyalina, d.h. Costa undeutlich, Radii Sektor vor der Mitte aus dem 
Radius entspringend, deutlich distal von seiner Mitte gegabelt, Radius selbst vor dem Ende 
noch gegabelt. Coxaldorn deutlich, lang und sehr spitzig, leicht gebogen. Vorderschenkel 
innen mit 3 winzigen Dórnchen in der Distalhälfte, aussen unbewehrt. Mittelschenkel aussen 
mit 1 — 2 Dórnchen vor dem Knie, innen unbewehrt. Hinterschenkel deutlich kürzer als 
bei hyalina, jederseits mit 6 — 8 dunkelspitzigen Dornen versehen. Vordere und mittlere 
Knielappen stumpf, abgerundet-dreieckig, die mittleren beiderseits mit kaum erkennbarer 
Andeutung eines akzessorischen Dórnchens; hintere Knielappen beiderseits deutlich zweispitzig. 
Tympana von der in diesem Genus üblichen Gestalt, d.h. das vordere (innere) weniger weit 
offen als das hintere (äussere). Vorderschienen oben gefurcht, unbewehrt, unten aussen mit 2, 
innen mit 4 Dornen. Mittelschienen oben aussen (vorn) unbewehrt, hinten (innen) mit 3 — 4 
Dornen; unten aussen mit ca. einem Dutzend Dornen, innen mit 4—5 solchen. Hinterschienen 
an allen vier Kanten kráftig bedornt. 





abgestutzt, mit breiter, flacher, me- 

dianer Längsfurche. Cerci einfach, 

Sa stumpf, am Ende fast etwas verdickt, 
$ Sg überkreuzt. Subgenitalplatte lang 

c und ziemlich schmal, breit und 
KE flach bogig ausgerandet. Styli lang, 

St fast zylindrisch, schlanker als die 
mehr spitz-kegelförmigen Styli von 


Fig. 144. Liotrachela emarginata, 9 Hinterleibsende in hyalina; doch ist dieser Unterschied 
Dorsal-, Lateral- und Ventralansicht. immerhin nicht sehr auffallend. 


k 8 (Fig. 144). — Analsegment quer 
t 


1 g, Imugan, Luzon, ex coll. STAUDINGER. 


Liotrachela excisa n. sp. 
d. — L. hyalinae et emarginatae simillima, differt cercis apice acuminatis; 
lamina subgenitalis apice acutangulatim incisa. 


d 
Long. ouer, . . . 267 mm 
4 PONO «a coe ymmo ay 
Lat. a aa Leia - 
Long. lob. lat. pron. neid IT nn 
RE s a ux ee Set, AL 
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Long. elytrorum .. e o 405 mm 

Lat. ri LSU TE TITTEN 89. 

Long: Teni anf, i m na ie ta ek 50 y 

ge ap postes uso EE m yes 264 „p 
Si Gleicht vollstándig der vorigen Art. Zahl der Schenkeldor- 


nen : Vorderschenkel aussen 0, innen 1 — 3 ; Mittelschenkel 

aussen 0 — 3, nen 0 ; Hinterschenkel aussen 10 — 12, 

innen 9. Knielappen und Schienenbedornung wie bei 
emarginata. 

C 8 (Fig. 145). — Analsegment wie bei der vorigen Art, 

höchstens die Medianfurche noch schwächer. Cerci einfach, 

St / überkreuzt, distalwärts allmählich dünner werdend und am 

\ Ende mit ganz kurzer, aber scharfer, schwarzer Spitze. 

Lamina subgenitalis am Ende scharf spitzwinkelig einge- 


Fig. 145. Liotrachela excisa, 9 hnitten. Styli DER 
Hinterfeibsendevonoben und Pl SbylL wie Del emarginata, 
Subgenitalplatte von unten. ` 1 d, Panaon, Philippinen, ex coll. STAUDINGER, 


I | 


Liotrachela hyalina (KARNY). 

1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (Parapsyra). 

Als ich diese Spezies beschrieb (l.c.), hatte ich nur 1 g vor mir. Ich stellte 
es daher zu Parapsyra, einerseits weil Liotrachela-Arten aus dem westlichen 
Sunda-Gebiet bis dahin noch nicht mit Sicherheit bekannt waren und anderseits 
weil alle damals bekannten Liotrachela-SS durch den Mangel artikuliert- 
inserierter Styli charakterisiert waren. Was nun das zweite Bedenken anlangt, 
so wird dieses schon dadurch hinfällig, dass nun im vorstehenden bereits einige 
echte philippinische Liotrachela-Arten mit deutlichen Styli beschrieben wurden 
und mir ausserdem eine solche auch in der Buru-Ausbeute vorliegt. Die Ein- 
reihung bei Parapsyra hatte aber zur Voraussetzung, dass das 9 eine Psyra- 
ähnliche, kräftig gezähnte Legeröhre haben müsse. Gegenwärtig liegen mir 
aber zwei SR vor, die bestimmt zur selben Art gehören, deren Legeröhre aber 
keinesfalls zu Psyra oder Parapsyra passt, sondern durchaus zu Liofrachela oder 
Sympaestria. Sie stehen der philippina ausserordentlich nahe. Wenn ich sie 
trotzdem nicht mit dieser Spezies vereinige, so geschieht dies vor allem aus 
geographischen Gründen, solange das d von philippina nicht bekannt ist. Das 
von BRUNNER als philippina-g beschriebene Stück stammte nicht von den Philip- 
pinen, sondern von Borneo und gehört wahrscheinlich eher zu hyalina oder 
zu einer mit ihr nahe verwandten Art als zur echten philippinischen philippina. 
Sollte sich aber bei Entdeckung philippinischer dg zeigen, dass sich diese nicht 
von denen der Sunda-Inseln unterscheiden, so wären dann die beiden Arten 
wohl zu vereinigen. Uebrigens unterscheiden sich die Sunda-Stücke von den 
mir vorliegenden philippina-Exemplaren durch stärkeren lackartigen Glanz 
Pronotum und Elytren, durch den sie mehr an Sympaestria und Stibaroptera 
nern ; doch passen sie im Gesamthabitus, namentlich auch wegen der langen 
interbeine, besser zu Liotrachela, da Sympaestria und Stibaroptera stets viel 

é 
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kürzere Hinterbeine haben. Auch mit , Sympaestria longipes” Donen können 
meine Stücke nicht identisch sein, weil DoHRN ausdrücklich sagt : „Foramen 
tibiarum utrimque apertum". Bei den drei mir vorliegenden Exmplaren sind 
die Foramina dagegen durchaus so gebaut wie bei normalen Liotrachela- und 
Sympaestria-Stücken, d.h. das hintere ausgesprochen weiter offen als das vor- 
dere, letzteres fast breit-spaltfórmig, mit schmalem, angeschwollenem Deckel. 
Dagegen liegt mir auch ein Stück vor, das gich von hyalina nur durch die bei- 
derseits weit offenen Tympana unterscheidet : dieses muss ich daher zu longipes 
DoHRN stellen und werde darauf noch bei /sopsera zurückkommen. Ich gebe 
hier zunächst die Körpermaasse der vorliegenden Stücke : 


d E ? 
Riouw 1921 1923 
Eoüg.-corporiss. ee 2577 mm 26'5 mm 21'8 mm 
e. "pronos 2.25 2 xf D 605 4 62.85 
Lat. P ERE 46 p SE au 48 , 
Long. lob. lat. pron... . . . . . 35. 4 3T 4 355 
Alo ue ag o3 E3153 50 , 41 o 46 , 
Long. elytrorum. ........ 45 „ 430 „ 42/1. 244 
Lat. gp — dus er, Maar 88 +, 95 p» 9'7. as 
Long. Zen: af E a SO- — 4'8 , da o 
" y BOSE wi ana cete 283 „ r A 282 ,, 
s. OWipositons . à za s — 68 , 65; 2: 


2 Subgenitalplatte von der Form eines am Ende abgerundeten Dreiecks, 
das spitzer ist als ein gleichseitiges; mit einer spitz-dreieckigen Medianfurche, 
die sich basalwärts verbreitert und vor dem Ende überhaupt ganz verliert ; 
ausserdem jederseits nahe der Basis eine schwächere Längsfurche entlang dem 
Seitenrand. Legerühre ganz ähnlich wie bei Paranerota, kurz und sehr stark 
kompress, hoch, stark aufgebogen, am Ende abgerundet, auf der Fläche (beson- 
ders im Distalteil) dicht und fein eingedrückt-punktiert und querrunzelig; Ober- 
rand nahezu gerade, fast der ganzen Länge nach sehr fein kerbzähnig, Unterrand 
stark bogig, glatt oder fast glatt. 

1 d, Doerian, Riouw-Archipel, No. 39, Lichtfang, XI. 1923, leg. DAM- 


MERMAN. — 1 2, Buitenzorg, 27. (UL 1921, leg. Sıegers. — 1 $, Buitenzorg, 
10. XII. 1923, leg. JACOBSON. 


Genus Phaneroptera auctt. — Anerota CAUDELL. 


Ueber die Nomenklatur dieser Gattung vgl. Treubia VI, p. 424, 448 ; 1925. 
An die Liotrachelen würden sich eigentlich zwanglos die grósseren Formen 
der Gattung Isopsera und weiterhin dann die Sympaestrien und die anderen 
blattnachahmenden Genera anschliessen, eine Reihe, die nun durch die Zwi- 
schenschaltung der Phaneroptera-ähnliehen Gattungen eigentlich unterbrochen 
wird. Aber doch muss ich auch diese hier irgendwo unterbringen und da passen 
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sie noch am besten an diese Stelle, weil sie dann zu den kleineren Formen der 
Gattung Isopsera zwanglos überleiten. 


Phaneroptera (— Anerota) elongata BRUNNER V. W. 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 217. 
—— Phan. nana (partim) BRUNNER v. W. in coll. 
1900. BoLivam, Ann. Soc. Ent. Fr., LXVIII, p. 764 (subcarinata, nec STÂL). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 436 (elongata, subcarinata). 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVII, 5, p. 616 (subcarinata). 
1922. HEBARD,Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXX IV, p. 171 ( Anerota subcarinata ) . 
BRUNNER hat elongata (1878) nach 9 Stücken aus Java und Amboina be- 
schrieben und gab als ihr wesentlichstes Merkmal gegenüber den anderen Arten 
ihre etwas bedeutendere Grösse an. Obwohl dieser Unterschied nicht sehr gross ist, 
so ist er doch sehr deutlich, wenn man elongata und gracilis neben einander sieht. 
Das d von elongata war bisher nicht bekannt und soll in der „Fauna 
Buruana” beschrieben und abgebildet werden. Durch Vergleich der dd von Buru, 
die zweifellos zu elongata gehören, mit dem von mir 1921 als subcarinata 
von den Philippinen (Luzon, Los Baños) angegebenen d ergibt sich klar und 
deutlich deren Identität. Somit gehören zweifellos auch die von HEBARD von 
den Philippinen als subcarinata angeführten Stücke zur selben Art. Da aber 
HEBARD ausdrücklich anführt : „These specimens agree closely with material 
from southern India in the collection of the author", so steht damit auch die 
Identität der echten, südindischen subcarinata Bot pap mit elongata für mich fest. 
Tatsächlich stimmen die von Bot map angegebenen Maasse merkwürdig gut mit 
denen von elongata BRUNNER überein und die Beschreibung der £ Geschlechts- 
teile bei BoLIvar passt sehr gut auf die von Buru vorliegenden elorigata-dd. 
Material:—1 g, Los Baños, Luzon, leg. BAKER, ex coll. KanNv.—1 $, 
Buitenzorg, Java, 4. V. 1923, Lichtfang, leg. H. C. SIEBERS. — 1 9, Tobasee, 
Sumatra, III. 1922, leg. DAMMERMAN. 


d Genus Paranerota KARNY. 
1926. Karny, Journ. F.M.S Mus. (im Druck). 
Dispositio specierum (d). 


1. Lamina subgenitalis d longissima compressa ideoque subtubaeformis. 
Segmentum anale d postice productum. 

2. Lamina subgenitalis d marginibus apicalibus regulariter oblique trun- 
catis, contiguis. Segmentum anale d in medio marginis postici in spinam 
erectam apice decurvam productum. (Celebes :) 

Paranerota celebica (DE Haan). 

2'. Lamina subgenitalis d marginibus divergentibus, hiantibus, ante apicem 

. acutum lobulo rectangulo praeditis. Segmentum anale d postice valde 
rotundato-productum. (Tota in regione :) 
Paranerota gracilis (BURMEISTER). 
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l' Lamina subgenitalis d longissima depressa ideoque taeniaeformis. Seg- ` 
mentum anale d postice transverse truncatum, haud productum. Species 
Philippinae. 

2. Lamina supraanalis d usque a basi furcata, brachiis subcompressis, sen- 
sim divergentibus instructa. (Luzon :) Paranerota furcifera (Grau 
2'. Lamina supraanalis d inter cercos deflexa, concava, apice dilatata, mar- 
gine postico emarginato. (Siargao, Mindanao :) Paranerota neglecta n.sp. 


Paranerota celebica (De Haan). 

1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 193 (Locusta Phaneroptera celeb. ). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 348 (Phaneroptera). 
1906. Kırev, Syn. Cat. Orth., II, p. 437 (Phaneroptera). 

1920. Karny, Zool. Mededeel., V, 4, p. 195, 210 (Phaneroptera ). 

Menado, April 1924, leg. S. LEEFMANS,2 Gd, 3 $9.— Wie mir Herr LEEFMANS 
mitteilt, ist die Art in Celebes ebenso häufig wie auf Java gracilis (die in Celebes 
zu fehlen scheint); trotzdem wurde celebica seit den DE Haanschen Stücken 
bis 1924 nicht wieder aufgefunden — ein deutliches Zeichen dafür, wie wenig 
wir von der Orthopterenfauna von Celebes bis heute noch wissen. 

Die Art unterscheidet sich von gracilis sehr gut durch die c Geschlechts- 
auszeichnungen, welche ich hier (Fig. 146) zur Ergänzung der bisher in der 
Literatur vorliegenden Beschreibungen noch abbilde. Ausserdem (auch im 9 
Geschlechte) durch et- 
was dunklere Fárbung, 
die namentlich. durch 
zahlreiche, schwárzlich 
ausgefüllte Zellen der 
Elytren zustande- 
kommt, und durch die 
schwärzlichen, mit weit 
von einander abstehen- 
den weisslichen Rin- 
Fig. 146. Paranerota celebica (De Haan). 8 Hinterleibsende gem gezierten. EICH 

Bin der Seite und von hinten. Yon dn den übrigen Merk- 
malen stimmt sie 
im wesentlichen mit gracilis überein, auch in der Grösse. 
Bisher nur von Celebes bekannt. 





Paranerota gracilis (BURMEISTER). 
1838. BURMEISTER, Handb. Ent., II, p. 690 (Phaneroptera). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 155 (Phaneroptera brevis) 
(mit Literaturverzeichnis). 
Auch von dieser weit verbreiteten, häufigen und viel zitierten Spezies muss 
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ich hier eine Abbildung des d Hinterleibsendes geben (Fig. 147), weil eine 


Solche bisher nicht vorliegt 

und zur sicheren Unter- 

Ye scheidung notwendig ist. 
EN Das d Analsegment ist nach 

% hinten weit bogig vorgezogen, 

rs, EZ auf der Fläche gewölbt und 

vor dem Hinterrand mit 
e dun 8 i diis të E breiter, seichter, querer 
1. MT sende von der Seite und von hinten. Bogenfurche. 

Material. —Riouw-Arch., Doerian, leg. DAMMERMAN, VI. 1923, 2 Od, 
1 9; XI. 1923, 1 9, — Sumatra : Ostküste, leg. CORPORAAL, XII. 1919, 1 d; 
Medan, 15. II. 1921, 20 m, 1 2; Boschr. Bandar, 11. 11. 1919, 1 9, — Medan, 
S.0.K., leg. L. FULMEK, 1 d, 1 9. — Sibolangit, +- 400 m, IX. 1920, leg. DocrERS 
VAN LEEUWEN, 1 2. — Sibolangit, 8. X. 1925, leg. FULMEK & Karnv, No. 8, 
1 d, 1 9. — Brastagi, 9. — 11. X. 1925, leg. FULMEK & Karnv, No. 21,1 97 
— Sibolga, 16. X. 1925, FutwEK & Karny, 1 $. — Westküste, 1915, B.S., 
3 dd.— Fort de Kock, 920 m, leg. E. JacoBsoN, Oct. 1920, 1 ? ; Dec. 1920, 
1d, 1 9, 1 larva; Feb. 1921, 1 d. — Java: Depok, leg. Karny, 8. VIII. 
1920, 1 d ; 14. XI. 1920, 1 9. — Buitenzorg, 31. VIII. 1920, 1 d; 3. XI. 1920, 
leg. SiEBERS, 1 $; 6. X. 1921, Tjiapus, leg. KARNY, 1 d. — Tjibodas, + 1500 m, 
9. V. 1921, Imagines und Larven auf kultivierten Kompositenblüten, leg. 
DocrERS van LEEUWEN, 2 dd, 1 9. — Soekaboemi (= Sukabumi), ex coll. 
Ouwens, 1 d, 1 2. — Mt. Gedeh, 4000', Aug. 1892, leg. H. FRUHSTORFER, ex 
coll. KARNY, 1 d, 1 2. — Tjimandala, Goen. Pantjar, + 500 m, XII. 1923, 
leg. DOCTERS VAN LEEUWEN, 2 dd. — Kamodjan, oberhalb Garoet, Abhang 
des Goen. Goentoer, + 1200 m, VI. 1923, leg. SiEBERS, 1 d, 1 $. — Paláboean 
Ratoe, 11. 1921, 1 d; III. 1921, 1 9. — Tengger-Geb., 1200 m, 3. 1.1921, leg. 
H. DocTERs VAN LEEUWEN. 

Die Art ist an allen Fundorten gemein. Die geringe Stückzahl in obiger 
Aufzählung hängt lediglich damit zusammen, dass eben bei der Aufnahme in 
die Hauptsammlung eine Auswahl getroffen wurde und von jedem Fundort 
nur Belegstücke eingereiht wurden. 











Paranerota furcifera (STÅL). 
1874. STAL, Rec. Orth., II, p. 29 (Phaneroptera ). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 436 (Phaneroptera) (partim). 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 278 (Phaneroptera ). 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 616 (Phaneroptera ). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 171 ( Anerota). 
. Delendae: furcifera BRUNNER v. W. 1878, BoLıvar 1913. 
Das Zitat bei BRUNNER (1878) : ,,STAL 1860” ist vollständig aus der Luft 
‚gegriffen, da die Erstbeschreibung der Spezies erst aus dem Jahre 1874 stammt. 
b 
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Beschreibungen von „fureifera” wurden nur von STÀL (1874) und von 
BRUNNER (1878) gegeben. Wenn wir diese beiden Beschreibungen mit einander 
vergleichen, so müssen wir zunáchst in Betracht ziehen, dass STÅL das Anal- 
segment „lamina supraanalis” nennt und sein „corpusculum inter cercos positum” 
die Supraanalplatte im Sinne BRUNNERS ist. Ich schliesse mich im folgenden 
natürlich der BRuNNERschen Bezeichnung an. Vergleichen wir nun diese beiden 
Beschreibungen genau, so finden wir, dass ihre Angaben über die Form der 
Supraanalplatte ganz verschieden lauten. Bei furcifera STÂL (Fig. 148) ist sie 
tief gespalten und dadurch in zwei 
divergierende, zylindrische Fortsätze 
zerlegt, die wenig aber deutlich 
seitlich zusammengedrückt sind und 
dadurch leicht konkave Vertikalflä- 
chen erhalten. STÅL hat zweifellos 
gerade diesem Merkmal besondere 
Bedeutung beigelegt, denn nur auf 
dieses kann sich der von STÂL 
gegebene Speziesname beziehen, der 
Fig. 148. Paranerota furcifera (STA). à Hinter- also für die BRUNNERsche Art ga: 

leibsende von der Seite und von hinten. nicht zutrifft. Denn bei dieser ist — 
wie aus BRUNNERs Beschreibung 
deutlich ersichtlich — die Form der Supraanalis eine ganz andere. Dass dieser 
Unterschied bisher von allen Autoren übersehen wurde, erklärt sich damit, dass 
bisher noch nie einem Orthopterologen beide Arten vorlagen : BRUNNER und 
BoLivaR hatten nur die südliche, von der echten furcifera STÅL verschiedene 
Spezies vor sich, alle anderen Autoren nur die Luzon-Spezies. Mir liegen 
jetzt zum ersten mal hier beide Arten neben einander vor und dadurch zeigte 
sich mir deutlich der Unterschied der beiden. 

Die echte furcifera STÀL ist mit Sicherheit nur von Luzon bekannt und 
liegt mir in folgenden Stücken vor: Los Baños, Luzon, leg. BAKER, eX coll. 
KARNY, 2 29 (stark beschädigt). — Los Baños, Luzon, ex coll. STAUDINGER, 
1 d.— Trinidad, N. Luzon, ex coll. STAUDINGER, 1 d.— S. O. Luzon, ex coll. 
STAUDINGER, 1 d. 





Paranerofa neglecta n. sp. 

1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 216 ( Phaneroptera furcifera, nec STÂL 
1874). 

1913. BoLivam, Asoc. Esp. Progr. Cienc., 4a, Ci. Nat., p. 10 (Phaneroptera 
furcifera, nec STÂL 1874). 

Von der vorausgehenden Art mit Sicherheit an der Form der d Supra- 
analplatte zu unterscheiden (Fig. 149). Diese ist distalwärts stark verbreitert, 
am Apikalrand bogig ausgerandet, in der Mitte stark depress und fast blatt- 
artig dünn, an den Seiten stärker verdickt, mit beinahe wulstigen Rändern. 
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Diese Spezies bewohnt nur die süd- 
lichen Philippinen-Inseln. In der Coll. 


(EN BakER liegt mir 1 d von Mindanao 
63) (Davao) vor; ausserdem im Buiten- 
? ç N zorger Museum 2 dd von Siargao (kleine 


Insel zwischen Mindanao und Samar), ex 

£ xoll. STAUDINGER. — Ferner stelle ich als 

fraglich hieher 1 9 Catbalogan (Samar), 

Fig. 149. Paranerota neglecta n. sp. 2 Hinter- eX coll. STAUDINGER, da sich die 22 

leibsende von der Seite und von hinten. natürlich nicht unterscheiden lassen und 

ich nicht weiss, wo die geographische Grenze zwischen furcifera und neglecta liegt: 

doch vermute ich, dass die Insel Samar noch zum Verbreitungsgebiet dei 

neglecta gehören dürfte. Immerhin bedarf dieser Fundort noch der Bestátiguna 
durch den Nachweis von sicheren dd. 





ISI 
S; 






Genus Agnapha BRUNNER v. W. 


1891. BRUNNER v. W., Verh. zool-bot. Ges. Wien, XLI, p. 108. 
1892. TEPPER, Trans. R. Soc. S. Australia, XV, p. 111. 
1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 437. 


Dispositio specierum. 
(Species omnes papuanae.) 


1. Femora antica inermia. Elytra venis principalibus viridibus, reticulo post- 
radiali (usque ad marginem posticum) laete purpureo, ad ulnarem po- 
steriorem late nigrovittata, tympano testaceo, postice purpureo-reticulato. 
Cerci d teretes, basi cruciati et curvati, medio compresso-dilatati ibique 
dense pilosi, ante apicem subito angustati, apice ipso peracuto : 

Agnapha (?) adusta (DE Haan). 

1'. Femora antica subtus spinulosa. Cerci dd adhuc notorum simplices, medio 

haud dilatati. 
2. Occiput et pronotum fasciis quattuor atris longitudinalibus ornata. 
d ignotum : Agnapha fusca Bn. v. W. 
2'. Pronotum bivittatum vel concolor. 
3. Pronotum disco pallido instructum. 
4. Carinae pronoti pallidae : Agnapha rufosignata BOLIVAR. 
4'. Carinae laterales pronoti fascia longitudinali nigra ornatae : 
Agnapha lateralis n. sp. 
3'. Pronotum disco fascia longitudinali fusca, linea media angustissima 
pallida divisa ornatum. 

P 4. Fascia pronoti vix dimidiam pronoti latitudinem occupans, postice 
abbreviata : Agnapha mediovittata n. sp. 

4'. Fascia pronoti lata percurrens ` Agnapha longipes BOLIVAR. 
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Die vorstehende Uebersicht ist wohl vorláufig ausreichend, um die Arten ` 
auseinander zu halten, ist aber doch recht unbefriedigend, da das Hauptgewicht 
bei der Unterscheidung auf Färbungsmerkmale gelegt werden musste. Geschlechts- 
charaktere konnten nicht herangezogen werden, weil ausser den beiden BOLIVAR- 
schen Arten von jeder Species nur das eine Geschlecht bekannt ist, was die Ver- 
gleichung sehr erschwert. Auch die Bedornung der Hinterschenkel konnte nicht 
verwendet werden, da beim Typus von adusta die Hinterschenkel fehlen, BRUNNER 
für fusca die Dornenzahl nicht angibt („apicem versus spinulosa”) und BOLIVAR 
bei longipes zwar sagt ,,7-spinosa"', aber ohne mitzuteilen, ob dies für den Aussen- 
kiel oder für den Innenkiel oder für beide gilt; bei rufosignata ist seine Angabe 
noch nichtssagender : „spinis femorum minus numerosis." Trotz dieser Mängel 
ist wohl nicht daran zu zweifeln, dass die beiden mir en Stücke zwei 
neue Arten repräsentieren, 


Agnapha lateralis n. sp. 

d. — Pronotum disco pallido, utrinque ad insertionem loborum lateralium 
late nigerrimo-marginatum. Elytra dimidio antico subhyalina, postico testaceo- 
infumata. Alae leviter griseae, elytra 5 mm superantes, Abdomen superne 
medio late longitudinaliter nigro-fasciatum. Femora antica subtus spinis 3 
nigris armata, intermedia inermia ; postica forma in hoc genere consueta, i.e. 
basi valde incrassata, dimidio apicali filiformia, apice superne late nigrata, 
subtus margine externo 7 — 8-, interno 5 — 6-spinoso. Segmentum anale d 
breve, rotundato-truncatum, impressione mediana late triangulari, basi angusta, 
apice perlata instructum. Lamina supraanalis libera, nigra, triangularis, medio 
basi impressa. Cerci ferruginei, simplices, longi, teretes, valde curvati et cruciati, 
apicem versus sensim attenuati, apice subobtusi. Lamina subgenitalis sca- 
phoidea, longior quam latior, apice rotundata vel vix emarginata, stylis gracilibus 
mediocribus instructa. 


d 

Long: COPOS «ns a ana sse s 1010 mm. 
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Long; selytrorum, za. 2.0.0 0 0 v 2ÁI ns 
Lat. m gef en. E ee RO Eon. 
Long. fen, anie solo e nx» C em 
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Gesamtfärbung des vorliegenden Stückes lehmgelb, in den Seitenpartieen etwas heller 
und mit einem Stich ins Grünliche ; auf dem Rücken etwas dunkler bräunlich. Ich vermute, 
dass die Seitenpartieen im Leben grün waren. Hinterhaupt undeutlich dunkler gewölkt. 
Diskus pronoti jederseits der Länge nach ziemlich breit glänzendschwarz gerändert, im übrigen 
hell, ‚bräunlich, nur in der vorderen Hälfte jederseits knapp neben der hellen Medianlinie 
mit einer feinen, unscharfen dunklen Längslinie, die nur unter der Lupe deutlich zu sehen ist. 
Dahinter (etwas hinter der Mitte) mit Quereindruck und sodann mit zarter Medianfurche, 
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Seitenlappen viel höher als breit, unten gleichmässig bogig abgerundet, Hinterrand flachbogig, 
unter der sehr stark abgerundet rechtwinkeligen Schulterbucht einen flach abgerundeten 
stumpfen Winkel bildend ; auf der Fläche mit 2 deutlichen Vertikalfurchen. 

Elytren die Hinterknie erreichend, linear, nahe der Basis am breitesten und distalwärts 
allmählich ganz wenig schmäler werdend, mit schmal abgerundeter Spitze. Vorderhälfte, 
vom Vorderrand bis zum Basalteil der Media und des Rs reichend, gelblich hyalin, 
Hinterhälfte und die Elytrenspitze auch im vorderen Teil bräunlich angeraucht. Hinter- 
rand schmal schwarz, desgleichen der Cubitus, gesonders im Basalteil. Costa vollständig in 
das netzmaschige Zwischengeäder aufgelöst. Subcosta und Radius im Basalteil knapp neben 
einander verlaufend, vom Abgang des Radii Sektor dann allmáhlich schwach divergierend, 
in der ganzen Apikalhälfte deutlich von einander getrennt. Radius vor dem Ende gegabelt, 
die beiden Gabeläste die Elytrenspitze umfassend. Radii Sektor etwas vor der Mitte aus dem 
Radius schräg abgehend, dann aber sogleich in die Längsrichtung umgebogen, ungefähr in 
der Mitte seines Verlaufs einfach gegabelt, der Hinterast schräg zum Hinterrand ziehend, 
der Vorderast zunächst noch die Verlängerung des Hauptstammes bildend (also längs gerichtet) 
und erst kurz vor dem Ende allmählich nach hinten umbiegend. Media einfach, hinter der 
Mitte in den Hinterrand mündend. Cubitus kurz, gerade, schräg nach hinten ziehend. Analfeld 
ohne Besonderheiten, mässig gross, Zirpstrukturen deutlich, aber nicht übermässig stark 
entwickelt. 

Hinterflügel die vorderen um 5 mm überragend, dieser Spitzenteil von derberer Beschaf- 
fenheit und so gefärbt wie die Hinterhälfte der Elytren, die übrige Fläche glasig, aber doch 
leicht grau angeraucht (viel schwächer als bei der folgenden Art), deutlich namentlich entlang 
dem Rande. Die die Sektorwurzel repräsentierende Schrägader etwas vor der Mitte aus dem 
Radius entspringend, die Media erst distal davon den ersten Hinterast schräg nach hinten 
entsendend; M + Rs im ganzen dreiästig gegabelt, alle drei Aeste sehr schräg nach hinten 
ziehend und in die Analfalte mündend. Apikales Schaltdreieck vorhanden, sehr spitzwinkelig. 

Beine einfarbig, nur die Hinterschenkel am Ende auf der Oberseite breit geschwärzt. 
Alle Schenkeldornen glänzendchwarz. Vorderschenkel unten an dem einen Kiel dreidornig, 
am andern unbewehrt; an dem vorliegenden Stück scheint dies beiderseits der Hinterkiel 
(Aussenkiel) zu sein, was aber eine wesentliche Abweichung gegenüber allen andern Agnapha- 
Arten darstellen würde ; doch sind beide Vorderbeine angeklebt und ich vermute daher, dass 
sie hiebei verwechselt worden sind, so dass also doch der Vorderkiel (Innenkiel) bedornt 
und der hintere unbedornt wäre. Mittelschenkel unbewehrt. Hinterschenkel aussen mit 7 — 8, 
innen mit 5 — 6 Dornen, hauptsáchlich im Apikalteil. Knielappen der Vorder- und Mittelbeine 
stumpf, die der Hinterbeine beiderseits mit 2 schwarzen dornartigen Spitzen (der apikalen 
und der akzessorischen des Unterrandes). Tympana beiderseits breit offen, die Trommel- 
felle selbst in grosser Ausdehnung geschwärzt ; ihre Umgebung stark verbreitert, danach 
die Tibien plótzlich stark verschmálert und von da ab oben lángsgefurcht. Alle Tibialdornen 
Schwarz. Vorderschienen oben unbedornt, Mittelschienen oben nur am Hinterrand nahe 
der Basis mit 2 schwarzen Dornen ; unten Vorder- und Mittelschienen beiderseits bedornt. 
Hinterschienen oben beiderseits sehr dicht, fast sägeartig mit kräftigen schwarzen Dornen 
besetzt, unten fast unbewehrt, nur in der Distalhálfte mit einigen weit von einander entfernt 
stehenden, winzigen, blassen Dórnchen, die sehr leicht zu übersehen sind. 

Hinterleibsrücken der Länge nach mit breitem, medianem, schwarzem Längsband, in 
welches auch noch der grósste Teil des Analsegmentes und die ganze Supraanalis mit einbe- 
zogen ist. Analsegment (2) mit flach bogigem, fast quer abgestutztem Hinterrand, auf 
der Fläche mit flachem Eindruck in der Form eines stumpfwinkeligen Dreiecks, dessen Breit- 
seite dem Hinterrand ansitzt, während die stumpfe Spitze basalwärts gekehrt ist. Supraanalis 
-mássig gross, deutlich, vom Analsegment nicht überdeckt, von der Form eines Dreiecks, 
‚das etwas spitzer als ein gleichseitiges und am Ende schmal abgerundet ist, auf der Fläche 
Basalteil mit spitz-dreickigem Eindruck. Cerci rostbraun, einfach, lang, drehrund, über- 
zt, sehr stark gebogen, distalwärts allmählich dünner werdend, in der Apikalhälfte schon 
dünn, die Supraanalis und Subgenitalis weit überragend, am Ende mit etwas abge- 
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stumpfter Spitze. Subgenitalis lehngelb, kahnförmig, länger als breit, am Ende abgerundet 
oder fast leicht ausgerandet, aber keinesfalls mit deutlichen Lappen, mit mässig langen, 
schlanken, griffelfórmigen Styli. 

1 d, Neuguinea, 1911, leg. GJELLERUP. 

Durch die Form der Cerci von adusta, durch die der Subgenitalplatte von 
den beiden BoLıvarschen Arten sofort zu unterscheiden. 

* 

Agnapha mediovittata n. sp. 

2. — Pronotum pallidum, duabus tertiis disci anticis longitudinaliter late 
nigrofasciatis, qua vitta linea mediana angustissima pallida divisa. Elytra et 
abdomen uti in specie praecedente colorata. Alae fortiter infumatae, praecipue 
in area prae-anali ibique venis venulisque praeterea immo fortius fusco-circum- 
datis. Femora antica subtus margine antico bispinoso, postico inermi, intermedia 
subinermia, postica spinis pallidis, apice leviter infuscatis extus 5 — 6, intus 2 
armata. Ovipositor latus, compressus, falcatus, pallidus, disco granuloso, mar- 
gine superiore basi fortiter curvato, deinde subtoto recto, infuscato, crenulato, 
inferiore toto fortiter curvato, ante apicem solum crenulato, apice ipso sub- 
acuto. Lamina subgenitalis ? triangularis, obtusa. 





F 
Long. GOONS > ul nw ox ir a aaa DE 
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Gesamtfärbung ähnlich wie bei der vorigen Art, jedoch die Seitenränder des Pronotums 
ganz gleichfarbig, hell, dagegen der Diskus in den vorderen zwei Dritteln mit einer schwärz- 
lichen Längsbinde, die etwa die Hälfte der Diskusbreite einnimmt und durch eine feine helle 
Medianlinie in zwei geteilt ist. In der Hälfte ihrer Länge ist diese schwarze Binde deutlich 
eingeschnürt und vor ihrem Ende verbreitert. Skulptur der Metazona wie bei der vorigen Art, 
aber schwächer ausgeprägt. Seitenlappen niedriger und länger als dort, am Unterrand schmäler 
gerundet, Hinterrand schräg aufsteigend und unter der Schulterbucht einen abgerundeten, 
beinahe rechten Winkel bildend, Schulterbucht selbst abgerundet-rechtwinkelig. Von den 
beiden bei lateralis erwähnten Längsfurchen ist die hintere viel undeutlicher als dort, mit der 
vorderen durch eine Schrägfurche verbunden und so mit ihr eine schräg gestellte, H-förmige 
Furchenanordnung bildend. Die vordere Vertikalfurche ist verdoppelt und bildet eine nach 
vorn konvexe vordere und eine schwächere, nach hinten konvexe hintere Furche, die mit 
einander schmal bogig vereinigt sind, und zwar genau an der Stelle, wo von hinten der schráge 
Mittelbalken des H sie trifft; oben treffen die beiden Furchen spitzwinkelig zusammen und 
verschmelzen hier in eine, die sich auf den Diskus fortsetzt und hier die sehr weit vorn 
gelegene Grenze zwischen Pro- und Mesozona bildet; hinter ihr jederseits auf dem Diskus 
ein punktfórmiges Grübchen. 
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Elytren ganz wie bei der vorigen Art gefärbt und geadert, aber etwas länger, die Hinter- 
knie wenig aber deutlich überragend; Cubitus und Hinterrand jedoch nicht schwarz, sondern 
nur leicht angedunkelt. Costa schwach entwickelt, aber doch als bogige Längsader deutlich 
erkennbar, ausgesprochen besser ausgebildet als bei lateralis. Alles andere wie bei jener 
Art. Hinterflügel die vorderen um 6 mm überragend, viel stärker angeraucht als dort, und 
zwar auf der ganzen Fläche, besonders aber in dem vor dem Analfächer gelegenen Teil, wo 
alle Längs- und Queradern breit und verwaschen dunkelbraun umgeben sind, so dass nur 
kleine, helle, aber.gleichfalls nicht farblose, sondgrn noch immer graue rundliche Fleckchen 
in der Mitte jeder Zelle von der starken Verdunkelung frei bleiben. Auch der vorderste Teil 
des Analfüchers noch in derselben Weise gebräunt, der übrige dann gleichmässig stark 
angeraucht. Geäder wie bei lateralis. 

Beine einfarbig, auch die Hinterknie nicht geschwärzt. Dornen der Schenkel blass, 
nur an den Spitzen angedunkelt und darum unscheinbarer als bei lateralis. Vorderschenkel 
unten am Vorderrand mit 2 Dörnchen, hinten unbewehrt. Mittelschenkel aussen mit 2 winzigen 
Dörnchen, innen ohne solche. Hinterschenkel aussen mit 5 — 6 Dörnchen, hauptsächlich 
im Distalteil, innen nur mit 2 vor dem Knie. Knielappen wie bei der vorigen Art. Desgleichen 
die Tympana und die Tibialbedornung, doch sind die Dornen schwächer als dort und auch 
nur wenig angedunkelt, Dornen der Hinterschienen an den Oberkanten etwas schwächer 
und spärlicher, dafür aber auf den Unterkanten kräftiger und zahlreicher als bei lateralis, 
auch sind die Dornen der Unterkanten hier ebenso stark angedunkelt wie die der Oberkanten, 
bleiben aber doch noch immer schwächer und weniger zahlreich als jene. 

Hinterleib wie bei der vorigen Art gefärbt. Legeröhre stark kompress, breit, sichelfürmig 
aufgebogen, bleich, auf der ganzen Fläche, besonders im Distalteil, gekörnelt, am Ende fast 
einen rechten Winkel bildend, aber doch zugespitzt, nicht abgerundet. Oberrand im Basalteil 
sehr stark aufgebogen, sodann im ganzen übrigen Teil gerade, kerbzähnig und breit angedun- 
kelt; Unterrand der ganzen Länge nach gleichmässig bogig, erst knapp vor dem Ende kerb- 
zähnig. Subgenitalplatte von der Form eines Dreiecks, das spitzer als ein gleichseitiges, am 
Ende aber schmal abgerundet ist, Fläche vor dem Ende mit leichtem, kaum erkennbarem 
Längseindruck, im übrigen gewölbt, jedoch an der Basis mit tiefer, spitzwinkelig-dreickiger 
Impression. 

1 9, Neuguinea, Pionierbiwak bei Mamberano, 1. I. — 15. III. 1914. 

Von der vorigen Art durch die Färbung des Discus pronoti, durch die 
Form und Skulptur der Seitenlappen, die längeren, dunkleren Hinterflügel und 
die bleichen Hinterknie abweichend. 







































Genus Isopsera BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 23, 218. ` 

1891. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 15, 109. 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 438. 

1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 156. 

1926. Karnv, Journ. F. M. S. Mus. (im Druck). 

Die kleineren Formen dieser Gattung, wie scalaris REHN und ihre Ver- 
wandten, schliessen sich ziemlich nahe an die zuletzt vorausgehenden Genera an, 
ührend die grösseren, kräftiger gebauten Typen wie longipes und die vorder- 
Deche stylata eher den Uebergang zwischen Liotrachela und Stibaroptera ver- 
itteln. Vielleicht wird sich in Zukunft die Notwendigkeit erweisen, diese beiden 
tengruppen auch generisch von einander zu trennen. Immerhin lassen sie 
trotz ihrer ziemlichen habituellen Verschiedenheit doch durch gemeinsame 
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Merkmale definieren : von den vorausgehenden Gattungen weichen sie durch ` 
die breiteren Elytren und die eng neben einander verlaufenden Radialadern 
(Sc und R) derselben ab, von Liotrachela und Stibaroptera sowie deren Verwand- 
ten durch die beiderseits breit offenen, ovalen, ganz unbedeckten Tympana 
der Vorderschienen. 


Isopsera scalaris REHN. d 


1909. REHN, Bull. Amer. Mus. Nat. Hist., N. Y., XXVI, 13, p. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., l, p. 156. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck); Fig. 23 links. 

Das d dieser Spezies war bisher noch nicht bekannt und liegt mir hier in einem Exemplar 
aus Sumatra vor. Analsegment nach hinten kräftig halbkreisfórnig vorgezogen, dieser Bogen 
jederseits gegen den vertikalen Hinterrand der Seitenteile durch einen rechtwinkeligen Aus- 
schnitt abgegrenzt, der vorgezogene Mittelteil zur Gänze sehr stark depress, ja sogar ein wenig 
exkaviert. Cerci ziemlich kurz und sehr kräftig, einfach, gleichmässig gebogen, allmählich 
in die scharfe, schwarze Spitze verengt, die Spitzen selbst überkreuzt. Subgenitalplatte (Fig. 
150 links) lang und schmal, ziemlich flach, am Ende so breit oder sogar etwas breiter als im 
Basalteil, Apikalrand kräftig halbelliptisch ausgeschnitten, die dadurch entstehenden Lappen 
plattgedrückt, ziemlich kurz, aber bandförmig ; Styli gleichfalls plattgedrückt, mit der 
Fläche etwas schräg stehend (von median unten nach lateral oben), streifen- oder bandförmig, 
dicht mit kurzen kräftigen Borsten besetzt. 


d E 
Long. corporis . ..... 142 mm 175 mm 
4 OpLonolio s eus xus edi ge FE 4 
Lat. ke aber 20 5 27 , 
Long. lob. lat. pron m 2l a 23. 5 
A us uy open ess 31 3 34 , 
Long. elytrorum . 2.2... 247 y 275 „ 
Lat. an ie ie Da er 59 5 
Long. fem. ant........ 32. ST 5 
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Ein Pärchen im Buitenzorger Museum : Fort de Kock, Sumatra, 920 m, 
leg. E. JacoBsoN, 1.d, Sept. 1920, No. 1130; 1 9, Dec. 1922, No. 28. — Ausserdem 
3 99 vom selben Fundort (VI. 1923; 1924; 1925) in Coll. JACOBSON. 


Isopsera gracilis KARNY. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck), Fig. 23 Mitte (ohne Be- 
schreibung). 
Differt a specie praecedente praecipue lobis laminae subgenitalis d stylisque 
gracilioribus, teretibus, necnon lamina subgenitali 9 nonnihil longiore et 
angustiore. 
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r d ? 
Long. corporis. . . . 15'6 — 168 mm . . . 13:3 — 17/4 mm 
» prmnl.... 37 — 4L. , ... 372-4 „ 
Lat. d wé 24 27 qq Sg Se 27555 
Long. lob. lat. pon. . 2/22 — 25 , ...22— 26 „ 
A 2 an 5 3'5— 34 , ... 28 — 34 , 
Long. elytrorum . . . 24'1 — 24'5 è ...253— 284 „ 
Lat. » 2»x449— 5.5 es a 50-— 56 5 
Long. fem. ant. . . . 3'0— 32 , ... 30— 46 „ 
» a post... 147 — 160 , ...157— 194 , 
»  OVvipositoris . .' EEN v&x 40e "DI. 


Von der vorigen Spezies nur an den 
Geschlechtsauszeichnungen zu unter- 
scheiden. & Analsegment und Cerci wie 
bei scalaris, auch die 3 Subgenitalplatte 
(Fig. 150 Mitte) nach demselben Typus 
gebaut, aber am Ende ausgesprochen 
schmäler als an der Basis, der apikale 
Ausschnitt tief, die durch ihn ge- 
bildeten Lappen schlanker und dreh- 
rund; desgleichen auch die Styli aus- 
gesprochen schlanker als bei scalaris 
pe o. à pend id KE und ebenfalls drehrund, nicht flach- 
von Isopsera, — Links: scalaris RERN.— Mitte: gedrückt. ? Subgenitalplatte (KARNY 

gracilis Karny. — Rechts: astyla n. sp. 1926, fig. 23 Mitte) etwas schmäler und 
länger als bei scalaris, ihre Seitenränder auch vor der Spitze noch konvergierend (bei scalaris 
hier parallel), der apikale Ausschnitt deutlich spitzwinkelig (bei scalaris fast rechtwin- 
kelig). Legeröhre wie bei der sumatranischen Art. 

Westjava: Palaboean Ratoe, I. 1921, 1 d (Type). — Buitenzorg, leg. 
ARNY : 25. XII. 1921, 1 9 ; 4. VI. 1922, 1 9; III. 1923, Lichtfang im Hause, 
2 29; 13. VII. 1923, im Zimmer, 1 d. 

Das 9 vom III. 1923 hat die Subgenitalplatte halb-elliptisch, am Ende 
lichmássig abgerundet, ohne Einschnitt. Da es sich aber von den übrigen 
st in keiner Weise unterscheidet und am selben Fundort erbeutet wurde wie 
ene, halte ich diese Abweichung für eine zufällige Abnormität (Regenerat ?) 
d betrachte es daher — wenigstens vorläufig, solange nicht auch anders 
baute SS vorliegen — nicht als eine andere Spezies. 





Isopsera chaseni KARNY. 

6. Karny, Journ. F. M. S. Mus. (im Druck), Fig. 22. 

Von den beiden vorigen Arten durch etwas längere Elytren unterschieden, 
namentlich durch den ganz anderen Bau des d Hinterleibsendes. Das 
r unbekannte Ẹ hat eine halb-elliptische, am Ende nicht eingeschnittene 
nitalplatte, die etwas länger als breit ist. Die Legeróhre ist ganz ähnlich 
bei den vorausgehenden Arten, jedoch etwas länger und am Ende etwas 
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d d 3 
Riouw Buitenzorg Riouw Soekaboemi 

Long. corporis . . . 1770 mm 1770 mm 11⁄8 — 21'4 mm  15'0 mm 

» pronti ... 42 „ 38 , 40 — 45 „ 40.4, 
Lat. a zog, os 2/6: 5; 25— 3" „ DT 5 
Long. lob. lat..pron. 2'5 ,, 23: a 23— 28 , 24 , 
Al, a aho Si 0$» 3'0 D 30 — 34 „ 32. 4 
Long. elytrorum . .30'7 ,, 27'8 ,, 287 — 30'8 , 290 ,, 
Lat. i ez ou 54 , 52— 60 „ SE ., 
Long. fem. ant. . . 45 ,, 48 , 40 — 47 „ 42 4 

2 » post .205 „ 201 „ 201—222 „ 20T. o 

»  ovipositoris . — — 60 — 64 „ 5'8 


Isl. Doerian, Riouw-Archipel, leg. DAMMERMAN: VI. 1923, 1 3, 3 98; 
XI. 1923, 1 9. — Buitenzorg, 25. I. 1922, leg. SIEBERS, 1 d. — Soekaboemi, 
Westjava, ex coll. Ouwens, I 9. 

Die Art war bisher nur nach einem einzigen g von Pahang (Malayische 
Halbinsel) bekannt. Demgemáss war sie wohl auch von Riouw zu erwarten, 
überraschender dagegen ist ihr Vorkommen in Westjava, wo sie aber zweifellos 
seltener ist als dort und auch ausgesprochen seltener als die typisch west- 
javanische gracilis. 


Isopsera astyla n. sp. 

Speciebus praecedentibus statura majore, textura elytrorum minus tenui. 
Pronotum sublaeve, opacum, lobis lateralibus angulatim insertis. Femora omnia 
subtus spinulosa. Segmentum anale d postice emarginatum. Cerci d robusti, 
simplices, apicem versus subclavati, apice ipso extremo minutissime acuminato. 
Lamina subgenitalis d ampla, apice triangulariter excisa, lobis brevibus, 
teretibus, styliformibus, stylis nullis. 


d 
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Lat. ai EE seg, 4 s 
Long: Job. lat. pron ee eer M a 
Al. om 4e reaa x oam x OA ig 
Long. elytrorum . . 2.2.2222... KEE ug 
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Grósser als die vorausgehenden Arten. Körper des einzigen vorliegenden Stückes rostgelb, 
im Leben vermutlich grün; Elytren und Hinterflügelspitze zeisiggrün. Fühler einfarbig 
brüunlich. Kopfgipfel von der Form eines sehr spitzen, schmal abgerundeten Dreiecks, mit 
wulstigen, nach hinten schwach divergierenden Rändern und dazwischen ziemlich tiefer, 
nach hinten wenig verbreiterter Längsfurche. Stirngipfel etwas spitzer als ein gleichseitiges 
Dreieck, den Kopfgipfel in einem Punkte beinahe berührend. Stirn gewölbt, mit einigen 
weitläufigen, flach eingedrückten Punkten, seitlich durch die breiten, kräftigen, nach unten 
leicht konvergierenden Subokularfurchen abgegrenzt. 
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Halsschild matt, nur die Seitenränder des Diskus etwas lackartig glänzend. Diskus 
ganz eben und flach, mit einigen von einander entfernten, flach eingedrückten Punkten, 
Vorderrand flachbogig ausgerandet, Hinterrand gerundet-vorgezogen, längs der Medianlinie 
eine feine Längsfurche, die von den typischen drei Querfurchen durchschnitten wird, von 
denen die mittlere leierförmig ist. Seitenlappen in rechtem Winkel inseriert, mit.leicht aus- 
gerandetem Vorderrand, abgerundet-stumpfwinkeliger Vorderecke, fast geradem, nach hinten 
absteigendem, kurzem Unterrand, abgerundeter Hinterecke, gleichmässig bogigem, ungefähr 
viertelkreistórmigem Hinterrand und abgerundet-rechtwinkeliger Schulterbucht.- Auf der 
Fläche eine schräg gestellte (mit der Spitze etwa® nach vorn gerichtete), unten an der Spitze 
abgerundete, V-förmige Furchenanordnung. Vorderkoxen mit gut entwickeltem, etwas ge- 
bogenem, spitzem Dorn. 

Elytren von derber Textur, Costa und Queradern fast ganz in dem sehr dichten Netzwerk 
des Zwischengeäders verschwindend. Subcosta und Radius ganz knapp neben einander ver- 
laufend, erst im Apikalviertel sich allmählich etwas von einander entfernend. Sektor vor der 
Mitte aus dem Radius entspringend, ungefähr in der Mitte einfach gegabelt, der Gabelstiel zum 
Radius parallel, die Gabeläste schräg gegen den Hinterrand ziehend. Distal vom Sektor entsen- 
det dann der Radius noch kurz vor der Spitze einen ganz am Ende gegabelten Schrägast nach 
hinten, der in die Elytrenspitze mündet. Media und Cubitus ohne Besonderheiten. Letzterer und 
der Hinterrand gelblich gebräunt und die ihnen entlang gelegene Zellreihe der Netzmaschen 
schwarz ausgefüllt (nur bei Lupenbetrachtung erkennbar). Zirpadern kräftig, aber das Anal- 
feld selbst verhältnismässig klein, an beiden Elytren von derber Beschaffenheit, nicht hyalin. 

Hinterflügel die vorderen um etwa 4 — 5 mm überragend. M + Rs mit 6 — 7 Aesten, 
von denen aber einige blind auf der Fläche endigen. Die die Sektorwurzel repräsentierende 
Schrägader ungefähr in der Mitte der Flügellänge gelegen, die Media nach Abgabe des zweiten 
Schrägastes erreichend. Apikales Schaltdreieck vorhanden, ziemlich spitz. 

Vorderschenkel unten am Vorderrand (Innenrand) mit 7 Dornen, aussen unbewehrt; 
Mittelschenkel aussen mit 6 Dornen, innen ohne solche. Hinterschenkel jederseits mit etwa 
einem Dutzend Dornen (innen etwas weniger als aussen). Alle Schenkeldornen nicht oder 
mur ganz wenig angedunkelt. Knielappen der Vorder- und Mittelbeine stumpf, abgerundet. 
Die der Hinterbeine mit einwärts gebogener Spitze und davor mit dickem, kurzem Apikaldorn; 
infolge dessen erscheint der Knielappen in der Dorsalansicht (und nur in dieser !) zweispitzig. 
Ein akzessorisches Dórnchen am Unterrande fehlt dem äusseren Knielappen gänzlich, am 
inneren ist eine sehr schwache Andeutung davon vorhanden. Tympana beiderseits breit offen. 
Unter der verdickten Tympanalregion verengen sich die Vordertibien ziemlich plótzlich und 
sind dann auf der Oberseite schwach aber deutlich längsgefurcht ; oben unbewehrt, unten 
aussen mit 4, innen mit 5 Dornen. Mittelschienen am Hinterrand mit 2 Dörnchen in der 
Kniehälfte, unten beiderseits mit etwa einem halben Dutzend Dornen. Hinterschienen an 
allen vier Kanten mit zahlreichen Dornen ; die der Oberseite kräftiger, mehr sägezahnartig 
entwickelt und auch zahlreicher, die der Unterseite zarter und schlanker. 

8 (Fig. 150 rechts). — Analsegment am Hinterrand deutlich flachbogig ausgeschnitten. 
Supraanalplatte von der Form eines abgerundeten stumpfwinkeligen Dreiecks. Cerci einfach, 
ziemlich kräftig, überkreuzt, distalwärts beinahe etwas keulenförmig verdickt, das äusserste 
Ende selbst aber mit winziger, schwarzer Spitze. In der Figur ist der eine Cercus genau im 
Profil gesehen, während der andere dagegen etwas gedreht ist, so dass er dem Beschauer im 
Apikalteil die schwarze Spitze in Flächenansicht zukehrt. Subgenitalplatte ziemlich gross, 
kahnfórmig, länger als am Grunde breit, im Distalteil mit scharfem Längskiel, der sich basal- 
würts spitzwinkelig gabelt, jederseits daneben eine am Hinterrand-Ausschnitt beginnende, 
‚kräftige, basalwärts sich allmählich verlierende Längsfurche; Apikalrand winkelig ausgeschnit- 
ten, die dadurch entstehenden Lappen drehrund, Stylus-artig, aber sehr kurz und dick. 
lirkliche Styli sind nicht vorhanden. 

1 g, Tengger-Geb., Ostjava, + 1800 m, 10. XII. 1920, leg. H. DocrERs 


JAN LEEUWEN. 
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Von I. stylata und longipes, denen sie in der Grösse schon nahekommt, 
durch die deutlich bedornten Schenkel aller Beine gut zu unterscheiden, wo- 
durch sie in die andere Artengruppe verwiesen wird, von deren sämtlichen Arten 
sie sich aber durch ausgesprochen bedeutendere Grösse sofort unterscheidet. 
Auch das d Hinterleibsende ist sehr charakteristisch und von keiner anderen 
Art ein ähnlicher Typus bekannt. Im Gesamthabitus erinnert die.Art ziemlich 
stark an die Gattung Tapiena, unterscheidet sich von derselben aber sogleich 
mit Sicherheit durch die beiderseits breit offenen Tympana und die Punkt- 
skulptur des Pronotums, die bei Tapiena sehr kräftig und deutlich, bei /sopsera 
astyla dagegen kaum angedeutet ist. Die Form des Pronotums dagegen würde 
— namentlich der ausgesprochen kantig inserierten Seitenlappen wegen — sehr 
gut mit Tapiena übereinstimmen. 


Isopsera longipes (DoHRN). 


1892. DOoHrn, Stett. Ent. Zeit., LIII, p. 73 (Sympaestria). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis), 

1 9 des Buitenzorger Museums stimmt vollstándig mit den l.c. gegebenen 
Beschreibungen überein. Seine Subgenitalplatte hat die Form eines in den 
seitlichen Teilen etwas kompressen Dreiecks, das etwas spitzer ist als ein gleich- 
seitiges, am Ende schmal abgerundet und hier kaum merklich eingeschnitten, 
In den Maassen steht dieses Exemplar zwischen dem ostjavanischen DOHRNS 
und dem des F.M.S. Museums aus Pahang: 





2 
Long: corporis ; so ss Toa a m awa 21'2 mm 
a pud EECHER ECKER KEE 
e "Stftg, «uos ZA. mag CRL e 42 p 
Lat. » mg AC ee HT os 
Long femi.ant. 2,3 mio at m 5/8. 5 
wé ` Ae E maa x SUR RR E COR 287 , 
5, 'OWipostofis 4.2 on wo ha 55: 5 


Sebesi (kleine Insel in der Sundastrasse), + 700 m, 25. IV. 1921, leg. 
DAMMERMAN, 1 9. 

Ich bin nun schon ziemlich sicher überzeugt, wirklich die DonnNsche 
Spezies vor mir zu haben. Seine Beschreibung würde allerdings ebenso gut 
auch auf Liotrachela hyalina passen, mit Ausnahme des , Foramen tibiarum 
utrinque apertum", das DoHmN trotz der ausserordentlichen Kürze seiner 
Beschreibung ausdrücklich betont. Dieses Merkmal trifft nur auf diese Spezies 
hier zu und verweist sie dadurch zu /sopsera, während bei Liotrachela die beiden 

- Foramina ungleich ausgebildet sind. Das gleiche ist übrigens allerdings auch bei 
Stibaroptera und Sympaestria der Fall, so dass DoHRNs diesbezügliche Angabe im 
allgemeinen nicht zutrifft, sondern nur für die beiden ihm vorgelegenen Arten 
longipes und nitidifolia. Aber auch bei letzterer ist das vordere Foramen viel weni- 
ger weit offen als das hintere, so dass diese Spezies daher bei Stibaroptera verbleiben 
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muss, ‚während bei longipes beide ganz gleich weit offen sind, wie bei den 
typischen lsopseren. 


Genus Stibaroptera BOLIVAR. 


























1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 159 (mit Literaturverzeichnis). 

Stibaroptera nitidifolia (DE Haan). * 

1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 198 (Locusta Phylloptera niti- 
difolia). 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il, p. 381 (Phylloptera). 

1892. DoHrn, Stett. Ent. Zeit, LIII, p. 73 (Sympaestria). 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 432 (Sympaestria). 

1920. Karny, Zool. Mededeel., V, 4, p. 200, 210 (Stibara ? ). 

Tympana der Vorderschienen beiderseits offen, die der Vorderseite aber 
etwas weniger weit, d.h. die sie umgebenden Ränder ein wenig wallartig vortre- 
tend, so dass dieses Tympanum wenig aber deutlich tiefer eingesenkt ist als 
das hintere. Die Fárbung der Elytren halte ich derzeit nicht mehr für einen 
‚konstanten Artcharakter, sondern möchte eher meinen, dass es sich dabei 
lediglich um postmortale Vergilbung durch unsachgemässes oder zu lange 
wührendes Trocknen handelt. Namentlich alte Sammlungsstücke zeigen die 
typische „nitidifolia”-Färbung, während frische Stücke sich von major in der 
Färbung nicht wesentlich unterscheiden. Dagegen ist der Hinterrand des Pro- 
notums auch an frischen Stücken stets ganz oder fast ganz fein glänzend- 
‚schwarz gesäumt. 


d d E $ 

Sumatra Java Sumatra Java 
mg. corporis. . . . 310 mm . . 300 mm . . 305 mm . . 25'0 mm 
Blpronti .... 85, .. 80 , .. 86 , .. 87 , 
Lat. Pi scd x OD qx ck x DÉI gp wo A e A. RP 
BNeytrorum . . . 507 , ..520 , ..527 p ..537 u 
at. b» o me WO ze 2158-4. N «gs 
ESfem. ant... . 62, . DÉI rn BI ums së 
Bmoek, s sos 20'0 4. 2187 4; . 202 wier vans, 
ovipositoris — — xou ONE aurcm DID US 


Fort de Kock, Sumatra, 920 m, leg. E. JacoBsow, I. 1924, No. 40, 1 2; 
24, No. 41, 1 d. — Nongkodjadjar Java, Jan. 1911, leg. E. JACOBSON, 1 d. 
jihoerang, Pengalengan, Java, ex coll. OuwENs, 1 9. 


Stibaroptera major KARNY. 

Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 159. 

Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 

Ein wenig grüsser als die vorige Art. Der Unterschied ist gering, aber 
leich von Stücken beider Arten doch sehr deutlich. Hinterrand des 


D 
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Pronotums einfarbig blass. Vorderes Tympanum viel weniger weit offen als bei ` 
nitidifolia, bei dem jetzt vorliegenden Stück geradezu ausgesprochen spalt- 
förmig. Endlich ist auch die Legeróhre deutlich mächtiger entwickelt als bei 
jener Art. 


2 

Eon: eorporis, a A Sie Tapas 34'6 mm 

is DO «os a Woran. Eee s 98: . y 
Lat. u^ [Bo pex opm DE SE CG 
Long. ytra — 4. e omo Fauna 550 — 
Lat. b Roper can ee) ai Ahle fe 196 ,, 
Loe pm Wik ; 2522532523 05. 4^ 
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1 ?, Tambang Sawah, Benkulen, Sumatra, X 1. 1922, leg. WALKE, E. JACOB- 
SON don. No. 36. 


Genus Sympaestria BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 21, 185. 
1923. KArNY, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 156 (mit Literaturverzeichnis). 


Sympaestria acutelobata BRUNNER v. W. 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 185. : 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 156 (mit Literaturverzeichnis). 

Buitenzorg, Westjava, 9. VIII. 1921, leg. DocTERs VAN LEEUWEN, 1 $; 
2. IX. 1921, leg. DOCTERS van LEEUWEN, 1 d ; 26. IX. 1921, leg. BOSCHMA, 
1 2; 18. I. 1923, leg. H. C. SiEBERS, I 9; 30. VIII. 1923, Lichtfang, leg. KARNY, 
1 d; 6. VILI. 1924, leg. Karny, 1 d. — Palaboean Ratoe, Westjava, III. 1921, 
1 d. — Pasir Datar, Westjava, 3000 Fuss, am Pangerango, 8. VI. 1924, leg. 
H. C. SiEBERS, 1 c. — Sesoeroe, Soekaboemi, Empong, Westjava, 19. V. 1916, 
1 d. — Ausserdem 5 Stüeke (3 Gd, 2 29), die foigende Fundortsbezeichnung 
tragen: Nord-Neuguinea, 1911, Torrivier, Mittellauf, Wald. Diese Fundorts- 
angabe erscheint mir aber sehr unwahrscheinlich und ich möchte daher vorläufig 
die Frage noch offen lassen, ob es hier nicht in der alten Sammlung einmal 
zu einer Etikettenverwechslung gekommen ist. 

Die angeblichen Neuguinea-Stücke und das von Sesoeroe sind bleich lehmgelb 
gefärbt, offenbar aus Alkohol, alle übrigen lebhaft grün. Im übrigen bin ich 
nicht imstande, die angeblichen Neuguinea-Stücke irgendwie sicher von den 
anderen zu unterscheiden. Die beiden SS haben wohl etwas breitere Elytren, 
aber dieser Unterschied ist minimal und trifft für die dd überhaupt nicht zu. 
Auch in den äusseren Geschlechtsteilen ist keinerlei Unterschied vorhanden. 
Das eine der dd hat die linke Elytre ganz wie triramosa geadert, die rechte 
dagegen entspricht dem vollkommen normalen acutelobata-Typus. Das d 
Hinterleibsende stimmt mit acutelobata überein, was also zweifellos gleichfalls 
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für die Zugehörigkeit zu dieser Spezies spricht. Von triramosa ist das d bisher 
unbekannt; da aber das ?im Bau der Legeröhre sich von acutelobata wesentlich 
unterscheidet und durch dieses Merkmal der brevicauda viel näher kommt, 
darf ich doch wohl annehmen, dass auch das d Hinterleibsende nicht mit dem 
von acutelobata übereinstimmen kann, sondern wahrscheinlich gleichfalls dem 
von brevicauda ähnlicher sein dürfte. 























D 
Genus Dysmorpha BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 31, 355. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 


Dysmorpha obesa BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 355. 

1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 
ld von hell rehbrauner Grundfarbe, aus der alten Sammlung, No. 207, 

ohne Fundortsetikette. — 1 d von hellgrüner Grundfarbe, Tambang Sawah, 

Benkulen, Sumatra, XI. 1922, leg. WALKE, don. E. JacoBsoN No. 35. 


Genus Baryprostha KARSCH. 


1891. Karsch, Berl. Ent. Zeitschr., XXXVI, p. 211. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 160 (mit Literaturverzeichnis). 


Baryprostha bellua KARSCH. 


1891. KarscH, Berl. Ent. Zeitschr., XXXVI, p. 211. 

1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 160 (mit Literaturverzeichnis) 
? Soekaboemi, Westjava, ex coll. Ouwens, 1 d, 1 2. — Buitenzorg, West- 

java, LEEFMANS don., 1 d. 


Genus Xantia BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 32, 370. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p.160 (mit Literaturverzeichnis). 


Xantia borneensis BRUNNER V. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 371. 
1926. KamNv, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 
Grün bis dunkel purpurrot. ` 
Tjinjiroean, + 1500 m, Malabar, Westjava, XI. 1924, leg. Dr. KERBOSCH, 
1 2. — ? Soekaboemi, Westjava, ex coll. Ouwens, 1 $.—1 Ẹ ohne Fundorts- 
tikette. — Tambang Sawah, Benkulen, Sumatra, XII. 1922, leg. WALKE, don. 
„ JacoBsoN No. 29, 1 d. — Ausserdem zwei der 1923 erwähnten dd vom Bukit 
Kutu, ex coll. Raffles Museum Singapore 
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XIV. EIN NEUES CORYDIINEN-GENUS AUS SUMATRA. 


Unter einer Sendung verschiedener interessanter Mikroinsekten, die mir 
mein lieber Freund Dr. L. FULMEK aus Medan zuschickte, befanden sich — neben 
zahlreichen Thysanopteren und Copeognathen — auch eine Anzahl kleiner 
Orthopteren, besonders Grillen und Blattoiden. Unter diesen letzteren machte 
mich FuLMEK namentlich auf eine Form besonders aufmerksam, die durch das 
einigermaassen reduzierte, aber sehr scharf ausgeprägte Geäder und namentlich 
durch eine Pterostigma-artige Bildung am Hinterflügel besonders auffiel. Diese 
Form ist tatsáchlich so merkwürdig und speziell für die hiesige Fauna interessant, 
dass ich sie schon jetzt der Oeffentlichkeit mitteilen will, obwohl ich vorläufig 
noch nicht dazu komme, auch das übrige von FULMEK erhaltene Material auf- 
zuarbeiten. Ich nenne sie zu Ehren ihres Entdeckers : 


Fulmekia gen. nov. 


Antennae circiter 45-articulatae, elytris longiores, earum insertiones inter 
se magis appropinquatae quam oculi. Ultimus palporum articulus fortiter incras- 
satus. Pronotum subaeque longum ac 
latum, setis raris erectis distantibus 
praeditum, partem capitis anticum li- 
berans, lateribus haud deflexum. Elytra 
alaeque (fig. 151) in ambobus sexubus 
similia, apicem abdominis superantia ; 
illa hyalina, leviter infumata, venis 
parum numerosis, incrassatis; vena me- 
diali paullo post medium elytri cum 
ramo antico cubitüs conjuncta ; cubitu 
simpliciter furcato, ramis ambobus an- 
trorsum directis, ante apicem elytri in 
marginem exeuntibus;venis analibus tri- 
bus, erga plicam analem directis nec 
in marginem posticum exeuntibus. Alae campo antico magno, campo anali parvo, 
simpliciter plicato. Pars distalis subcostae pone medium marginis antici nodum 
magnum, transverse venulosum formans; pone eum cellulae magnae poly- 
gonales inter radium, mediam et ramulos cubitüs sitae, cellulae marginales 
parallelae, taeniaeformes, haud reticulatae. Femora omnia, spinis apicalibus 
exceptis, inermia; antica spina apicali inferiore sat longa, superiore nulla 
armata; intermedia et postica spina apicali superiore sat longa, inferiore di- 
stincta, sed perparvula. Tibiae anticae, spinis apicalibus exceptis, haud spinosae, 
sed subtus setis densis, subbrevibus pectiniformiter obsitae. Tibiae intermediae 
superne spinarum paribus duobus, unico parte basali, altero vix pone medium 
sito, subtus spina unica media armatae ; tibiae posticae subtus et superne paribus 
spinarum trinis armatae. Calcaria apicalia 5, quorum unum rudimentarium, 





Fig. 151. Vorder- und Hinterflügel von 
Fulmekia nodipennis n. gen. n. sp. 
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cetera fortia. Metatarsus pedum omnium articulis ceteris simul sumptis aequi- 
longus. Lamina supraanalis in ambobus sexubus rotundato-producta. Cerci 
moniliformes, decem-articulati, articulo ultimo in spinam pugioniformem attenu- 
ato. Lamina subgenitalis d asymmetrica, stylis parvulis duobus instructa ; 2 
profunde fissa ideoque ,,valvas" formans. 

Die nete Gattung käme bei Hanıtsch, Malayan Blattidae (Journ. Straits 
Branch, Roy. As. Soc, Nr. 69, p. 127% 1915; — und : Journ. Mal. Branch, 
Roy. As. Soc., I, p. 449; 1923) zwischen Hamopteroidea und Holocompsa zu 
stehen, weicht aber von beiden in wesentlichen Merkmalen ab und hat im 
übrigen ihre nächsten Verwandten wohl in Südamerika. Ueber die Verwandt- 
schaftsverhältnisse von Homopteroidea sagt SHELFORD (1906): „The genus 
differs from Latindia, Stal, by the absence of an oblique vein in the tegmina, 
from Paralatindia, Sss., by the presence of alar organs in both sexes, from 
Ipisoma, Bol., by the equally long tegmina and wings, from Hemilatindia, Sss., 
by the pronotum without deflexed sides and by the entirely membranous char- 
acter of the tegmina." In dieser Charakterisierung müssen wir heute für Hemi- 
latindia mit SHELFORD 1908 Tivia WALKER setzen, ferner für Latindia wohl 
zweifellos Compsodes HEBARD 1917; denn die species typica von Latindia, 
nämlich maurella STÅL 1860, lässt nach SrÄLs Abbildung (Eugen. Res., Orth., 
tab. V, fig. 3) nicht die charakteristische Schrägader erkennen, die für eine 
Anzahl später, namentlich von SAUSSURE & ZEHNTNER (Biol. Centr. Amer., 
Orth. I, p. 110 — 113; tab. 5, fig. 9, 10 ; 1900) zur selben Gattung gestellter 
Arten sehr charakteristisch ist, die aber seit 1917 zu Compsodes (HEBARD, The 
Blattidae of North America ; Mem. Amer. Entom. Soc., Nr. 2, p. 208) gehüren. 
Wenn wir diese Aenderungen berücksichtigen, so gilt alles, was SHELFORD 
hinsichtlich der Unterscheidungsmerkmale seiner Homopteroidea sagt, ebenso 
auch für meine Fulmekia. Und doch sind die beiden Genera keinesfalls identisch. 

Zweifellos gehört Fulmekia ebenso wie Homopteroidea in die Verwandtschaft 
von Latindia—also zu den Latindiinae im Sinne HANDLIRSCHs, der neuerdings 
die Corydiinae, die er als Familie betrachtet, in so viele Unterfamilien und 
Tribus aufgespalten hat, dass fast jedem einzelnen Genus auch schon eine 
höhere Kategorie entspricht (HANDLIRSCH, SCHROEDERS Handbuch der Ento- 
mologie, III. Bd., Lfg. 9/10, p. 491 ; 1923). Versuchen wir aber nach der von 
ihm (l.c., p. 483 — 486) gegebenen Tabelle zu bestimmen, so kommen wir auf 
die Euthyrrhaphinae HANDLIRSCH, da deren wesentlichstes Merkmal : „Hinter- 
flügel mit kleinem, einfach umgeschlagenem, wenige Adern enthaltendem Analfeld, 
normalen Cu, in der Basalhälfte reduzierter Mund einer Art Nodus",am Ende der 
verkürzten Subcosta" für Fulmekia durchaus zutrifft. Die hyalinen Vorderflügel 
würden uns dann zu den Holocompsini verweisen. Hier passt mein Genus aber 
durchaus nicht herein und ich betrachte die Ausbildung des ,, Nodus" in beiden 
Fállen daher als eine Erscheinung von paralleler Entwicklung, da im übrigen das 
Hinterflügelgeäder der Holocompsini (vgl. HANDLIRscH Le, p. 492, fig. 416. — 
BRUNNER, Nouveau Systeme, Tab. X, fig. 50, 51; 1865) recht wesentlich — 
namentlich durch den vollständigen Mangel polygonaler Mittelzellen — von 
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Fulmekia abweicht. Noch stärker verschieden sind aber die Vorderflügel, denn 
sie sind bei den Holocompsini entweder (Holocompsa) ausgesprochen halb- 
deckenfórmig entwickelt oder sie haben (Hypercompsa = Diaphana) ein auf 
wenige Zellenumgrenzungen reduziertes Geäder und eine ganz ähnliche Nodus- 
artige Bildung wie am Hinterflügel — lauter Merkmale, die bei Fulmekia 
durchaus nicht vorhanden sind. ] 

Wir müssen-also aus allen diesen Gründen meine neue Gattung trotz des 
Besitzes eines Nodus am Hinterflügel in die Verwandtschaft von Latindia 
stellen. HANDLIRSCH bildet (l.c., p. 491, fig. 413) das Hinterflügelgeäder einer 
„Latindia sp. d" ab — übrigens die deutlichste, meines Wissens bisher in der 
Literatur vorliegende Abbildung aus dieser Verwandtschaft. Es ist ganz sicher, dass 
es sich hier um eine Spezies handelt, die wir gegenwärtig zu Compsodes stellen 
müssen, das beweist nicht nur das Vorhandensein der sogenannten Schrägader 
der Vorderflügel, sondern auch der Zusatz 2", der wohl darauf hinweist, dass 
es sich um eine Spezies mit Geschlechtsdimorphismus handelt, was bei Latindia 
s. str. nicht der Fall ist. ,,The females of Latindia are quite similar to the males, 
in the present genus that sex is very different and entirely apterous" (HEBARD 
in der Charakteristik der Gattung Compsodes; l.c., 1917, p. 209). Auch stimmt 
die Figur bei HANDLIRSCH in allen Genuscharakteren durchaus mit der Ab- 
bildung bei Hesar (l.c., Pl. X, fig. 1) überein und unterscheidet sich von dem 
hier dargestellten Compsodes schwarzi (CAUDELL) eigentlich nur dadurch, dass 
bei letzterer die Media der Hinterflügel durchaus einfach bleibt, während sie 
sich bei der von HawpLIRscH abgebildeten Spezies im Distalteil in 3 Aeste 
gabelt. Aus der Figur bei HaNpLiRscH ist nun sehr deutlich erkennbar, dass 
die ihm vorgelegene Spezies keine Nodus-artige Bildung am Hinterflügel besitzt. 
Dies ist aber anscheinend nicht bei allen Arten der Gattung der Fall. Denn 
SAUSSURE & ZEHNTNER sagen (l.c., p. 111) bei der von HEBARD (l.c., p. 209) gleich- 
falls zu Compsodes gestellten Spezies cucullatus über die Hinterflügel ausdrück- 
lich : „campo marginali ultra medium fuscum, stigmate grandi opaco". Das 
wäre also eine Übereinstimmung mit meiner Fulmekia, wodurch uns deutlich 
gezeigt wird, dass ähnliche Bildungen nicht nur bei den Euthyrra phinae, sondern 
auch bei den Latindiinae vorkommen und daher mein Genus sehr wohl in diese 
Verwandtschaft passt. 

Es ist bei HANDLIRSCH nicht ersichtlich, in welche Subfamilie er eigentlich 
Melestora und deren Verwandte stellt, da er keinen Vertreter dieser Gattungs- 
gruppe anführt. Da diese Genera keine Nodus-artige Bildung am Hinterflügel 
haben, käme man damit nach HawpLiRscHs Tabelle wohl am ehesten zu den 
Latindiinae, doch sind sie nach SAUSSURE & ZEHNTNER (l.c., p. 104, 105) nach 
der Schienenbedornung und der Anzahl der tibialen Endsporne mit den Euthyr- 
raphinae viel näher verwandt, wogegen HEBAaRD (South American Blattidae ; 
Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., 1921, II, p. 250) eine ganz nahe Verwandtschaft mit 
Compsodes feststellt. Ich glaube, wenn man die Aufteilung so weit treibt wie 
HANDLIRSCH, dann müsste man auch für die Melestora-Gruppe eine eigene 
Subfamilie schaffen. Bei Melestora haben die Vorderflügel nach HEBARD (e) 
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eine sogenannte Schrägader („vena diagonalis” SAUSSURE & ZEHNTNER; 
„oblique vein" SHELFORD; „diagonal channel" HEBARD), während die Figur 
bei STAL eine solche durchaus nicht erkennen lässt ; HEBARD nimmt an „that 
the diagonal channel was by accident omitted from the figure." Die anderen 
Genera, die für früher zu Melestora gerechnete Arten aufgestellt wurden 
(Ceuthobia HEBARD, Ceuthobiella HEBARD) oder mit diesen nahe verwandt 
sind (Buboblatta HEBARD, Oulopteryx HEBaRD), können für unsere Zwecke hier 
gleichfalls ausser Betracht bleiben. Buboblatta ist schon wegen ihres reich 
entwickelten Geäders, namentlich an den Vorderflügeln mit Fulmekia absolut 
nicht zu verwechseln, und die anderen zeigen eine schrittweise Verschmálerung 
des Präanalteiles der Hinterflügel, wodurch ein extremer Gegensatz zu Com- 
psodes, Fulmekia etc. zum Ausdruck kommt, der schliesslich zur Ausbildung eines 
ziemlich grossen, quer einschlagbaren Apikalfeldes bei Oulopteryx führt. 

Wir brauchen also den soeben diskutierten Verwandtschafskreis für den Ver- 
gleich mit Fulmekia nicht weiter heranzuziehen, sondern kónnen uns hier auf 
die Latindia-Gruppe im engeren und engsten Sinne beschränken. Davon kommt 
nun, wie wir schon gesehen haben, Compsodes nicht weiter in Gefahr, mit Ful- 
mekia verwechselt zu werden ; zwar stimmen beide darin überein, dass bei 
ihnen Nodus-artige Bildungen am Hinterflügel vorkommen künnen (vgl. oben: 
C. cucullatus); aber Compsodes unterscheidet sich von Fulmekia ausreichend 
nicht nur durch ein reicheres und ganz anders verlaufendes Geäder der Elytren, 
sondern namentlich durch den Besitz einer sogenannten „Schrägader” an 
denselben. Eine solche Schrägader sollte nach SHELFORD (l.c.), der aber dabei 
offenbar Compsodes meinte, auch bei Latindia vorhanden sein, ist aber nach 
SrÄrs Figur durchaus nicht vorhanden. Freilich — wenn wir bedenken, dass 
auch die auf derselben Tafel abgebildete Melestora keine Schrägader erkennen 
lässt, nach HEBARD aber doch eine besitzt, so werden wir unsicher, ob die 
Abbildungen in dieser Hinsicht verlässlich sind. Es wäre also immerhin möglich, 
dass auch die species typica, maurella, eine solche „Schrägader” besässe, sicher 
rechnen kónnen wir damit aber nicht. Dann würde die Abgrenzung der echten 
Latindia gegenüber Homopteroidea einige Schwierigkeiten bereiten, doch würde 
meiner Ansicht nach der Verlauf der Elytrenadern — vorausgesetzt, dass STÄLS 
Figur in dieser Hinsicht ebenso verlässlich ist wie die bei SHELFORD — noch 
immer die Müglichkeit einer generischen Unterscheidung bieten. Auf jeden Fall 
stehen aber dann Latindia und Homopteroidea einander sehr nahe und ihre 
Abgrenzung gegenüber Fulmekia müsste äuf Grund der gleichen Merkmale 
erfolgen. Zunächst erwähnt weder STAL noch SHELFORD in der bezüglichen 
Gattungsdiagnose etwas von der Nodus-artigen Bildung der Hinterflügel, die 
bei Fulmekia so auffallend ist, dass eine ausdrückliche, diesbezügliche Angabe 
jedenfalls zu erwarten wäre. Dazu kommt aber dann noch, dass bei Latindia 
und Homopteroidea (nach den bezüglichen Figuren : STÂL, Eugen. Resa, Orth., 
Tab. V, fig. 3; 1860 ; und: SHELFORD, Trans. Ent. Soc. Lond., 1906, pl. XVI, 
fig. 14) der Cubitus der Elytren mehrästig ist, seine Aeste ungefähr parallel 
und ziemlich genau in der Längsrichtung verlaufen und schliesslich in die 
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Elytrenspitze oder hinter derselben in den Hinterrand ausmünden ` bei Ful- 
mekia dagegen gabelt sich der Cubitus nur einfach. Beide Gabeläste sind nach 
der Elytrenmitte (der Vorderast schon vor der Gabelungstelle!) stark nach 
vorne gebogen, verlaufen dann fast ganz gerade in schräger Richtung nach 
vorne und münden in den Apikalrand vor der Elytrenspitze. Dadurch entsteht 
ein ganz anderes Geäderbild als bei Latindià und Homopteroidea. Wenn wir 
von Latindia sprechen, müssen wir uns,aber freilich immer vor Augen halten, 
was HEBARD nach Abtrennung seines Compsodes darüber sagt : „The remaining 
species, which have been described as members of Latindia, are variously 
distinctive in important features, which will probably necessitate the erection 
of one or several additional new genera." Dies scheint mir vor allem namentlich 
für ,,Latindia signata" BRUNNER v. W.-zu gelten. Wenn wir das Geäder von 
signata mit dem der species typica maurella vergleichen (Grat, l.c. ; und : BRUN- 
NER V. W., Nouveau Systeme, Tab. X, fig. 49; 1865), so fällt uns sogleich ein 
so weitgehender Unterschied auf, dass wohl eine generische Trennung notwendig 
ist. Das Geäder der signata scheint tatsächlich in vieler Hinsicht dem von 
Fulmekia näher zu kommen als dem von Latindia s. str. Die Frage ist dabei 
allerdings die, in wieweit die BRuNNERsche Figur auch verlässlich ist, und gegen 
diese Verlässlichkeit wird man einigermassen skeptisch, wenn man in der Genus- 
diagnose liest „Les ailes me sont inconnues” und dann in der erwähnten Figur 
trotzdem eine genaue Wiedergabe eines ganzen, vollständigen Hinterflügels 
mit allen Geäderdetails findet. Setzen wir aber die Richtigkeit der BRUNNER- 
schen Figur voraus, so ergibt ein Vergleich von signata mit Fulmekia folgendes: 
Die Cubitalgabelung der Elytren liegt bei ersterer viel weiter basal und daher geht 
schon die erste vom Cubitus zum Hinterrand ziehende Querader aus dem Hinter- 
ast des Cubitus hervor, während sie bei Fulmekia noch vor der ungefähr in 
der Elytrenmitte gelegenen Gabelungsstelle aus dem gemeinsamen Stamme des 
Cubitus entspringt : Dies ist meiner Ansicht nach ein guter Speziescharakter, 
aber noch kein Genusunterschied. Andere sichere Unterschiede lässt aber das 
Vorderflügelgeäder überhaupt nicht erkennen. Die BRUNNER angeblich un- 
bekannten Hinterflügel zeigen in seiner Figur gleichfalls einen ganz ähnlichen 
Typus wie .Fulmekia, namentlich in der Ausbildung der polygonalen Zellen 
in der Flügelmitte, weisen aber doch einen wichtigen Unterschied auf, nämlich 
den vollständigen Mangel einer Nodus-artigen Bildung, die bei dem für signata 
abgebildeten Geáder überhaupt nicht zustandekommen konnte, weil hier die 
Subcosta, deren Ende ja den Nodus bildet, stark rückgebildet und ganz an 
die Flügelbasis zurückgezogen ist. Infolgedessen haben wir bei signata nach 
der Brunnerschen Abbildung zwischen Radius und Vorderrand des Hinter- 
flügels nur eine einzige Längsreihe von Zellen, bei Fulmekia dagegen zwei 
hintereinander, von denen die vordere eben dem Nodus angehört. Dies wäre 
ein wesentlicher Unterschied, der meiner Ansicht nach eine generische Trennung 
rechtfertigen würde. In diesem Falle müsste sigmata einen neuen Genusnamen 
erhalten. Andernfalls, d. h. wenn der soeben aus BRunners Figur abgeleitete 
Unterschied im Hinterflügelgeäder in Wirklichkeit nicht existiert, wäre signata 
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zu Fulmekia zu stellen, wäre aber auch dann noch immer von meiner sumatra- 
nischen Art leicht und sicher schon an den Färbungsmerkmalen zu unterscheiden, 
selbst wenn alle aus BRUNNERS Figur sich ergebenden Geäderunterschiede 
hinfällig sein sollten. Denn signata hat einen grossen, schwarzen Mittelfleck auf 
dem Pronotum, der sich scharf von dem breiten, hellen Rand absetzt und einen 
grossen, lehmgelben Fleck an der Elytrenbasis. Ausserdem ist bei signata der 
Kopf nach BRUNNER vom Pronotum vollständig bedeckt, was bei meiner Spezies 
gleichfalls nicht der Fall ist. Trotz der Kürze der BRuNNERschen Beschreibung 
ergeben sich also eine ganze Anzahl verlässlicher Unterscheidungsmerkmale 
aus derselben. 

Nachscehrift während der Drucklegung. Eben erhielt ich die Arbeit von R. 
Hanıtsch, „On a collection of Blattidae from Northern Sarawak, chiefly Mt. 
Murud and Mt. Dulit (Sarawak Mus. Journ. III (1), Nr. 8, p. 75 — 106 ; Dec. 
1925), in welcher drei neue Arten aus dieser Verwandtschaft beschrieben sind. 
Die beiden Arten von Ctenoneura Hanitsch (n.g. kommen wegen des ganz 
abweichenden Geäders für den Vergleich mit Fulmekia überhaupt nicht in 
Betracht. Das Hinterflügelgeäder von Homopteroidea shelfordi HANITSCH 
dagegen ist nach seiner Fig. 12 (p. 99) dem meiner Fulmekia ausserordentlich 
ähnlich. Doch finden sich hier Unterschiede, die zum mindesten eine spezifische 
Trennung notwendig zu machen scheinen. Bei Fulmekia nodipennis reicht die 
Nodus-artige Bildung deutlich bis zu der dahinter verlaufenden Längsader, 
ist also sehr breit, während bei shelfordi (nach Hanırschs Beschreibung und 
Abbildung) nur ein schmaler Streif entlang dem Vorderrand angedunkelt ist. 
Die erste Cubitalzelle zeigt bei shelfordi (nach Hanırschs Figur) an ihrem 
Aussenrand zwischen den beiden aus ihr abgehenden Endadern eine ganz 
merkwürdige Einknickung dieser Querader und die folgende Cubitalzelle ist 
nach aussen durch eine auffallend abgerundet-stumpfwinkelig vorspringende 
Querader abgegrenzt; die sie begrenzenden Cubitusäste sind — ein gleichfalls 
abweichendes Verhalten !— direkt über die Zelle hinaus bis an den Rand verlän- 
gert, während bei nodipennis diese beiden Endadern mitten aus den Queradern 
entspringen. Endlich sind die Queradern des Analfeldes bei shelfordi in einem 
‚nahezu kontinuierlichen Bogen angeordnet, während sie bei nodipennis deutlich 
- alternierend gestellt sind. Ein noch aberranteres Verhalten zeigen aber (nach 
HawirscHs Beschreibung) die (von ihm leider nicht abgebildeten) Elytren; 
er sagt darüber: „radial vein arising by 3 roots; ulnar vein giving off 7 branches 
‚towards the suture". Das erstere bedeutet ein von meiner Fulmekia nodipennis 
z abweichendes Verhalten. Was den Cubitus anlangt, so. hätten wir auch 
er einen guten Unterschied gegenüber nodipennis, da bei dieser Art die genannte 
auptader überhaupt keinen Ast gegen die Analnaht abgibt, sondern alle gegen 
en Hinterrand — falls HaANrTSCH mit „suture” nicht vielleicht den „sutural 
rgin" (— hind margin) gemeint hat. 

Für eine nähere Verwandtschaft von nodipennis und shelfordi spráche aber 
dings HAnıtschs Angabe am Schlusse: „Both tegmina and wings of 
. shelfordi show a remarkable resemblance to those of Latiridia signata Brunner 
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(coll. Fieber). See his Nouveau Systeme des Blattaires, pl. x, fig. 49.” Diese 
Bemerkung würde meiner Ansicht nach dafür sprechen, dass shelfordi vielleicht 
besser aus dem Genus Homopteroidea zu Fulmekia versetzt werden sollte. Doch 
scheint mir shelfordi — wie gesagt — von nodipennis jedenfalls artlich ver- 
schieden zu sein. 


D 

Fulmekia nodipennis n. sp. 

Griseo-brunnea, subtus pallidior, capite, antennis, articulis palporum 
ultimis necnon cercis fortius infuscatis. Pronotum maculis duabus nebulosis 
discalibus obscuris necnon margine postico latius dilute infumatum. Elytra 
parum, alae vix infumatae, venis crassis nigro-fuscis. 


d ? 
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Wie die vorstehenden Maasse zeigen, sind sie für die beiden Geschlechter praktisch 
gleich, so dass von Sexualdimorphismus — wie er sich bei einigen verwandten Gattungen, 
z. B. Compsodes, findet — keine Rede sein kann. In dieser Hinsicht stimmt meine Art also 
mit Homopteroidea überein. Gesamtfärbung ein nicht sehr dunkles Graubraun ; Kopf dunkel, 
fast schwarz. Unterseite viel lichter als die obere. Fühler der ganzen Länge nach gleichmássig 
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dunkler braun; desgleichen die Cerci. Das Endglied der 
Labialpalpen und das letzte und vorletzte Glied der 
Kiefertaster gleichfalls dunkler grau, deutlich dunkler als 
die übrigen Palpenglieder, die in ihrer Färbung mit den 
Beinen und überhaupt der Gesamtfärbung der Körper- 
unterseite übereinstimmen. Halsschild oben mit zwei 
unscharf begrenzten, neben einander stehenden rauchigen 
Flecken und brejf angerauchtem Hinterrand. 

Kopf (Fig. 152) vom Pronotum nicht ganz bedeckt, son- 
dern der vorderste Teil frei vorragend. Netzaugen gross, 
von einander deutlich weiter entfernt als die Fühlerinsertions- 
stellen. Fühler borstenförmig oder fast schnurförmig, beim 

St TT 9 wenig kürzer, beim d deutlich länger als der Körper, ihre 
Te, una Prothorme von" ersten beiden Glieder dick, länger als breit ; die folgenden 
unten. kurz; erst im Distalteil die Glieder allmählich an Länge 
zunehmend, in der Fühlermitte etwa doppelt so lang 
wie breit, die apikalen Glieder noch etwas schlanker. Mandibeln kräftig, mit stark gezähn- 
tem und dunkel chitinisiertem Kaurand. Taster lang, mit stark verdicktem Endglied. 
Maxillartaster 5-gliedrig, erstes und zweites Glied kurz, distalwärts etwas verbreitert; drittes 
Glied stabförmig, deutlich länger als die beiden vorausgehenden zusammen; viertes Glied 
nur etwa so lang wie das erste und zweite zusammen, deutlich keulenförmig verdickt; 
Endglied wieder ungefähr so lang wie das dritte, eifórmig. Labialpalpen 3-gliedrig, erstes 
Glied kurz-stabfórmig, zweites Glied etwas länger, distaiwärts deutlich verdickt, Endglied 
von ähnlicher Form wie das der Kiefertaster, aber viel kleiner, nur wenig länger als das ihm 
vorausgehende Glied. 

Pronotum flach, etwas breiter als lang, in der Form zwischen Melestora und Latindia (vgl. 
die Abbildungen bei STÂL 1860), aber doch letzterer etwas näher kommend, Furchen wenig 
ausgeprägt, ähnlich angeordnet wie bei Homopteroidea, Rand mit einzeln stehenden, steifen 
Borsten besetzt. Seitenteile nicht heruntergebogen. Umriss etwa halbelliptisch, vorn abge- 
rundet, die Seitenränder in den vorderen zwei Dritteln nach vorn konvergierend, dann nahezu 
parallel und erst kurz vor dem Hinterrand stärker gegen diesen hin zusammenlaufend ; Hinter- 
rand quer abgestutzt. 

Coxen einander stark genähert. Schenkel mit Ausnahme der Enddornen unbedornt, 
jedoch entlang dem Unterrand mit Härchen besetzt; Vorderschenkel nur mit kráftigem, 
etwas gebogenem Enddorn auf der Unterseite, oben unbewehrt ; die übrigen oben mit kräf- 
tigem, leicht gebogenem, spitzem Enddorn, unten mit einem viel kürzeren. Tibien überall 
kürzer als die Schenkel, nur an den Hinterbeinen so lang oder fast so lang wie diese. Vorder- 
Schienen mit Ausnahme der Apikaldornen unbewehrt, jedoch der ganzen Länge nach rings 
herum dicht mit ziemlich kurzen Borstenhaaren besetzt. Mitteltibien (Fig. 153) oben mit 
zwei Paar artikuliert-inserierter Dornen, von denen das erste ungefáhr am Ende des basalen 
Viertels, das zweite knapp hinter der Tibienmitte sitzt ; unten nur mit einem ähnlichen Dorn 

in der Tibienmitte. Hintertibien oben und 

unten mit je drei Paaren artikuliert-inserierter 

= Dornen, die sich auf der Oberseite ungefähr 

gleichmässig über die ganze Tibienlänge ver- 

teilen, auf der Unterseite dagegen erst in der 

, 153. Mitteltibie und Tarsus von Ful-  Tibienmitte beginnen und sich von hier gleich- 
mekia nodipennis. mässig bis zur Spitze verteilen, demgemáss 
ungefähr doppelt so dicht stehend als auf der Oberseite. Alle Tibien mit je 5 Endspornen, 
denen 4 gut entwickelt, lang und kráftig sind, wogegen der fünfte verkümmert und oft 
ir mit Mühe erkennbar ist. Tarsus (alle 5 Glieder zusammen) an den Vorderbeinen so lang 
der Schenkel, an den Mittelbeinen so wie die Tibie oder wenig länger, an den Hinter- 
deutlich kürzer; Metatarsus überall ungefähr so lang wie die übrigen vier Glieder 
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zusammen, an den Vorderbeinen etwas weniger, an den Hinterbeinen etwas länger. Viertes 
Glied am kürzesten, drittes wenig länger, beide zusammen etwa so lang wie das zweite oder 
das letzte, welche unter einander ungefähr gleich lang sind. Endglied mit zwei deutlichen, 
gebogenen Krallen und verkümmertem Haftläppchen. 

Elytren (Fig. 151) etwas (beim 8 ungefähr um ein, beim $ fast um zwei Zehntel) kürzer 
als der Körper, die Hinterleibsspitze deutlich überragend. Dies bildet einen wesentlichen 
Unterschied gegenüber Homopteroidea, bei der die Elytren (3 mm) nicht einmal halb so lang 
sind wie der ganze Körper (7 mm) — vorausgesetzt, dass sich in diesen Angaben SuELFORDS 
(die auch Hanırsch in derselben Weise abgedruckt hat) kein Druckfehler eingeschlichen 
hat ; denn dieses Längenverhältnis will mir zu der Angabe : „Tegmina . . .slightly exceeding 
the abdomen in length” nicht recht passen, da es voraussetzen würde, dass der Hinterleib 
ausgesprochen kürzer als der (Kopf und) Thorax ist, was mir zwar möglich, aber doch nicht 
sehr wahrscheinlich erscheint. Textur der Elytren ziemlich zart, glasig, nur schwach angeraucht, 
in dem überkreuzten Apikalteil fast ganz klar; alle Adern dick, braunschwarz. Subcosta 
kurz, schräg, bald in den Vorderrand mündend. Radius nahe dem Vorderrand verlaufend, 
mit zwei schrägen, dem Hauptstamm fast parallelen Vorderästen, zwischen deren zweitem 
und dem Hauptstamm zwei bis drei Queradern. Media mit dem Cubitus aus gemeinsamem 
Stamm entspringend, bald distal von der Mitte in den vorderen Cubitusast einmündend ; 
zwischen Radius und Media (bzw. vorderem Cubitusast) 4, selten 5 Queradern, daher 3, selten 
4 geschlossene Diskalzellen. Zwischen Media und Cubitus nur eine Querader, ganz aus- 
nahmsweise 2, Cubitus ungefähr in der Elytrenmitte ziemlich stark nach vorn gebogen, an 
dieser Stelle eine Querader gegen den Hinterrand entsendend und bald danach in zwei Aeste 
gegabelt, von denen der hintere an der Basis gleichfalls wieder stark nach vorn gebogen ist ; 
beide Aeste münden v or der Elytrenspitze in den Rand. Zwischen den beiden Aesten liegen 
4, selten 3 Queradern, daher auch 4, selten 3 Diskalzellen (da deren erste basalwärts von der 
Wurzel des Hinterastes abgegrenzt wird). Der Hinterast des Cubitus entsendet gegen den 
Hinterrand 6 Schrägäste, von denen der letzte gewöhnlich gerade in die (abgerundete) Elytren- 
spitze mündet, die übrigen dahinter in den Hinterrand. Auf diese Weise werden 6 Hinter- 
randzellen gebildet, von denen die apikale nach vorn durch das Ende des Hauptstammes 
des Cubitus-Hinterastes begrenzt wird ; die übrigen 5 liegen zwischen je zwei Schrägästen ; 
und dazu kommt dann noch eine ganz ähnliche Zelle, die basalwärts von der vom gemeinsamen 
Cubitusstamm ausgesandten Querader begrenzt wird, distal von der Basis des Hinterastes 
und dessen erstem Schrägäst. Analfalte zart, deutlich, vollkommen hyalin. Alle Ränder des 
Analfeldes leicht, beinahe aderartig verdickt ; drei Analadern vorhanden, die sämtlich nicht 
gegen den Hinterrand, sondern gegen die Analfalte gerichtet sind, aber nur die letzte (hinterste) 
von ihnen mündet wirklich in die Falte ein, die beiden anderen vereinigen sich jedesmal, 
ziemlich scharf nach hinten umbiegend, mit der hinter ihr gelegenen Ader. Mitunter kann 
die erste Analader nahe ihrer Einmündungsstelle in die zweite noch durch eine kurze Ader 
mit dem Vorderrand des Analfeldes verbunden sein. 

Hinterflügel absolut gemessen etwas kürzer als die vorderen ; da sie aber weiter hinten 
inseriert sind, so decken sich in der Ruhelage die Spitzen der Hinterflügel mit denen der 
Elytren. Fläche — mit Ausnahme des kräftig chitinisierten Nodus am Vorderrand — hyalin, 
kaum angeraucht, mit dicken, dunklen Adern. Praeanalteil gross, Analteil sehr klein, nur 
mit einer Lángsfalte (ausser der ihn vom Praeanalteil abgrenzenden Falte). Subcosta mit 
dem Radius bis etwa ein Viertel der Hinterflügellänge einen gemeinsamen Stamm bildend, 
sodann, gleich bei ihrer Trennungsstelle vom Radius, einen kurzen Schrägast gegen den 
Vorderrand entsendend, dann von der Mitte an bis zum Beginn des Apikalviertels der Flü- 
gellänge einen grossen, stark chitinisierten, stigmaartigen Fleck, den Nodus bildend, der 
von etwa einem halben Dutzend von der Subcosta zum Vorderrand verlaufenden Queradern 
durchzogen wird, die aber wegen der dunklen Fárbung des Nodus nur undeutlich zu erkennen 
sind. Radius nach seiner Trennung von der Subcosta einfach bleibend, bei jedem Abgang 
einer Querader winkelig geknickt. Zwischen ihm und der Subcosta 4, selten 3 Queradern, 
daher 3, selten 2 Diskalzellen ; zwischen Radius und Media 3, selten 4 Queradern, daher 2, 
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selten 3 Diskalzellen. Aus der letzten Querader zwischen Radius und Media entspringt eine 
zur Flügelspitze ziehende Längsader, die man entweder als Radii Sektor oder als Vorderast 
der Media auffassen kann. Die Media selbst bleibt im ganzen Verlaufe einfach, ist leicht S- 
förmig geschwungen, aber nicht geknickt. Cubitus in 5 Aeste geteilt, also ausser dem Ende 
des Hauptstammes 4 Hinteräste, die unter einander durch eine Reihe von Queradern ver- 
bunden sind. An der Einmündungsstelle der Querader ist jeder Ast so stark winkelig gebrochen, 
dass es den Anschein erweckt, als würde seine distale Fortsetzung aus der Mitte der winkelig 
gebrochenen Querader entspringen. Die Queradersreihe liegt so nahe dem Ursprung des 
vierten Hinterastes, dass dieser selbst nur wie eine Querader erscheint, die sich mit der vom 
dritten Hinterast kommenden Querader vereinigt und dann den Distalteil des vierten Astes 
marginalwärts entsendet. Vor der Analfalte noch zwei parallele Längsadern, die im Distalteil 
mit einander verschmelzen (wohl ein Cubitus Sektor?) und sodann mit dem ersten (hintersten) 
Cubitusast und mit der Analfalte durch je eine Querader verbunden sind. Analadern wenig 
zahlreich, einfach, unter einander durch wenige Queradern (je eine in jedem Längsader- 
Zwischenraum) verbunden. 

8 (Fig. 154). — Supraanalplatte in Form und Grösse der des ? (Fig. 155) gleich, halb 
so lang wie an der Basis breit, von der Form eines am Ende stark abgerundeten rechtwinke- 
ligen Dreiecks, am Rande mit langen, leicht gebogenen Haarborsten besetzt. Cerci 10-gliedrig, 
doch lässt das Basalglied eine Andeutung einer 
Quersutur erkennen, so dass wir dann 11 Glieder zu 
zählen hätten. Nach dieser letzteren Zählung würden 
die Glieder vom ersten bis zum fünften distalwárts 
gleichmässig an Länge zunehmen, dann bis zum 
achten ungefähr gleich lang bleiben, worauf dann drei 
kurze, kleine Glieder folgen, von denen das erste nicht 
einmal halb so lang ist wie das ihm vorausgehende 
und die folgenden kontinuierlich an Länge abnehmen, 
wobei allerdings vom Endglied nur der Gliedkórper 
gerechnet ist, der sich aber dann nach einer verengten, 

3 Ls " P hyalinen Stelle in einen langen Endspiess fortsetzt. Alle 
rer Verg) Glieder mit ziemlich langen, schräg abstehenden Haar- 
und Cercus (rechts, schwächer borsten besetzt. Subgenitalplatte nicht grösser als die 
vergrössert). Supraanalis, asymmetrisch, jederseits mit einem kur- 
zen grauen Stylus, die aber auch nicht symmetrisch sind. Die Ränder konnte ich wegen 
ihrer Zartheit nicht ganz genau feststellen, sondern musste sie mehr aus dem Ausbleiben 
der die ganze Fläche der Subgenitalis bedeckenden Behaarung erschliessen ; danach scheint 
cs 2 als wäre neben dem linken Stylus — in der Figur rechts (Ventralansicht !) — ein 
tiefer Ausschnitt, der von der Aussenecke des Apikalrandes 
ventralwärts weiter als bis zur Stylusinsertion in die Plattenfläche 
vordringt. j 
$ (Fig. 155). — Supraanalis und Cerci ganz wie beim d. 
Subgenitalplatte von der Form eines rechtwinkeligen Dreiecks, 
ausgesprochen grösser als die Supraanalis, der Länge nach in 
zwei Klappen gespalten, wie dies ja auch sonst bei den Corydiinen 
der Fall zu sein pflegt. Die Ränder sind mit kurzen Borsten- 
haaren besetzt, die deutlich kürzer und schwächer sind als die 
der Supraanalis (hier die Borsten in der Figur weggelassen). 
Die Klappen selbst gegen einander seitlich etwas beweglich, so 
155. Fulmekia nodi- dass dadurch der Umriss der ganzen, aus ihnen bestehenden 
, ? Supraanalplatte Platten etwas verändert werden kann, indem er einmal etwas 
) und Subgerital- spitzer wird als ein rechter Winkel oder dann auch wieder stärker 
(unten) (bei glei- abgestumpft erscheint, je nachdem, welche Lage die beiden Klap- 
Vergrösserung). nen zu einander einnehmen. 





ix. u 
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1 d, 2 9$, ,, Maryland" in Sumatra, O.K., Lichtfang, V. 1925, leg. Dr. L. 
FULMEK, No. 2. 

Durch die vorstehende Beschreibung ist die neue Art genügend charakteri- 
siert, um mit keiner andern verwechselt zu werden. Schon die Genusmerkmale 
reichen ja hin, um sie von allen andern bisher bekannten mit Sicherheit zu 
trennen — mit einziger Ausnahme vielleicht der „Latindia” signata BRUNNER 
v. W., deren Genus-Zugehörigkeit meiner Ansicht nach vorläufig noch als 
zweifelhaft betrachtet werden muss und über deren Unterscheidung von meiner 
nodipennis bereits oben bei Besprechung der Genus-Charaktere die Rede war. 


XV. Dr CONOCEPHALINEN (s.l) DES BUITENZORGER MUSEUMS. 


Als Conocephalinen (s.l) fasse ich hier die Subfamilien der Hexacentrinae 
(= Tympanophorinae + Listroscelinae part., d h. unter Ausschluss der zu den 
Meconeminae gehórigen Xiphidiopsis-Gruppe, vgl. Treubia, V, 1 — 3, p. 105; 
1924), Conocephalinae (s. str. = Xiphidiinae), Agraeciinae und Copiphorinae 
zusammen. Ich will damit aber durchaus nicht zum Ausdruck bringen, dass 
den genannten Gruppen der Rang selbständiger Subfamilien abzusprechen wäre, 
sondern die Zusammenfassung geschieht hier lediglich aus áusseren Gründen, 
weil es sich um kleinere und dabei doch sicherlich mit einander ziemlich nahe 
verwandte Gruppen handelt, so dass die Behandlung jeder einzelnen in einem 
getrennten Kapitel sich nicht verlohnen würde. 


A) Anatomie. 

Zum Studium der anatomischen Verhältnisse dienten mir zwei verschie- 
dene Genera, nämlich Eumegalodon (ensifer) und Euconocephalus (brachyxiphus 
und lineatipes). Dabei zeigte sich, dass sich dieselben in mehrfacher Hinsicht 
verschieden verhalten und ich will daher in der nachfolgenden Beschreibung 
stets alle beide Genera berücksichtigen. Uebrigens ist es sehr wohl möglich, 
dass andere Gattungen der hier behandelten Gruppen sich auch wieder anders 
verhalten kónnten, doch liegen darüber bisher Untersuchungen noch nicht 
vor und es mag daher genügen, die beiden genannten Genera hier als Beispiele 
vorzuführen. 

Wir eröffnen den Körper von der Dorsalseite her und hiebei empfiehlt es 
sich bei Eumegalodon (Fig. 156), das grosse, mit vielen Stacheln und Auswüchsen 
besetzte Pronotum ganz abzutragen, da es sonst im Verlauf der weiteren 
Präparation sehr hinderlich ist; bei Euconocephalus dagegen genügt es voll- 
ständig, das Pronotum von dem darunter gelegenen Gewebe abzulösen und ein- 
fach zur Seite zu schlagen. Schon das Bild, das sich uns jetzt bietet, ist bei 
den beiden genannten Gattungen ein durchaus verschiedenes. In dem grossen, 
plumpen Hinterleib von Eumegalodon fallen uns sofort die mächtig entwickel- 
ten Genitalorgane auf, die alles übrige verdecken: beim d (Fig. 156) die zahl- 
reichen, umfangreichen Schläuche der akzessorischen Geschlechtsdrüsen, beim 
$ die beiden aussergewöhnlich grossen Ovarien, die reichlich Eier enthalten. 
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Erst wenn wir die Genitalorgane zur 
Seite legen, können wir den langen, in 
mehrere Schlingen gelegten Darm 
(Gastrium intestiniforme) sehen, dessen 
Oberfläche aber auch dann noch nicht 
deutlich sichtbar wird, weilsie dicht mit 
zahlreichen dicken Tracheen und den 
massenhaften, weissen Fadenmassen der 
Malpighischen Schläuche umsponnen ist. 
Ganz anders bei Euconocephalus (Fig. 
157, 163). Hier können wir schon 
sofort beim Eröffnen den ganzen Ver- 
lauf des Darmkanals gut überblicken. 
Das Gastrium intestiniforme ist be- 
deutend . kürzer als bei Eumegalodon, 
: entweder nur in eine einfache, knoten- 
Ae Hr a Situs förmige Schlinge gelegt (Euconocephalus 
lineatipes, Fig. 157) oder überhaupt nur 
leicht S-förmig gebogen (Eucon. brachyxiphus, Fig. 163). Die Genitalorgane 
sind recht mässig entwickelt, nicht sehr umfangreich und lassen einen 
grossen Teil der Leibeshöhle frei. 

Breiten wir nun den Darm aus (Fig. 158), so können wir bei Eumegalodon 
seine Form noch immer nicht genau feststellen, weil er ganz dicht mit dicken 
Tracheen und (im hinteren Teile) mit zahlreichen Malpighischen Schläuchen 
umsponnen ist. Diese Art der Trachene ist ja für Eumegalodon sehr charak- 
teristisch, worauf schon Caas MULDER aufmerksam gemacht hat: „Ik vond 
in de zoogenaamde Vechtkrekel, Megalodon ensifer Serv. reeksen van luchtblaasjes 
zoowel op de twee groote, doch eenvoudige maagbeurzen, 
als op de maag en tusschen de kronkelingen der 
darmen. Zij verdienen den naam van snoervormige 
(tracheae vesiculares moniliformes), doch hebben weinig 
dikte. Een gedeelte er van vormt als 't ware stralen, 
die uit een middenpunt voortkomen. Ik . . . vermeld 
hier thans deze waarneming, omdat deze snoervor- 
mige organen zich aansluiten aan die van Truxalis" 
(Tijdschr. v. Entom., VIII, p. 120; 1865). Aus der letzten 
Bemerkung müsste man schliessen, dass in den schnur- 
Fig. 157. Euconocephalus förmig angeordneten Tracheenblasen von Eumegalodon 

lineatipes 3. Situs kein durchlaufender Spiralfaden wäre, denn über die 
pronun. Blasen von „Truxalis nasutus" sagt derselbe Autor knapp 
vorher : „Zij missen, zoover ik hen waarnam, de weerzijdsche continuiteit van 
. „spiraaldraad, ook dan wanneer er enkele ringetjes zijn overgebleven”. 

se Bemerkung trifft nun für Eumegalodon keineswegs zu. Ich habe dessen 
chnurförmige Tracheen" aus den verschiedensten Körperregionen untersucht 
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und überall einen durchlaufenden ` 
Spiralfaden vorgefunden. In Fig. 159 
habe ich ihn aber als überflüssig 
nicht in die Zeichnung eingetragen; 
aus dieser Figur ist auch sehr gut 
(links oben) die von CLAAs MULDER 
besonders hervorgehobene Ausstrah- 
lung von einzelnen Radiationspunk- 
ten aus zu sehen. Im Besitz der- 
artiger Tracheen steht aber Eumega- 
lodon durchaus nicht vereinzelt da. 
Allerdings sind sie bei diesem Genus 
weitaus am mächtigsten entwickelt 
und in auffallend grosser Zahl vor- 
" , T handen, so dass sie schon makrosko- 
SE E en: pisch bei ganz oberflächlicher Be- 
trachtung in die Augen fallen. Aber 
sie sind — wenn auch in schwächerer Ausbildung und spärlicherer Anzahl, so 
doch im Prinzip ganz in derselben Weise — auch bei Euconocephalus vorhanden 
(Fig. 159) und zwar 
auch hier in allen mög- 
lichen Körperregionen, 
am meisten — wie bei 
Eumegalodon — in der 
Umgebung des Darm- 
kanals und besonders 
derGenitalorgane.Auch 
bei Euconocephalus be- 
sitzen alle Tracheen- 
blasen einen durchlau- 
fenden Spiralfaden. 








Fig. 159. „Tracheae vesiculares moniliformes". Links vom Wenn nun auch diese 
Dünndatm von E ense (dazwischen einige mächtige Tracheenum- 

alpighische Schläuche); rechts vom Ovarium von R 
Euconocephalus brachyxiphus. spinnung des Darmes 


bei Eumegalodon zu- 
nächst noch dessen Untersuchung etwas erschwert, so haben wir doch auch 
schon jetzt, d.h. noch vor Entfernung der Tracheen, ein gutes Mittel an der 
Hand, um uns über die einzelnen Abschnitte des Darmkanals zu orientieren : 
das sind die Blindsäcke des Magens (Appendices coecales ; vgl. KARNY, 
Treubia, V, Suppl, p. 13, 14; 1924). Diese sind — im Gegensatz zu den 
Mecopodinae (Treubia, V, p. 137 — 139), Phyllophorinae (Treubia, V, Suppl., 
Lc.) und Pseudophyllinae (Treubia, V, p. 165) — einfache, mehr oder weniger 
kugelförmige Ausstülpungen, also wie bei den Gryllacridae (Treubia, V, p. 21 — 
23) und den Phaneropterinae (Treubia, IX, p. 14) ohne Wurmfortsátze (Appen- 
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dices vermiformes). Auch auf diese Tatsache hat ja schon CLaas MULDER (an 
der vorhin zitierten Stelle) hingewiesen. Bezüglich der Art der Ausbildung der 
Processus coecales und des Mangels der Processus vermiformes stimmgn die 
beiden Genera Eumegalodon und Euconocephalus mit einander vollkommen 
überein. Aber die Lage der Processus ist auffallend verschieden. Bei Eume- 
galodon liegen sie in situ in der Gegend der Hinterhüften oder vielleicht sogar 
noch etwas weiter vorn, bei Euconoceghalus deutlich dahinter. Da nun noch 
dazu kommt, dass der dahinter gelegene Teil bei Eumegalodon viel stärker in 
Windungen gelegt ist, so ergibt sich bei ausgebreitetem Darm, dass die hinter 
den Processus gelegene Darmpartie (Gastrium intestiniforme + Proctodaeum) 
nahezu dreimal so lang ist als der davor gelegene Teil (Oesophagus + Ingluvies 
-- Proventriculus). Bei Euconocephalus dagegen ist der hintere Teil knapp so 
lang wie vordere oder sogar kürzer. Dies spricht sehr deutlich für eine Verschieden- 
heit in der Ernährungsweise : bei Eumegalodon für Pflanzenkost, bei Eucono- 
cephalus für Uebergang zu räuberischer Lebensweise. Sonst bietet der Bau des 
Magendarmkanals wenig Besonderheiten und Unterschiede. Erwähnenswert 
wäre vielleicht höchstens noch der Umstand, dass der vordere Teil bei Eume- 
galodon ganz wie bei den meisten anderen Subfamilien (z. B. Phyllophorinae, 
Mon., Taf. III, Fig. 5, 8; etc.) nach hinten deutlich erweitert ist, während er 
bei Euconocephalus — wohl im Zusammenhang mit dessen schlankem, gestreck- 
tem Körperbau — einen ziemlich dünnen, gleichmässigen Schlauch bildet, der 
sich in bezug auf die Weite nicht von der hinter den Blindsäcken gelegenen 
Darmpartie unterscheidet. Er ist hier wohl auch erweiterungsfähig, wie man 
sehr deutlich sieht, wenn er zufällig Nahrungspartikel oder Luftblasen enthält, 
aber der ganzen Länge nach gleichmässig, nicht nach hinten stärker, und im 
leeren Zustand bildet er ein gleichmässiges Rohr, bei Eumegalodon dagegen 
auch dann noch einen nach hinten erweiterten Sack. 

Wenn wir diesen Sack zur Seite schieben (Fig. 158), sehen wir unter ihm 
das grosse, blasenförmige Speichelreservoir liegen, umgeben von den zahlreichen 
kleinen, traubenförmigen Speicheldrüsen. Ein Detail derselben gibt uns Fig. 160 
hier wieder. Die Ausführungsgänge der 
Drüsenläppchen lassen im Innern einen 
dunkel gefärbten Kanal erkennen (in 
der Figur punktiert) — offenbar weil 
der Inhalt dunkler ist als die Wand. Die 
die Drüsen versorgenden Tracheen haben 
natürlich (wie alle andern) einen überall 
durchlaufenden Spiralfaden : dieser 
wurde in der Figur schematisch ange- 
deutet ; doch müsste die Querstrichelung 
Fig. 160. Kleines Stück der Speicheldrüse natürlich viel enger und dichter ge- 
von Eumegalodon ensijer, stärker vergr. zeichnet sein, um ein der Wirklichkeit 

entsprechendes Bild zu liefern. 
Wenden wir uns nun der Besprechung der Geschlechtsorgane zu, so finden 
b 
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wir bei Eumegalodon (Fig. 157, 158) prinzipiell ganz ähnliche Verhältnisse 
wie bei den Phyllophorinen (Mon., Taf. III, Fig. 5, 6), nämlich ausser den Hoden 
noch eine Masse von tubulósen Anhangsdrüsen, und zwar wie dort Tubuli majores 
und T. minores, nur mit dem Unterschied, dass bei Eumegalodon die Hoden 
an Grüsse und Masse gegenüber diesen akzessorischen Drüsen durchaus zu- 
rücktreten, während bei den Phyllophorinen gerade das Umgekehrte der Fall 
ist. Das andere Extrem haben wir bei Euconocephalus (Fig. 161), bei dem die 
Hoden ganz gut entwickelt sind, die akzessorischen Anhangsdrüsen dagegen 
fehlen oder mindestens makroskopisch nicht auffallen. Die Hoden selbst haben 
die gewöhnliche Bohnenform (zum Unterschied von den Phyllophorinen) 
und besitzen je einen korkzieherförmig 
gewundenen Ausführungsgang (Vas de- 
ferens). Natürlich sind die Hoden auch 
reichlich von Tracheen versorgt (in 
Fig. 161 wurde ein solcher an sie her- 
antretender Tracheenstamm rechts oben 
eingezeichnet) und namentlich an der 
8 Innenseite stark von quer verlaufenden, 

silberig schimmernden Aesten umspon- 

nen, wodurch ein ähnliches Bild wie bei 

den Mecopodinen (Treubia, V, p. 140, 


Fig. 161. 3 Geschlechtsorgane von Euco- Fig. 59) und Pseudophyllinen (e 
nocephalus lineatipes. Oben die beiden p. 168, Fig. 72) zustande kommt. 

RE E Die akzessorischen Anhangsdrüsen 
tritt rechts ein kräftiger Tracheenstamm (Fig. 162) sind in so grosser Zahl vor- 
heran. a Er indas handen, wie mir dies von keiner andern 
Subfamilie bisher bekannt geworden 
ist. Infolge dessen scheinen sie — der 
Raumverhältnisse wegen zusammen- 
gedrängt — eine grosse einheitliche 
Masse zu bilden und dadurch an die bei 
Mecopoda herrschenden Verhältnisse zu 
erinnern (Treubia, V, p. 141, Fig. 60). 
Trotzdem ist aber diese Aehnlichkeit nur 
eine rein äusserliche und in Wirklichkeit 
herrscht eine viel nähere Uebereinstim- 
mung mit den Phyllophorinen als mit 
den Mecopodinen. Wie bei den erster- 
wähnten überwiegen nämlich auch bei 
Eumegalodon die grossen Drüsenschläu- 
che (Tubuli majores) an Zahl und 





Fig. 162. Akzessorische Genitaldrüsen- Masse bedeutend gegenüber den kleinen 
schläuche von Eumegalodon ensifer à. imi i à 
Linke. oben das von dem einen Hoda (Tubuli minores), während bei Mecopoda 


kommende Vas deferens. gerade das Umgekehrte der Fall ist, 


x 
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Dazu kommt noch, dass alle diese Schläuche bei Mecopoda wirklich zu 
einer einheitlichem Drüsenmasse vereinigt sind, während sich.bei Eumegalodon 
bei genauerem Zusehen unter Beihilfe der Präpariernadeln zeigt, dass hier diese 
Vereinigung nur eine scheinbare ist und wir esin Wirklichkeit mit zwei getrennten, 
nur eng an einander liegenden Paketen von Drüsenschläuchen zu tun haben, die 
lateral-symmetrisch (jederseits oben grosse, unten kleine Schläuche) ausgebildet 
sind, also nicht eine unpaare, median gelegene Masse wie bei Mecopoda. 
Ueber die 2 Geschlechtsorgane ist nicht viel zu sagen; die Ovarien sind 
bei Eumegalodon sehr gross, überdecken in situ den ganzen distalen Teil des 
Darmes und füllen den Hinterleib ganz aus. Bei Euconocephalus (Fig. 163) 
sind sie — schon entsprechend der geringeren 
Geräumigkeit des Hinterleibes — weniger 
stark entwickelt, in beiden Fällen von der 
üblichen Gestalt und erfüllt mit zahlreichen, 
langgestreckten, schlanken Eiern. Aus dem 
Ovarium führt ein mässig langer Ovidukt, der 
sich mit dem der Gegenseite an einer deut- 
lich, beinahe sackartig erweiterten Stelle 
zum Oviductus communis erweitert, der 
dann in die Vulva übergeht. An dieser Stelle 
sitzt auch das kleine, weisse, kugelförmige 
Receptaculum seminis: das Exemplar der 
Fig. 163 ist um die Längsachse um 180° 
gedreht zu denken, in der Weise, dass die 
vordere Körperpartie in Dorsalansicht dar- 
gestellt ist, die hintere dagegen von unten, 
Fig. 163. Euconocephalus brachyxiphus um hier auch das nur in der Ventralansicht 


.d Links Situs viscerum; rechtseinEi . D 1 
stärker vergrössert. sichtbare Receptaculum seminis zu zeigen. 






















B) Biologie. 


Die Vertreter der hier zu behandelnden Subfamilien sind im allgemeinen 
— mit Ausnahme der Agraeciinen — Bewohner von (trockenen oder feuchten) 
-Rasenfláchen, von höheren Grasbeständen und niederem Buschwerk auf Gras- 
üchen oder an Waldlichtungen ; dies gilt speziell für die Gattungen Hexa- 
trus, Xiphidion, Euconocephalus und Homorocoryphus. Sie führen also eine 
inz áhnliche Lebensweise wie ihre europáischen Verwandten und dies ist wohl 
ch der Grund, warum wir in all diesen Subfamilien eigentlich keine Blatt- 
ahmer antreffen. Lipotactes ist ein ausgesprochener Urwaldbewohner und 
hier auf Gebüsch und wohl auch in den Baumkronen. 
Die Agraeciinen halten sich tagsüber durchwegs in ähnlichen Verstecken 
uf wie die Gryllacrinen, vermügen aber nicht zu spinnen und führen wahr- 
ieinlich wie jene eine nächtliche, räuberische Lebensweise. Einen Uebergang 
der Art der Lebensweise der Agraeciinen sehen wir schon bei Pyrgocorypha, 
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von der man auch grellgrüne Exemplare öfters zwischen zusammengefalteten 
trockenen Zingiberaceen-Bláttern antrifft — wohl ein deutliches Zeichen dafür, 
dass bei diesem Genus diese Art des Aufenthaltsortes noch nicht seit langem 
gewählt wurde, weil noch keine Fárbungsanpassung daran zustande gekommen 
ist. Die Agraeciinen sind dagegen fast durchwegs — wie die Gryllacriden — 
braun gefärbt. Sie finden sich zwischen zusammengefalteten trockenen Blättern 
(Paracrodonta ; Taf. IV, Fig. 5; Natur, XII, 23, p. 309, Abb. 6, Leipzig 1921), 
aber auch zwischen frischen, grünen Blättern, besonders von Ananas (Oxy- 
stethus), wo die Tiere sich nahe den Blattbasen aufhalten und hier durch die 
Stacheln und scharfen Ränder der Blätter sehr gut gegen feindliche Angriffe 
geschützt sind. Ausserdem findet sich‘ Oxystethus auch noch recht häufig im 
Innern von Bambusrohren, wo man seine Anwesenheit schon von aussen an den 
grossen, nahezu kreisrunden Löchern erkennt, die die Tiere sich als Ein- und 
Ausgangsüffnung in die Wand des Rohres beissen, wobei ihnen ihre sehr kráftigen 
Mundteile (mit denen sie sich auch durch recht empfindliche Bisse zur Wehr 
setzen) offenbar sehr gute Dienste leisten. Das von ihnen, hergestellte Loch ist 
kürzer und breiter als das Tier selbst. Bei Tage sitzt das Tier im Innern des 
hohlen Stengels und verlässt ihn offenbar nur zur Nachtzeit. Larven fand ich im 
letzten, durch einen Bruch am Ende offenen Internodium von Bambus; ob sie 
auch in geschlossenen, an denen sie sich dann wie die Imagines eine Oeffnung 
herstellen müssten, vorkommen, weiss ich nicht: vielleicht sind ihre Mundteile 
hiezu noch zu schwach. 

Hier schliesst sich in bezug auf die Lebensweise dann die Gattung Salomona 
an, die man in Hohlräumen im Innern von morschem Holz mitunter antrifft. 

Eumegalodon endlich zeigt eine von allen anderen Copiphorinen durchaus 
abweichende Lebensweise. Nach Angabe der Eingeborenen — ich selbst habe 
die Tiere in der Natur nie gesehen — leben sie auf der Salakpalme und werden 
darum auch „Salak-Heuschrecke” (Walang-Salak) genannt. Sie nähren sich 
von den jungen Sprossen dieser Palme und kónnen damit in Gefangenschaft oft 
monatelang am Leben erhalten werden — im Gegensatz zu Macrolyristes 
(vgl. Treubia, V, p. 143). Sie werden tatsächlich hier. oft von Eingeborenen 
oder Chinesen lebend gehalten, weil ihre Anwesenheit gegen Krankheiten, 
Diebstähle und dergl. schützen soll. Als Käfige dienen dann kleine Bam- 
busköcher (vgl. hiezu Esxer, Natur, XV, 7/8, p. 94, 95, Abb. 5; Leipzig 1924). 
Wenn man die Tiere längere Zeit lebend hält, kann man leicht auch die Begattung 
beobachten, die sehr oft (etwa jeden dritten Tag) stattfindet und ganz ausser- 
gewöhnlich lange (durchschnittlich 6 — 8 Stunden) dauert, so dass es leicht 
gelingt, die Tiere auch während der Begattung zu photographieren (Taf. V). 
Die Stellung der beiden Tiere ist dabei eine recht charakteristische. Das ? 
hält sich mit möglichst weit auseinander gespreizten Beinen an der Unterlage 
fest, z. B. an der Drahtwand des Káfigs oder an einem Ast, und sitzt nach 
meinen Beobachtungen stets mit dem Kopf nach oben. Das d dagegen hängt 
mit dem Kopf nach unten daran, mitunter nur mit den Geschlechtsteilen am 
2 befestigt und im übrigen ganz frei in der Luft hängend. Gewöhnlich hält sich 
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das d aber mit beiden Hinterbeinen und oft noch mit einem Mittel- oder Vorder- 
bein an derselben Unterlage wie das $ fest, ein oder beide Mittelbeine werden frei 
in die Luft gestreckt, während ein Vorderbein und mitunter auch das Mittelbein 
derselben Seite sich an der Legeröhre des d festklammert. Namentlich dieses 
letztere geschieht fast immer und ist sehr charakteristisch, auch in der einen 
der beiden Figuren auf Taf. V zu sehen. Leider ist diese Figur nicht ganz scharf 
geworden und ich habe daher auch noch*eine zweite, schärfere beigefügt, die 
aber deswegen weniger charakteristisch ist, weil sich bei ihr das d nicht an der 
9 Legerühre festhält. An der Vereinigungsstelle der beiden Tiere kann man 
auch einen dicken, kugeligen, weissen Spermatropfen vom d zum 2 übertreten 
sehen. Die Subgenitalplatte des g ist weit abgespreizt und gegen die Legeröhre 
des ? gestemmt. 

Auch das Zirpen der dd von Eumegalodon kann man In Gefangenschaft 
oft vernehmen. Es ist ein scharfer, aber nicht sehr lauter, schnarrend-zischender 
Ton und wurde von mir des ófteren auch an Vormittagen beobachtet. Am 
häufigsten wird aber in den Abendstunden, nach Sonnenuntergang, gezirpt. 
Ausserdem zirpt das d auch zur Abwehr, wenn man es anfasst, zu jeder Tageszeit 
und zwar dann sogar in der Regel noch etwas lauter, als wenn es in Ruhe aus 
eigenem Antrieb zu zirpen begonnen hat. Ich hatte durchaus nicht den Eindruck, 
dass das Zirpen stets der Anlockung des andern Geschlechts dient. Oft beob- 
achtete ich das d lebhaft zirpend, ohne sich aber um das in seiner nächsten 
Nähe befindliche ? auch nur im geringsten zu bekümmern. 

Obwohl ich Eumegalodon monatelang in Gefangenschaft hielt und die 
Copulatign sehr häufig vor sich ging, konnte ich doch nie eine Eiablage beobach- 
ten. Auch sonst wissen wir über die Eiablage der malayischen Conocephalinen 
(s.1.) so gut wie nichts. Bei den Xiphidien und bei Euconocephalus dürfte sie 
wohl in ähnlicher Weise geschehen wie bei den nächst verwandten europäischen 
und nordamerikanischen Formen. Speziell von den Agraeciinen wissen wir 
diesbezüglich nichts und doch scheint hier — nach dem sehr verschiedenen 
Bau der Legeröhre zu schliessen — in dieser Hinsicht eine ziemliche Mannig- 
faltigkeit zu herrschen. Mr. Sımmonos teilte mir gelegentlich eines kurzen 
Besuchs in Buitenzorg mit, dass er für Habetia defoliaria, die nach seinen Be- 
obachtungen (Uvarov, Bull. Ent. Res., XV, p. 35/36 ; 1924) Kokospalmen 
‚stellenweise vollständig entblättert 1), eine Eiablage im Erdboden annehme; 
in er habe bei Massenauftreten dieser Spezies eine Umarbeitung des Bodens 
ordnet und damit Erfolge erzielt. Falls seine Vermutung zutrifft, dürften 

r eine ähnliche Art der Eiablage wohl auch für Macroxiphus erwarten, denn 
die Legeröhre der beiden genannten Gattungen ist ganz ähnlich gebaut und 
sichtlich an dieselbe Art der Eiablage angepasst. Sicheres wissen wir 
rüber aber bisher noch nicht und hier liegt noch ein weites Feld für künftige 
hungen offen. ` 


. 0 Uebrigens ein sehr merkwürdiger Fall, da die meisten anderen Agraeciinen — 
dem Bau ihrer Mundteile zu schliessen — vorwiegend eine räuberische Lebens- 
führen dürften. 


č 
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C) Systematik. 
Subfam. Hexacentrinae. 
Syn. Listroscelinae part. + Tympanophorinae. 
Genus Phjsis STAL. 


1860. STÂL, Eugenies Resa, Orth., p. 324. 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., I, p. 101, 214: Nocera. 
1870. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., III, p. 469. 

1874. SráL, Rec. Orth., II, p. 102, 116: Teuthras. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 540 : Teuthras. 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 286. 

1907. Karny, Abh. zool-bot. Ges. Wien., IV, 3, p. 98, 103. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 9. 


Phisis acutipennis CARL. 

1907. Karnv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 104, 105 (gracilipes nec STÅL). 
1908. CaRL, Rev. Suisse Zool., XVI, 2, p. 144. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 10. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 266. 

Wie aus Vergleich der Beschreibungen hervorgeht, ist die von mir (1907) 
aus Java als fragliche gracilipes” („fortasse species nova") angegebene Art 
mit acutipennis CARL identisch. In der Beschreibung ist dabei insofern ein 
Schreibfehler unterlaufen, als es dort statt „spinis tibiarum anticarum” „spinis 
femorum anticorum" heissen muss, wie es auf der Seite vorher in der „Revisio 
specierum" (unter Punkt 5.5) richtig steht. 

Das d dieser Spezies war bisher noch nicht bekannt. In der Bedornung 
der Beine stimmt es vollständig mit dem 9 überein. Das Tympanalfeld der Ely- 
tren (Fig. 164 a) ist verhältnismässig gross, stark bogenförmig nach hinten 
vorgezogen, be- 
deutend breiter 
als der übrige ` 
Teil der Ely- 
tren, an der 
rechten mit 
grossem, spie- 
gelglattem Spe- 
kulum und ba- 
salwärts da- 
von einigen 


: dicken, kráf- 
Fig. 164. Phisis acutipennis CARL d. — a Zirporgan der rechten Elytre.— e K 
b-—d Hinterleibsende in Dorsal-, Lateral- und Ventralansicht. tigen, queren 
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Schrilladern. Das d Hinterleibsende ist sehr charakteristisch: Analsegment 
tief rechtwinkelig-dreieckig ausgeschnitten, jederseits in einen ziemlich 
spitzen, nach abwärts gerichteten Lappen vorgezogen, dessen Aussenrand 
kräftig ausgerandet ist, wodurch an der Basis des Lappens dann noch eine 
stumpfwinkelige, nach aussen vorspringende Ecke entsteht. Supraanalplatte 
klein, mit stark wulstigem, bogenförmigem, in der Mitte ausgerandetem 
Hinterrand. Cerci einfach, ziemlich gleichmissig gebogen, am Ende überkreuzt, 
ohne Fortsätze oder Zähne, nur an der Spitze sehr schwach hakenförmig 
nach innen umgebogen. Subgenitalplatte ziemlich tief stumpfwinkelig-dreieckig 
ausgeschnitten ; die dadurch entstehenden Lappen sind fast drehrund und 
tragen die ziemlich langen, schlanken Styli. 

























Long. corporis a 000 sor s mom mons 16'0 mm 
jc HDD uu e e E de a n e egi fe IE a 
» yit sa aan 184 ,, 
ap Cem. dt 2 caoeggeq age 92 „ 
^ jp DOIG dae c bea aa sena KON. . 
E Bitte 3.2 ee er 103 „ 


Somit etwas kleiner als die £9, von denen auch die mir vorliegenden Stücke 
mit den von CARL angegebenen Maassen übereinstimmen, ausgenommen, dass 
ihr Pronotum etwas kürzer (4 mm) ist. 

2 dd, 2 99, Soekaboemi, Westjava, ex coll. Ouwens. — | d, Soekaboemi, 
OVERDIJKINK don, — 1 2, Soekaboemi, Gg. Sesoeroe, 8. IV. 1914, ex coll. 
Ouwens, — 4 2, Palaboean Ratoe, Südküste von Westjava, II. 1921. 


Phisis gracilipes (STAL). 
1877. Sräı, Oefv. Vet.-Akad. Fürh., XXXIV, 10, p. 46 (Teuthras ). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 542 (Teuthras). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 286. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 10. 
1915. BRuNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 271. 

Zu dieser Spezies stelle ich jetzt — freilich als fraglich — das seinerzeit von 
mir als pectinata (Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 609; 1921) angeführte 
2 vom Mt. Makiling, Luzon, leg. BAKER, das sich jetzt in der Sammlung des 
Buitenzorger Museums befindet (ex coll. Karny). Die echte Phisis pectinata 
kann es jedenfalls nicht sein, weil diese Spezies bisher nur von Buru bekannt 
ist und alle anderen Angaben spáterer Autoren sich nicht auf sie beziehen. 
Ich komme darauf noch in der „Fauna Buruana" zurück (Treubia, VII, 2). 
Ob es sich um gracilipes handelt, lässt sich freilich auch nicht sicher sagen, da 
die Beschreibung bei STÅL eigentlich gar keine charaktcristischen Merkmale 
ibt; immerhin stimmt mein Stück mit dieser Beschreibung und auch mit 
dort gemachten Gróssenangabe ziemlich gut überein. Es ist übrigens gegen- 
järtig schon zu sehr beschädigt, als dass ich es näher beschreiben könnte, und 
m muss daher für Entscheidung der sich hier ergebenden Fragen weiteres 

i 
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Material von den Philippinen abwarten. Namentlich gg wären dringend nötig, 
um die Spezieszugehörigkeit der philippinischen Formen klarzustellen. 

Die von mir 1907 als fragliche ,jgracilipes" angegebene Spezies s. bei 
acutipennis. 


Phisis peregrina n. sp. 

Statura in hoc genere majuscula. Pallide viridis. Elytra perlonga, genua 
postica multo superantia. Femora arftica spinis longis mobilibus extus 6, intus 
5; intermedia mediocribus extus 3, intus minoribus 2 necnon dimidio marginis 
basalis serrulatim spinuloso; postica spinulis immobilibus parvulis extus 10, 
intus 5. Tibiae anticae foraminibus in hoc genere consuete conchato-inflatis, 
spinis longis mobilibus utrinque 7 ; intermediae mediocribus utrinque 7 ; posticae 
immobilibus minoribus compluribus. Cerci 9 subclavati, apice ipso acuminati. 
Ovipositor longus, forma in hoc genere consueta, i.e. dimidio basali rectus, 
apicali incurvus, ante apicem marginibus minutissime serrulatis. Lamina sub- 
genitalis ? elongato-triangularis, marginibus lateralibus sinuatis, apice rotundata. 





Long. corporis . . 22 ........ . . 145 mm H 
" 5. BO o sede S od y mb ar A aw 
Lat. » spegi renna iya S 5 
Long, lob. jot gon, e gea aa 930 e 
Alt. Te er 
Eong-ielytrorum:s «9» ex au 880,000, 5 
Lat. s DEUS dtes Aiii arti SEO 
Bong feit alto a. vus as edere e Etre BL n 
py dE ow s Sara 90. 
5. len inte. rage won ur ET 
» tib. NECESITE IDE A 
n. Te push 5 ecc. xEX wende 
sh Ub. "e «eu uote d gin, ld 07 e 
5, ONBpOStonS A a na c oe uoa x EE us 


Die grösste der mir hier vorliegenden Arten. Gesamtfärbung hellgrün, Körper gegen- 
wärtig (im trockenen Zustande) ziemlich stark vergilbt. Fühler distalwärts dunkelbraun 
werdend. Taster lang und dünn ; die drei letzten Glieder der maxillaren und die zwei letzten 
der labialen unter einander ungefähr gleich lang, die zwei basalen der Kiefertaster und das 
Grundglied der Lippentaster ganz kurz. Endglied der Maxillarpalpen distalwärts keulenför- 
mig verdickt, Endglied der Labialpalpen etwa spindelförmig, in der Mitte am dicksten, ganz 
schwach gebogen, am Ende fast zugespitzt. 

Pronotum mit leicht ausgerandetem Vorderrande ; hinterer Teil nach hinten zwar ziemlich 
stark vorgezogen, sein Rand aber doch breit quer abgestutzt, fast ein wenig ausgerandet. 
Ungefähr in der Mitte des Diskus eine Y-förmige Furche und knapp vor ihr eine nur schwach 
angedeutete, gerade Querfurche, die sich nach den Seiten hin bald verliert. Ungefähr in der 
Mitte zwischen dieser und dem Vorderrand liegt die „vordere Querfurche", welche die Prozona 
gegen die Mesozona abgrenzt, nach vorne ganz schwach konkav ist und sich auf die Seitenlappen 
hinunter fortsetzt. Der Vorderrandteil der. Prozona ist ganz leicht erhaben, wodurch knapp. 
hinter ihm noch eine seichte, breite und deutlich bogenfórmige Querfurche entsteht. Etwas 


1) Hinterleib stark geschrumpft! . 
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näher dem Hinterrand als der Y-Furche ist noch eine deutliche Querfurche zu erkennen, die 
nach hinten leicht konvex ist und sich eine ganz kurze Strecke weit in eine gegen den Hinterrand 
gerichtete Medianfurche fortsetzt. Seitenlappen gerundet inseriert, ungefähr trapezförmig, 
knapp hinter den Vorderkoxen im breitesten ; alle Ecken abgerundet stumpfwinkelig, die 
Ränder nahezu gerade, der Vorderrand sehr steil nach oben gerichtet, Unterrand ganz schwach 
nach hinten absteigend, Hinterrand im oberen Teil ganz leicht S-fórmig geschwungen, wo- 
durch eine sehr schwache, kaum erkennbare Andeutung einer Schulterbucht gebildet wird. 
Von den Furchen des Diskus setzt sich die erste und zweite auf die Seitenlappen fort und 
zwar die erste undeutlich, die zweite sehr deutlich ; beide verlaufen hier ungefähr vertikal 
und sind im unteren Drittel der Seitenlappen durch eine sehr schwache und undeutliche, 
zum Unterrand ungefähr parallele Furche miteinander verbunden. Eine Fortsetzung der 
hinteren Querfurche des Diskus ist auf den Seitenlappen nur andeutungsweise vorhanden und 
zieht parallel zum Hinterrand gegen die Mittelfurche hin, mit der sie sich knapp ober 
deren Unterrand vereinigt. Prosternum mit zwei ziemlich langen, aber nicht sehr schlanken, 
zylindrischen, am Ende stumpfen Dornfortsätzen versehen. Vorderkoxen oben in eine scharf 
dreieckige Spitze ausgezogen, die man aber kaum mehr als Dorn bezeichnen kann. Meso- 
sternum jederseits knapp neben der Insertion der Mittelkoxen nahe dem Vorderrand mit 
einem kurzen, dicken, abgerundeten Zapfen, der kaum länger als dick ist. Im hinteren Teil 
trägt die Mesosternalfläche zwei tief eingedrückte, rundliche Grübchen nebeneinander. Meta- 
sternum vorne neben den Hinterkoxen mit einem ähnlichen zapfenförmigen Höcker wie das 
Mesosternum, welcher jedoch etwas kürzer und spitzer ist als dort. Metasternalloben länger 
als breit, in der Mitte an einer deutlichen Längsfurche zusammenstossend. 

Elytren die Hinterschenkel sehr weit überragend, ungefähr doppelt so lang wie diese 
und etwa 10 mal so lang wie breit! Costa deutlich, nahe vor der Subcosta verlaufend, aber 
überall von ihr getrennt, kurz vor dem Ende des Basaldrittels der Elytrenlänge in zwei Gabel- 
ästen in den Vorderrand mündend. Subcosta und Radius zueinander parallel, nahe nebenein- 
ander, aber im ganzen Verlauf voneinander deutlich getrennt, knapp vor der Elytrenspitze 
in den abgerundeten Apikalrand mündend. Radii Sektor knapp vor der Elytrenmitte 
aus dem Radius entspringend, dann weiterhin zu diesem parallel, ohne Schaltader an der 
Basalecke, im Apikalviertel der Elytrenlänge in vier, in den Hinterrand mündende Äste 
gegabelt. Media zum Radius parallel, in ihrer Distalhälfte 6 Schrägäste gegen den Hinterrand 
entsendend und dann der Hauptstamm selbst auch noch gegen diesen umbiegend und in ihn 
mündend. Cubitus gerade, einfach, ziemlich kurz. Analfeld schmal und mässig lang, ohne 
Besonderheiten. Hinterflügel die vorderen nicht überragend. 

Alle Schenkel ziemlich schlank, aber doch kráftig. Die vorderen aussen mit 6, innen 
mit 5 langen, beweglichen Dornen besetzt, die basalwárts stark an Länge abnehmen, wogegen 
der längste (der vorletzte vor dem Knie) etwa 1^6 mm lang ist. Mittelschenkel aussen mit 
3 beweglichen Dornen, von denen der erste der kürzeste, der letzte der längste ist, aber auch 
dieser noch kaum halb so lang wie der lángste der Vorderschenkel ; innerer Unterrand mit 
zwei kürzeren Dornen in der Basalhälfte, ausserdem aber vom Grund bis über die Mitte 
hinaus mit ganz kurzen Dörnchen sägeartig dicht besetzt. Hinterschenkeldornen klein, unbe- 
weglich, an der Spitze etwas angedunkelt, aussen ca. 10, innen ungefähr 5. Alle Knielappen 
in eine scharfe, kurz-dornartige Spitze endigend; ein akzessorisches Dórnchen des Unterrandes 
dagegen nicht erkennbar. Vorderschienen jederseits mit 7 langen, beweglichen Dornen, von 
denen der erste knapp unterhalb des blasig aufgetriebenen, mit ovaler Oeffnung versehenen 
Tympanaldeckels sitzt, der zweite als lüngster 2'0 mm misst (an der Innenseite ` der äussere 
ganz wenig kürzer), der letzte schon ganz kurz und unscheinbar ist. Auch die Mittelschienen 
rseits mit 7 beweglichen Dornen, die aber kaum halb so lang sind wie die der Vorder- 
chienen. Hinterschienen mit kurzen, unbeweglichen, spitzen Dornen besetzt, die aber etwas 
er und kräftiger sind als die der Hinterschenkel : oben aussen 18, oben innen 19, unten 
sen 12, unten innen 10; die der Unterseite schwächer und mehr anliegend als die der 
ite, in der Basalhälfte sehr spärlich, in der Distalhälfte ebenso dicht wie die der Oberseite; 
e der ganzen Länge nach ungefähr gleich dicht verteilt. 
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9 Cerci spindelfórmig, fast keulenfórmig, leicht gebogen, am Ende ziemlich spitz. 
Legeröhre von der in diesem Genus üblichen Form, d. h. stark kompress, ziemlich lang, in 
der Basalhälfte ganz gerade, in der distalen allmählich leicht aufgebogen und im Endteil 
mit fein sägezähnigen Rändern. Subgenitalplatte von der Gestalt eines langgestreckten, stark 
spitzwinkeligen Dreieckes, dessen Apikalspitze stark verrundet ist, mit leicht S-förmig ge- 
schwungenen Seitenrändern. 

1 9, Beo (Talaut-Isl.), IV. 1924, leg. S. LEEFMANS. 

Diese neue Art ist nach der BeinBgedornung merkwürdigerweise mit keiner 
der bisher von den Philippinen und Molukken bekannten Spezies näher verwandt 
(daher der Name D, sondern gehört vielmehr in die rapax-Gruppe, deren west- 
lichste Art bisher von Neuguinea bekannt war, wáhrend das Hauptzentrum der 
Verbreitung der hieher gehórigen Spezies noch weiter im Osten gelegen zu sein 
scheint. Zu dieser Gruppe gehóren jene Arten, die an den Vorderschienen jeder- 
seits 7 Dornen, an den Vorderschenkeln aussen 6, innen 5 und an den Mittel- 
schenkeln aussen 3 — 5 Dornen besitzen ; nach der Zahl der letzteren gliedern 
sich die 4 hierher gehörigen Spezies in folgender Weise : mit 5 Dornen an der 
Aussenseite der Mittelschenkel : pallida (Samoa) ; mit 4 Dornen : rapax (Fidji- 
Isl.) und rubrosignata (Neuguinea) ; mit 3 Dornen : peregrina (Talaut-lsl.). Die 
vorliegende Art unterscheidet sich also von allen bisher bekannten Spezies der 
rapax-Gruppe durch die geringere Zahl der Mittelschenkeldornen und stimmt 
hiedurch mit der folgenden Spezies überein. Doch unterscheidet sich diese von 
peregrina durch die geringere Anzahl von Vorderschenkeldornen, durch welche sie 
in eine andere Artengruppe verwiesen wird, und dadurch, dass an der Innenseite 
der Mittelschenkel ausser der feinen ságezahnartigen Bedornung nur ei n Dorn 
vorhanden ist. Endlich ist holdhausi auch merklich kleiner als peregrina und 
es besteht für mich kein Zweifel, dass auch die d Genitalien wichtige Unter- 
Schiede bieten werden, wenn nur erst einmal das d von peregrina bekannt, ge- 
worden sein wird. Dann wird es wohl auch erst möglich sein, über die wirklichen 
und tatsächlichen Verwandtschaftsverhältnisse dieser letzteren Art sichere 
Anhaltspunkte zu gewinnen, da es ja wohl denkbar ist, dass die Dornenzahl, die 
sich wohl als brauchbares Merkmal zur Determination erweist, sich parallel bei 
verschiedenen Artengruppen gleichsinnig ändern kann und somit möglicherweise 
kein getreues Abbild des Verwandtschaftsgrades darstellt. 


Phisis holdhausi n. sp. 

Statura modica. Pallide ferrugineo-testacea. Elytra sat longa, genua postica 
bene superantia. Femora antica spinis longis mobilibus extus 5, intus 4; 
intermedia mediocribus extus 3, intus unica minore subbasali necnon dimidio 
marginis basalis serrulatim spinuloso ; postica spinulis immobilibus parvulis 
extus 13 — 14, intus 2 — 4 minimis, in dimidio apicali sitis. Foramina tympa- 
nalia forma in hoc genere consueta constructa. Tibiae anticae spinis longis, 
mobilibus utrinque 7; intermediae mediocribus utrinque 7; posticae immo- | 
bilibus minoribus compluribus. Apex abdominis g secundum typum pallidae, 
a HoLpHaus 1908 descriptum formatus, his differentiis: Lamina supraanalis 
margine postico rotundato, medio leviter emarginato ; cerci simplices, dente 
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subbasali nullo ; lamina verticalis lateralis retrorsum alaeformiter producta 
segmenti analis subtus bicuspis ; lamina subgenitalis apice late emarginata, 
stylis brevibus praedita. 











































d 0: 

Long. corporis . . . . . 145 mm Long. fem. ant; . . . . 6'6 mm 

s» pronoti us e 94 o a Ub. wo vy. ex PO. 
Lat. Pr ddr S E EN & », fem. interm, . . . 58 „ 
Long. lob. lat. pron. . . 27 „ ap ib e Lo aer CES 
Alt. gp dA ee gi » fem. post... .,. 134 e 
Long. elytrorum . . . . 24'6 ,„ as Ws a cw een ME or 
Lat. d x» 190 


Dedico hanc speciem Dom. Dr. C. Horpmaus Vindobonensi, qui primus 
omnium pectinatam auctorum in species diversas discernendam esse cognovit 
necnon pallidam WALKER extense redescripsit. 

Der vorigen Art recht ähnlich, aber etwas kleiner, namentlich die Elytren ausgesprochen 
kürzer. Gesamtfürbung hell rostgelb ; ob im Leben grün, vermag ich nicht zu entscheiden. 
Taster ganz ähnlich wie bei peregrina, jedoch das Endglied der Labialpalpen mehr keulenförmig, 
also nicht in der Mitte, sondern gegen das Ende zu am dicksten. Pronotum etwas kürzer 
als bei der vorigen Art, und zwar nicht nur absolut, sondern auch relativ. Hinterrand des 
Diskus etwas stürker ausgerandet ; im übrigen die Form und Skulptur (Furchenanordnung) 
wie dort. Vorderkoxen mit einem deutlichen Dorn bewehrt. Sterna wie bei peregrina. 

Elytren absolut und relativ kürzer als bei der vorigen Art, sonst aber ganz ähnlich, 
speziell das Geäder ganz wie bei jener; Radii Sektor in 5 Aeste gegabelt ; Media in 5 — 7 
sich teilend. Zirporgan ganz ähnlich wie beim d von acutipennis, aber im Verhältnis zur Elytren- 
breite etwas schmäler, an beiden Elytren mit glashellem Spekulum. Hinterflügel die vorderen 
nicht überragend. ` 

Bedornung der Beine : Vorderschenkel aussen 5, innen 4 (der längste 1’4 mm); Mittel- 
Schenkel aussen 3, innen 1 ganz nahe der Basis und ausserdem die Basalhälfte des Innenrandes 
fein sägezahnartig bedornt ` Hinterschenkel aussen 13 — 14, innen 2 — 4 in der Kniehälfte. 
Vorderschienen jederseits 7 (der längste 1.7 mm) ; Mittelschienen jederseits 7 ; Hinterschienen 
oben jederseits ca. 20, unten jederseits etwa 12, die fast alle in der Distalhälfte der Tibie 
stehen. Relatives Längenverhältnis der Dornen wie bei peregrina ; desgleichen die Knielappen 
„und die Tympana wie bei jener Art. Das rechte Hinterbein des vorliegenden Stückes ist etwas 
kürzer (Schenkel 12.7 mm, Schiene 11'5 mm) als das andere, offenbar Regenerat ; auch die 
Tarsenglieder kürzer und das erste und zweite derselben nicht deutlich von einander getrennt. 

3 (Fig.165).— Ganz nach demselben Typus gebaut, wie ihn HoupHaus für pallida 
beschrieben hat, in den Einzelheiten jedoch genügend abweichend, um die spezifische Trennung 
zu rechtfertigen. Supraanalplatte sehr weit nach hinten vorgezogen, distalwärts verbreitert, an 
den Hinterecken abgerundet, Hinterrand in der Mitte leicht ausgerandet und dadurch doppelt 
S-förmig gekrümmt erscheinend. Analsegment (io paus nennt es l.c. „das der Supraanal- 
platte vorhergehende 9. Abdominaltergit") in der Mitte tief ausgeschnitten, um hier den 
Basalteil der Supraanalis aufzunehmen, seitlich davon jederseits in einen grossen, ungefähr 
vertikal stehenden flügelförmigen Fortsatz vorgezogen, der unten tief bogig ausgeschnitten 
und dadurch zweispitzig ist. An diesen Fortsatz schliessen sich auf der Unterseite (oberhalb 
der Subgenitalplatte) zwei Schrägwülste an, die einen nach hinten offenen Winkel bilden 
und basalwärts mit einander zu einem medianen Längswulst verschmelzen : dieser Plattenteil 
hier entspricht offenbar einer Subanalis, so dass wir hier den Fall hätten, dass zwischen Anal- 
‚segment und Subanalis eigentlich keine scharfe Grenze angegeben werden kann, sondern sie 
einen rundherum geschlossenen Segmentring bilden. Etwas ähnliches ist mir bisher sonst 
noch nicht bekannt geworden, es ist aber morphologisch ohne weiters möglich, da ja die Subana- 





176 TnEUBIA VoL. IX, Livr. 1 —3. 








Fig. 165. Phisis holdhausi n. sp.— 8 Hinterleibsende von oben, 
von der Seite und von unten. 





lis als Sternit und das Analsegment als Tergit demselben Segment (X.) angehören ; die seitlichen 
Flügelfortsätze würden dann den Pleuriten des zehnten Segmentes entsprechen. Cerci einfach, 
gleichmässig gebogen, distalwärts kaum merklich verdickt, ohne Dorn- oder Zahnfortssätze, 
am Ende stumpf. Subgenitalplatte im Distalteil etwas verschmälert, am Ende breit bogig 
ausgerandet, mit kurzen, spitz-kegelförmigen Styli. 

1 d, Neue Hebriden, ex coll. STAUDINGER. 

Obwohl die neue Art in der Bedornung der Vorderschenkel von den Arten 
der rapax-Gruppe abweicht, kann für mich doch kein Zweifel bestehen, dass 
sie mit diesen am nächsten verwandt ist, wie vor allem die weitgehende Aehnlich- 
keit im Bau der d Geschlechtsauszeichnungen bei holdhausi und pallida beweist. 
Auch die Skulptur des unteren Innenrandes der Mittelschenkel ist bei diesen 
beider Arten die gleiche, zum Unterschied von den übrigen Spezies der rapax- 
Gruppe. Dagegen hat der untere Aussenrand der Mittelschenkel nur 3 Dornen, 
wie bei peregrina, bei rubrosignata und rapax dagegen 4, bei pallida sogar 5. 
Somit stimmt in allen Details der Bedornung meine neue Art mit keiner der 
bisher bekannten überein, sondern zeigt, da Beziehungen zu mehreren verschie- 
denen Arten. Auch der Bau der d Geschlechtsauszeichnungen würde holdhausi 
sicher von allen anderen Spezies gut trennen, doch sind die dd der anderen leider_ 
zum Teil nicht bekannt (z. B. rapax), zum Teil nicht beschrieben (z. B. pectinata ). 
Von allen bisherigen Arten steht in dieser Hinsicht, wie erwähnt, pallida der 
holdhausi am nächsten, doch unterscheidet sich die letztere von der Samoa- 
Spezies durch den doppelt S-fórmig geschwungenen Hinterrand der Supraanalis 
(bei pallida geradlinig abgestutzt), durch die einfachen Cerci (bei pallida mit 
stumpf-zahnförmiger Erweiterung im Basalfünftel) und die nach unten ziemlich 
gleichmássig verschmälerten, nirgends auffallend stärker eingeschnürten, unten 
deutlich zweispitzigen Seitenteile des Analsegmentes. 

Nachschrift während der Drucklegung. — Hieher dürfte wohl auch Phisis 
listeri WiLLEMSE (Trans. Ent. Soc. Lond., p. 515; 1926) nec KinBv gehören, 
obwohl die Exemplare WiLLEMsES von dem meinigen in den Dimensionen 
und Dornenzahlen etwas abweichen. Doch sind diese Unterschiede so gering, 
dass sie sehr wohl innerhalb der Grenzen individueller Variation gelegen sein 
könnten. Eine sichere Entscheidung lässt sich freilich nicht treffen, da WILLEMSE 
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das so sehr charakteristische d Hinterleibsende leider nicht beschrieben hat, 
obwohl ihm ein d vorlag. Eine Identität der Stücke WiLLEMsES mit der nur 
von Christmas-Island bekannten listeri KiRBv kann wohl schon aus tier- 
geographischen Gründen als ausgeschlossen gelten. 


Genus Teuthroides BOLIVAR. 
1905. Borıvar, Ann. Mus. Nat. Hunga, III, p. 394. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 98, 103. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 7. 


































Teuthroides mimeticus BOLIVAR. 
1905. Borıvar, Ann. Mus. Nat. Hungar., III, p. 395. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 103. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 8. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 23. 
1 d, Jule Island, Brit. Neuguinea, ex coll. KARNY. 


Genus Hexacentrus SERVILLE. 
1831. SERVILLE, Ann. Sci. Nat., XXII, p. 145. 
1923. KanNv, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 182 (mit Literaturverzeichnis). 


Hexacentrus mundus (WALKER). 
1869. Piura munda WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 282. 
1869. Tedla sellata WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il, p. 393. 
1870. Tedla simplex WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., III, p. 484. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 551 (annulicornis, 

nec STÅL). 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 287 (munda). 
1907. Karnv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 108 (annulicornis, nec STAL). 
1912. KanNv, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 15 (munda). 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 19, 23 (munda). 
1913. BoLivam, Asoc. Esp. Progr. Cienc., 4a, Ci. Nat., p. 8 (munda). 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 271 (munda). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 269. 

Auf die Abgrenzung dieser Spezies gegenüber der folgenden komme ich 
in der ,,Fauna Buruana" ausführlicher zurück. Die Determination der im 
folgenden angeführten 9? von Fundorten, von wo nicht auch dd vorliegen, 
muss als nicht vollständig gesichert gelten. Absolut sicher zu dieser Spezies 
gehört dagegen das d von Buitenzorg; es ist ein grosser, in jeder Hinsicht 
durchaus typischer mundus und beweist somit das Vorkommen dieser Spezies 
auf Java, von wo bisher nur unicolor bekannt war. Dass auch mundus hier — 
wenn auch recht selten — vorkommt, ist sehr merkwürdig und legt wiederum 
den Gedanken nahe, dass wir es in den beiden möglicherweise gar nicht mit 
guten Arten zu tun haben. 
"Treubia IX, 
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Buitenzorg, Westjava, 20. II. 1924, leg. Franck, 1 d. — Tomohon, N.- 
Celebes, V. 1924, leg. LEEFMANS, 1 d. — Batjan, LEEFMANS don., 1 $. — Obi, 
ex coll. KARNY, 1 d, 1 9. — Obi, 1914, leg. DENIN, 2 dd. — Ambon, V. 1925, 
leg. LEEFMANS, 1 d. — Timor, 1 d. — Neuguinea, TER POORTEN, 2 dd. — 
Neuguinea, v. KAMPEN, Hollandia, 1910, 1 $.— Neuguinea, Pionierbiwak bei 
Mamberano, 15. III. 1914, 1 9. — Bongu an der Astrolabe-Bai, Neuguinea, ex 
coll. STAUDINGER, 1 d, 1 9. > 


Hexacentrus spiniger KARNY. 
1920. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXX, p. 32. 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 610. 

HEBARD hat behauptet, dass spiniger lediglich „a very large and exceptionally 
intensively colored individual” von mundus sei. Ich bin davon auch jetzt noch 
nicht überzeugt. Das etwas stärker gerundete, breitere Spekulum der Elytren 
und die ziemlich breit schwarzen Knie der Vorder- und Mittelbeine scheinen mir 
doch beachtenswerte Merkmale zu sein, umso mehr da sämtliche mir vorliegen- 
den Stücke von mundus einfarbig bleiche Kniee haben. HEBARD bemerkt in der 
Anmerkung noch: „Should the Malayan form be found sufficiently distinet from 
the Melànesian to warrant racial recognition, the name sellatus (Walker) would 
have priority over spiniger Karny for the more western race". Dem kann ich aus 
zwei Gründen nicht beistimmen. Erstens gibt WALKER seine ,, Tedla sellata” von 
folgenden Fundorten an : a. Silhet ; b. Corea ; c. Philippine Isl. Als Terra typica 
von sellata muss also offenbar Silhet gelten, nicht die zuletzt genannten Philip- 
pinen. Zweitens aber würde es sich bei spiniger nicht um eine allgemein ,,mala- 
yische" Rasse, wie HEBARD meint, handeln, sondern um eine spezifisch philip- 
pinische ; denn das Buitenzorger g gehört nicht zu spiniger, sondern zum typi- 
schen mundus ; es hat schmäleres Spekulum und einfarbig helle, grüne Kniee. 
Vorläufig glaube ich aber noch immer, dass spiniger überhaupt nicht als Lokal- 
rasse, sondern als eigene Spezies zu betrachten ist, die mindestens ebenso 
berechtigt ist wie die Trennung des mundus von unicolor. 

Das Typus-Exemplar (d) ex coll. Karny ` Mt. Makiling, Luzon, leg. BAKER. 


Hexacentrus unicolor SERVILLE. 
1831. SERVILLE, Ann. Sci. Nat., XXII, p. 146. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 182 (mit Literaturverzeichnis). 

Zur Ergänzung des in der „Fauna Buruana" über die Abgrenzung dieser 
Spezies von der folgenden Gesagten gebe ich hier noch die Abbildung eines 
typischen unicolor-d (Fig. 166) aus Westjava zum Vergleich mit den l.c. gege- 
benen Figuren von H. mundus. 

1 d ex coll. Karny mit der Etikette „Bandjar”. Höchstwahrscheinlich 
ist damit ein Ort dieses Namens in Westjava gemeint, an der Ostgrenze der 
„Preanger-Regentschaften”, südlich von Cheribon, nordwestlich von Tjilatjap; 
denn Bandjar Ost-Persien kann wohl nicht in Frage kommen. — 1 d, Phuc Son, ` 
Annam, XI. — XII., H.Rore (Berlin S. W. 11), ex coll. KAgNv.—1 $, Doerian, 
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" Riouw Arch., VI. 1923, leg. DAMMERMAN. — Sumatra: Atjeh, Aloer Djam- 
boe, 15. IX. 1920, an Cacaoblättern, leg. CORPORAAL, 1 d, 2 29. — Medan, 
20 m, Sum. O. K., I. 1921, leg. J. B. CORPORAAL, 
1 2. — Polonia, May 1905, leg. De Bussy, 
IN. — Sibolangit, 1. 11. 1924, + 500 m, leg. 
DocTERS VAN’ LEEUWEN, 1 d. — Brastagi, 
FULMER & Karvy, No. 21, 9—11. X. 1925, 
2 dd, 2 99. — Fort de Kock, 920 m, leg. 
E. JacoBsoN, XII. 1920, 1 9 larva; II. 
1921, 1 d; 1924, 1 d. — Padang, XII. 
1917, S. LEEFMANS, 1 d. — Java: Westjava, 
MENzEL don. 1 2 larva. — Soekaboemi, 
Westjava, ex coll. OuwENs, 1 d, 2 22.— Bui- 
tenzorg, 12. XII. 1920, leg. SIEBERS, | ? ; 24. 
X. 1921, 1 2; 13. XII. 1920, leg. SiEBERS, 
1 9. — Tjitjoeroek, Salak, 5. XII. 1920, leg. 
Karny, 2 d larvae. — Kamodjan, Westjava, 
Fig. 166. Hexacentrus unicolor 4. ` oberhalb Garoet am Abhang des Gg. Goentoer, 
Nat. Gr, Del, Sornanan. + 1200 m, VI. 1923, leg. SiEBERs, 1 9. — 
Tjibodas, I. 1900, 1 9. — Palaboean Ratoe, Südküste von Westjava, I. 1921, 
1 d (Fig. 166); III. 1921, 1 d larva, 1 Ẹ larva. — Edam, Batavia-Bai, 13. VII. 
1924, 1 $. — Nordwachter, Java-See, IX. 1921, leg. BoscHMA, 1 $, 1 d larva. 
— Nord-Borneo, Grenzexpedition 1912, leg. Monarı, 3 99. — Lombok, 
Sapit, 2000', Mai — Juni 1896, leg. H. FRUHSTORFER, eX coll. KARNY, 1 9. 
— Roho, Manoselo, Ceram, 23. XI. 1914, 1 9. — Soela Isl., 22. II. 1914, 
leg. TARIP, 1 9 larva. — Siau, Sangir Isl. V. 1924, leg. S. LEEFMANS, 1 9. 
— Beo, Talaut Isl., V. 1924, leg. S. LEEFMANS, 1 d. — Philippinen, Luzon, 
leg. BAKER, ex coll. KanNv, Los Baños, No. 3068, 1 d ; Mt. Makiling, No. 
1269, 1 Ẹ.--- Neuguinea, 1911, GJELLERUP, 1 d. 






















Hexacentrus pusillus REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 548. 
1906. Kırsgy, Syn. Cat. Orth., II, p. 287. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 108. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 15. 

Diese seltene, bisher nur aus Ostjava bekannte Art liegt mir hier in 4dd vor: 
„Ostjava”, ex coll. KARNY, 1 d. — Tengger-Geb., + 1800 m, leg. H. DOCTERS 
VAN LEEUWEN, 25. XI. 1920, 1 d ; 5. XI. 1920, 1 d ; 16. XI. 1920, 1 g. 


Genus Lipotactes BRUNNER v. W. 
Da ich die Tympanophorinen früher (mit BRUNNER) als eigene Subfamilie 


betrachtete, wurde dieses Genus schon im IX. dieser „Beitrage” behandelt : 
Treubia, V, 1 —3, p.160 — 164 ; 1924. 
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Subfam. Conocephalinae. 
Syn. Xiphidiinae. 
Genus Xiphidion SERVILLE. 


1831. SERVILLE, Ann. Sci. Nat., XXII, p. 151. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 182 (mit Literaturverzeichnis). 


Xiphidion (Chloroxiphidion) jayanicum REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 526 (Xiphidium). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 283 (Anisoptera). 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 91 (Xiphidion). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 135, p. 11 (Conocephalus Xiphidion 
javanicus). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 243 (Conocephalus 
Chloroxiphidion javanicus). 
1 9, Batavia, Westjava, 29. VIII. 1920, leg. KARNY. 


Xiphidion flavum REDTENBACHER. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 511 (Xiphidium). 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 277 (Anisoptera). 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 91. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 135, p. 11 (Conocephalus Xiphidion 
flavus). 

Sumatra, Sibolangit (südl. von Medan), 14. IX. 1920, leg. DocTERS VAN 
LEEUWEN, 1 €. — Das Stück ist nicht sehr gut erhalten, daher die Determination 
nicht vollständig sicher; auf jeden Fall stimmt es aber am besten mit flavum 
überein. Im Habitus dem longipenne recht ähnlich, unterscheidet sich von 
diesem aber sofort durch die vollständig unbedornten Hinterschenkel. Da 
das ? von flavum bisher nicht bekannt war, gebeich hier die Maasse des vor- 
liegenden Stücks : 








d 
Long: corporis; . 20. 2 oue soe KUER 16'5 mm 
»  pronoti ST 
» elytrorum . 215 „ 
» fem. post. 15'T 5 
ovipositoris. 145 5 


Diese Art war bisher nur von Celebes bekannt; es wäre daher wünschenswert 
zur Bestätigung des Vorkommens in Sumatra noch weiteres Material von dort 
zu erhalten. 


Xiphidion vestitum REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 259 (Xiphidium). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 283 (Anisoptera). 
1907. KARNY, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 90. 
1912. KanNv, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 135, p. 10 (Conocephatus Xiphidion 
vestitus). 
c 
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1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 272. 

1920. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXX, p. 27 (Conocephalus sannio). 

1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 609 (Conocephalus sannio). 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 247 (Conocephalus 
Xiphidion vestitus). 

Ich glaube nunmehr auch, dass HEBARD recht hat, wenn er meinen Cono- 
cephalus sannio als Synonym zu Xiphidion vestitum stellt. Denn tatsächlich 
ist der einzige Unterschied meiner Art gegenüber der REDTENBACHERSchen 
der Mangel der Prosternaldornen. Da ausserdem der Fundort beider derselbe 
ist, glaube ich nun wohl auch mit HEBARD annehmen zu dürfen, dass die ge- 
genteilige Angabe bei REDTENBACHER (l.c., p. 521 : „Prosternum bispinosum") 
unrichtig ist und beide Arten daher mit einander identisch sind. Wenn aber 
Hesaro meint, ich hätte „apparently overlooked the description of vestitus”, 
so hat er damit nicht recht ; sondern ich hatte nur zu viel Vertrauen in die 
Richtigkeit der REDTENBACHERSchen Angaben. Immerhin wird eine endgiltige 
Entscheidung dieser Frage erst möglich sein, bis eine Nachuntersuchung der 
REDTENBACHERSchen Typusexemplare ergibt, dass auch bei ihnen das Pro- 
sternum unbedornt ist. 

Die beiden Typus-Exemplare des „Conocephalus sannio” ex coll. KARNY: 
Los Baños, Philipp. Isl., leg. BAKER, 1 d, 1 Ẹ (Nr. 1267). 


Xiphidion melan (De Haan) (Taf. IV, Fig. 6, 7). 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 189 (Locusta Xiphidium melaena). 
1926. Karny, Journ. EMS Mus. (mit Literaturverzeichnis) (im Druck). 

Diese Spezies ist an der Färbung Sofort mit Sicherheit zu erkennen ; da 
eine farbige Abbildung bisher noch nicht existiert, wurde hier eine gegeben 
(Taf. IV, Fig. 7). Auch die Larve ist sehr charakteristisch gefárbt und mit 
keiner anderen zu verwechseln. Ihr Vorderkörper ist grellrot, der Hinterleib 
und der grösste Teil der Hinterbeine glänzend schwarz, die Basis der Hinter- 
schenkel rot und in der Mitte haben sie eine breite weissliche Querbinde (Taf. IV, 
Fig. 6). Derartig bunt gefárbte Larven sind mir von keiner anderen Xiphidion- 
Spezies bekannt. 

Rio u w-Arch., Doerian, leg. DAMMERMAN, VI. 1923, 1 d, 1 9; XI. 1923, 1 d. 
Dieses d vom November hat unter allen mir vorliegenden Stücken die lángsten 
Flugorgane. — Sumatra: Medan, leg. FuLMEK, 1 d, 1 2. — Sibolangit, 
+ 400 m, IX. 1920, leg. DocTERS VAN LEEUWEN, 2 dd, 1 $. — Sibolangit, 8. X. 
1925, FuLMEk & Karny Nr. 8,2 larvae (d, 9). — Java: Depok, leg. 
Karny, 14. XI. 1920, 1 d ; 28. XII. 1920, 1 9. — Tjiapus bei Buitenzorg, 6. 
X. 1921, leg. KanNv, 1 9. — Neuguinea, 1911, leg. GJELLERUP, 1 d. 


Xiphidion infumatum REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 512 (Xiphidium). 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 278 ( Anisoptera). 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 92. 
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1912. Conocephalus (Xiphidion) infumatus Karny, Wytsman, Gen. ins., fasc 
135, p. 11. 

Elytren die Hinterknie gerade erreichend, Hinterflügel um 1'5 mm darüber 
hinausragend. Sonst stimmt das vorliegende Stück (d L bisher noch nicht 
bekannt) durchaus mit REDTENBACHERs Beschreibung überein. Analsegment 
bogig gerundet, ziemlich stark nach hinten vorgezogen, in der Mitte am Hin- 
terrand leicht depress, aber nicht ausgerandet und hier in der Distalpartie 
mit einer feinen, scharfen, medianen Längsfurche, die sich aber basalwärts 
bald verliert. Cerci kráftig, kegelfórmig, gerade, mit schwarzer Spitze, nahe 
der Mitte mit einem kráftigen, geraden, medianwárts vorspringenden Dornfort- 
satz. Subgenitalplatte am Ende leicht bogig ausgerandet, mit ganz kurzen, 
schlanken Styli. 


d 
Loni COrpoBS s x rom cda cR 13'5 mm 
e, PUE e acia Pv mra gu cw. 
p. SINGER ea uu SIR v tet 14':8 , 
m A ner e ve cmm S 13:17 ou 


Neuguinea, TER POORTEN, | d. 


Xiphidion longipenne (DE Haan). 

1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 189 (Locusta Xiphidium longi- 
pennis). 

1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 183 (longipenne, longicorne) 
(mit Literaturverzeichnis). 

Sumatra: Sibolangit (südlich von Medan), 14. IX. 1920, leg. DocTErs 
VAN LEEUWEN, 1 d, 1 2.— Fort de Kock, 920 m, leg. E. JacoBsoN, X 11. 1920, 
1 9 (stark beschädigt); V. 1924, 1 $.— Java: Palaboean Ratoe, Südküste 
von Westjava, XII. 1920, 1 d, 1 2; ohne Datum, 2 dd, 4 99. — Tjibodas, 1. 
1900, Nr. 54, 1 2. — Tjimandala, Goen. Pantjar, + 500 m, XII. 1923, leg. 
DocrERs VAN LEEUWEN, 1 g, 1 9, 1 Ẹ larva. — Buitenzorg, 16. V. 1921, leg. 
DocTERS VAN LEEUWEN, 1 9 ; 26. V. 1921, leg. v. HEURN, 1 2 ; 13. V. 1923, 
leg. v. OVEREEM, 1 9. — Batavia, 21. X1. 1920, leg. Karny, 1 9. — Nordwachter, 
Java-See, IX. 1921, leg. BoscuMa, 1 $.— Nord-Celebes, Toli-Toli, Nov. 
Dez. 1895, leg. H. FRUHSTORFER, det. BRUNNER V. W., ex coll. KARNY, 1 d, 
1 $.— Philippinen: Los Baños, Luzon, leg. BAKER, ex coll. KARNY, 1 $. 
— Mt. Banahao, Luzon, ex. coll. STAUDINGER, I 9. 





Var. longicorne REDTENBACHER. 

Wie HEBARD (Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 245 ; 1922) gezeigt 
hat, ist Xiphidion longicorne nichts anderes als die kürzflügelige Form von 
longipenne. Meist kann man wohl ohne weiteres entscheiden, welche von beiden 
man vor sich hat; doch kommen alle möglichen Uebergánge von extremer 
Macropterie bis zu ziemlich weitgehender Verkürzung vor (aber doch überragen 
die Flugorgane stets noch immer deutlich das Hinterleibsende), so dass eine 
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bestimmte Grenze zwischen den beiden Formen nicht existiert. Meist kommen 
beide Varietäten zusammen an denselben Fundorten vor: es handelt sich 
also nicht einmal um Lokalrassen, sondern nur um zufällige individuelle Abände- 
rungen. 

Sumatra: Pakan Baroe (am Siakfluss), 23. X. 1925, FULMEK & KARNY 
Nr. 65, 1 9. — Fort de Kock, 920 m, Dec. 1920, leg. E. JacoBsoN, 1 d, 1 $. — 
Nord-Borneo, Grenz-Expedition, leg. MoHarı 1912, 1 9. — Java: Pala- 
buan Ratu, Südküste von Westjava, XII. 1920, 1 d, 12; ohne Datum, 5 dd, 
3 99. — Soekaboemi (— Sukabumi) 1 d. — Tjimandala, Goen. Pantjar, 
+ 500 m, XII. 1923, leg. DOCTERS VAN LEEUWEN, 1 d, 1 3. — Buitenzorg, V. 
1920, leg. CORPORAAL, 1 d; leg. SIEBERS, 10. IX. 1922, 1 d; 30. IX. 1922, 
1 9. — Tjiapus bei Buitenzorg, 10. X. 1921, 1 d, 1 2. — Batavia, leg. KARNY, 
22. VIII. 1920, 2 dd ; 29. VIII. 1920, 2 29. — Nordwachter, Java-See, 8. IX. 
1921, leg. DAMMERMAN. 
























Xiphidion bakeri KARNY. 
1920. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXX, p. 26. 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci, XVIII, 5, p. 608. 
Das Typus-Exemplar (1 9) ex coll. Karny : Los Baños, Luzon, leg. BAKER. 


Xiphidion maoricum WALKER. 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 276 (Xiphidium) 

1891. Xiphidium vittatum REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p.513. 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p, 278 (Anisoptera). 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 92 (vittatum). 

1921. Conocephalus (Xiphidion) maoricus Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 

135, p. 11. 

Von dieser Spezies liegt ein vollstándig charakteristisches 9 ex coll. KARNY 
vor: Neuguinea, Sattelberg, H. RoLLE (Berlin W.). — Ausserdem dürfte 
- hierher vermutlich auch noch ein ziemlich schlecht erhaltenes d von Sumba 
zu stellen sein : Waingapu, IV. 1922, leg. SCHUURMANS-STECKHOVEN, das jedoch 
- zu stark ausgebleicht ist, um das schwarze Costalband der Elytren mit Sicherheit 
erkennen zu lassen ; auch ist das Hinterleibsende beschädigt, so dass ein Ver- 
gleich der Geschlechtsauszeichnungen mit denen der typischen maoricum-dd 
von Buru nicht möglich ist. Immerhin stimmen die Maasse mit jenen recht gut 
überein, wie aus nachfolgender Tabelle ersichtlich, in welcher ich das Stück 
von Waingapu mit den beiden dg von Buru vergleiche ` ausserdem füge ich 
auch noch die Maasse des Ẹ vom Sattelberg hier bei. Die entsprechenden Angaben 

für die SR von Buru werde ich in der „Fauna Buruana" geben. 

d d d g 
Sumba Buru Buru Neuguinea 
Long. corporis - 120 mm 138 mm 13⁄6 mm 1571 mm 
EP ponoti ..... DU os 2'8 "v £8 a 3T a 
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Long. elytrorum . . . . 167 mm 160 mm 157 mm 190 mm" 
s HEIL post. s 22115 ` en E23 n H8 , 10 -„ 
» ovipositoris. . . . 87 





Immerhin muss die Zugehörigkeit des Sumba-Stückes vorläufig noch 
unsicher bleiben und somit ist gegenwärtig Buru bis auf weiteres der west- 
lichste Fundort dieser Spezies. 


Xiphidion affine REDTENBACHER. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien XLI, p 513 (Xiphidium). 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 278 (Anisoptera). 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges., Wien, IV, 3, p. 92. 

1908. HorpHaus, Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Math.-nat. KI., LXXXIV, 
p. 11 (Xiphidium). 

1912. Conocephalus (Xiphidion) affinis Karny, Wytsman, Gen. ins., fasc. 
135, p. 11. 

1914. Karny, Nova Caledonia, Zool. I, 4, Nr. 13, p. 449. 

1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 272 (Xiphidion). 

1921. Kamwv, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 609. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 243: Conocephalus 
(Xiphidion) affinis. 

Los Baños, Luzon, leg. BAKER, 1 d, 2 99, ex coll. Karny. — Ferner 1 d 
mit der Bezeichnung: „Oenna Lava 12. 11.” 1), ex coll. Karny. Letzteres 
stärker brachypter (Elytrenlánge 12 mm) als die philippinischen (Elytrenlänge 
d 14'8 mm, 2 152 — 16'6 mm). Subcosta und Radius sind bei keinem der vor- 
liegenden Stücke angedunkelt; nach REDTENBACHER können sie entweder 
angedunkelt sein oder nicht. Ich halte es nicht für ausgeschlossen, dass REDTEN- 
BACHER da zwei verschiedene Arten miteinander vermengt hat — denn nach 
unseren bisherigen Erfahrungen pflegen derartige Zeichnungsmerkmale bei den 
Xiphidien ziemlich konstant zu sein — kann die Frage aber wegen Mangel an 
ausreichendem Material nicht entscheiden und bin daher vorläufig genötigt, 
sowohl die Stücke mit bleichen Hauptadern wie auch solche mit angedunkelten 
(s. Fauna Buruana) mit REDTENBACHER zu dieser Spezies zu stellen. 


Xiphidion consul KARNY. 
1911. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXI, p. 344. 


1912. Conocephalus (Xiphidion) consul Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 
135, p. 11. 


1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 22. 


Das Typus-Exemplar (1 9) ex coll. Karny: Neuguinea, Sattelberg, H. 
Roueg (Berlin WA. 


Xiphidion exsul KARNY. 
1911. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXI, p. 343. 
1) Sollte dies vielleicht Ovalaua bedeuten (von wo die Spezies bereits bekannt ist)? 
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1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 135, p. 11, Taf. 2, Fig. 8 (Cono- 
cephalus Xiphidion exsul). 
Die beiden Typus-Exemplare (d 9) ohne Fundort ex coll. KARNY. 


Xiphidion maculatum LE GurLou. 
1841. LE GuiLLou, Rev. Zool., p. 294 (Xiphidium). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 183 (mit Literaturverzeichnis). 
Siam, Bangkok, 8. — 9. X. 1920, leg. DocrERS VAN LEEUWEN, | d, 2 
99. — Riouw Arch., Doerian, leg. DAMMERMAN, VI. 1923, 4 dd, 3 92 ; XI. 
1923, 2 99. — Sumatra: Medan, leg. L. FULMEK, I d, 1 2. — Sibolangit 
(südlich von Medan), 14. IX. 1920, leg. DocrERS VAN LEEUWEN, 1 d. — Sibo- 
langit, 8. X. 1925, FuLmeK & Karny Nr. 8, 1 d. — Bandarbaroe (südlich von 
Sibolangit), + 800 m, IX. 1920, leg. DocrERs van LEEUWEN, 1 d, 2 22. — 
Tobasee, II. 1922, leg. DAMMERMAN, 1 g, 1 2. — Sipirok, Tapanuli, 17. X. 
1925, FULMEK & Karny Nr. 46, 1 d. — Fort de Kock, 920 m, Dez. 1920, leg. 
E. Jacogson, 1 d, 2 ?2.— Gunung Singgalang, 1800 m, 1925, leg. E. JACOBSON, 
19.— Pakan Baroe (am Siakfluss), 23. X. 1925, FULMEK & Karny Nr. 65, 
19.— Java: Palaboean Ratoe, Südküste von Westjava, 1 d. — Tjitjoeroek, 
Salak, + 1000 m, 6. HI. 1921, leg. Karny, 1 d. — Tjimandala, Goen. 
Pantjar, + 500 m, XII. 1923, leg. DocrERs VAN LEEUWEN, 7 dd, 2 99. — 
Tjiapus bei Buitenzorg, 6. X. 1921, leg. KARNY, 1 d; 10. X. 1921, 1 d ; Buiten- 
zorg, LEEFMANS don., 1 d ; 31. VIII. 1920, 1 2 ; 8. XII. 1920, 1 2; leg. SıEBERS, 
28. XII. 1920, 1 d ; 30. X. 1921, 1 9. — Depok, 8. VIII. 1920, 1 3 ; leg. KARNY, 
. M. XI. 1920, 1 9. — Kl. Kombuis, Java-See, 22. V. 1923, leg. DOCTERS VAN 
LEEUWEN, 1 9. — Philippinen; Los Baños, Luzon, leg. BAKER Nr. 1268, 
1 9, ex coll. KanNv. — Amboina (hier und auf Buru auch von TOXOPEUS 
nachgewiesen : s. Fauna Buruana), IX. — X. 1920, leg. OUWENs. 








Xiphidion bilineatum ERICHSON. 
1842. ErıcHson, Arch. f. Nat., VIII, p. 249 (Xiphidium). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il, p. 263 (Decticus semivittatus ). 
1875. Scupper, Proc. Boston Soc. Nat. Hist, XVII, p. 460 (Xiphidium 
antipodum). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 527 (Xiphidium 
geniculare ). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 283 (Anisoptera). 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 93, 96 (geniculare). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 135, p. 11 (Conocephalus Xiphidion 
bilineatus). 
1926. WiLLEMsE, Trans. Ent. Soc. Lond, p. 515. 
Amboina, IX. — X. 1920, leg. Ouwens, 3 dd, 2 99. 


Genus Luzoniella nom. nov. 
1920. Karny, Verh. zool.-bot. Ges., Wien, LXX, p. 28 ( Bakerella, nec BOLIVAR 
1914, Trab. Mus. Madrid, Zool. XX, p. 70; nec Bakeriella KıEFFER 1910). 
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Luzoniella signifrons (KARNY). 
1920. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXX, p. 29 (Bakerella). 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 609 ( Bakerella ). 
Das Typus-Exemplar (2) ex coll. Karny: Mt. Makiling, Luzon, leg. BAKER. 


Subfam. Agraeciinae. 
Genus Eppioides HEBARD. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 212. 


Eppioides malaya HEBARD. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 213. 

Zu dieser Spezies muss — schon des Fundortes wegen — 1 Ẹ der alten 
Sammlung des Buitenzorger Museums gestellt werden (Nr. 108, Nord-Bo rne o, 
Grenzexpedition, leg. MoHaArı 1912). Es stimmt in der Pronotumform (Fig. 167) 
insoferne auch wirklich besser mit dieser Spezies als mit bicolor überein, als die 
Vorderecken der Seitenlappen deutlicher stumpf- 
winkelig vorspringen, während sie bei bicolor 
stärker abgerundet sind (vgl. die Figur hier mit . 
denen bei HEBARD und der von bicolor in meiner 
im Druck befindlichen Mitteilung im Journ. F.M.S. 
Mus.) Auch sind die Furchen der Seitenlappen 
schwächer ausgeprägt und undeutlicher als bei 
bicolor. Schenkelbedornung: Vorderschenkel innen 3, 
aussen 0; Mittelschenkel innen 2, aussen 4; Hinter- 
schenkel innen 3 — 5, aussen 6 — 8. Der Schenkel- 


P ee A Me maya bedornung lässt sich also — wie übrigens auch 








in Lateralansicht. Schon aus den Angaben bei HEBARD zu ersehen 
ist, kein Spezies-Unterschied entnehmen. 
Maasse : g 
Long.corporis e sono om o o o ke 20'0 mm 
s. IDEOHOM e x Dus e EX de Sra 66 5 
» AED S cou yc ge, XR Se - «s 
Lat med. .elytorum `... 63 „ 
er, -SUDADIS ec aeimkavenr Rm 05: 5; 
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Auch die Maasse bieten also keinen verlässlichen Unterschied. Denn 
während bei HEBARDs Exemplaren malaya etwas längere und schmälere Elytren 
hatte als bicolor, ist es bei den beiden mir vorliegenden Stücken gerade umgekehrt. 
Ich stehe also nach wie vor der Trennung dieser beiden „‚Spezies” noch skeptisch 
und abwartend gegenüber, wie ich dies schon im Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) 
ausgeführt habe. Erst von der Auffindung von dd von beiden Fundorten können 
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` wir uns eine Lösung der Frage erwarten, ob wir es hier wirklich mit zwei ver- 
Schiedenen Spezies zu tun haben, von denen eine der Fauna von Singapore 
und Malakka, die andere Borneo angehört. Die entsprechende Form von Su- 
matra ist wohl zweifellos meine als Subria beschriebene truncata (KARNY 1907), 
die mir gegenwártig nicht vorliegt, aber aller Wahrscheinlichkeit nach auch 
zu Eppioides gestellt werden muss. 

D 
Genus Subria STAL. 


1874. SrAL, Rec. Orth., Il, p. 101. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 184 (mit Literaturverzeichnis). 


Subria gracilis KARNY. 
1907. Karnv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 57, 58. 
1908. Grirrinı, Zool. Jahrb., Abt. Syst, XXVI, 5, p. 544. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 10. 
1912. KARNY, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 5, 20. 
1 d, Neuguinea, ex coll. KARNY. — 1 9, Sattelberg, Neuguinea (H. ROLLE, 
Berlin W.), ex coll. KARNY. 


Genus Oxystethus REDTENBACHER. 


1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 441. 
1897. BRONGNIART, Bull. Soc. Ent. France, p. 80. 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 257. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 52, 62. 
1912. KanNv, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 15. 

Die Gattung ist in Java durch zwei Spezies vertreten, die beide in der 
Sammlung des Buitenzorger Museums vertreten sind: intermedius findet sich 
nur in Ostjava, während brevipennis die gewöhnliche westjavanische Spezies 
ist. Ob Mitteljava eine eigene, von den beiden verschiedene Art beherbergt, 
ist bisher nicht bekannt, da von dort noch kein Oxystethus vorliegt. Die Angabe 
des O. homoeacanthus REDT. aus Java in Kırzys Catalogue beruht zweifellos 
nur auf einem Druckfehler, da KirBy diese Spezies überhaupt nicht vorlag 
und REDTENBACHER die Spezies nur aus Cambodja angegeben hat. 


Oxystethus intermedius REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 441. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 257. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 16. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 216. 
1 d, 1 9 aus Ostjava, ex coll. KARNY. — 1 2, Paree bei Kediri, Ostjava, 
11. V. 1924, von trockenen Sentet-Bláttern (Zingiberaceae), KALSHOVEN don. 
Das letztgenannte Exemplar unterscheidet sich von den beiden ersteren 
(die durchaus typisch sind) durch etwas plumpere Statur und dadurch, dass 
i 
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dem bogenförmigen Rand der Metasternalloben ein Knötchen aufgesetzt ist, 
wodurch sie dann stumpfwinkelig werden. Durch beide Merkmale bildet das 
Stück gewissermassen einen Uebergang zu brevipennis, gehört aber doch 
zweifellos noch zu intermedius; denn die 9 Subgenitalplatte ist ganz schwach 
(kaum merklich) an der äussersten Spitze ausgerandet und hat nicht die für 
brevipennis charakteristischen, in je eine dornartige Spitze ausgezogenen Lappen. 
Auch ist die Form der Metasternallopen trotz ihres Hóckerchens noch immer 
der von intermedius viel näher als der deutlich spitzwinkeligen von brevipennis. 
Schliesslich ist die Elytren- und Legeröhrenlänge dieselbe wie bei intermedius, 
also deutlich geringer als bei brevipennis und auch die übrigen Maasse stimmen 
besser zur ersteren als zur letztgenannten Art. 


Oxystethus brevipennis REDTENBACHER. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 443. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 257. 

1908. CARL, Rev. Suisse Zool., XVI, 2, p. 138. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 16. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 217. 

1 2 larva, „Gebirge bei Batavia, X. XL." ex coll. KARNY. — 1 Ẹ, 1 d larva, 
Soekaboemi, ex coll. Ouwens. — Ferner zahlreiche Larven und Imagines 
beiderlei Geschlechts von Palaboean Ratoe, Südküste von Westjava, 1921, 
aus den Monaten: L, IHI., V., VII. 


Genus Paracrodonta KARNY. 
1921. Karny, Natur (Leipzig), XII, 23, p. 309, Abb. 6. 

Habitu generis Acrodontae REDTENBACHER et Komm! GRIFFINI. Caput 
modicum. Frons obliqua, nitida, laevis, punctis raris, distantibus impressa. 
Fastigium verticis compressum, gracile, acutum, nec supra nec subtus tuber- 
culatum, articulum primum antennarum haud vel parum superans. Pronotum 
postice rotundato-truncatum, haud excisum (2) vel nonnihil rotundato-productum 
(d). Lobi laterales minime alti, angulo antico rotundati, deinde spina dentiformi 
armati, denique extrorsum rotundato-ampliati ibique valde convexi, sinu 
humerali nullo (2) vel distincto, sed parum profundo (d). Elytra brevissima, 
in d dorsalia, in 2 lateralia. Pedes sat validi. Coxae anticae spina armatae. 
Femora intermedia subtus utrinque spinulosa. Prosternum submuticum vel 
bispinulosum. Lobi mesosternales apice acuminati, metasternales obtusan- 
gulati. Segmentum anale d medio marginis postici rotundatim productum. 
Cerci d basi tumidi, deinde cylindrici, leviter compressi et sigmoidei, ante apicem 
subito in spinam acutam, longam, curvatam, angustissimam attenuati. Lamina 
subgenitalis d apice transverse truncata, stylis brevibus. Ovipositor uti in 
generibus vicinis formatus. Lamina subgenitalis 9 transversa, brevis, apice 
emarginata vel excisa. 

Diese neue Gattung kommt in meiner Genustabelle (Gen. Ins., fasc. 141, 
p. 5, 7) neben Acrodonta und Karnyus zu stehen und bildet meiner Ansicht 
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nach mit diesen beiden Gattungen und mit Peracca eine Gruppe verwandter 

Formen, die aber nach unseren bisherigen Einteilungsprinzipien der Genera 
| in verschiedene Genusgruppen verteilt werden müssten — ein Vorgang, der 
wohl das praktische Bestimmen erleichtert, aber den natürlichen Verwandt- 
schaftsverhältnissen nicht gerecht wird. All den genannten Gattungen ist der 
zahnförmige Dorn am Unterrand der Pronotum-Seitenlappen hinter der Vor- 
derecke gemeinsam und für sie sehr chgrakteristisch. Bei Acrodonta subaptera 
scheint er nach REDTENBACHER allerdings zu fehlen, bei A. nigrospinosa ist 
er deutlich vorhanden (v. Borıvars Figur) Im übrigen unterscheidet sich 
Paracrodonta von Acrodonta durch den Mangel eines Höckerchens auf der 
Oberfläche des Kopfgipfels. Durch die auch an der Innenseite bedornten Mittel- 
schenkel würde meine neue Gattung, ebenso wie Karnyus GmirriNi, in die 
zweite Gruppe der Agraecien (Salomonae) verwiesen, unterscheidet sich von 
diesen aber durch die glatte Stirn; ist daher auch durch dieses Merkmal schon 
sofort von Peracca GRIFFINI zu unterscheiden, desgleichen auch durch den 
Mangel eines hinteren Seitendorns am Pronotum. 

Somit bleibt als nächst verwandtes Genus nur noch Karnyus übrig, dem 
tatsächlich meine Paracrodonta zum Verwechseln ähnlich sieht, meiner Ansicht 
nach aber doch davon generisch getrennt werden muss. Mir liegt Karnyus in 
zwei Arten (jede in beiden Geschlechtern) vor, námlich doriae von den Mentawei- 
Inseln. und eine noch unbeschriebene Spezies von den Batu-Inseln. Der Ver- 
gleich dieser mit den beiden mir vorliegenden Paracrodonta-Spezies ergibt mir 
folgende Unterschiede : Zunächst sollten beide Genera auf Grund der auch 
innen bedornten Mittelschenkel eine runzelige oder grubig punktierte Stirn 
haben. Bei Paracrodonta ist nun die Stirn glánzend, glatt, und besitzt nur einige 
wenige flach eingedrückte Punkte, wie dies auch sonst ganz in derselben Weise 
bei verschiedenen Gattungen der Agraeciae (s. str.) vorkommt ; auch an den 
Seiten ist die Skulptur nicht kräftiger. Bei Karnyus gehört die Stirn zwar auch 
noch immer dem glatten Typus an, ist glánzend, aber die eingedrückten Punkte 
sind doch schon zahlreicher und deutlicher als bei Paracrodonta, namentich 
in den seitlichen Partien fallen sie auf, wie auch GnirFINI ausdrücklich angibt. 
Der Hinterrand des Discus pronoti ist beim Ẹ beider Karnyus-Arten stumpf- 
winkelig- oder bogig-ausgeschnitten (, margine postico truncato et in medio 
sinuato-inciso" GRIFFINI), beim 9 von Paracrodonta dagegen durchaus nicht, 
sondern quer-abgestutzt oder flach bogig gerundet. Beim d ist bei beiden Gat- 
tungen der Hinterrand bogig vorgezogen, aber die Schulterbucht bei Karnyus 
weniger deutlich ausgeprägt als bei Paracrodonta. Dazu kommt noch, dass die d 
Geschlechtsauszeichnungen (mir liegt allerdings die eine der beiden Paracrodonta- 
Arten nur im $ Geschlechte vor) durch die oben angegebenen Merkmale 
wesentlich von denen beider Karnyus-Spezies abweichen. Diese Angabe mag 
hier vorläufig genügen : das d von Karnyus ist ja bisher noch nicht beschrieben; 
dies soll erst gelegentlich der Bearbeitung meiner Mentawei-Ausbeute gesche- 
hen und der dort zu gebenden Beschreibung will ich jetzt hier noch nicht 
vorgreifen. 
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Paracrodonta subulicerca n. sp. (Taf. IV, Fig. 5). 

Griseo-testacea, nigro-fusco varia. Frons cum mandibulis nigerrima. Meso- 
et metasternum fuscum vel nigrum, testaceo-marginatum, antice utrinque 
tuberculo erecto instructum. Femora antica extus spinis 5 — 7 subaequalibus, 
intus dimidio basali spinis 3 — 4 aequalibus, deinde unica majore, dein 1 — 3 
minimis, denique unica basalibus majore, postmediali minore armata. Femora 
intermedia extus spinis subaequalibus 5 — 6, inter iis minimis singulis inter- 
calatis, praecipue in parte distali ; intus 2 — 3 in dimidio basali sitis. Femora 
postica utrinque spinis circiter 10 armata. Lobi geniculares antici et intermedii 
extus obtuse triangulares ; antici interni acute trigonales; intermedii interni 
peracuti ; postici utrinque in spinam producti, spina anteapicali submarginali 
accessoria nulla. Tibiae 4 anteriores superne teretes, subtus utrinque spinu- 
losae. Lamina subgenitalis ? rotundato-triangularis, apice imo levissime 
emarginata. 





d d g g $ 

Palab. Rat. Depok Pal. IV. Pal. V. Depok 

Long. corporis . . . 23'3 mm 270 mm 24'6 mm 270 mm 26'9 mm 
e a web 19 A8 15. 4 lA ge YA an 19,08% 
» prono ... 76 , 99 a BT , 09 ,.- ges 
»  elytrorum . . 06 ,, 0'6 „ 065. — 0/3. 5, 1/0, ums 
» fem. ant. .. 62 „ TO 5 Wlan 20:35. BO. ap 
5 » post. .. 127 ,  15'7 , 148 ,  14'6 , — 10/019 
»  OVipositoris, . — — Wi ,  13'8 ,. (ée 


Grundfarbe graulich gelbbraun. Hinterhaupt (namentlich in der Mitte) angcdunkelt. 
Fastigium verticis wieder ganz hell, das erste Fühlerglied überragend. rngipfel gleichfalls. 
gelb. Im übrigen die ganze Stirn samt den Mandibeln glänzendschwarz ; diese Färbung noch 
den vorderen Teil der Wangen einnehmend, dann ziemlich plötzlich aufhörend und in das 
grauliche Gelbbraun des Hinterhauptes übergehend. Clypeus und Oberlippe bei den beiden 
Stücken von Depok rostgelb, bei denen von Palaboean Ratoe dunkelbraun bis schwárzlich, oft 
noch mit gelblichen Rändern. Ich glaube nicht, dass es sich dabei um lokale Verschiedenheiten 
handelt. Vielmehr dürfte der Grund eher der sein, dass die Stücke von Depok von mir selbst 
gefangen und sogleich gut getrocknet wurden, wodurch sie ihre Farben besser erhalten haben ; 
die Stücke von Palaboean Ratoe dagegen wurden von einem Eingeborenen gebracht, waren 
nicht gut getrocknet und daher sind manche Partien vermutlich zu stark nachgedunkelt, 

Pronotum beim g länger als beim 9 ; bei letzterem vorn breit abgerundet, hinten gerundet- 
abgestutzt, jedoch nicht ausgeschnitten; beim g vorn stärker gerundet als beim $, aber. 
namentlich hinten stärker gerundet-vorgezogen. Daher der Lobus posticus beim g ausgesprochen 
länger als beim 9 und übrigens auch viel stärker gewölbt, was besonders in der Lateralansicht 
gut sichtbar ist. Form und Skulptur des Pronotums wie oben in der Genusdiagnose beschrieben. 
Färbung im allgemeinen graulich gelbbraun, die Seitenlappen oft angedunkelt, besonders 
im unteren Teil, und nahe dem Hinterrand fast immer deutlich dunkler gefärbt. Diskus 
in der Mitte mit einem dunklen, der ganzen Länge nach durchlaufenden, aus 3 — 4 Längs- 
streifen bestehenden Mittelband, das im hinteren Teil meist dunkler, oft fast schwarz wird, 
im vorderen Teil mitunter undeutlich ; beim 9 von Depok fehlt es überhaupt und sind davon 
nur einige ganz kurze, schwache Längsstrichel in der Gegend des Vorder- und Hinterrandes 
übrig geblieben. Auch der Hinterleib trägt in der Mitte eine ganz schmale dunkle Bec 
die auf jedem Segment in der Mitte ein kleines gelbliches Fleckchen einschliesst ; Seiten de 
Hintesiefbes gleichfalls verwaschen angedunkelt. 
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Prosternum rostfarbig, unbewehrt oder vor der Mitte mit zwei winzigen, kaum erkenn- 
baren, vertikal nach abwärts gerichteten Höckerchen versehen. Meso- und Metasternum 
dunkelbraun bis glänzendschwarz, rundherum lehmgelb gerändert .Nahe den Vorderecken 
hat sowohl das Meso- wie auch das Metasternum ein kleines, vertikal nach abwärts abstehendes 
Höckerchen, das am Mesosternum grösser und spitzer ist als am Metasternum. Mesosternal- 
loben spitz-dreieckig, die Spitzen beinahe dornartig und etwas umgebogen, so dass sie beinahe 
vertikal nach unten abstehen. Metasternallappen gleichfalls dreieckig, aber stumpfer und 
die Spitzen mehr anliegend. e 

Elytren äusserst kurz, ihr freier, vom Pronotum unbedeckter Teil nur etwa ein Zehntel 
der Pronotumlänge ausmachend. Beim 9 sind es schmale, ovale, seitliche Läppchen. Beim 
d liegen sie dorsal, sind somit quer streifenförmig und überdecken einander zum grossen Teil, 
dabei aber auch nicht länger als beim 9. Sollte ein Zirporgan vorhanden sein, so müsste es 
zur Gänze unter dem Pronotum verdeckt liegen, da im freien Elytrenteil davon absolut 
nichts erkennbar ist, Elytrenadern zart, ziemlich hell gelblich, die Zellen dazwischen graulich 
bis dunkelbraun ausgefüllt. 

Knie der Vorder- und Mittelschenkel breit geschwärzt, und zwar besonders auf der 
Oberseite, schwächer an den Seiten ; ausserdem auch weiter basal noch da und dort einige 
dunkle Pünktchen. Hinterschenkel oben mit drei schwärzlichen Querbinden, welche sich 
nach den Seiten zu in ein schwärzliches Netzwerk auflösen und dadurch dann mehr oder 
weniger mit einander verschmelzen, Alle Tibien gleichfalls mit mehr oder weniger ausgedehnten 
dunklen Färbungselementen, Punkten oder Stricheln, mitunter fast ganz dunkel, Vorder- 
Schenkel aussen mit 5 — 7 ungefähr gleich grossen Dornen, innen mit 3 — 4 ebenso grossen 
in der Basalhälfte, sodann knapp hinter der Mitte mit einem etwas grösseren ; dann folgen 
1—3 winzige und schliesslich vor dem Knie wieder ein grösserer, der etwas grösser ist als die der 
Basalhälfte, aber etwas kleiner als der hinter der Mitte gelegene Dorn. Mittelschenkel aussen 
mit 5— 6 ungefähr gleich grossen Dornen, zwischen denen aber je ein/oder zwei winzige einge- 
schaltet sind, und zwar hauptsächlich im Distalteil, mitunter aber auch schon in der Basal- 
hälfte ; innen 2 — 3 ungefähr gleich grosse Dornen in der Basalhälfte. Hinterschenkel jederseits 
mit etwa 8 — 12 ungefähr gleich grossen Dornen bewehrt. Aeussere Knielappen der Vorder- 
und Mittelbeine stumpf dreieckig ` innere an den Vorderbeinen spitz-dreieckig, an den Mittel- 
beinen stark zugespitzt. Hinterknielappen beiderseits in einen ziemlich kräftigen geraden 
Dorn ausgezogen, aber ohne akzessorischen Unterranddorn vor der Spitze. Tympana spalt- 
förmig. Vorder- und Mittelschienen oben drehrund, unten beiderseits mit ca. 8 Dornen besetzt. 
Hinterschienen oben jederseits mit etwa einem Dutzend Dornen, unten in der Kniehälfte 
fast ohne Dornen, in der Distalhälfte ebenso dicht bedornt wie oben. 

8 (Fig. 168). — Analsegment in der Mitte stark gerundet nach hinten vorgezogen. Cerci 
lang, S-fórmig geschwungen, im Basalteil oben mit einem ziemlich mächtigen, medianwärts 
vorspringenden, wulstigen Höcker, der den der Gegenseite fast berührt und die Supraanal- 
platte ganz verdeckt. Von hier ab sind dann die 
Cerci stabfórmig, etwas kompress, in der 
Mitte gerade, im übrigen so gebogen, dass die 
Konkavität nach unten gekehrt ist, sodann so 
plötzlich verengt, dass das Ende des Mittel- 
teiles unten in eine kleine zahnfórmige Ecke 
vorzuspringen scheint; im weiteren Verlauf 
jetzt ganz dünn, dornförmig, lang, leicht ge- 
bogen, am Ende sehr spitz auslaufend. Dieser 
dünne Teil ist rostbraun, der übrige graulich 
gelbbraun wie die Grundfarbe des Körpers. Sub- 
genitalplatte am Ende breit quer abgestutzt, 

168. Paracrodonta subulicerca d, Hinter- jederseits mit einem ziemlich kurzen, schlanken 
leibsende von oben und von der Seite. griffelfórmigen Stylus. 
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2. — Analsegment kurz, quer abgestutzt, in der Mitte aber plötzlich winkelig einge- 
schnitten. Cerci kurz, kegelig, vor der scharfen Spitze aber plötzlich stärker verengt. Legeróhre 
stark kompress, mit kräftig gebogenem Unterrand und geradem oder fast geradem Oberrand; 
beide Ränder ganzrandig; obere Klappen ganz wenig länger als die unteren (wie bei Karnyus). 
Subgenitalplatte von der Form eines stark abgerundeten, etwa rechtwinkeligen oder etwas 
spitzeren Dreieckes, am äussersten Ende ganz leicht bogig ausgerandet (diese Ausrandung 
kaum erkennbar). 


Depok, Westjava leg. Karny, 28. XI. 1920, 1 9 ; 13. II. 1921, 1 d.— 
Palaboean Ratoe, Südküste von Wéstjava ; IV. 1921, 1 9 ; V. 1921, 1 d, 1 9. 

Von der folgenden Art durch bedeutendere Grüsse, das längere Fastigium 
verticis, die kürzeren Elytren und die Form der 2 Subgenitalplatte ausreichend 
verschieden ; dazu kämen höchstwahrscheinlich auch noch bedeutendere 
Unterschiede in den d Geschlechtsauszeichnungen, wenn einmal das d der 
Sumatra-Spezies bekannt würde. Ausserdem ist bei letzterer das Prosternum 
deutlich zweidornig, bei subulicerca dagegen unbedornt, wodurch sie nach 
meiner Genustabelle neben Rhacoptera Karny zu stehen käme. Doch kann 
natürlich keine Rede davon sein, dass sie mit dieser madagassischen Gattung 
näher verwandt wäre als mit den oben bei Beschreibung des Genus angeführten 
orientalischen Gattungen. Die Bedornung des Prosternums ist hier eben — ganz 
ebenso wie bei Karnyus — ein Merkmal, das innerhalb desselben Genus verän- 
derlich ist, wie ja auch das Verhalten der javanischen und der sumatranischen 
Spezies zeigt. 





Paracrodonta fulmeki n. sp. 

Speciei praecedenti simillima, differt statura nonnihil minore, colore in vivo 
griseo-virescente, testaceo- et fusco-vario. Elytra 9 dimidio pronoti parum 
breviora. Prosternum distincte bispinosum. Tubercula lateralia antica meso- 
et metasterni obtusissima, vix conspicua. Femora postica extus vitta longitu- 
dinali plus minus continua, haud reticulata, castaneo-fusca ornata. Lamina 
subgenitalis Ẹ apice rectangulatim triangulariter excisa. 
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Dedicata haec species Dom. consiliario regiminis Dr. L. FULMEK, amico 
meo carissimo. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber etwas kleiner. Beim lebenden Tier war die Grund- 
fürbung ein lichtes, grauliches Spangrün und noch jetzt am getrockneten Exemplar sind 
grüne Tóne an den Fühlern, am Fastigium verticis, an den Elytren und Beinen und an der 
Legeröhre erkennbar. Kopfgipfel kürzer als das erste Fühlerglied. Hinterhaupt nicht ange- 
dunkelt. Fárbung des Gesichtes ganz wie bei subulicerca (Stücke von Depok !). 

Pronotum ähnlich wie bei der vorigen Art, aber kürzer, die ganze Oberfläche kräftiger 
und gröber gerunzelt, Schulterbucht sehr schwach, aber doch erkennbar angedeutet (also 


o 
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deutlicher als bei subulicerca). Diskus ohne dunklere Längsbinde, nur undeutlich und unregel- 
mässig dunkler gewölkt. Seiten des Hinterleibs glänzend schwarz, an jedem Segmenthinterrand 
spangrün gerändert; Rücken mit einem schwarzen Punkt in der Mitte jedes Segment- 
Hinterrandes. 

Sterna dunkel. Prosternum hinter der Mitte, mit zwei ich langen, geraden, scharf- 
spitzigen, nach hinten gerichteten Dornen. Meso- und Metasternallappen hell bräunlich, 
ähnlich wie bei der vorigen Art, aber noch etwas stärker aufgerichtet; dagegen sind die 
Höckerchen in der Gegend der Vorderecken zueiner stumpfwinkeligen, kaum mehr vortretenden 
Ecke verkümmert. 

Elytren fast halb so lang wie das Pronotum, einfarbig hell, spangrün, seitlich, oval, 
gut doppelt so lang wie breit, einander am Rücken nicht berührend. 

Kniee aller Beine breit aber ganz schwach kastanienbraun angedunkelt. Hinterschenkel 
oben mit 2 oder 3sehr verwaschenen und undeutlichen, rötlichbraunen Querbinden, die sich auf 
die Aussenseite fortsetzen und hier zu einer ebenso gefärbten, zusammenhängenden Längs- 
binde zusammenfliessen, die nicht in netzartige Zeichnungen aufgelöst ist. Im übrigen sind 
die Beine ziemlich einfarbig. Vorderschenkel aussen mit 6, innen mit 5 ungefähr gleich grossen 
Dornen besetzt, beiderseits ohne Schaltdörnchen dazwischen. Mittelschenkel aussen mit 5 
Dornen, innen mit 2 etwas kleineren nahe der Basis, gleichfalls ohne Schaltdörnchen. Hin- 
terschenkel aussen mit etwa 9, innen mit 6 Dornen besetzt. Knielappen und Tibien wie bei der 
vorigen Art. 

Legeröhre wie bei subulicerca, aber zum grössten Teil spangrün gefärbt. Subgenitalplatte 
(9) von der Form eines rechtwinkeligen Dreieckes, das aber an der Spitze ziemlich tief recht- 
winkelig ausgeschnitten ist. Von der Spitze dieses Ausschnittes zieht ein scharfer medianer 
Längskiel in der Mitte der Platte basalwärts. 


1 2, Sumatra, Brastagi, südlich von Medan im Gebirge, FULMEK & KARNY 
Nr.27, zwischen zusammengefalteten, trockenen Nicolaia-Bláttern (Zingiberaceae) 
im Urwald oberhalb der Ortschaft, ca. 1500 m, 11. X. 1925. 





Genus Oxylakis REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 447. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 185 (mit Literaturverzeichnis). 


Oxylakis punctipennis REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 447. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 185 (mit Literaturverzeichnis). 
REDTENBACHER lag nur ein 9 aus Borneo vor, das d habe ich 1907 
beschrieben, allerdings ohne die Maasse anzugeben, da sie ungefähr dieselben 
waren wie beim 9. Das mir jetzt vorliegende d ist deutlich kleiner. Ich gebe 
daher seine Maasse sowie auch die der beiden 29, zum Vergleich mit den Maass- 
angaben bei REDTENBACHER und bei HEBARD (1922). 


d H B 

` Nr. 55 Medan Java 
Long. corporis . . 16'5 mm 16'8 mm 18'6 mm 
» pronoti . . 57 „ 6'0 „ 66° y 
Lat. ai ée AO us 459 j 4T, 
Long. elytr. . . .23'6 „ 332 y 280 „ 
Lat. 5 e e ZK 48 , 52 „ 
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Long. fem. ant. „ 4'0 mm 4'5 mm 4'6 mm 
a. p» peo HL. iT ;, 108 , 
»  Ovipositoris . — Le ş 98 a 

Alt. e — 26 „ 26 „ 


1 d aus der alten Sammlung des Buitenzorger Museums, Nr. 55, ohne 
Fundortsangabe, vielleicht von der Grenzexpedition Nordborneo 1912. — 1 9, 
Sumatra, Ostküste, Medan, 25. V. 1905,,pe Bussy leg. — 1 ?, ? Soekaboemi 
(= Sukabumi), Westjava, ex coll. OuwEns. 


Genus Agraecia SERVILLE. 


1831. SERVILLE, Ann. Sci. Nat., XXII, p. 152. 

1838. BURMEISTER, Handb. Ent., Il. p. 707 ( Agroecia). 

1839. Serville, Hist. Nat. Ins., Orth., p. 525. 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 294. 

1874. Star, Rec. Orth., II, p. 101 ( Agroecia). 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 451 ( Agroecia). 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 259 ( Agroecia). 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 53, 64. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 20. 


Agraecia fallax KARNY. 
1911. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXI, p. 338. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 20. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 20. 
Das Typus-Exemplar ex coll. KARNY: 1 d, Neuguinea, Sattelberg (H. 
Rotte, Berlin WA 


Agraecia philippina n. sp. 

Pallide ferrugineo-testacea, elytris punctis minimis raris conspersis fus- 
copunctatis. Frons concolor. Fastigium verticis rectum, conicum, subcompressum, 
superne haud tuberculatum, sed distincte sulcatum, subtus obtuse carinatum, 
articulo primo antennarum haud longius. Oculi nigro-fusci. Mandibulae intus 
nigrae. Pronotum punctis impressis rugulosum, dorso haud infuscato, sulcis 
transversis optime impressis. Elytra longissima, apice oblique rotundata, apicem 
ovipositoris superantia. Femora postica intus dimidio apicali trispinuloso. 
Ovipositor femoribus posticis longior, subrectus, valde compressus, medio 
latissimus. Lamina subgenitalis ? apice emarginata, utrinque in dentem 
trigonalem producta. 
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Der vorigen Spezies sehr ähnlich, aber grösser und der Rücken des Hinterhauptes 
und Pronotums nicht angedunkelt. Gesamtfärbting graulich lehmgelb, am Pronotum mehr 
ins Rostbräunliche spielend. Hinterhaupt gleichfarbig, glatt. Augen braunschwarz, rundherum 
schmal lehmgelb gerändert. Kopfgipfel kurz, das erste Fühlerglied nicht überragend, kegelig, 
etwas kompress, oben ohne Höckerchen, sondern mit deutlicher Längsfurche, untén stumpf 
gekielt. Stirne’glatt, gleichfärbig, rostgelb; unter der Lupe kann man aber ganz schwache, 
vereinzelte, flache, voneinander entfernt stehende eingedrückte Punkte erkennen, die dann 
gegen die Wangen zu zahlreicher werden, so dass die Wangen auch mit freiem Auge schon 
ganz schwach (wagrecht) quergerunzelt erscheinen. Clypeus und Oberlippe hellgelb. Mandibeln ` 
rostfarbig, entlang dem Innenrand breit schwarz. Endglieder beider Tasterpaare keulig verdickt, 
am Ende schräg abgestutzt und die dadurch entstehende Apikalfläche leicht exkaviert. 

Pronotum vorne flach abgerundet, hinten gerundet-abgestutzt; auf der ganzen Fläche 
(Diskus und Seitenlappen) durch zahlreiche, grobe, eingedrückte Punkte kráftig netzrunzelig. 
Die Querfurchen des Diskus stark und scharf eingedrückt, die vordere bógentórmig mit der 
Konkavität nach vorne, die hintere schwächer und ungefähr gerade. Diese beiden teilen den 
Diskus in 3 ungefähr gleich lange Teile ; in der Mitte der Mesozona findet sich aber noch eine 
kleine, aber gleichfalls kráftig eingedrückte U-Furche, die von einer kurzen, ebenso kráftigen 
Längsfurche durchschnitten wird. Seitenlappen höher als lang, mit ungefähr geradem Vorder- 
rand, stumpfwinkeliger, aber nicht vorgezogener Vorderecke, nach hinten absteigendem, gera- 
dem Unterrand, abgerundeter Hinterecke, bogigem Hinterrand und deutlicher, abgerundet- 
stumpfwinkeliger Schulterbucht. Sie sind dem Diskus gerundet angesetzt und die Ueber- 
gangsstelle auch in der Färbung in keiner Weise gekennzeichnet. Die vordere Querfurche des 
Diskus teilt sich beim Uebergang auf die Seitenlappen in zwei Vertikalfurchen, die hier 

“nebeneinander verlaufen, oberhalb des Unterrandes aber im unteren Drittel der Seitenlappen 

miteinander durch eine wagrechte Furche verbunden sind. Die hintere Querfurche des Diskus 

setzt sich nur kurz und sehr undeutlich auf die Seitenlappen fort. Prosternum mit 2 kräftigen, 
sehr spitzen, leicht gebogenen Dornen bewehrt. 

Elytren (Fig. 169) aussergewöhnlich lang, linear, beinahe überall gleichbreit, am Ende 
bogig abgeschrägt. Ueber die ganze Fläche verstreut finden sich einzelne, winzige, mitunter in 
kleinen Gruppen ste- 
hende dunkle Punk- 
te, die der ganzen 
Elytrenfläche ein 
schwach gesprenkel- 
tes Aussehen ver- 
leihen (ganz ähn- 
lich wie bei jallax). 
Costa bis zum Ende 
des Basaldrittels 
reichend, aber sehr 
Fig. 169. Agraecia philippina 9. Nat. Gr. Del. SOEHANAN. schwach entwickelt, 
1 nicht kräftiger als 
‚die Queradern und die feinen Netzäderchen des Zwischengeäders. Subcosta und Radius überall 
einander deutlich getrennt, in der Basalhälfte aber ganz knapp nebeneinander verlau- 
d, in der apikalen allmählich leicht divergierend, der Radius in die Elytrenspitze mün- 
I, die Subcosta knapp davor in den Vorderrand. Radii Sektor etwas vor der Elytren- 
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mitte aus dem Radius entspringend, sodann zu ihm parallel, drei Schrägäste nach hinten 
abgebend, von denen der erste noch in den Hinterrand mündet, die übrigen, sowie der 
Hauptstamm selbst in den Apikalrand. Media leicht bogig, fast gerade, zu Radius und Radii 
Sektor ungefähr parallel, mit 3 oder 4 Schrägästen gegen den Hinterrand, in den sie dann 
auch selbst eine kurze Strecke vor dem Apikalrand einmündet. Hinterflügel die vorderen 
nicht überragend. 

Beine kräftig, mässig lang. Schenkelbedornung: Vorderschenkel jederseits 3 zwischen 
Mitte und Knie; Mittelschenkel im Basaldrittel unbedornt, sodann aussen 4, innen 0; 
Hinterschenkel aussen 8 — 9, innen in der Distalhálfte 3 — 4; alle Dornen mit angedunkelter 
Spitze. Knielappen der Vorder- und Mittelbeine jederseits von der Form eines leicht abgerun- 
deten, gleichschenkeligen Dreieckes ; die der Hinterbeine am Ende in eine dunkle, dornartige 
Spitze ausgezogen, ohne akzessorischen Dorn am Unterrand. Tympana beiderseits spaltförmig. 
Vorder- und Mittelschienen unten jederseits mit etwa 6 — 8 dunklen Dórnchen besetzt ; 
Hinterschienen vierkantig-prismatisch, an allen vier Kanten mit dunklen Dörnchen besetzt 
und zwar : oben beiderseits 12, unten innen 5, aussen 10, die beiderseits im Distalteil viel 
dichter stehen als im Knieteil. 

Cerci kurz, leicht gebogen, vor der Mitte am dicksten, am Ende zugespitzt. Legeröhre 
aussergewóhnlich lang, lánger als die Hinterschenkel, fast gerade, d.h. der Unterrand nur 
an der Basis und am Ende ganz schwach gebogen (mit der Konvexität nach unten), der 
Oberrand leicht, S-fórmig geschwungen ; stark kompress, in der Mitte am breitesten, am Ende 
ziemlich stumpf, auf der ganzen Fläche sehr dicht und fein punktiert, beide Ränder ganzrandig, 
breit gebräunt, die Fläche selbst lehmgelb. Subgenitalplatte ziemlich kurz, am Ende breit 
bogig ausgerandet, wodurch jederseits eine kurze, zahnfórmige Spitze entsteht. 

1 $, Manila, Philipp. Isl., ex coll. KARNY 

Von differens durch die innen schwächer bedornten Hinterschenkel abwei- 
chend, während andererseits fallax dort überhaupt kein oder nur ein einziges, 
winziges, kaum wahrnehmbares Dórnchen besitzt. Ausserdem ist differens kleiner, 
namentlich die Legeröhre nicht einmal halb so lang wie bei philippina und ge- 
bogen, hier dagegen ungefähr gerade. Im übrigen ist meine neue Art wohl von 
allen bisher bekannten der fallax am nächsten, unterscheidet sich von ihr aber 
durch bedeutendere Grösse, nicht angedunkelten Pronotum- und Hinterhaupts- 
rücken, in der Mitte kaum verschmälerten Diskus pronoti und die Hinterschen- 
kelbedornung. Nach der Artentabelle (REDTENBACHER, p. 452; KARNY 1907, p. 64) 
käme man mit philippina neben die südamerikanische maculata REDTENBACHER, 
die sich aber von meiner Spezies durch die Dimensionen und die Form der Lege- 
róhre sofort unterscheidet. Nach der Stirnskulpter müsste man phillippina eigent- 
lich zu den Salomonen stellen. Doch würde meine Spezies unter den Salomonen in 
keines der bisher bekannten Genera passen. Ganz abgesehen davon, dass bei jenen 
die Stirnskulptur durchwegs viel kräftiger ist, kommt auch eine derartige Lege- 
röhrenform in jener Gruppe nirgends vor. Salomona unterscheidet sich von Agraecia 
philippina auf den ersten Blick durch die kurze, sichelförmige, zugespitzte 
Legeröhre, während bei Macroxiphus die Legeröhre zwar ähnlich geformt, aber viel 
länger ist. Ausserdem hat Macroxiphus auf der Oberseite des Kopfgipfels das 
charakteristische Höckerchen, das bei meiner Spezies vollständig fehlt. Es kann 
somit kein Zweifel sein, dass deren Einreihung bei Agraecia die einzig richtige 
ist. Eine andere Frage wäre freilich die, ob die etwas abweichenden indo-austra- 
lischen Formen von den typischen südamerikanischen nicht generisch getrennt 
werden müssen. Doch scheint mir diese Frage bisher noch nicht spruchreif, 

` 
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Genus Paragraecia KARNY. 


1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 53, 66. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 21. 


Paragraecia javanica KARNY. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 67. 
| 1908. CARL, Rev. Suisse Zool., XVI, 27 p. 137. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 21. 
1922. Karny, Natur (Leipzig) XIII, 13, p. 205. 
4 99 aus Palaboean Ratoe, Südküste von Westjava, II. und 
V. 1921. 

































Genus Habetia KirBy. 


1905. Orthoxiphus, DoHRN, Stett. Ent. Zeit., LXVI, p. 240 (nec SAUSSURE). 
1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 260. 

1907. Spada Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 53,67. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 21. 

1912. KARNY, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 5. 


Habetia pictifrons KARNY. 
1911. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXI, p. 339. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 22. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 6, 21. 

Das Typusexemplar (d) ex coll. Karny: Neuguinea, Sattelberg (H. 
Rout, Berlin W.). Die seinerzeit prächtig spangrüne Stirne (vgl. die farbige 
Abbildung in den Gen. Ins. !) ist jetzt schon ganz verblasst, gelblich, nur noch 
mit einem schwachen Stich ins Grünliche. 


Habetia spada (BRUNNER v. W.). 
1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 266 ( Agroecia). 
1905. DoHRN, Stett. Ent. Zeit, LXVI, p. 240 (Orthoxiphus). 
1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 260. 
1907. Karny, Abh. zool-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 67 (Spada). 
1908. GnirriNt Zool. Jahrb., Abt. Syst., XXVI, 5, p. 555. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 22. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 6, 20. 

1 d, 12, ex coll. KanNv: Neuguinea, Toricelli-Gebirge,. leg. Dr. 

ScHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don.). 


Genus Gonatacanthus KARNY. 


1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 53, 68. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 24. 
b 
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Gonatacanthus griffinii KARNY. 
1911. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXI, p. 348. 
1912. Kanwv, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 24. 
1912. Karnv, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 21. 


Das Typusexemplar ex coll. Karny: 1 d, Neuguinea, Finschhafen, 
GRIFFIN don. 7 


D 
Gonatacanthus decipiens n. sp. 


2. — Habitu Pseudoliarae tepperi Karny, sed prosterno fortiter bispinoso 
valde diversus. Fusco-castaneus fronte pallidiore, fulva, supra clypeum punctis 
2 transversis niveis ornata. Pronotum postice fortiter rotundato-productum, 
lobis lateralibus superne vitta lata longitudinali nigra antrorsum evanescente 
ornatis. Elytra (€!) pronoto parum breviora, in parte antica (laterali) nigra, 
postica (dorsali) fusco-castanea. Femora postica apicem versus cum tibiis posticis 
testacea, extus per totam longitudinem, intus in parte apicali spinulosa. Lamina 
subgenitalis  semicirculariter rotundata. Ovipositor compressus, incurvus, apice 
acutus, marginibus integris. 





F $ 
Long. corporis . . . . . 30'0 mm Long. fem. ant. is. HBC 
» pronoti .. a EI, e » » post ....242 
» elytorum .... 89 „ „  Ovipositoris 1.1... 15/5199 
Lat. m PIT TUER 


Dunkel rótlichbraun. Hinterhaupt nicht angedunkelt. Fastigium verticis ziemlich stark 
kompress, am Ende spitz, das erste Fühlerglied nicht überragend, oben weder gefurcht, 
noch mit einem Höckerchen versehen. Stirne glänzend und glatt, gelbbraun, mit ganz winzigen, 
sehr schwach eingedrückten Pünktchen, am Clypeusrand jederseits mit weissem Querfleck. 
Tasterendglieder distalwärts keulenförmig verdickt, am Ende plötzlich quer abgestutzt, 
das der Maxillarpalpen länger und schlanker als das der Lippentaster. 


Pronotum (Fig. 170) quer 
abgerundet, hinten ziem- 
lich weit gerundet-vorge- 
zogen, halbzylindrisch, die 
Seitenlappen also ganz ge- 
rundet angesetzt, ohne jede 
Knickung; die ganze Ober- 
fläche mit kräftigen ein- 
gedrückten, aber nicht sehr 
dicht stehenden Pünktchen 
Fig. 170. Gonatacanthus decipiens 9. Nat. Gr. Del. Sormanan. onen. Die gewöhnli- 


chen zwei Querfurchen des 
Diskus in der Mitte ziemlich schwach ausgeprägt, zwischen ihnen eine nach hinten gerichtete 


pfeilförmige Längsfurche. Metazona länger als jeder der beiden vorhergehenden Abschnitte. 
Seitenlappen im oberen Teil mit einer breiten, sich nach vorne allmählich verlierenden, 
schwarzen Längsbinde. Vorderrand abgerundet, Vorderecke breit abgerundet stumpfwinkelig, 
Unterrand nach hinten absteigend, über den Coxen ganz leicht S-förmig geschwungen, Hinter- 
ecke stumpfwinkelig, nach hinten gerichtet, Hinterrand ziemlich schräg ansteigend, flach 
bogenförmig ; Schulterbucht deutlich, aber recht flach, ungefähr ebenso stark konkav wie 
der Hinterrand unter ihr konvex, so dass beide zusammen einen leicht S-fórmig geschwungen " 
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von der Unterecke (Hinterecke) der Lobi laterales sehr schräg zum Hinterrand des Diskus 
ansteigenden Rand bilden. Die Furchenanordnung der Seitenlappen erinnert stark an die 
von Gryllacris : vorne eine kräftige U-Furche, die oben mit den beiden typischen Querfurchen 
des Diskus in Verbindung tritt; zwischen den beiden Armen der U-Furche liegen noch zwei 
ganz schwache, kurze Vertikalfurchen, die sich nach oben und unten sehr bald gänzlich ver- 
lieren; vor dem Hinterrand eine kräftige, zu ihm parallele Schrägfurche, die sich oben ungefähr 
in der Höhe der Schulterbucht gabelt ; der vordere Gabelast zieht dann zum oberen Ende 
des hinteren Armes der U-Furche, der Hinterast iuf knapp neben dem Hinterrand ; beide 
sind recht kräftig eingedrückt. 

Elytren fast so lang wie das Pronotum; ausser zwei ungefähr in der Mitte verlaufenden, 
ganz geraden, kräftigen Längsadern (offenbar Subcosta und Radius) ist das Geäder vollständig 
reduziert und in ein dichtes, unregelmässiges Netzwerk aufgelöst. Vor den beiden Längsadern 
sind die Elytren schwarz, am äussersten Vorderrande ganz fein weisslich gerändert, hinter 
den Längsadern dunkel rotbraun; vor der Mitte am breitesten, distalwärts allmählich ver- 
schmálert, an der Spitze abgerundet. Hinterleib braunschwarz. 

Beine kräftig, ziemlich dunkel braun; nur der Distalteil der Hinterschenkel und die 
Hintertibien bleich, bräunlich gelb. Vorderschienen wenig; Mittelschienen nicht lichter als 
die Schenkel. Schenkelbedornung : Vorderschenkel aussen 3 — 4 in der Kniehälfte, innen 
5 — 7 der ganzen Länge nach verteilt ; Mittelschenkel aussen 5, innen 0; Hinterschenkel 
aussen 9, innen 2 — 3 im Distalteil. Alle Dornen ziemlich kräftig und angedunkelt. Aeussere 
Knielappen der Vorderbeine stumpf, abgerundet-dreieckig. Innere Knielappen der Vorderbeine 
und,beide der Mittelbeine in einen kurzen, kräftigen Dorn verlängert. Knielappen der Hinter- 
beine beiderseits in einen scharfen, spitzigen Dorn endigend, ausserdem mit einem ähnlichen, 
nur wenig kürzeren akzessorischen am Unterrand vor der Spitze ; beide Dornen an der Spitze 
angedunkelt. Tympana spaltförmig. Vorder- und Mittelschienen oben drehrund, unbewehrt; 
unten jederseits mit 7 —8 dunkeln Dornen besetzt. Hinterschienen oben jederseits mit etwa 
20 Dornen, unten im Basalteil unbewehrt, sodann kurz vor der Mitte jederseits eine Längsreihe 
von etwa 5 — 8 Dornen beginnend, welche aber hier viel stärker der Tibie anliegen als die 
ziemlich abstehenden Dornen der Oberkanten; infolge der bleichen Färbung der Hintertibien 
heben sich die dunklen Dornen sehr deutlich davon ab. 

9. — Analsegment sehr kurz, quer abgestutzt, in der Mitte des Hinterrandes mit dreiek- 
kigem Ausschnitt. Supraanalplatte von der Form eines stark abgerundeten, stumpfwinkeligen 
Dreieckes, oben nahe der Basis mit flachem Eindruck, sonst ziemlich stark wulstig. Cerci 
kurz und dick, kegelfórmig, im Distalteil scharfspitzig. Legeröhre etwas mehr als halb so lang 
wie die Hinterschenkel, im Basalteil braunschwarz, im Distalteil rotbraun, glänzend, stark 
kompress, hinter der Mitte am breitesten, sodann stark verschmälert und allmählich und 
gleichmässig in die scharfe Spitze verjüngt. Beide Ränder aufwärts gebogen, ganzrandig. 
Subgenitalplatte halbkreisfórmig abgerundet. 


1 $, Neuguinea, ex coll. KARNY. 

Die neue Art ist der Pseudoliara tepperi Karny im Gesamthabitus so 
ähnlich, dass ich sie zunächst für das (bisher unbekannte) 9 derselben hielt. 
Die genaue Untersuchung ergab aber die Anwesenheit von zwei sehr kräftigen, 
spitzen Prosternaldornen, wodurch die Art zu Gonatacanthus verwiesen wird. 
Hier unterscheidet sie sich von allen bisher bekannten Spezies durch die deutlich 
lángeren Elytren, die fast so lang sind wie das Pronotum, und durch das (beim 
2!) stark nach hinten gerundet-vorgezogene Pronotum. Dadurch ähnelt sie im 
‚Gesamtaussehen stark der südamerikanischen Gattung Uchuca GicLi0-Tos, 
unterscheidet sich aber von ihr sofort durch die ganz abweichende Form des 
Kopfgipfels. Im ganzen macht die Spezies den Eindruck einer stark brachypteren 
ANicsara und wahrscheinlich dürfte die Gattung Gonatacanthus phylogenetisch 
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auch in dieser Weise aufzufassen sein. Als zweites Glied hätten wir dann die ^ 
Gattung Heminicsara anzusehen und unter den Gonatacanthus-Arten wäre 
decipiens die relativ ursprünglichste. Die Weiterentwicklung führte dann zu 
stärkerer Reduktion der Elytren und Hand in Hand damit zur Verkürzung des 
Lobus posticus disci pronoti. Das Extrem in der ersteren Hinsicht würde uns dann 
durch Gonatacanthus griffinii aus Neuguinea repräsentiert, das in der letzt- 
genannten Richtung durch den vorderindischen Gonatacanthus pulcher (Got van), 
besonders beim 9. 


Genus Anthracites REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.- bot. Ges. Wien, XLI, p. 466. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 263. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 53, 69. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 24. ` 


Anthracites nigrifrons KARNY. 
1912. Kanwv, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 7, 21. 

Cotypen dieser Spezies ex coll. Karny: 1 d, 1 $, Neuguinea, Toricelli- 
Gebirge, leg. Dr. ScHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don.). : 


Genus Heminicsara KARNY. 
1912. KanNv, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 9. 


Heminicsara jacobii KARNY. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 9, 21. 

1 Cotypus (9) ex coll. Karny: Neuguinea, Toricelli-Gebirge, leg. Dr. 
SCHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don.). 


Genus Nicsara WALKER. 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 286. 
1891. Lobaspis REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 458. 
1898. Lobaspis BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 267. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 261. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 54, 69. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 26. 
Ausserdem hieher wahrscheinlich auch Axylus Star und vielleicht (?) 
auch Secsiva WALKER und Liosternus BRONGNIART. 


Nicsara nigrifrons (BRUNNER v. WA. 
1898. BRUNNER V. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 268 (Lobaspis). 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 261. 
1908. Cast, Rev. Suisse Zool, XVI, 2, p. 139 (Lobaspis). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 26. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 270. 
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Das vorliegende Stück stimmt sehr gut mit der Brunnerschen Beschrei- 
I bung überein; auch in den Maassen unterscheidet es sich nicht wesentlich. 
| 1 9 ex coll. Karny, Isl. Lombok, Sapit, 2000', April 1896, H. FRUHSTORFER. 





























Nicsara thoracica (DoHRN). 
1905. Donum, Stett. Ent. Zeit., LXVI, p. 239 (Lobaspis). 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 262. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 69 (bimaculata, nec REDT.). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 26. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 225. 
1 9 ex coll. KanNv, von Obi. 


Nicsara moluccana (REDTENBACHER). 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 462 (Lobaspis). 
1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 267 (Lobaspis). 
1902. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austral., V, p. 747 (Lobaspis). 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 261. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 26. 

Die Variabilität dieser Spezies wird ausführlicher in der „Fauna Buruana” 
besprochen. In der alten Sammlung des Buitenzorger Museums liegen 3 Exem- 
plare von Ceram vor, von denen das d und das eine Ẹ im unteren Teil der Stirn 
einen grossen schwarzen Querfleck besitzt, der die beiden elfenbeinweissen 
Supraclypealflecke umschliesst und nach oben ganz allmählich heller wird. 
Das dritte Exemplar (2).hat die Stirn ganz blass, nur die weissen Supraclypeal- 
flecke schwach rauchig umrändert. Mandibeln bei allen drei Stücken medianwärts 
ein wenig angedunkelt. Der linienfórmige Rand des Pronotums beim d schwarz- 
braun, bei den beiden ?? nur wenig dunkler als die Fläche. Elytren bei den 
29 die Hinterknie erreichend, beim d ein klein wenig überragend. Vorderschienen 
bei allen drei Stücken unter dem Gehórorgan mit schwarzem Querfleck, aus- 
serdem beim d und bei dem dunkelstirnigen $ am Ende knapp vor dem Tarsus 
angedunkelt, beim hellstirnigen 9 hier einfarbig licht. Hinterknie nur beim d 
leicht angedunkelt. Schenkelbedornung : 





| Vorderschenkel Mittelschenkel | Hinterschenkel 


- Geschlecht : | Stirn : 











| aussen: | innen: | aussen: | innen: | aussen: | innen: 
d dunkel | 4—5 | 6—7| 6 | 1 | 9 | 5 
3 dunkel | 5 5 [s—e| 2 sc ee 





? hell 7 6 6 1—2 |10—11 1 

















Die Mittelschenkel-Dornen der Innenseite stehen basal, die der Hinter- 
nkel subapikal. 


202 TREUBIA Vor. IX, Livr. 1 —3. 





Das d ist kaum merklich grösser als die grössten mir von Buru vorliegenden i 
Exemplare, die 9? stimmen mit denen von Buru in der Grösse überein. Alle 
drei sind somit merklich kleiner als REDTENBACHERS Typus-Exemplare von 
Amboina : 


e gi F4 H 
Stirn dunkel dunkel hell 
Long. corporis . 28'8 gm . . 272 mm . . 23'7 mm 
»  pronoti . UT 54 wn 92 a as BI » 
»  elytrorum DIN 4- wc ART qu^ oce au 
» fem. post. 2400.5 5.210.) 190! 5 
ovipositoris — $5.58 4 a.190 5 


Le, Ost Ceram, Wammar, II. 1910. — 2 99, Central-Ceram. 


Nicsara personata n. sp. 

Speciei praecedenti simillima. Frons superne fascia longitudinali, verticali, 
bene circumscripta fusco-purpurea, inferius valde dilatata et nigrescente ibique 
maculas duas eburneas supraclypeales includente ornata. Mandibulae intus 
fusco-nigrae. Elytra genua postica distincte -superantia. Lamina subgenitalis 
? apice semicirculariter emarginata, lobis rectangulis. Ovipositor pronoto sesqui 
vix longior. 
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Ungefähr so gross wie die Amboina-l Rasse (forma typica) der, vorigen Spezies, also deut- 
lich grösser als die moluccana-Exemplare von Buru und Ceram. Grundfarbe rostbraun. Kopf- 
gipfel ziemlich stark kompress, kürzer und schmäler als das erste Fühlerglied. Stirn mit 
mattem Glanz und ziemlich dichten, schwach eingedrückten Pünktchen. Stirnseiten lehmgelb, 
dazwischen im oberen Teile ein purpurbraunes Vertikalband, das sich nach unten ziemlich 
stark verbreitert und gegen den Clypeus zu allmáhlich schwarz wird ; hier schliesst es die 
beiden elfenbeinweissen Supraclypealflecke ein. Clypeus und Oberlippe grellgelb. Mandibeln 
an der Innenseite breit schwarzbraun, aussen rostbraun. Taster lehmgelb, ihre Endglieder 
distalwärts keulig verbreitert und am Ende plötzlich quer abgestutzt, mit etwas exkavierter 
Apikalfläche. Endglied des Kiefertasters länger als das des Lippentasters. 

Pronotum ganz ähnlich gestaltet wie bei moluccana, einfarbig rostbraun, Seitenlappen 
nach unten allmählich heller werdend ; Rand rundherum schwarzbraun gerandet. Sterna 
lehmgelb. Prosternum mit zwei kräftigen, geraden, spitzen Dornen bewehrt. Meso- und 
Metasternum an den Vorderecken breit abgerundet, ohne Zahnfortsätze ; Lappen dreieckig, 
mit ziemlich scharfer, etwas nach unten gekehrter Spitze; die des Mesosternums spitzer als 
die der Hinterbrust, aber doch auch noch nicht dornartig. Mittel- und Hintercoxen auf der 
Unterseite gleichfalls mit einem ähnlichen Dreiecksvorsprung versehen. Vorderkoxen ohne 
solchen, dafür aber oben mit kräftigem, gebogenem, spitzem Dorn. 


D 
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Elytren die Hinterknie um etwa ein Fünftel ihrer Länge überragend, also deutlich b 
| länger als bei moluccgha, nahe der Basis am breitesten, vor dem Ende wieder ganz leicht 
verbreitert, aber hier doch deutlich schmáler als am Grunde, am Ende abgerundet. Vorderrand 
und Netzgeäder hell, weissgelb, wodurch besonders in dem vor der Subcosta gelegenen Teile 
eine kräftige helle Sprenkelung entsteht, aus der sich ganz nahe der Basis ein grósserer dunkel- 
brauner Fleck deutlich heraushebt. Zellen der Netzmaschen dunkelbraun ausgefüllt. Längs- 
adern rostbraun. Costa schwach entwickelt, in kurzem, nach vorn konkavem Bogen den Vorder- 
rand erreichend. Subcosta und Radius leicht S-fórmig geschwungen, ganz nahe neben einander 
gegen die Elytrenspitze hin verlaufend, im Distalteil ganz schwach divergierend. Der Radius 
mündet in die Uebergangsstelle vom Vorderrand in den gerundeten Apikalrand, die Subcosta 
kurz davor in den Vorderrand. Radii Sektor in der Mitte oder etwas distal davon aus dem 
Radius entspringend, einfach gegabelt, die Gabeläste nicht éinmal halb so lang wie der 
Gabelschaft, beide in den Apikalrand mündend. Media fast gerade, mit zahlreichen Schräg- 
ästen gegen den Hinterrand, das Ende des Hauptstammes in die Uebergangsstelle vom 
Hinterrand in den gerundeten Apikalrand mündend. Cubitus gerade, ungefáhr in der Elytren- 
mitte in den Hinterrand mündend, aber schon lange vorher ganz knapp neben ihm verlaufend. 
Zirpteld des g klein, fast ganz vom Pronotum überdeckt, an beiden Elytren mit relativ 
grossem, ungefáhr quadratischem, glasig durchsichtigem Spekulum. Hinterflügel die vorderen 
in der Ruhelage. nicht überragend, gelblichgrau. 

Beine kráftig, einfarbig, nur die Hinterknie leicht angedunkelt und die Vordertibien 
mit schwärzlichem Fleck knapp unter der Tympanalregion an der Vorderseite, einem kleineren, 
undeutlicheren Fleck darüber und einem gleichfalls dunklen Fleck am Ende beim Tarsalgelenk. 
Ale Dornen schwärzlich. Schenkelbedornung : Vorderschenkel aussen 6 — 7, innen 6; Mit- 
telschenkel aussen 6 — 7, innen 2 — 3 kleine, ganz nahe der Basis; Hinterschenkel aussen 
10 — 11, innen 4 — 6 winzige, nur als dunkle Knótchen des Randes erkennbare im Basal- 
drittel und 2 kräftigere, die nur wenig kürzer sind als die des Aussenrandes, im Distaldrittel. 
Aeussere Knielappen der Vorder- und Mittelbeine ganz abgerundet, die inneren in eine kurze, 
ziemlich scharfe, geschwürzte Spitze ausgehend. Hinterknielappen beiderseits zweidornig, 
sowohl der Apikaldorn wie auch der etwas kleinere akzessorische am Ende geschwärzt. 
Vorderschienen oben abgeflacht, beinahe etwas gefurcht, aber unbedornt ; unten jederseits 
mit 8 schwarzen Dornen. Mittelschienen oben drehrund, unbedornt, unten jederseits mit 
8 — 10 schwarzen Dornen. Hinterschienen oben jederseits mit etwa 15 dunklen Dornen, 
unten aussen mit 6 — 8, innen mit 4 — 6 solchen. Die Enden der Hintertibien kónnen etwas 
geschwárzt sein. 

d. — Analsegment in der Mitte gerundet vorgezogen und sehr dicht pelzig behaart, 
so dass seine Form hier nicht deutlich erkennbar ist ; doch scheint es am Ende ausgerandet 
zu sein. Supraanalplatte mit so tiefer Längsfurche, dass sie bei oberflächlicher Betrachtung 
den Eindruck macht, als wäre sie in zwei Teile gespalten. Cerci sehr plump, kurz und dick, | 
einwärts gerichtet, im Distalteil plötzlich verschmälert und nun nach abwärts und median- 
wärts gebogen, am Ende aber durchaus nicht zugespitzt, sondern ganz stumpf ; der herab- 
gebogene Endteil heller als der dicke Basalteil. Subgenitalplatte etwas breiter als lang, mit 
ganz schwachem, undeutlichem Mittelkiel, am Ende seicht stumpfwinkelig ausgeschnitten, 
wodurch stumpfwinkelige Lappen entstehen, welche die kurzen, schlanken Styli tragen ; 
diese sind bei dem mir vorliegenden Stück stark basalwärts gerichtet, so dass sie der unteren 
Fläche der Subgenitalis beinahe anliegen ; doch kann dies wohl eine zufällige Lage sein. Von 
der Insertionsstelle der Styli läuft der Subgenitalis jederseits ein kräftiger Längskiel bis zur 
Basis, der leicht nach aussen konvex ist und mit dem der andern Seite basalwärts divergiert. 

9. — Analsegment quer abgestutzt, in der Mitte leicht ausgerandet. Cerci mässig lang, 
dick, am Ende scharfspitzig. Legeróhre knapp anderthalb mal so lang wie das Pronotum, 
also verhältnismässig etwas kürzer als bei moluccana, sonst so geformt wie dort. Subgenital- 
platte ausgesprochen länger als bei moluccana, am Ende halbkreisfórmig ausgeschnitten, 
wodurch jederseits ein rechtwinkeliger Lappen entsteht (der in Fig. 171 a aus perspektivischen 
Gründen spitzwinkelig erscheint). 
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1 d, Central-Ceram. — 1 9 (Type), Ceram, Wahai, 20. VIII. 1917, leg. DENIN. 

Trotz der weniger stark dornförmig zugespitzten Mesosternallappen ist 
diese Spezies meiner Ansicht nach unter allen bisher bekannten mit moluccana 
am nächsten verwandt. Ich hätte sie sogar als blosse Varietät derselben betrachtet, 
wenn nicht die Geschlechtsauszeichnungen Unterschiede böten ; namentlich 
die Form der $ Subgenitalplatte ist auffallend verschieden. 


D 
Nicsara emarginata n. sp. 
Praecedenti simillima, statura parum majore. Frons concolor, testacea, 
subtus maculis 2 eburüeis supraclypealibus, dilutissime brunneo-circumdatis 
ornata. Lamina subgenitalis ? profundius rotundato-emarginata, lobis rotundatis 


? 
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Etwas grösser als die vorige Spezies und dieser in allen Einzelheiten sehr ähnlich, nur 
mit folgenden Unterschieden: 

Stirn graulich lehmgelb, in der Mitte und nach unten zu mehr rostgelb, schliesslich 
gegen den Clypealrand zu in ein schwaches, verwaschenes Rostbraun übergehend, von dem 
die beiden elfenbeinweissen Supraclypealflecke umgeben sind. Nach aussen von diesen ein 
unscharfes dunkelbraunes Fleckchen, das ohne Grenze in das Schwarzbraun der Innenpartie 
der Mandibeln übergeht. Meso- und Metasternallappen noch etwas weniger scharfspitzig und 
weniger stark nach unten abstehend als bei personata. Elytren in den Maassen von der vorigen 
Art etwas abweichend, im übrigen ganz so wie dort, jedoch der Radii Sektor erst am Ende 
des dritten Fünftels der Elytrenlänge aus dem Radius entspringend. Vorderschienen nur mit 
einem dunklen Fleck, knapp unterhalb der Tympanalregion, sonst einfarbig, Schenkelbe- 
dornung : Vorderschenkel aussen 5 — 6, innen 6 ; Mittelschenkel aussen 6, innen ein winziger, 
kaum erkennbarer Dorn nahe der Basis; Hinterschenkel aussen 11 — 12, innen 2 im Distalteil, 
ausserdem etwa 6 winzige, nur als dunkle Pünktchen erkennbare nahe der Basis. Knielappen 
und Schienen wie bei personata. 

9. — Analsegment quer abgestutzt, in der Mitte des Hinterrandes leicht exkaviert. 
Supraanalplatte zwischen den Cerci in Form eines kleinen, stark wulstigen, stumpfwinkeligen 
Dreiecks vorgezogen, auf der Fläche leicht ausgehóhlt. Cerci und Legeröhre wie bei personata. 
Subgenitalplatte ausgesprochen tiefer rundlich ausgeschnitten als bei der vorigen Art (der 
Ausschnitt etwa so tief wie am Ende breit), die dadurch entstehenden Lappen von recht- 
winkeliger Grundform, aber stark abgerundet. In Fig. 171 b ist der Ausschnitt perspektivisch 
verkürzt, die Lappen aus demselben Grunde verschmälert und daher spitzer erscheinend. 


1 9, Roho, Manusela (Ceram), 23. XI. 1917. 

Durch die einfarbig blasse Stirn von der vorigen Art auffallend verschieden 
und auf Grund dieses Merkmals nach der BRuNNERschen Speziestabelle (Abh. 
Senckenb. Ges., XXIV, p. 267; 1898) in eine ganz andere Artengruppe kom- 
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mend als personata. Nach den bei moluccana gemachten Erfahrungen über die 
Variabilität der Stirnfärbung (v. Fauna Buruana) dürfen wir aber diesem 
Merkmal nicht so viel Bedeutung beilegen wie BRUNNER. Ich würde daher nicht 
anstehen, emarginata als blosse Varietät der personata zu betrachten, wenn nicht 
noch die etwas abweichende Gestaltung der $ Subgenitalplatte (und des vorher- 
gehenden Sternits) dazukäme. Auf Grund dieser Unterschiede glaube ich mich 
berechtigt — wenigstens vorläufig unde solange uns keine Zwischenformen 
vorliegen — emarginata als selbständige Art neben personata zu betrachten. 


Nicsara rotundata n. sp. E 

Speciebus praecedentibus similis, etsi major ac obscurior. Frons obscure 
purpureo-fusca, genas versus gradatim et dilute pallidescens, genis ipsis obscure 
griseo-testaceis ; maculae 2 supraclypeales optime circumscriptae, eburneae, 
late nigro-cireumdatae, colore nigro suprorsum haud definito, sed gradatim 
et dilute in fusco-purpureum vergente. Elytra genua postica quam in speciebus 
praecedentibus longius superantia. Lamina subgenitalis € quam in moluccana 
longior, semicireulariter rotundata. Ovipositor pronoto plus duplo longior. 
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Grösser und dunkler als die vorausgehenden Arten; Grundfarbe dunkel graubraun, 
mit mattem Glanz; Elytrenfärbung wie bei den vorigen Arten. 

Kopfgipfel wie bei personata. Stirnfárbung entlang der Medianlinie ganz wie dort, nach 
den Seiten hin aber durchaus nicht abgegrenzt, sondern ganz allmählich in die dunkel grau- 
bráunliche Wangenfärbung übergehend. Die beiden elfenbeinweisslichen Supraclypealflecke 
scharf begrenzt, rundherum schwarz umgeben, etwas mehr der Kreisform sich nähernd als 
bei den vorausgehenden Arten, nicht so ausgesprochen quer strichfórmig wie dort. Mandibeln 
nach aussen von ihrem scharfen Längskiel (in der Basalhälfte) dunkel kastanienbraun, im 
übrigen glänzendschwarz. Clypeus und Oberlippe dunkel rostgelb. Taster wie bei jenen Arten, 
aber die Maxillarpalpen relativ länger, ihr Endglied 378 mm lang. 

Pronotum wie bei personata, beim d nach hinten deutlich stärker gerundet-vorgezogen 
als beim 9, der feine linienfórmige Rand rundherum schwarzbraun, die Fläche einfarbig, 
Seitenlappen nach unten etwas heller werdend. Sterna lehmgelb, ihre Form wie bei personata, 
aber an den Vorderecken des Metasternums jederseits ein spitzwinkelig-dreieckig vorspringen- 
der Zahnfortsatz. Coxen wie bei den vorausgehenden Arten. 

Elytren ausgesprochen länger als bei den vorherigen Arten, die Hinterknie fast um 
ein Drittel der Elytrenlänge überragend. Färbung und Geäder wie bei personata, jedoch der 
Radii Sektor schon vor der Mitte entspringend und in drei Aeste gegabelt, deren erster (basaler) 
in die Uebergangsstelle des Hinterrandes in den gerundeten Apikalrand mündet ; seine Länge 
beträgt etwa zwei Drittel der Länge des Gabelschaftes. Diese Art der Ausbildung des Radii 

D 
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Sektor ist an allen 4 mir vorliegenden Elytren vollständig gleich, scheint also konstant zu 
sein und würde damit einen guten Unterschied gegenüber den vorausgehenden Arten liefern. 

Beine wie bei personata gefárbt, nur (der Allgemeinfárbung entsprechend) etwas dunkler, 
Schenkelbedornung : Vorderschenkel aussen 2 — 6, innen 5 — 6 ; Mittelschenkel aussen 5 — 7, 
und zwar bei 5 Dornen alle ungefáhr gleich, bei 6 Dornen der erste (an der Basis), bei 7 der 
zweite auffallend kleiner als die andern ; innen 0; Hinterschenkel aussen 7 — 9, innen 1 — 3 
im Distalteil. Knielappen wie bei personata ; jedoch fehlt beim 9 an dem sonst vollständig 
norma) ausgebildeten linken Hinterbein das akzessorische Unterranddörnchen des inneren 
Knielappens, das sonst an allen hinteren Knielappen scharfspitzig und sehr deutlich aus- 
gebildet ist. Tibien wie bei personata, nur die Dornen der Hinterschienen etwas zahlreicher : 
oben jederseits 20 oder etwas darüber, unten aussen 8 — 10 (unten innen 4 — 6). 

d. — Analsegment quet abgestutzt, nicht vorgezogen. Supraanalplatte wie bei personata, 
Cerci sehr dick, in der Mitte mit stumpfwinkeliger Spitze und von da ab mit bogig-konkavem 
Medianrand, am Ende etwas herabgebogen, mit ziemlich scharfer, spitzwinkeliger Spitze. 
Subgemtalplatte von ähnlicher Grundform wie bei personata, wenig länger als breit; die 
Ränder des apikalen Ausschnitts leicht konvex-gebogen, daher in.der Mitte nur einen schr 
flachen stumpfen Winkel bildend und ihre seitlichen Partien überhaupt in einer Linie 
liegend. Styli wie bei personata. 

$.— Analsegment quer abgestutzt, 


Ov. Oy in der Mitte leicht ausgerandet, 
mit ziemlich tiefer, nach vorn 
T 7 Y sich verlierender, nach hinten 


sich verbreiternder Längsfurche, 

- b c REN von Ser ron 

ines abgerundeten si nke- 

Oft] ligen Drelecks, aut der Fläche 

mit grossem, dreieckigem Ein- 

d druck. Cerci wie bei den anderen 

Arten. Legeröhre über doppelt 

Fig. 171.9 Subgenitalplatte von Niscara n. spp.: a perso- so lang als das Pronotum, somit 

nates D emorglncta, e rotundala, Eeer e excisa länger und schmäler als bei 
ei allen: Basis unten, Distalteil oben. © 

personata, sonst wie dort. Subge- 

nitalplatte (Fig. 171 c) länger als bei moluccana, stark halbkreisförmig gerundet vorgezogen. 

1 d, 1 9 (Typus), Ost-Ceram, I.— II. 1910. 

Von den vorausgehenden Arten ausser durch die Stirnfärbung, die ja 
müglicherweise variabel sein kann, auch noch durch bedeutendere Grüsse, 
dunklere Gesamtfärbung und etwas abweichende Geschlechtsauszeichnungen 
unterschieden, namentlich durch die längere Legeróhre und die stark gerundet- ` 
vorgezogene, durchaus nicht ausgerandete ? Subgenitalplatte, die zwar auch 
bei moluccana abgerundet, aber bedeutend kürzer und mehr bandfürmig als 
bei rotundata ist, bei personata und emarginata mehr oder weniger tief bogig 
ausgeschnitten und somit überhaupt ganz anders geformt als bei rotundata (vgl. 
die Figg. 171). Ich zweifle nicht daran, dass wir es hier mit einer eigenen, von 
den anderen verschiedenen Art zu tun haben. 


Nicsara quadrimaculata n. sp. 

N. bimaculatae Repr. affinis. Frons ad suturam clypei macula transversa 
magna semilunari nigro-fusca, maculas parvas eburneas supraclypeales amplec- 
tente ornata, ceterum pallide testacea. Pronotum ferrugineo-fuscum, limbo 
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ipso circumcirca nigro-nitido, ceterum late nigro, quadrimaculatum, i.e. pro- 
et metazona utrinque late (longitudinaliter) nigro-marginata. Elytra femora 
postica valde superantia. Tibiae omnes totae nigro-fuscae. Lamina subgenitalis 
9 rotundata. Ovipositor pronoto minus quam duplo longior. 
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Grundfarbe dunkel rostbraun; Stirn, Wangen, Schenkel und Bauchseite heller, lehmgelb. 
Hinterhaupt und die beiden ersten Fühlerglieder angedunkelt. Fastigium gleichfalls dunkel, 
jedoch mit heller Spitze, seine Gestalt wie bei moluccana und bimaculata. Stirn glänzend, ihre 
eingedrückten Punkte noch schwächer und spärlicher als bei moluccana, einfarbig lehmgelb, nur 
im unteren Teil entlang der Clypeusnaht mit schwarzbraunem, halbmondfórmigem Querfleck, 
der ziemlich scharf abgegrenzt ist und die elfenbeinweissen Supraclypealfleckchen umschliesst. 
Clypeus und Oberlippe so hell wie die Stirn. Mandibeln schwarzbraun, nur in dem konkaven 
äusseren Teil heller braun. Taster ganzähnlich wie bei den vorausgehenden Arten. 

Pronotum ganz so gestaltet wie bei den vorigen Arten, höchstens der Unterrand noch 
etwas stürker S-fórmig geschwungen und die (nach unten gekehrte) Hinterecke fast recht- 
winkelig, nicht abgerundet. Der linienfórmige Rand des Pronotums rundherum glänzend- 
schwarz. Diskus mit vier schwarzen Längsflecken, die dadurch zustande kommen, dass die 
Pro- und Metazona jederseits breit schwarz gerändert ist; gegen die Mesozona hin ver- 
schmälern sich diese Lángsbinden und sind auf der Mesozona selbst unterbrochen und nur durch 
eimge hinter einander gereihte, ganz kleine, mit freiem Auge kaum bemerkbare Fleckchen 
ersetzt. Sterna licht, ganz wie bei moluccana und bimaculata ; Vorderecken des Mesosternums 
abgerundet-rechtwinkelig, ohne Höcker, die des Metasternums mit einem ganz kleinen, wenig 
auffallenden, spitzwinkeligen Zahnvorsprung. Loben wie bei den genannten beiden Arten. 
Coxen wie bei den vorausgehenden Spezies. 

Elytren die Hinterknie etwa um ein Viertel der Elytrenlänge überragend. Färbung 
und Geäder wie bei rotundata (Rs!), jedoch das helle Netzwerk weniger stark vortretend 
und namentlich der dunkle Basalfleck gänzlich fehlend, während er sich bei den voraus- 
gehenden Arten stets deutlich aus der dicken, gelben Netzzeichnung heraushebt. 

Schenkel einfarbig lehmgelb, mit dunklen Dornen. Alle Schienen der ganzen Länge nach 
schwarzbraun, nur der Kniecondylus und der Distalrand an der Gelenkspfanne für den Tarsus 
heller, gelbbraun. Schenkelbedornung: Vorderschenkel aussen 5, innen 6 — 7; Mittelschenkel 
aussen 6, innen anscheinend unbewehrt oder vielleicht ein nicht sicher erkennbares, winziges 
Dórnchen nahe der Basis; Hinterschenkel aussen 9 — 10, innen 3 — 4 in der Kniehälfte. 
Knielappen wie bei den vorausgehenden Arten. Vorder- und Mittelschienen oben drehrnnd, 
die vorderen in der Distálhalfte jedoch flach gefurcht, die mittleren gegen das Ende 
zu abgeflacht; oben keine Dornen; unten wie bei den vorigen Arten. Hinterschienen- 
bedornung wie bei personata. 

9. — Analsegment mit bogig gerundetem, in der Mitte aber ganz seicht stumpfwinkelig- 
ausgeschnittenem Hinterrand, auf der Fläche mit medianer Längsfurche. Supraanalplatte 
pfwinkelig-dreieckig, auf der Fläche mit relativ grossem dreieckigem Eindruck. Cerci 
bei den vorausgehenden Arten, die Spitze aber noch etwas stärker verdünnt und etwas 
in die Länge gezogen. Legeröhre etwas weniger als doppelt so lang wie das Pronotum, 
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in der Gestalt wie bei den vorausgehenden Arten; im Basalteil lehmgelb, sodann allmählich ^ 
rostbraun werdend. Subgenitalplatte halbkreisfórmig gerundet, aber ein klein wenig kürzer 
und breiter als bei rotundata (vgl. Figg. 171), das ihr vorausgehende Segment gleichfalls kürzer 
als bei der genannten Art und seine Wülste etwas anders gestaltet und verteilt. 


1 $, Sula Isl. (Molukken), 22. IT. 1914, leg. TARIP. 

Diese Art nimmt — wie geographisch, so auch systematisch — eine Mittel- 
stellung zwischen moluccana und bimaculata ein, die REDTENBACHER mit Recht 
knapp nebeneinander gestellt hat. Die Meso- und Metasternallappen sind bei 
quadrimaculata ganz so wie bei den beiden genannten Arten gestaltet, wodurch 
sie sich sehr deutlich von den ähnlichen australischen Formen (wie quadritu- 
berculata etc.) unterscheidet. In der Stirnfärbung entspricht meine neue Spezies 
einem bei moluccana häufigen Typus, der auch REDTENBACHER vorgelegen zu 
haben scheint, und unterscheidet sich dadurch von bimaculata, die anscheinend 
keine weisslichen Supraclypealflecke, dagegen aber zwei schwarze Flecke in 
dieser Gegend besitzt („Sutura clypei utrinque macula magna, nigra ornata" 
REDTENBACHER). Dagegen weisen die zahlreicheren Dornen in der Apikalhälfte 
der Innenseite der Hinterschenkel und die Schwarzfleckung des Diskus pronoti 
wieder zu bimaculata und bieten gute Unterschiede gegenüber moluccana. Eine 
nähere Vergleichung mit bimaculata ist mir leider nicht möglich, da mir diese 
Art hier nicht vorliegt und REDTENBACHERS diesbezügliche Angaben zu wenig 
klar und präzis sind. Er gibt weder die Dornenzahl an, sondern spricht nur 
von „spinis compluribus”, noch ist aus seiner Beschreibung ersichtlich, ob die 
Pronotumflecken längs oder quer gestellt sind. Doch genügen die hier mitgeteilten 
Merkmale auf jeden Fall, um meine quadrimaculata von allen bisher bekannten 
Arten zu unterscheiden. 


Niesara viridipes KARNY. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 13, 21. 

Zwei Cotypen (d 9) ex coll. Karny : Neuguinea, Toricelli-Gebirge, leg. Dr. 
ScHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don.). 


Nicsara schlaginhaufeni KARNY. 
1912. Karny, Abh, Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 11, 21. 

1 ? Cotypus ex coll. Karny: Neuguinea, Toricelli-Gebirge, leg. Dr. 
ScHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don.). 


Nicsara excisa n. sp. 

Speciebus duabus praecedentibus simillima, differt praecipue fronte longi- 
tudinaliter fusco-fasciata (similiter acin personata ), lamina subgenitali ? tumida, 
basi fortiter excavata, apice profunde rotundato-excisa, utrinque lobum tumidum, 
rotundatum formans. 
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Hinteraaupt in der Mitte leient angedunkelt. Kopfgipfel ziemlich spitz, kürzer als das 
erste Fühlerglied, stark kompress. Ränder der Fühlergruben dunkel umrandet. Stirn in Form 
eines sehr spitzen, aufrechten Dreiecks, schwar?braun gefärbt, von dieser Färbung nicht 
nur die kleinen, weissen Supraclypealpunkte umschlossen, sondern ausserdem auch noch 
zwei noch kleinere, höher oben ungefähr in der halben Stirnhóhe gelegene helle Pünktchen. 
Wangen von lehmgelber Grundfarbe ; doch zieht sich der Länge nach vom Unterrand der 
Augen bis zum Aussenwinkel der Mandibeln eine S-fórmig geschwungene dunkelbraune 
Vertikalbinde, vor und hinter dieser im oberen Teil noch je eine ähnliche, die sich aber beide 
nach unten verlieren, von denen die vordere (zwischen Stirn und Subocularbinde gelegene) 
breiter und verwaschener, die hintere länger und schmäler ist. Ganz hinten schliesslich noch 
eine breite, verwaschene, nach hinten verbreiterte, ungefähr wagrechte Postocularbinde, 
welche die Wangen gegen das Hinterhaupt abgrenzt. Clypeus und Oberlippe dunkelgelb. 
Mandibeln rostbraun, an der Spitze innen schwarz. 

Pronotum ähnlich gestaltet und gefurcht wie bei den vorausgehenden Arten, auf der 
ganzen Fläche dicht mit groben, eingedrückten Punkten besetzt, welche hell sind, während 
die sie umgebenden Runzeln dunkler braun gefárbt sind, sodass h:er ein dichtes dunkles 
Netzwerk mit heller Maschenausfüllung entsteht. Der Diskus ist jederseits durch eine schwarze 

Längsbinde abgegrenzt, welche im Bereich der Mesozona der der Gegenseite am nächsten 
ist, in der Prozona divergieren sie nach vorn, im vordersten Teil der Metazona nach hinten, 
um sodann entlang den Seiten der Metazona weiterhin parallel zu verlaufen. Diese Binde 
ist medianwärts scharf abgegrenzt, nach aussen geht sie allmählich in das immer lichter 
werdende Braun der Seitenlappen über; an den beiden typischen Querfurchen wird sie etwas 
schmäler und undeutlicher, im übrigen durchläuft sie aber die ganze Länge des Pronotums 
breit und deutlich. 

Sterna blass lehmgelb. Prosternum mit zwei langen, geraden, spitzen, schräg nach hinten 
gerichteten Dornen. Mesosternum mit viertelkreisförmig abgerundeten Vorderecken ; Loben 
in scharfspitzige, fast senkrecht nach unten abstehende Dornen endigend. Metasternum 
gleichfalls an den Vorderecken kreisbogenfórmig verrundet, vor dieser Rundung aber noch mit 
einem geraden, spitzen, stark abstehenden, zapfenförmigen Zahnfortsatz, der fast die Spitze 
der Mesosternalloben erreicht. Metasternalloben beinahe halbkreisförmig, aber hinten aussen 
in einen kurzen, spitzen Dorn ausgehend. Vorderkoxen oben mit einem gebogenen, spitzen 
Dorn bewehrt. Meso- und Metacoxen unten in einen spitzen, fast dornförmigen Zahnfortsatz 
endigend. 

Elytren die Hinterknie etwa um ein Drittel der Elytrenlánge überragend, ausgesprochen 
schmäler als bei den vorausgehenden Arten; sonst aber ganz ähnlich, auch in der Färbung: 
der dunkle Basalfleck wie bei personata etc. vorhanden (zum Unterschied gegen quadrimaculata), 
aber vielleicht etwas weniger scharf abgegrenzt. Radii Sektor ganz knapp vor der Elytrenmite 
itspringend, in fünf Aeste geteilt, von denen der erste (basale) sogar länger ist als der 
einsame Gabelschaft; die letzte (distale) Gabelung ganz kurz, mit freiem Auge kaum 
ichtbar. Media zunächst parallel zum Radius verlaufend, dann ungefähr am Ende des 
asalen Elytrendrittels stumpfwinkelig nach hinten abgebogen und von hier an schräg gegen 
Hinterrand hin gerichtet. Hinterflügel die vorderen nicht überragend, grau. 

Beine graubraun, hell gesprenkelt, die Hinterschenkel aussen lehmgelb mit fieder- 
er, dunkler Linienzeichnung, die an den südeuropäischen Pachytrachelus striolatus 
mert (aber viel lichter ist, nicht tiefschwarz wie dort). Alle Tibien unter dem Knie und 
m Ende mit dunklem Fleck, der an den Vorderschienen am grössten und dunkelsten (glänzend 
) ist. Alle Dornen der Beine bis an die Basis dunkel und dort oft noch mit beigesetztem, 
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allerdings sehr verwaschenem dunklen Fleck, sodass überall eine schon bei Betrachtung mit 
freiem Auge auffallende Längsreihe von dunklen Flecken entsteht. Bedornung: Vorder- 
schenkel aussen 5, innen 6 ; Mittelschenkel aussen 6, innen 2 ganz kleine an der Basis ; Hinter- 
schenkel aussen 11, innen 2 im Apikalteil. Vorder- und Mittelschienen unten jederseits mit 
etwa 8, oben 0; Hinterschienen oben aussen 21, innen 15; unten aussen 5, innen 3. 

9. — Analsegment quer abgestutzt, beinahe ausgerandet, in der Mitte der Länge nach 
gespalten. Supraanalplatte von der Form eines kleinen Kreises, von dem nur ein Viertel 
durch das Analsegment bedeckt ist, mit wulstigen Rändern und kreisförmiger Grube auf 
der Fläche. Cerci gerade, dick-kegelfórmig, mit plötzlich verdünnter, scharfer Spitze. Lege- 
röhre kompress, wenig über anderthalbmal so lang als das Pronotum, ähnlich wie bei den 
anderen Arten, aber erst distal von der Mitte am breitesten. Subgenitalplatte (Fig. 171e) 
lemniscatenförmig, mit stark wulstigen Rändern und herzförmigem Eindruck auf der Fläche, 
am Ende tief ausgeschnitten, jederseits von dem Ausschnitt noch mit einem abgerundet- 
quadratischen, fast kreisfórmigen Anhangslappen, der gleichfalls wulstige Ränder und einen 
rundlichen Eindruck auf der Fläche hat. 

12, Holländisch-Neuguinea,aus der alten Sammlung, ohne sonstige Angaben. 

In Gesamthabitus und Färbung den beiden vorausgehenden Arten und 
der dehaani Karny recht ähnlich (alle aus Neuguinea) ; von der letztgenannten 
aber schon durch die viel geringere Bedornung der Hinterbeine, namentlich 
an der Innenseite der Schenkel, leicht zu unterscheiden ; von viridipes und 
schlaginhaufeni unterscheidet sich excisa sofort durch die abweichende Stirn- 
färbung und die Form der 9 Subgenitalplatte. Sicher werden auch die dd, bis 
sie einmal bekannt werden, in ihren Geschlechtsauszeichnungen gute Unter- 
schiede bieten. 


Genus Seytocera REDTENBACHER. 


1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 436. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., 11, p. 256. 
1907. KARNY, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 51. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 12. 
REDTENBACHER hat dieses Genus zu den Agraecien im engern Sinne ge- 
stellt, obwohl er angibt: ,,Frons dense et distincte punctata", was gerade 
das charakteristische Merkmal der Salomonen ist. Da mir kein Vertreter dieser 
Gattung vorlag, folgte ich 1907 und 1912 (Gen. Ins.) der REDTENBACHERSchen 
Gruppierung, umsomehr als inzwischen GRIFFINI eine Spezies mit glatter Stirn 
beschrieben hatte. Gegenwärtig liegen mir aber aus Java und Borneo Exemplare 
vor, die nach der Stirnskupltur unbedingt zu den Salomonen zu stellen wären, 
Ich vermute daher jetzt, dass auch die REDTENBACHERSche Spezies eine ähnlich 
kräftige Stirnskupltur haben dürfte. Darum stelle ich jetzt Scytocera zwischen 
die eigentlichen Agraecien und die Salomonen. Wahrscheinlich dürfte sich in 
Zukunft die Notwendigkeit herausstellen, die Arten mit glatter Stirn von 
denen mit gerunzelter zu trennen ; dies zu entscheiden, fehlt mir aber bisher 
noch das nötige Material. Ich belasse daher hier noch alle unter demselben 
Genusnamen und gebe auf Grund der in der Literatur vorliegenden Beschrei- 
bungen eine 
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Dispositio specierum. 


1. Frons punctis fortiter impressa rugulosa. 
2. Genua postica concolora, ferrugineo-testacea. 
3. Frons ferruginea, articuli bini primi antenarum et margines scrobum 
et fastigium nigra. Species philippina: ` S. longicornis REDTENB. 
3°, Frons partim nigra. $ 
4. Frons parte superiore tantufh nigra. Species javanica (et suma- 
trana) : S. kemneri n. sp. 
4'. Frons supra clypeum macula magna ferruginea” ornata, ceterum 
(superne et in lateribus) fusco-nigra. Species borneensis : 
S. borneensis n. sp. 
2', Genua postica nigro-nitida. Species sumatrana: ` 
S. nigrogeniculata n. sp. 1). 
1”, Frons nitida, laevis. (2d ignoti.) 
2. Ovipositor femoribus posticis nonnihil longior, rectus, pone medium 


dilatatus, apice obtusus. Species malaccensis : S. laticauda KARNY. 
2’. Ovipositor femoribus posticis nonnihil brevior, falcatus, pone medium 
angustatus, apice acutus. Species papuana : S. loriae GRIFFINI. 


Scytocera kemneri n. sp. (Taf. IV, Fig. 4). 

Testacea. Frons purictis fortiter impressis rugulosa, ferruginea, superne 
late nigra. Dorsum pronoti longitudinaliter infuscatum, medio coarctatum. 
Elytra dense fusco-punctata, apicem abdominis perparum superantia. Cerci 
d dimidio basali crassi, deinde longe bifidi, ramo superiore depresso, leviter 
excavato, rotundato, ramo inferiore gracili, teretiusculo, perlongo. Lamina 
subgenitalis d' apice truncata et in medio triangulatim eXcisa, stylis modicis 
instructa. Ovipositor femoribus posticis nonnihil longior, basi leviter incurvus, 
deinde subrectus, compressus, gracilis, apice subobtusus, marginibus laevibus, 
valvula superiore inferiorem sub lente acute superans. Lamina subgenitalis 9 
marginibus lateralibus sinuatis, apice profunde triangulatim incisa, lobis 
longis, subspiniformibus. 


d 2 
Long. corporis; . . . . . . . 277 mm . . 30'6 mm 
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Dedicata haec species nova Dom. Dr. N. A. KEMNER, sedulo Entomologo 
Sueco, qui eam in Java occidentali invenit. 


1) Diese Spezies wird im XVII. Beitrag beschrieben. 
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Grundfarbe gelbbraun. Hinterhaupt mit einer sehr verwaschenen H-förmigen dunklen 
Zeichnung. Stirn rostrot, im oberen Teil (etwas weniger als 4) tiefschwarz, desgleichen die 
Vorderseite der beiden ersten Fühlerglieder, die Fastigia und die Ränder der Fühlergruben. 
Fühler weiterhin lichtbraun mit entfernt stehenden schwarzen Ringeln. Stirn und vordere 
Wangenpartie durch zahlreiche, kräftig eingedrückte Punkte stark gerunzelt. Mandibeln 
und der über ihnen gelegene Wangenunterrand glänzendschwarz. Clypeus rostgelb, Oberlippe 
rostrot. i 

Pronotum ungefähr halbzylindrigch ; Diskus mit schwärzlicher, zum Teil gelbliche 
Fleckchen einschliessender, in der Mitte verengter Mittelbinde; Vorder- und Hinterrand 
quer abgestutzt. Seitenlappen viel länger als hoch, mit schrägem, bogigem Vorderrand, 
abgerundeter Vorderecke, nach hinten kaum absteigendem, im vorderen Teil schwach S- 
fürmig geschwungenem Unterrand und nur durch eine schwache S-förmige Schwingung des 
Hinterrandes angedeutete Schulterbucht; vor dem Hinterrand ein ovaler Callus convexus, 
in der Mitte eine von der U-Furche umschlossene gewólbte Stelle. Sterna einfarbig, hell. 
Prosternum unbewehrt. Mesosternallappen stumpfwinkelig, Metasternallappen noch stumpfer, 
fast halbkreisförmig. Vorderkoxen oben mit kräftigem, gebogenem Dorn. Mittel- und Hinter- 
koxen unten mit ganz schwachem Höcker. 

Elytren den Hinterleib kaum überragend, von graulich-lehmgelber Grundfarbe, durch 
dunkle Ausfüllung der Netzmaschen dicht schwärzlich punktiert. Costa wenig deutlich. Subcosta 
und Radius ganz nahe neben einander gegen die Elytrenspitze hin verlaufend. Sektor ungefähr 
in der Mitte aus dem Radius entspringend, weiterhin bei dem vorliegenden 8 (an beiden 
Elytren) von der Media überall breit getrennt, bei dem vorliegenden 9 (an beiden Elytren) 
mit ihr auf eine Strecke weit verschmolzen; mit 2 oder 3 Schrägästen gegen den Hinterrand. 
Media ziemlich gerade. Zirpfeld beim g an beiden Elytren glasig durchsichtig, aber in ziemlich 
weiter Ausdehnung stark grau angeraucht, fast so breit wie der davor gelegene Elytrenteil, 
ungefähr so lang wie breit ; Spekulum von der Form eines Trapezes, dessen Basis dem Prono- 
tum-Hinterrand zugekehrt und das ungefähr so breit wie hoch ist ; basalwärts davon 3 kräftige 
Queradern. Hinterflügel die vorderen nicht überragend, grau, von cycloider Form, aber länger 
als breit. 

Alle Beine kurz und kräftig, ziemlich einfarbig. Bedornung: Vorderschenkel aussen 
4 — 5, innen 3 ; Mittelschenkel aussen 4 — 5, innen 0; Hinterschenkel aussen 9 — 10, innen 0. 
Vorderschienen unten jederseits 5; Mittelschienen aussen 7, innen 2 — 3 kleine vor dem 
Ende; Hinterschienen überall nur etwa 10. Knielappen der Vorder- und Mittelbeine aussen 
abgerundet, innen scharfspitzig; Hinterknielappen beiderseits in eine scharfe, dornartige 
Spitze endigend, aber ohne akzessorisches Dórnchen am Unterrand. Vorderschienen in der 
Tympanalgegend stark angeschwollen; Tympana gewölbt, mit ovaler Oeffnung, fast an 
Phisis erinnernd. Darunter die Vorderschienen verengt und mit einem glänzendschwarzen 
Fleck geziert. Mittelschienen knapp unter dem Knie eingeschnürt und hier ein schwärzliches 
Fleckchen tragend, sodann bis über die Mitte hinaus auffallend stark angeschwollen. Hinter- 
schienen unter dem Knie nur ganz schwach eingeschnürt, dann leicht angeschwollen und. 
an dieser Wölbung mit verwaschenem dunklem Fleckchen. Alle Dornen der Beine gleichfarbig, 
nur mit angedunkelter Spitze. 

d. (Fig. 172). — Segmentum anale bogig quer abgestutzt, in der Mitte ganz schwach 
(kaum merklich) stumpfwinkelig ausgerandet und von hier zieht eine Längsfurche nach vorn, 
die sich aber bald verliert. Supranaalplatte klein, abgerundet-quadratisch, ihre Fläche zu der 
des Analsegmentes senkrecht stehend, daher ganz versteckt, mit grossem flachem Eindru 
Subanalplatte aus zwei kurzen, fingerfórmigen, mit einander eine Zangenform bildende 
Teilen bestehend. Cerci im Basalteil dick, dicht beborstet und mit kráftig eingedrück! 
Punkten versehen, sodann in zwei Aeste gespalten, von denen der obere depress, oben lei 
ausgehóhlt, am Ende abgerundet ist; der untere lünger, drehrund, dünner, am Ende 
doch auch stumpf, bis zur Spaltungsstelle des andern Cercus hinüberreichend, während 
beiden oberen Fortsätze einander in der Medianlinie berühren. Subgenitalplatte viel länge 
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als breit, am Ende 
d quer abgestutzt und 
dann in der Mitte 
dreieckig ausge- 
schnitten, mit ziem- 
lich kurzen Styli 


























ei — = versehen. 
MS er 9 (Fig. 173).— Anal- 
Sg De segment ähnlich wie 
beim dg, aber stär- 
ker stumpfwinkelig 
e " ausgeschnitten. Su- 
Fig. 172. Scytocera kemneri à. — Cerci von hinten (b) und Hinter- Se latte von 

leibsende von oben (a), von der Seite (c) und von unten (d). P pies 

der Form eines stark 


gewulsteten, abgerundeten rechtwinkeligen Dreiecks. Cerci mässig lang, kegelförmig, am 
Ende sehr scharf zugespitzt. Pileolus einfach, von der Form eines sehr schräg stehenden 
(Durchmesser nach vorn oben gerichtet) Halbkreises. Legeröhre ähnlich wie bei longicornis, 
etwas länger als der Hinterschenkel, am Grunde gebogen, sodann weiterhin fast ganz gerade, 
nicht sehr breit, mit ganz geraden Klappen, von denen die obere die untere mit einer kur- 
zen scharfen Spitze überragt (mit freiem Auge kaum, unter der Lupe aber sehr deutlich zu 
erkennen !). Subgenitalplatte am Grunde herzförmig, am Ende aber statt der Spitze durch 
einen tiefen Einschnitt in zwei stark divergierende, leicht gebogene, scharfspitzige, fast dorn- 
förmige Lappen gespalten, die mit der Spitze die Grenzlinie zwischen oberer und unterer 
Klappe der Legeröhre erreichen. 

10,12, Depok, Westjava, zwischen Buitenzorg und Batavia, leg. KEMNER, 
28. XI. 1920 und 30. I. 1921. 

Da das d dieser Spezies das erste bekannt gewordene des ganzen Genus 
ist, können wir die d Geschlechtsauszeichnungen leider nicht zur Abgrenzung 
gegenüber den bisher bekannten Arten verwenden. Dagegen ist die 9 Sub- 
genitalplatte ausserordentlich charakteristisch und unterscheidet meine neue 
Art wesentlich von allen bisher bekannten. Uebrigens weichen loriae und lati- 
cauda auch schon durch die Stirnskulptur und die Form der Legeróhre sehr 
von kemneri ab. Für letztere sind übrigens auch einige Zeichnungs- und Fárbungs- 
elemente als diagnostische Charaktere sehr gut zu verwenden, wie aus der oben 
gegebenen Speziestabelle ersichtlich. Ich komme übrigens auf diese Spezies im 


XVII. Beitrage nochmals zurück. 


Scytocera borneensis n. sp. 
Speciei praecedenti simillima. Differt fronte supra clypeum macula magna 


ginea ornata, ceterum i.e. superne et in lateribus fusco-nigra. Elytra apicem 
Ibdominis vix attingentia. d ignotum. Lamina subgenitalis 9 apice obtusangu- 
im excisa, lobis triangularibus, haud extrorsum curvatis. Ovipositor femoribus 


cis vix longior. 


g E 
Long. corporis. . . . . . . . 2776 mm . . 26' mm 
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Der vorigen Spezies ausserordentlich áhnlich. Hinterhaupt mit einem dunklen, nach 
hinten zugespitzten Mitt:lfleck. Stirn wie bei der vorigen Art, aber auch an den Seiten breit 
schwarz, so dass von der Rostfárbung nur noch ein dreieckiger, nach oben zugespitzter Fleck 
übrig bleibt, der der Clypeusnaht oben ansitzt. Dagegen ist von den Fühlern schon der oberste 
"Teil des ersten und das ganze zweite Glied rostfarbig. 

Pronotum wie bei der vorigen Arf" gestaltet und gefärbt ; doch ist der Unterrand der 
Seitenlappen vorn noch etwas stárker S-fórmig geschwungen, so dass die Vorderecke beinahe 
stumpfwinkelig nach unten vortritt. Sterna und Coxen wie bei kemneri. 

Elytren wie bei der vorigen Spezies, aber etwas kürzer, die Hinterleibsspitze nicht ganz 
erreichend. Radii Sektor dem entsprechend (vgl. KanNv, Zool. Jahrb., Abt. Allg. Zool. 
u. Phys., XXXIII, 1, p. 27 — 40; 1912. — ABDERHALDENS Handbuch der Biologischen 
Arbeitsmethoden; II, 2; Lfg. 177, p. 380, Fig. 34; 1925) erst am Beginn des Distaldrittels 
entspringend, einfach oder einfach gegabelt. Hinterflügel die vorderen nicht überragend, 

noch stärker gerundet als bei kemneri. 

Beine wie bei jener Spezies, nur die Tym- 

panaldeckel ein wenig stärker ange- 

drückt und die darunter führende 

Ov Oeffnung etwas länger und schmäler, 

` 2 (Fig. 173). —Die oberen Geschlechts- 

auszeichnungen ganz wie bei kemneri, 

Legeröhre etwas kürzer und ihr Unter- 

A rand auch im Distalteil gebogen; sonst 
Ov wie bei der westjavanischen Art. Sub- 

) genitalplatte distalwärts wenig aber 
gleichmássig verschmälert, am Ende 
stumpfwinkelig oder fast bogig aus- 
geschnitten und dadurch in zwei spitz- 
winkelige, beinahe rechtwinkelige Lap- 
Fig. 173. 9 Subgenitalplatte von Scytocera: links pen gespalten, die aber nicht seitwärts 
S. kemneri, rechts S. borneensis; oben Lateral-, ^ oder aufwärts gebogen sind, auch nicht 

unten Ventralansicht. dornfórmig, sondern einfach dreieckig. 


2 99, Nord-Borneo, Grenzexpedition 1912, leg. MoHARI. 





Scytocera sp. 

Hieher stelle ich eine fragliche € Larve ex coll. Karny (Padang Pandjang, 
Westsumatra, H. RoLLE), die nach der Form der Legeróhre wohl hieher gehören 
dürfte. Stirn glánzend, fast ganz glatt. Die auffallend kleinen Flügelscheiden 
der (erwachsenen !) Larve weisen darauf hin, dass die zugehórige Imago etwas 
verkürzte Flugorgane haben muss. Gesamtfárbung ziemlich dunkel graubraun, 
mit dunklen Längsbinden in der Mitte und an den Seiten des Discus pronoti. 
Unterseite und Beine heller braun. Vorderschienen wie bei den beiden voraus- 
gehenden Arten gefärbt. Hinterknie breit angedunkelt. Subgenitalplatte ähnlich 
wie bei borneensis gestaltet, aber viel kürzer. Die Zugehörigkeit zu Scytocera 
scheint mir so gut wie sicher; doch passt die Larve zu keiner der bekannten 
Arten ; auch ist aus dieser Gegend von Sumatra noch keine Spezies der Gattung 
bekannt, so dass es sich vermutlich um eine neue Art handeln dürfte. 
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Genus Macroxiphus Der. 


1888. PicrET, Mem. Soc. Genéve, XXX, 6, p. 52. 
1926. Karny, Journ. EMS Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 


Dispositio specierum. 


1. Segmentum anale d aliter formatus quam in chyzeri. Ovipositor nunquam 
4 mm latus, corpore parum vel multb longior, rarissime brevior, quo casu 
pronotum unicolor, ferrugineum et elytra grosse fusco-maculata. Species 
Sundaicae. 

2. Nigri, fronte ferruginea. Tibiae omnes flavi. 

3. Ovipositor corpore vix longior. Frons unicolor vel (rarissime) subtus 
ad latera solum nigro-marginata. Lamina subgenitalis d acute triangu- 
latim excisa. Species Sumatrana !) : M. sumatranus (DE Haan). 

3'. Ovipositor corpore multo longior. Frons ad marginem clypei fascia 
nigra percurrente ornata. Lamina subgenitalis d obtuse emarginata. 
Species Borneensis : M. diabolicus n. sp. 

2'. Testacei. 

3. Frons tota nigerrima. Species Sumatrana: M. nigrifrons Donn, 

3'. Frons tota vel maxima parte testacea. 

4. Elytra campo antico dense, postico raro nigro-punctato, margine 
postico nunquam infuscato. 
5. Pronoti discus testaceus. 
6. Pronotum unicolor. Species Niassica et Mentawiensis : 
M. raapi GnirFINI ?). 
6’. Pronotum antice et inferne tenue, postice latius fusco-margi- 
natum, lobi postico laterum flavo-maculato. Species Bor- 
neensis : M. atomarius Donen. 
5’. Pronoti disco toto fusco-nigro. Species ( Javanica? et) Borneensis: 
M. vaginatus PicTET. 
4'. Elytra grosse fusco-maculata. Species Borneenses. 

5. Ovipositor corpore multo longior. 

6. Lamina subgenitalis Ẹ apice truncata, haud excisa. Cerci g 
apice bidentati, subtus inermes, superne in medio extus dente 
fortissimo, uncinato, retrorsum directo armati ` 

M. megapterus BRONGNIART. 

6'. Lamina subgenitalis Ẹ attenuata, apice triangulariter excisa. 
Cerei d apice bifidi, subtus in medio dente brevi, acuto 
instructi : M. pictipes DOHRN. 

5'. Ovipositor corpore subbrevior. dd ignoti. 


1) Spezies Javanica (??) a sumatrano verisimiliter haud diversa, a me nondum visa : 
l. nasicornis PicrET. 

Von GRirriNI als Subspezies des nasicornis beschrieben, meiner Ansicht nach als 
ne Spezies zu betrachten. Ich komme darant noch später bei Bearbeitung meiner Men- 
[bAusbeufe ausführlicher zurück. 
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6. Lamina subgenitalis Ẹ postice minus attenuata, apice latius 

emarginata !) : M. varipes KARNY. 

6’. Lamina subgenitalis ? postice fortius attenuata, apice an- 

gustius emarginata 1) : M. brachyurus n. sp. 

1%. Testaceo-ferrugineus. Segmentum anale d postice clausum, deflexum et 
ante apicem lamina angulariter producta apice breviter excisa, lateribus reflexis 
foliola rotundata formantibus. Ovipositor corpore brevior, pone medium latis- 
simus ibique 4 mm latus. Lamina subgenitalis 9 tricuspis. Pronotum vitta 
castanea retrorsum ampliata utrinque pallide marginata. Elytra campo anali 
plus minusve infuscato, punctis sparsis nigris. Species Novo-Guineensis, veri- 
similiter ad genus aliud (fortasse novum) pertinens : M. chyzeri BOLIVAR. 


Macroxiphus sumatranus (De HAAN). 
1842, DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 216 (Locusta sumatrana ). 
1926. Karny, Journ. EMS Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 
Der PicTETschen Beschreibung seines nasicornis ist kein Unterschied 
gegenüber sumatranus zu entnehmen ; die Fundortsangabe ,, Java" ist wahr- 
scheinlich unrichtig. 


Auf die Variabilität der Schenkelbedornung habe ich bereits l.c. aufmerksam 
gemacht. Daher ist auch die von DoHnN (Stett. Ent. Zeit., 1905, p. 242) gegebene 
Speziestabelle unbrauchbar, da sie als erstes Merkmal die Bedornung der 
Vorderschenkel für die Hauptgruppierung verwendet. Bei einer grósseren Serie 
von sumatranus-Exemplaren kann man aber feststellen, dass diese Spezies 
bald der Gruppe 1, bald der Gruppe 1” DoHrns angehören kann und das Gleiche 
gilt wahrscheinlich auch für die anderen Arten. Viel konstanter sind dem ge- 
genüber die Färbungsmerkmale, die ich darum meiner obigen Bestimmungs- 
tabelle zugrunde gelegt habe, Auch die Geschlechtsauszeichnungen bieten gute 
Unterschiede, sind aber für die Bestimmungstabelle weniger gut verwertbar, 
weil von einer Anzahl Arten bisher noch nicht beide Geschlechter bekannt 
sind. 

1 9, Sumatra, ex coll. Karny. — 1 2, Sumatra; 1 d, 1 $, Padang, Sumatra, 
ex coll. STAUDINGER. Ferner stelle ich hieher jetzt auch 1 d Larve ex coll. KARNY, 
von Padang-Pandjang, Westsumatra (H. RoLLE, Berlin W.), die ich früher 
für Odontocoryphus pullus gehalten habe. Auf sie bezieht sich die Angabe 
„Sumatra” für die genannte Spezies in den „Genera Insectorum"'. Diese Larve 
ist zwar noch nicht schwarz, sondern hell bräunlichgrau gefärbt, gehört aber 
bestimmt zu sumatranus (ich komme auf die Farbenveränderungen der Larven 
dieser Spezies im Laufe ihrer Entwicklung noch im XVII. Beitrag zurück). Somit 
ist Sumatra als Fundort von Odontocoryphus pullus zu streichen und diese 
letztere Spezies ist nach wie vor nur aus Neuguinea bekannt. Daraus folgt 
schon ziemlich sicher, dass sie nicht zu Macroxipus gehören kann ; denn die 


1) Vgl. hiezu die Abbildungen Fig. 8 in Sarawak Mus. Journ., III, 1, p. 52. 
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einzige von dort angegebene „Macroxiphus”-Spezies (chyzeri Bot. pap) hat nicht 
den für sumatranus und ebenso auch für Odontocoryphus so charakteristischen 
höckerförmigen Zahn oben an der Basis des Kopfgipfels. Es bleibt also die zu 


Odontocoryphus gehörige Imago noch immer eirier künftigen Entdeckung vor- 
behalten. | 


Macroxiphus diabolicus n. sp. a 

Speciei praecedenti similis. Frons ochracea, subtus ad marginem clypealem 
fascia nigro-fusca percurrente ornata. Cerci d ante medium bifidi, ramis valde 
divergentibus, obtusis, inferiore verticaliter versus laminam subgenitalem 
directo, superiore subhorizontaliter leviter incurvo. Lamina subgenitalis d 
apice obtuse emarginata, facie superiore processu verticali, compresso, acuto 
armata. Ovipositor longissimus, corpore multo longior. Lamina subgenitalis 2 
apice semicirculariter excisa, lobis acute rectangularibus. 


d g 
Long. corporis. . . . . . . . 41/0 mm 38'0 mm 
s ptronoi........ 105 ,, 104 ,, 
Lat. disci pronoti post. . . 58 „ ST a 
Long. elytrorum. o . . . . . 435 „ 48'0 ,, 
Lat. 5 subbas. . . . 8'3 „ TO a 
Long. fem. ant........123 „ 127 ,, 
e pe, POE ae xe S2 5 296 „ 

»  OVipositoris . . . .. — 58'0 


` » 
Der vorigen Spezies in der Färbung und dadurch im Gesamthabitus vollständig gleichend; 
nur ist die Stirn ockergelb, unten entlang dem Clypeusrand mit einer durchlaufenden braun- 
schwarzen Querbinde gerándert. Die Gelbfärbung erstreckt sich bei dem vorliegenden 4 bis 
zum Wangenhinterrand, während sie beim vorliegenden 9 unterhalb der Augen allmählich 
in ein dunkleres Braun übergeht und die Wangenfárbung dann weiter nach oben hin schliess- 
ileh ganz in das Schwarz des Hinterhauptes verfliesst. Das Fastigium verticis ist beim & 
gleichfalls ockergelb gefärbt, beim 9 dagegen schwarz. Ich möchte diesen Unterschied aber 
vorläufig nicht als Geschlechtscharakter, sondern eher als blosse individuelle Variation 
betrachten. Was die Bedeutung der Stirnfärbung als diagnostisches Merkmal gegenüber 
sumatranus betrifft, so wäre darüber folgendes zu sagen. Bei den meisten von mir selbst 
gesammelten sumatranus-Exemplaren aus den Lampongs (s. XVII. Beitrag) ist die Stirn 
fast ausnahmslos intensiv dunkelrot gefárbt, mit nur schwachem Stich ins Rostfarbige. Es 
liegen mir dagegen auch Exemplare jener Art vor, deren Stirn mehr oder weniger ockergelb 
ist. Ich glaube daher hier in der Farbtönung keinen Unterschied feststellen zu dürfen. Die 
Ockerfärbung dürfte vermutlich entweder auf individuelle Variation (die dann physiologisch 
ähnlich zu erklären wäre, wie die Verschiedenheit der Hinterflügelfárbung zwischen Oedipoda 
germanica LATREILLE und subsp. aurea Uvarov ; of. BRUNNER v. W., Prodromus, p. 163; 
| 1882) Oder auf postmortale Veränderungen (schlechtes Trocknen oder Konservierung in 
Alkohol) zurückzuführen sein. Dagegen halte ich das durchlaufende dunkle Querband am 
Stirnunterrand für sehr charakteristisch. Von allen mir vorliegenden sumatranus-Exemplaren 
t nur ein einziges (aus den Lampongs) ein schwarzes Band in der Gegend der Mandibelbasis, 
aber medianwärts sehr bald aufhört, bei allen andern ist in dieser Gegend überhaupt 
ine Dunkelfärbung vorhanden. Ausserdem bietet aber der Kopf auch noch ein morpholo- 
Merkmal zur Unterscheidung der beiden Arten, nämlich in der Form des Kopfgiptels. 
ist bei sumatranus durch aussergewöhnlich starke Entwicklung des Basalhöckers unten 
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schmäler als weiter oben, oben in zwei Spitzen geteilt, die beide stumpf und plump und 
ungefähr gleich gross sind, von denen die vordere (die eigentliche Spitze des Fastigiums) 
nach vorn, die hintere (der vergrösserte Basalhöcker) nach hinten gerichtet ist. Bei diabolicus 
ist der Kopfgipfel schlanker, stärker aufwärts gebogen und seine Spitze ziemlich scharfspitzig; 
der Basalhöcker zwar sehr gut sichtbar, aber doch bedeutend kleiner als bei sumatranus 
und wirklich auf die Fastigium-Basis beschränkt, bei weitem nicht bis ins Niveau der Spitze 
hinaufreichend. 

Auch das Pronotum bietet gute Unterscheidungsmerkmale. Im allgemeinen lässt sich 
sagen, dass die gesamte Skulptur bei Mabolicus viel kräftiger ausgeprägt ist als bei sumatranus. 
Dies zeigt sich schon vor allem in der noch kräftigeren Punktierung und Runzelung. Ferner 
ist der Diskus im Bereich der Mesozona bei diabolicus kräftiger, beinahe sattelförmig verengt 
und eingedrückt, bei sumatranus nur ganz schwach. Die Seiten der Metazona sind stärker 
kielartig ausgebildet und es setzt sich hier in scharfem rechten Winkel der hinterste Teil der 
Lobi laterales an ; dieser besitzt vor dem Hinterrande einen besser ausgeprägten Callus con- 
vexus als bei sumatranus. Die Sterna sind bei beiden Arten recht ähnlich, jedoch bei diabolicus 
nicht schwarz, sondern nur dunkelbraun, ausserdem die Spitzen aller Dornen (sowohl der 
prosternalen, wie auch der Enddornen der Meso- und Metasternallappen), sowie die Loben- 
ränder bráunlichgelb. Die Mittel- und Hinterbrustlappen sind bei diabolicus noch etwas 
schärfer zugespitzt als bei sumatranus, namentlich die Aussenränder der Mesosternalloben 
noch stärker S-förmig geschwungen und die Enddornen stärker nach abwärts gerichtet. Doch 
sind diese Unterschiede allerdings nur gradugll und nur bei Vergleich von Stücken beider Arten 
erkennbar. 


Die Flugorgane bieten keine wesentlichen Unterschiede, Die Beine sind so gefärbt wie 
bei sumatranus, nur ist das Gelb der Schienen dunkler, mehr ins Bräunliche spielend, und 
das Schwarz der Schenkel setzt sich noch etwa 14 mm weit auf die Knieregion der Schienen 
fort, bei den Vorderbeinen sogar bis zum Ende der Tympanalregion, während bei sumatranus 
die Schienen in der Kniegegend nur ganz schmal (meist nur mit der Lupe erkennbar) schwarz 
gefärbt sind. Schenkelbedornung : Vorderschenkel aussen unbedornt, innen 5—6, dazwischen 
1 — 4 kleine Schaltdörnchen ; Mittelschenkel aussen 5 — 6, innen 0 ; Hinterschenkel aussen 
8 — 9, innen 0 — 1 vor dem Knie. Alle Dornen (mit Ausnahme der Schaltdörnchen, die stets 
dunkel sind) bei dem vorliegenden 7 dunkelgelb mit dunkler Spitze, beim 9 ganz dunkelbraun 
bis schwarz. Knielappen wie bei sumatranus. 

T Sa g. — Die Geschlechtsauszeichnungen 
bieten sehr gute Unterschiede zwischen 
sumatranus und diabolicus; da bisher auch 

I für die erstgenannte Spezies keine Ab- 
bildung in der Literatur existiert, bilde 
ich hier beide Spezies nebeneinander ab 
(Fig.174) .Analsegment in der Mitte leicht 
stumpfwinkelig-gerundet vorgezogen. 
Supraanalplatte von der Form eines 
rechtwinkeligen Dreieckes mit einge- 

SIND RN drückter Fläche und wulstigen Rändern. 

A Cercivor der Mitte in zwei Aeste gegabelt, 

die beide kompress, distalwärts verbrei- 





K tert und am Ende dann ziemlich breit 

O abgerundet sind; sie bilden mit einander 
einen weit offenen stumpfen Winkel; der 

s XA untere Ast ist der längere und fast ver- 


tikal nach abwärts gegen die Subgeni- 


Fig. 174. & Hinterleibsende von Macroxiphus: +aplatte gerichtet, im Distalteil etwas 
oben M. sumatranus, unten M. diabolicus; links — &ingebogen, sodass er sich mit dem der 
Lateral-, rechts Ventralansicht. Gegenseite in der Mittellinie nahezu 

4 
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berührt ; der obere Ast kürzer, wagrecht nach hinten gerichtet und leicht einwärts gebogen, 
den der Gegenseite nicht berührend. Wohl sind auch bei sumatranus die Cerci gegabelt, ihre 
beiden Aeste sind hier aber lang und schlank und liegen im Anfangsteil einander fast an. 
Beide Aeste endigen ziemlich spitz und sind distalwärts durchaus nicht verbreitert, sondern 
im Gegenteil allmählich verschmälert. Der untere Ast ist wagrecht medianwärts gerichtet 
und kreuzt sich hier mit dem der Gegenseite. Der obere Ast ist zunächst in der dem Unterast 
anliegenden Partie noch dick, am Ende breit abgerundet (nur dieser Teil in der Ventralansicht 
sichtbar), aber vor dem abgerundeten Ende deg wagrechten Teiles plötzlich in einen scharf 
nach innen und etwas nach oben gerichteten schlanken, zugespitzten Fortsatz verlängert. 
Subgenitalplatte bei diabolicus am Ende flach bogig ausgeschnitten, mit breit abgerundeten 
Lappen, bei sumatranus dagegen tief spitzwinkelig eingeschnitten, mit schmalen, langen 
Lappen. Styli bei beiden Arten dick und ziemlich kurz. Auf der (unteren) Flüche hat die 
Subgenitalis bei diabolicus der ganzen Länge nach eine breite Längsfurche, die im Distalteil 
stärker verbreitert ist und hier in der Mitte eine feine schärfer eingeritzte Medianfurche 
erkennen lässt ; dieser zarten Furche entspricht innen zwischen den Cerci auf der nach oben 
gekehrten Fläche der Subgenitalplatte ein kompresser, vertikal stehender, scharfspitzig- 
dreieckiger, etwas nach hinten gerichteter Fortsatz. Bei sumatranus dagegen besitzt die 
(untere) Fläche der Subgenitalplatte keine Längsfurche, sondern einen Längskiel, der im Di- 
stalteil sehr deutlich ist und sich basalwärts allmählich verliert ; die obere Fläche (innen zwi- 
schen den Cerci) ohne jeglichen Fortsatz. 

9 (Fig. 175). — Die oberen Geschlechtsausfeichnungen im wesentlichen wie bei suma- 
tranus. Legeróhre ganz ähnlich wie dort, aber nahezu doppelt so lang, distalwärts leicht 
verbreitert, erst kurz vor der Spitze wieder allmählich verschmälert, die Spitze selbst median- 
wärts scharf eingebogen, wie dies auch sonst fast immer bei Sammlungsexemplaren von Ma- 
croxiphus der Fall ist. Ob es sich dabei aber um ein Merkmal des lebenden Tieres oder lediglich 

um eine postmortale Veránderung 


handelt, vermag ich nicht mit 
Sicherheit anzugeben. Subgeni- 
talplatte gleichmássig gewölbt, 


die Seitenpartien nicht stärker 
umgebogen als dieser Wölbung 


Fig. 175. 9 Subgenitalplatte von Macroxiphus: entspricht ; Ende breit halbkreis- 
links M. sumatranus, Mitte diabolicus, förmig ausgeschnitten, mit spitz- 
d rechts M. nigrifrons. winkeligen (beinahe rechtwinke- 


ligen) Lappen. Bei sumatranus dagegen ist die Subgenitalis von mehr spitzwinkelig-dreiek- 
kiger Grundform, die Mittelpartie flach oder sogar leicht exkaviert, die Seitenteile der Länge 
mach fast rechtwinkelig umgebogen, so dass sie nahezu vertikal stehen; das Ende leicht 
stumpfwinkelig ausgeschnitten, mit abgerundeten Lappen; infolge der Umbiegung der 
‚Seitenpartien ist aber dieser Ausschnitt in der Ventralansicht fast nicht erkennbar. 


D d, 1 , Niederlándisch-Nord-Borneo ; Grenzexpedition 1912, leg. Monanr. 


© Alles in allem ist diabolicus von allen bisher bekannten Arten in der Färbung 
inzig und allein dem sumatranus vergleichbar, neben dem er daher in einer 
praktischen Determinationsarbeit dienenden Tabelle (wie oben) stehen 
iss. Doch ist nicht verkennbar, dass meine neue Spezies von der genannten 
Imatranischen in einigen Strukturmerkmalen, namentlich im Bau der Ge- 
lechtsauszeichnungen, wesentlich abweicht und sich hiedurch sehr dem 
linatus aus Nordborneo nähert, mit dem er unter allen bisher bekannten Arten 
ächlich am nächsten verwandt zu sein scheint, von dem er sich jedoch schon 
den ersten Blick durch die charakteristischen Fárbungsmerkmale auffallend 
scheidet. D 
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Macroxiphus nigrifrons DoHRN. 
1905. DoHRN, Stett. Ent. Zeit., LXVI, p. 246. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 264. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 31. 

Von dieser seltenen Spezies waren bisher nur die 3 Originalexemplare 
DoHRNs bekannt. Ich gebe daher hier eine Abbildung der Subgenitalplatte 
(Fig. 175 rechts) und die Maasse des mir vorliegenden $: 


Long. WEEN «x * 2 x «639 SN 36'4 mm 
a poH .. mos "9 ebe A Ke ei B cR 1055.5 
Lat. disci pronoti paate e, 64 „ 
Long. elytrorüm ag o2 2 Eg y y t 68'0 , 
Lat. a SHDADIG: a aa in eeneg, A 9'6 „ 
Long; fen: dnt. e ee ew d ok e$ 13/3 s 
d s. Bob a keep fra AAR, rie e 335 4 
»  ovipositofs .......... aas DENT. Ly! 


Die Maasse stimmen also recht gut mit den von DoHRN angegebenen 
überein. Auch sonst zeigt sich gegenüber der Originalbeschreibung keine Ab- 
weichung. Nur spricht DoHmN bei der Schenkelbedornung nur von „spinis 
majoribus" und erwähnt nicht, dass zwischen je zwei solchen an der Innenseite 
der Vorderschenkel und an der Innenseite der Hinterschenkel noch immer je 
zwei kleine Schaltdórnchen (selten nur eines) sitzen. Die Dornen der Innenseite 
der Hinterschenkel stehen im Distalteil. 

Dass die Spezies in Sammlungen bisher sonst nicht vertreten war, hat 
wohl seinen Hauptgrund darin, dass es sich um einen Gebirgsbewohner handeln 
dürfte. Das mir vorliegende Stück (1 9) stammt von Tamang Taloe, Ophir 
District, Sumatra (leg. E. JacoBsoN), aus 1000 m Seehöhe. DoHrn gibt für 
seine Typusexemplare „Lankat, Liangagas" an, leider ohne Mitteilung der 
Seehöhe. Langkat ist eine Landschaft im nördlichen Sumatra, benachbart mit ` 
Deli. Einen Ort namens Liangagas kann ich weder auf den hier vorhandenen 
Spezialkarten, noch auch im Verzeichnis aller Ortsnamen Niederländisch- 
Indiens von DumonT („Aardrijkskundig Woordenboek van Nederlandsch Oost- 
Indié, 1917), noch auch in der Liste der Plantagenunternehmungen von Nieder- 
ländsch-Indien finden, kann daher über die Höhenlage nichts angeben. Doch 
sei hier darauf aufmerksam gemacht, dass DoHRN diesbezüglich bei M. nigrifrons 
zwar nichts angibt, bei der allgemeinen Besprechung der Gattung Macroxiphus 
aber sagt : „sowie eine stattliche Art aus den Bergen des nördlichen Sumatra”, 
Diese Bemerkung kann sich nur auf nigrifrons beziehen, woraus also doch unzwei- 
deutig hervorgeht, dass auch Donpgs Exemplare aus der Bergregion stammten. 


Macroxiphus vaginatus PicTET. 
1888. PicrET, Mem. Soc. Genève, XXX, 6, p. 53. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 468. 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8), VIII, p. 129. 
1905. DoHrn, Stett. Ent. Zeit., LXVI, p. 243. 
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1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 264. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 72. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 31. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 227. 

Zur Ergänzung der Beschreibung des d bei DoHmN bilde ich hier dessen 
Geschlechtsauszeichnungen ab (Fig. 176). Sie sind denen von diabolicus sehr 
ähnlich, aber nicht völlig gleich, namentlich hat die obere Fläche der Subgenitalis 

zwischen den Cerci keinen Vertikalfortsatz. 

Auch die Form der $ Subgenitalplatte und 

der Legeróhre scheint bei beiden Arten ganz 

ähnlich zu sein : ich kenne das Ẹ nur aus der 
Sg Literatur. 

1 d, Nord-Borneo, leg. WATERSTRADT; ex 
coll. Karny. Als das Stück in meine Hände 
gelangte, war es schon determiniert, leider 
ohne Angabe des Determinators': die Schrift 

Fig. 176. Maeroxiphus vaginatus &, könnte die von DoHRN sein, doch bin ich 


Hinterleibsende von der Seite (links) S : 
und Subgenitalplatte (rechts). dessen nicht ganz sicher. 





Macroxiphus megapterus BRONGNIART. 

1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8), VIII, p. 130. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 264. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 73. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 31. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 227. 

HEBARD schliesst sich 1922 der bis dahin herrschenden Ansicht von der 
Identität von megapterus BRONGNIART und pictipes DoHRN an, bemerkt aber 
dazu, dass DoHrns Beschreibung der Cerci nicht richtig ist, sondern dass diese 
in der Mitte nicht unten, wie DoHRN angegeben hatte, sondern oben innen einen 
Zahnfortsatz tragen. Gerade diese Mitteilung HEBARDs macht es mir nun wahr- 
scheinlich, dass megapterus und pictipes doch verschiedene Arten sind. Denn 
wenn wir annehmen, dass alle diesbezüglichen Beschreibungen, die bisher in 
der Literatur darüber vorliegen, richtig sind (und an ihrer Richtigkeit zu zweifeln, 
liegt vorldufig kein Grund vor), so ergibt sich daraus, dass sich megapterus und 
pictipes in beiden Geschlechtern von einander durch ihre Geschlechtsaus- 
zeichnungen unterscheiden : durch die Form der ? Subgenitalplatte (BRONGNIART 
— Doppel und durch den Bau der d Cerci (DoHRN — HEBARD). 

` Bei dem mir vorliegenden d von Nordborneo stimmt nun die Form der Cerci 
vollstándig mit den Angaben bei HEBARD überein, so dass ich nicht daran 
‚zweifle, dieselbe Art vor mir zu haben. In Fig. 177 ist allerdings nicht erkennbar, 
dass sie, wie HEBARD angibt, am Ende zweizáhnig sind ; doch trifft diese Angabe 
ch für meine Stücke zu, nur ist in der Figur dieser Apikalteil nicht sichtbar, 
il er von dem grossen vertikalen Mittelkamm der Subgenitalis verdeckt ist. 
T Cercus ist nämlich erst ganz am Ende in zwei Zähne geteilt (in Fig. 177 
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beim rechten Cercus beide ver- 
deckt, beim linken nur der obere 
sichtbar), von denen der obere ganz 
am Ende abgerundet, der untere 
zugespitzt ist. Die Subgenitalplatte 
hat ungefáhr dieselbe Form wie bei 
pictipes, doch ist ihr Apikalrand 
nicht einfach breit abgerundet 
. Paus denne von hinten äuksengeschen (inis) (vPosticelateemarginata" Donni), 
und in Ventralansicht (rechts). sondern doppelt S-fürmig ge- 
schwungen, so dass der Mittelteil 
wieder leicht nach hinten vortritt. Ausserdem findet sich auf der nacli 
oben gekehrten Seite der Subgenitalis (innen zwischen den Cerci) eine grosse 
kammförmige Bildung, die mir in ähnlicher Weise bisher von keiner Spezies 
bekannt ist und in der Literatur noch nirgends erwähnt wurde. Eine ähnliche, 
aber bei weitem schwächer entwickelte Bildung findet sich nur beim d von 
diabolicus. Dass HEBARD diese Bildung nicht erwähnt, der doch meiner Ueber- 
zeugung nach dieselbe Art vor sich fatte, hat vermutlich seinen Grund darin, 
dass er glaubte, dieselbe Spezies wie DoHRN vor sich zu haben, und diese darum 
nicht weiter beschrieb, sondern nur die Dournsche Beschreibung der Cerci 
korrigierte. Dieser Vertikalkamm ist ziemlich stark kompress, nach vorn in 
einen spitzwinkeligen Fortsatz verlängert, nach hinten im unteren Teile schräg 
abfallend, weiter nach oben dann eng halbkreisfórmig ausgerandet und hier von 
einer wagrechten Leiste überdeckt, die die Mantelfläche eines ganz kurzen 
Cylinders bildet, dessen Achse wagrecht von rechts nach links verläuft. Unten 
hinten endigt diese Leiste in zwei ganz kurze, gerundete Lappen, nach vorn ver- 
schmälert sie sich in dem nach vorn abfallenden Teil allmählich, um so nach 
und nach in den schmalen, fast kielförmigen oBeren Teil des vorderen Zahnfort- 
satzes überzugehen. Auf der Unterseite der Subgenitalplatte entspricht dieser 
Kammbildung eine ziemlich tiefe Grube des Distalteiles, die proximalwärts 
gegen die flache Basalfläche durch eine ziemlich scharfe Querkante abgegrenzt 
ist. Das Vorhandensein dieses Vertikalkammes würde dann gleichfalls einen 
guten Unterschied zwischen megapterus und pictipes abgeben ; doch wissen wir 
für pictipes darüber leider noch nichts sicheres. Denn DoHRN erwähnt zwar 
keine derartige Bildung in seiner Beschreibung, aber seine Angabe , medio 
profunde impressa" würde allerdings darauf hindeuten, dass auch bei pictipes 
eine ähnliche Bildung vorhanden sein dürfte, deren Form uns aber leider bisher 
unbekannt ist. 





Ich gebe hier noch die Maasse des mir vorliegenden Stückes (d): 


Long. Corporis vun 3 $3 463993 36'5 mm 
5. DONDE uw See yinoreie oem od 103 ,, 
Lat. disci pronoti post. ... 2 2 22.0. 516: y 


Long. elytrórüm « wa e vw cy v3 xp 530 — 
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Lat. elytrorum subbas. 84 mm 
ü m Sübapie. ; e 26s x y BAL. Sy 
TODE HEN: Ant. eue uie a» andreas AER, su 
di a posk — ei A Ze 8 ap éi rE e WA a 


1 d, Grenzexpedition, Nordborneo, leg. MoHarı 1912. — Hinterrand des 
Discus pronoti und der Seitenlappen schmal, oberhalb der Schulterbucht breit 


geschwärzt. & 


Macroxiphus pictipes DOHRN. 
1905. Donrn, Stett. Ent. Zeit. LXVI, p. 245. 
1906. Kinnv, Syn. Cat. Orth., Il, p. 264. 
1908. GRIFFINI, Zool. Jahrb., Abt. Syst., XXVI, 5, p. 565 (megapterus). 

Das $ dieser Spezies ist sofort an der Form seiner Subgenitalplatte erkennbar, 
die nach DoHRN „attenuata, apice triangulariter excisa" ist, bei megapterus 
dagegen (nach BRONGNIART): „angusta, apice truncata". Das mir vorliegende 
Stück unterscheidet sich ausserdem von dem soeben besprochenen d des me- 
gapterus dadurch, dass sein Discus pronoti gegen den Hinterrand zu zwar all- 
mählich dunkler wird, aber nicht schwarz gerändert ist; nur oberhalb der 
Schulterbucht findet sich jederseits ein schwarzer Fleck. Dieser Unterschied 
mag zwar geringfügig scheinen und es ist vorláufig noch nicht ausgeschlossen, 
dass er nicht auch individuell variiert; immerhin scheint es aber mir bemerkens- 
wert, dass die Angaben bei BRONGN ART und DOHRN in dieser Hinsicht auffallend 
gut mit meinen Stücken übereinstimmen. Beim Pronotum von megapterus sind 
nämlich die , margines laterales fusci, postici fusco-nigri" (BRONGNIART), wogegen 
bei pictipes das Pronotum nur „margine postico infuscato" (Donen) gekenn- 
zeichnet ist. 






g 
Long. Corporis: e uuo» aoe id eae € d 38'7 mm 
SE a, ee 10'0 ,„ 
Lat. disci pronoti post. . . 2.2.2.2... 51-55 
Long. elytrorum . u: 20.000. 600 ,, 
Lat. "5 aubbas n IE a E SG T a 
» " SUDSpIG 2 Sue Aer, m 90 , 
Donpsdéemu Alle 25s oro» are 127 S 
» x Doo 293 EG€- 3- ex 300 5 
a; OPPONE: ras pus une oe ale 503 5 


1 2, Grenzexpedition, Nordborneo, leg. MoHarı, 1912. 


Macroxiphus brachyurus n. sp. 
E Speciebus duabus praecedentibus simillimus, differt praecipue pronoto 
unicolore, haud nigro-marginato necnon ovipositore multo breviore. 


Loug.coPporls a au: de o oom eo 34'5 mm 
e, '"DROBOL en ur a om eg Ss aa a X 
Lat. disci pronoti post. . .. ...... 52 
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Kong; SIB uiuo qi teu Tor e t 51'7 mm 

Lat. e SUDDaS: — 5 id Ara AN ex TS p 
» 5 $UDapiG* 1 d. weg y TIS os; 

Long: fem.:anba v. oce uomo ron ded 100 ,, 
a ws. qo wie ya Sn 1999 25'0. — 
wi OVIposilorisi £v uos eng, Eer, tua lin, 





Den beiden vorausgehendeg Arten ausserordentlich ähnlich und im wesentlichen auch 
ganz so gefärbt wie sie. Auch das durchlaufende schwarze Querband am Stirn-Clypeus-Rand 
ganz wie bei jenen vorhanden. Jedoch das Pronotum einfarbig rostbraun, weder am Hinterrand 
noch über der Schulterbucht im mindesten schwarz. Meso- und Metapleuren schwarz. Die 
Schenkelbedornung wie bei megapterus und pictipes ; Schaltdórnchen am Vorderrand der 
Vorderschenkel kräftig entwickelt, am Hinterrand fehlend, am Aussenrand der Mittelschenkel 
vorhanden, aber winzig. Subgenitalplatte wie bei pfctipes. Legeröhre aber wenig über halb 
so lang als bei den beiden Vergleichsarten. 

1 9, Grenzexpedition, Nordborneo, leg. MonaRi 1912. 

Ich glaube, dass das einfarbige, nicht schwarz geränderte Pronotum und 
die auffallend kurze Legeróhre als Merkmale hinreichen, um diese Spezies von 
pictipes zu trennen. Zweifellos ist brachyurus unter allen bisher bekannten Arten 
mit pictipes DouRN und varipes Karny am nächsten verwandt. Mit ersterem 
hat meine neue Art die Form der Subgenitalplatte, mit letzterem die kurze 
Legerühre gemein und unterscheidet sich durch diese Merkmale jeweils von der 
anderen der beiden Vergleichsarten. Von megapterus weicht brachyurus durch 
beide Merkmale ab. Ich brauche die Subgenitalplatte hier nicht abzubilden, weil 
sie ganz so gestaltet ist wie bei pictipes; man vergleiche hiezu die gelegentlich der 
Beschreibung von varipes (Sarawak Mus. Journ., III, 1, No. 8, p. 52; 1925) 
gegebenen Figuren der Subgenitalis von beiden genannten Arten. 





Genus Rhytidaspis REDTENBACHER. 


1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 479. 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8), VIII, p. 172. 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 267. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 55. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 34. 


Rhytidaspis picta REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 480. 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8), VIII, p. 173. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 267. 
1908. GRIFFINI, Zool. Jahrb., Abt. Syst., XXVI, 5, p. 555. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 35. 
2 1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 22. 
Die beiden mir vorliegenden Stücke stimmen sehr gut mit den Beschrei- 
bungen in der Literatur überein. Nur hat das d die Vorder- und Mittelschenkel 


c 
\ 
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fast ganz schwarz, nur im Knieteil sind sie auf der Oberseite rostbraun. Das 
2 hat dagegen die in den bisherigen Beschreibungen angeführten Querstricheln. 
Ich halte dies aber für keinen wesentlichen Unterschied, sondern nur für eine 
zufällige individuelle Variation. Das mir vorliegende d ist auch sonst stärker 
melanistisch als das Ẹ, namentlich das Abdomen auch am Rücken fast ganz 
schwarz, nur die Basalpartie der Segmente am Rücken braun, während das 
9 die Tergite lehmgelb hat, nur unten an den Seiten breit, oben am Hinterrand 
schmal geschwärzt. Bei beiden sticht aber die intensiv dunkelgelbe Färbung 
der Bauchplatten (mit Ausnahme der bei beiden Geschlechtern schwarzen 
Subgenitalis) gegen die schwarzen Sterna und ebenso gefärbten Seitenteile der 
Abdominaltergite sehr lebhaft ab. 


d ? 
Long. corpotis. s 2 22.2.0. 38'0 mm 42'0 mm 
s.  ADRODGEL uos os ler me 12'6 ,, OT e 
» elytrorum ...... 45. 4 II: 5 
5  fein.aük o a vs 143. y 143. s 
e az DOSES A u Go ere 260 ,, 263 „ 
ovipositoris . . 2.2. - — W3 


1 d, 1 9 aus Niederländisch-Süd-Neuguinea. 
Genus Tamolana KurHv. 


1910. KurHv, Ann. Mus. Nat. Hungar., VIII, p. 214. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 34. 


Tamolana fulvida KurHv. 
1910. Kuruv, Ann. Mus. Nat. Hungar., VIII, p. 214. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 34. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 22. 
Zwei von KurHY erhaltene Cotypen (d 9) ex coll. Karny ` Neuguinea, 
Biró 1899, Sattelberg, Huon-Golf. 


Genus Microsalomona KARNY. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 16. 


Microsalomona cornuta KARNY. 
912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 16, 22. 

1 Cotypus (d) ex coll. Karny: Neuguinea, Toricelli-Gebirge, leg. Dr. 
CHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don A. 


F- Genus Pseudonicsara KARNY. 


12. KaRNv, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 14 (als Subgen. von 
Salomona ) 


Ix. 15 
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Da sich Pseudonicsara von Salomona nicht nur durch die Bedornung der 
Hinterbeine, sondern auch habituell recht deutlich unterscheidet, halte ich eine 
generische Trennung der beiden für notwendig. Pseudonicsara schliesst sich 
‘direkt an Nicsara an, von der sie sich nur durch die grobe Stirnskulptur unter- 
scheidet. Ausser den in den Genera Insectorum (fasc. 141, p. 33/34, Salomona 
Nr. 34 — 38) aufgezählten Arten sind seither noch zwei hierhergehörende 
Spezies beschrieben worden, nämligh lifa HEBARD 1923 von Obi und nigrifrons 
WILLEMSE 1923 von den Loyalty Isl. Ausserdem führe ich jetzt auch spinicercus 
und crassicercus, die ich 1912 als Formen von pallidifrons beschrieben habe, 
als selbststándige Arten an, worauf ich unten noch zurückkomme. 


Pseudonicsara semieruciata (BRUNNER v. W.). 
1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 272 (Salomona). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 266 (Salomona). 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 75 (Salomona). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 33 (Salomona). 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p 22. 
1 d, 1 9 ex coll. Karny: Neuguinea, Sattelberg, H. RoLL (Berlin W.). 


Pseudonicsara aeruginifrons (KARNY). 

1911. Karny, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, LXI, p. 342 (Salomona). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 33 (Salomona). 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 22. 

Das Typusexemplar ex coll. Karny: 1 $, Neuguinea. — Ferner 2 98, 
Neuguinea, ex coll. STAUDINGER. 

Die Stirne ist beim Typusexemplar nunmehr schon vollständig verblasst 
und gelb gefärbt, nicht mehr so schön grün wie zur Zeit der Originalbeschreibung 
(vgl. Gen. Ins., fasc. 141, pl. 7, fig. 11). Auch die beiden ?? von STAUDINGER, 
die ich gleichfalls hierher stelle, haben gelbe Stirne. Ich kann also in der Stirn- 
färbung gegenwärtig keinen Unterschied gegenüber pallidifrons mehr erblicken. 
Trotzdem halte ich die beiden für verschiedene Arten, da sie im Bau der 9 
Subgenitalplatte deutlich verschieden sind (vgl. Karny 1912, Abh. Dresden, p. 
6, fig. 8, 9). Ausserdem ist aeruginifrons robuster gebaut und hat ein breites, 
schwarzes Querband am Stirnunterrand, das nicht nur entlang der Clypeusnaht 
ganz durchläuft, sondern seitlich auch noch bis zur Aussenecke der Mandi- 
belbasis reicht. Eine andere Frage ist aber freilich noch die, ob die von mir 
als pallidifrons betrachtete wirklich mit der Brunnerschen Art identisch ist, 
oder ob letztere nicht vielleicht meine aeruginifrons ist. Die BRUNNERsche Be- 
schreibung ist zu wenig genau, um darüber sicheren Aufschluss zu geben. Ich 
betrachte daher vorláufig meine Deutung als die richtige, doch muss stets die 
Möglichkeit im Auge behalten werden, dass aeruginifrons Karny == pallidifrons 
BRUNNER v. W. nec Karny sein könnte. In diesem Falle hätte dann die hier 
in Rede stehende Spezies pallidifrons zu heissen. 
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Pseudonicsara palliditrons (BRUNNER v. W.). 

1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 271 (Salomona ). 
1906. KinBv, Syn..Cat. Orth., II, p. 266 (Salomona). 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 75 (Salomona). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 33 (Salomona). 

1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 15. 

Das von mir hierher gestellte $ eX coll. Karny (Neuguinea, Toricelli- 
Gebirge, 600 m, I. 1910, leg. Dr. SCHLAGINHAUFEN, Mus. Dresden don.) ist 
schlanker und schmächtiger gebaut als die vorige Spezies, unterscheidet sich 
ferner von ihr im Bau der ? Subgenitalplatte und durch die Form des schwarzen 
Stirnfleckes. Dieser liegt nur an der Clypeusnaht, aber nicht mehr seitlich 
an der Mandibelbasis und hat die Form eines wagrecht gestellten Rhombus. 
Wie bei der vorigen Art erwähnt, bin ich nicht sicher, ob dies wirklich die 
BrunNnERSsche pallidifrons ist, da Brunners Beschreibung sowohl auf diese 
wie auch auf die vorausgehende Art passt. Sollte BRUNNERS pallidifrons mit 
meiner aeruginifrons identisch sein, so müsste pallidifrons KARNY nec BRUNNER 
v. W. einen neuen Namen bekommen. Ich schlage aber keinen solchen vor, 
weil die Frage nach der Identifizierung der Brunnerschen Art derzeit noch 
nicht geklärt werden kann, und ausserdem weil wahrscheinlich meine spinicerca 
mit meiner pallidifrons identisch sein dürfte. Doch zur Entscheidung all dieser 
Fragen fehlt derzeit noch das nötige Material ; ich muss mich daher hier darauf 
beschränken, diese Probleme aufzuwerfen, ohne sie zu lösen. 


Pseudonicsara spinicerca KARNY. 

1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 6, fig. 10; p. 15, 22 
(Pseudonicsara pallidifrons forma spinicercus). 

Ich betrachte die beiden von mir l.c. beschriebenen d-Formen gegenwärtig 
als verschiedene Spezies. Wie aus den dort gegebenen Figuren und Beschreibungen 
hervorgeht, ist der Unterschied im Bau der Geschlechtsauszeichnungen zu 
gross, um als blosse individuelle Variation angesehen werden zu können ; ande- 
rerseits stammen beide vom selben Fundort, so dass es sich nicht gut nur 
um Subspezies handeln kann, da diese doch geographisch getrennt sein 
müssten. Wie l.c. angegeben, ist das schwarze Band am Stirnunterrand bei 
inicerca vorhanden, wenn auch meist in zwei in der Mitte voneirrander getrennte 
Juerflecke aufgelöst. Sollte daher eine dieser beiden d-Spezies mit den vom 
elben Fundort stammenden SN (v. pallidifrons) identisch sein, so dürfte dies 
r für spinicerca gelten. Ich führe diese aber derzeit doch als getrennte Spezies 
einerseits weil diese Identität nur vermutungsweise geäussert werden kann, 
r keineswegs sicher steht, und andererseits weil es noch nicht ausgemacht 
‚ob dann nicht spinicerca als giltiger Name anstelle von pallidifrons treten 
ite, für den Fall, dass die echte Brunnersche pallidifrons mit meiner 
inifrons identisch wäre (s. oben). 

1 d, Cotype ex coll. Karny : Neuguinea, Toricelli-Gebirge, 600 m, leg. 
- SCHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don.). 
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Pseudonicsara crassicerca KARNY. 

1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 6 Fig. 11; p. 15, 22 
( Pseudonicsara pallidifrons forma crassicercus). 

Wie bei der vorigen Art erwähnt, kann nach dem auffallend verschiedenen 
Bau der d Geschlechtsauszeichnungen kein Zweifel darüber bestehen, dass 
spinicerca und crassicerca verschiedene Spezies sind. Das $ von. letzterer Art 
ist unbekannt. Denn mit meiner paWidifrons kann ich crassicerca nicht identifi- 
zieren, weil erstere einen grossen schwarzen Querfleck am Stirn-Clypeus-Rand 
besitzt, der bei crassicerca meist gänzlich fehlt und nur ganz ausnahmsweise 
vorhanden, dann aber schwach entwickelt ist (vgl. Karnv, Lc. p. 16). 

1 d, Cotype ex coll. KanNv: Neuguinea, Toricelli-Gebirge, 600 m, leg. 
Dr. ScHLAGINHAUFEN (Mus. Dresden don.). 


Genus Salomona BLANCHARD. 


1855. BLANCHARD, Voy. Pole Sud, Zool., IV, p. 361. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 469. 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8) VIII, p. 133. 

1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 269. 
1906. Kinnv, Syn. Cat. Orth., II, p. 264. 

1907. Karnv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 55, 73. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 32. 


Salomona gamma REDTENBACHER. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 473. 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8) VIII, p. 146. 

1906. Kinnv, Syn. Cat. Orth., II, p. 265. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 73. 

1908. GnirriNi, Zool. Jahrb., Abt. Syst., XXVI, 5, p. 556. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 32. 

1912. Karnv, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 21. 

Der REDTENBACHERsche Typus war ein $ ; das d wurde zuerst von GRIFFINI 
(1908) beschrieben. Die Spezies is kleiner als godeffroyi und unterscheidet sich 
von ihr ausserdem durch die Form der Wangenfalte und durch ziemlich deutliche 
schwarze Flecken der Elytren, die bei godeffroyi nicht mit Sicherheit erkennbar 
sind, sondern fast vollständig in der braunen Punktierung verschwinden. 
REDTENBACHERS Beschreibungen heben diesen letzteren Unterschied zu wenig 
deutlich hervor. Er sagt bei gamma; „Elytra . . . . maculis dispersis atro- 
fuscis", bei sigma ( = godeffroyi ) : „punctis et maculis fuscis ornata." Dazu kommt ` 
ferner, dass die beiden mir hier vorliegenden Stücke — was REDTENBACHER auch 
nicht erwähnt — die Meso- und Metapleuren, sowie alle Coxen und Trochanteren 
braunschwarz bis glänzendschwarz gefärbt haben, bei godeffroyi dagegen blass. 
Endlich sind auch die g Genitalien verschieden gebaut, was in der bisherigen 
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Literatur auch nicht deutlich genug zum Ausdruck kommt, da bisher niemand 
die dd beider Arten miteinander vergleichen konnte. Denn GRIFFINI lag nur 
das d von gamma vor, während PıcTET und REDTENBACHER nur das von godeffroyi 
vor sich hatten. Uebrigens ist die Beschreibung der d Geschlechtsauszeichnungen 
bei PicTET besser als die bei REDTENBACHER. Ich will hier die Unterschiede 
der beiden Arten kurz hervorheben : ` 

Cerci bei beiden sehr dick und kräftig, am Ende stumpf, bei godeffroyi 
distalwärts gleichmässig schwach nach einwärts gebogen (vgl. die Fig. bei 
Peer D, bei gamma dagegen am Ende nach unten und etwas nach aussen 
gebogen („un pò decurvi" GniFFINI); am Grunde ein mächtiger Fortsatz, der 
bei godeffroyi stark blasig aufgetrieben und nach oben gerichtet ist, bei gamma 
zwar auch distalwärts erweitert, aber doch viel flacher (die Fläche nahezu 
vertikal stehend und nach hinten gerichtet), einfach einwärts gebogen. Sub- 
genitalplatte bei gamma spitzwinkelig ausgeschnitten („incisa angolarmente” 
GnirFINI), bei godeffroyi dagegen flach stumpfwinkelig ausgerandet (,, échancrée 
àangle obtus” PicTET ; wogegen REDTENBACHERS „triangulariter excisa" diesen 
Unterschied völlig verwischt). 

2 dd von Niederländisch-Neuguinea, v. KAMPEN, Hollandia, 1910. 


Salomona lambda n. sp. 

Speciei praecedenti statura et habitu simillima, differt ramo interno rugae 
frontis lateralis minus distincto, pronoto latiuscule nigro-marginato, coxis 
pallidis, basi femorum nigra, elytris haud grosse atro-fusco maculatis, genitalibus 
d uti in specie sequente formatis. 


d H e 

Long. corporis. . . . . 42/5 — 452 mm 31/2 — 43'5 mm 
» pronti . . . . . 98—10'8 „ 82— 97 , 
» 8yt.:....320 —347 „ 3177 — 367 „ 
» fem. ant.. .. | 108—117 „ 10'9 — 117 ,„ 
» » post. .. .183 — 197 „ 178 — 210 „ 
»  Ovipositoris . . — 158 — 165 „ 


In Grösse und Habitus der Salomona gamma sehr ähnlich, somit deutlich kleiner als 
godeffroyi. Die aus obigen Angaben ersichtliche übermássige Körperlänge erklärt sich dadurch, 
dass die sechs von STAUDINGER stammenden Stücke viel zu stark gestopft sind; dem- 
gegenüber ist das aus dem Budapester Museum stammende 9 (312 mm) überhaupt nicht ge- 
Stopft, also vermutlich kürzer als im Leben. Leider wurde bei den Sraupinger-Exemplaren 
der Schnitt mitten auf der Bauchseite geführt und bei sämtlichen 99 die Subgenitalplatte 
‚vollständig durchschnitten, sodass ihre Form vollkommen unkenntlich geworden ist. — Ge- 
‚samtfärbung wie bei gamma und godeffroyi. Stirnskulptur intermediär, indem der Innenast 
der Wangenfalte zwar vorhanden, aber viel weniger deutlich ist als bei gamma, so dass er 
doft überhaupt nur bei aus gewisser Richtung schräg einfallender Beleuchtung erkennbar 
vird; bei godeffroyi fehlt er dagegen überhaupt. Stirnfärbung dunkel kastanienbraun. Erstes 
ühlerglied im oberen Teil der Vorderseite mit glänzendschwarzem Fleck, desgleichen das 
an der Basis ; letzterer aber so klein und verwaschen, dass er nur unter der Lupe erkennbar 
Bei godeffroyi sind diese schwarzen Flecken ausgedehnter und deutlicher, bei gamma fehlt 
am zweiten Glied überhaupt, während er am ersten Glied sehr undeutlich und verwaschen, 
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nur dunkelbraun ist. Mund mit Ausnahme der lehmgelben Taster ganz schwarz, nur der ` 
Clypeus rundherum schmal lehmgelb gerändert und mit eben solcher Mittellinie. 

Pronotum wie bei den beiden Vergleichsarten gestaltet, rundherum’ glänzendschwarz 
geründert. Bei weniger melanistischen Exemplaren zeigt diese schwarze Randbinde zunächst 
am Diskus-Hinterrand, sodann am Unterrand der Seitenlappen und schliesslich auch am 
Diskus-Vorderrand die Tendenz zur Verschmälerung und schliesslich zum vollständigen Ver- 
schwinden ; aber auch dann noch ist wenigstens der Vorder- und Hinterrand der Seitenlappen 
sehr deutlich schwarz gerändert. Dornen der Vorderkoxen stets schwarz. Sterna glänzend, 
wie bei gamma dunkelbraun bis schwarz, Im Gegensatz zu godeffroyi, bei der sie ganz oder 
fast ganz hellbraun gefärbt sind. Prosternum rundherum hellbraun geründert, die kurzen, 
dicken, aber doch scharfspitzigen Prosternaldornen dunkel. Meso- und Metasternum am 
Vorderrand lehmgelb gerändert, ihre Loben wie bei den beiden Vergleichsarten gestaltet, 
mit lehmgelber Spitze. Alle Coxen hell, lehmgelb, nur dunkel gerandet, die Trochanteren 
dagegen dunkel. 

Elytren die Hinterleibsspitze deutlich (bei den übermässig gestopften Stücken zum Teil 
nur wenig) überragend, mit hellgelbem bis rostgelbem Geäder, dessen Zwischenräume dunkler 
ausgefüllt sind, aber keine distinkten dunklen Flecke erkennen lassen. Geäder ohne Besonder- 
heiten, wie bei gamma und godeffroyi. 

Schenkel im Basalteil stets mehr oder weniger weit glinzendschwarz. Manchmal ist 
die Schwarzfärbung auf die Basalhälfte der unteren Schenkelfläche beschränkt (besonders 
oft an den Hinterschenkeln), meist greift sie aber auch auf die Aussen- und Innenfläche der 
Schenkel über und geht mitunter so weit, dass nur im Knieteil die Oberseite rostfarbig bleibt. 
Bedornung : Vorderschenkel aussen 5 — 7, innen 5 — 6 ; Mittelschenkel aussen 5 — 6, innen 
1 — 3 nahe der Basis ; Hinterschenkel aussen 8 — 11, innen 0. Eines der vorliegenden 9 hat. 
rechts ein Vorderschenkelregenerat : der Schenkel ist nur 7/3 mm lang, aber ungefähr ebenso 
dick wie der normale linke, und trágt nur 4 Dornen jederseits; die Vorderschiene ist nur 
3 mm lang, etwas aufwärts gebogen (mit der Konkavität nach vorne), ganz drehrund, hat 
keine Dornen und keine Tympana, dagegen in der Basalgegend einen kräftigen Querwulst; 
der fast den Eindruck erweckt, alsob hier zwischen Schenkel und Schiene noch ein kleines 
Ringglied eingeschaltet wäre. Das erste Tarsusglied ist nur wenig kürzer als normal, etwas 
länger als dick, das 2. nicht einmal halb so lang wie das erste, mit dem 3. (und dessen Sohlen- 
lappen) zusammen nur etwa so lang wie das erste; viertes Glied ganz kurz und dick, kaum 
länger als breit, nicht länger als das 2,, mit verkümmerten, dicken, kurzen Krallen. 

d Hinterleibsende im wesentlichen wie bei godeffroyi gestaltet, somit von gamma deutlich 
verschieden; doch ist die Subgenitalplatte wenigstens an der Basis ziemlich breit dunkel 
gerándert. Legeróhre wie sonst in diesem Genus, ohne Besonderheiten. Subgenitalplatte (bei 
dem aus dem Budapester Museum stammenden 9 ; bei den übrigen leider durch unsachgemässe 
Eröffnung des Bauches vollständig zerstört) stumpfwinkelig dreieckig, am Ende stumpf- 
winkelig ausgeschnitten, mit breit abgerundeten Lappen; doch ist der Mittelteil von den 
stark nach oben geschlagenen Seitenteilen durch einen scharfen Kiel getrennt, der mit dem 
der Gegenseite basalwärts konvergiert, sodass dieser Mittelteil eine Herzform bildet, deren 
Spitze vom vorausgehenden Segment verdeckt wird. Dieses kurz und breit, mit doppelt 
S-förmig geschwungenem Hinterrand, d.h. in der Mitte breit abgerundet und jederseits davon 
flach ausgerandet. 


3 dd, 3 92, Neuguinea, ex coll. STAUDINGER. — 1 2, Neuguinea, Biró 
1899, Simbang, Huon-Golf, ex coll. Karny (KurHv don.) — Dieses letzt- 
genannte, aus dem Budapester Museum stammende Stück erhielt ich unter 
dem Namen sigma, kann aber nicht angeben, ob diese Determination von 
BOLIVAR, oder aber von KurHv stammt, da die Originaletikette nicht mehr 
vorhanden ist. 

Wie aus der vorstehenden Beschreibung ersichtlich, steht meine neue Art 
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zwischen gamma und godeffroyi (= sigma) ungefähr in der Mitte, ist aber von 
beiden nach den angegebenen Merkmalen mit Sicherheit zu unterscheiden. 


Salomona godeffroyi (P icTET). 
1888. PicrET, Mém. Soc. Genève, XXX (6) p. 50 ( Agraecia, d, nec 9). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 473 (sigma). 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom.,4(8) VIII, p. 147 (sigma). 
1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 265. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 73 (sigma). 
1912. Karny, Wytsman, Gen: Ins., fasc. 141, p. 32. 

Ueber die Unterschiede gegenüber den beiden vorausgehenden Spezies 
siehe dort. 

1 d ex coll. KanNv aus Neu-Pommern hat den Vorder- und Hinterrand 
der lobi laterales etwas schwarz angedunkelt; 1 d ohne Fundortsangabe ex 
coll. STAUDINGER mit ganz einfarbigem Pronotum. 


Salomona megacephala (DE Haan). 

1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 209 (Locusta). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 474. 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8) VIII, p. 150. 

1899. GnirriNi Misc. Ent. Narbonne, VII, p. 36. 

1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 265. 

1907. KanNv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 73. 

1908. Grirrinı, Zool. Jahrb., Abt. Syst. XXVI, 5, p. 558. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 32. 

1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 14, 21. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 271. 

1920. Karny, Zool. Mededeel., V, 4, p. 167, 205. 

Die Larve der DE Haanschen Sammlung (Karny 1920, p. 168) gehört 
wohl zweifellos zu javanica. Ich sagte damals, dass sie sich von megacephala 
„durch viel gröbere Stirnskulptur unterscheidet, in der sie mit laticeps über- 
einstimmt ; vermutlich handelt es sich um S. solida (Walker) = godeffroyi 
Redtenbacher (nec Pictet); doch lässt sich dies nach der Larve nicht mit abso- 
luter Sicherheit angeben." Gegenwärtig halte ich eine Zugehörigkeit zu jener 
östlichen Spezies für ausgeschlossen. Wenn ich diese Larve damals nicht zu 
javanica stellte — die ja mit solida in Grösse und Habitus ziemlich übereinstimmt, 
in der Stirnskulptur ihr recht nahekommt, und sich am’ auffallendsten nur 
durch den kleineren Kopf und die schwarz umrandeten Augen unterscheidet — 
so hatte ich damals nicht bedacht, dass der Kopf ja bei Larven stets relativ 
grüsser zu sein pflegt als bei den zugehórigen Imagines und dass derartige 
Fárbungsmerkmale wie das genannte sehr oft erst bei der Imago zur Ausbildung 
kommen, den Larven aber noch fehlen können. Ich sehe darum jetzt keinerlei 
Hindernis mehr, die in Rede stehende Larve mit javanica zu vereinigen. 

Für megacephala ist die zarte Stirnskulptur und die grob schwarz gefleckten 
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Elytren sehr charakteristisch. Die Stirne ist dunkel Kastanienbraun bis tief- 
schwarz gefärbt. E 

Terra typica der Spezies ist Neuguinea (DE Haan) ; REDTENBACHER hat 
sie ausserdem von den Aru-Isl. und von Mioko, einer kleinen Insel zwischen 
Neubritannien und Neuirland, angegeben. Die Angabe „Molukken” bezieht sich 
bei ihm zweifellos nur auf Aru, da er diese Inselgruppe überall auch zu den 
Molukken zählt, was allerdings tiergeographisch gänzlich unrichtig ist, denn 
die Aru-Inseln haben keine Molukkenfauna, sondern eine ganz ausgesprochen 
papuanische. Die Angabe „Philippinen ?" bei REDTENBACHER bezieht sich 
nicht auf megacephala, sondern auf die davon verschiedene conspersa STÄL 
(vgl. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 231), die REDTENBACHER 
als fragliches Synonym zu megacephala stellte. Wenn auch BRuwER (1915) 
megacephala von den Philippinen angibt, so bezieht sich dies ohne Zweifel 
gleichfalls auf conspersa, die er aber trotzdem merkwürdigerweise knapp darunter 
als eigene Art unterscheidet. Bleibt noch die Angabe der megacephala bei 
WALKER (Cat., II, p. 295) aus Buru, die aber wohl sicher zu maculata KARNY 
gehört (vgl. Fauna Buruana). Somit erhalten wir als Resultat, dass megacephala 
ausschliesslich der Fauna von Neuguinea und der zunächst gelegenen kleineren 
Inseln. mit typischer Neuguineafauna angehürt (Aru, Mioko etc.). Schon auf den 
Key-Inseln kommt diese Spezies nicht mehr vor! Alle anderen Angaben 
(Molukken, Philippinen) sind somit als irrtümlich zu streichen. 

Unter den mir vorliegenden dd von Hollandia (Nederländisch-Nord-Neugui- 
nea, O.K.) muss ich zwei verschiedene Typen von Cerci feststellen (Fig. 178). Bei 
dem einen befinden sich (wie auch REDTENBACHER angibt) innen vor dem Ende 
2 Dörnchen und der Basalfortsatz ist gross und namentlich länger, am Grunde 

etwas verengt, am Ende deutlich verbreitert, 

median- und proximalwärts gerichtet; bei 

IN " der anderen Form ist innen nur ein, allerdings 

\ grösseres Präapikaldörnchen vorhanden und 

d 7 der Basalfortsatz ist kürzer, an der Basis 
breiter und ausgesprochen medianwärts, eher 

AE. Rechter Cercus von Salo- etwas distalwärts gerichtet. Ich glaubte daher 
Ant. Linda MS von den zuerst, zwei verschiedene Spezies vor mir zu 
PED (Neuguinea). . haben. Da ich sonst keinerlei Unterschiede 
scheiden linen und auch die vorliegenden 99 nicht zweierlei Formen unter- 
Heften ae es sich doch eher um blosse individuelle Verschieden- 
Ausbeute (Fi "usech da ein mir aus Aru vorliegendes Stück der SIEBERS- 
Orte RICE a diese Ausbeute komme ich später an anderem 
Basalfortsatzden T Ge = sich gerade intermediär verhält, indem zwar der 
2 Präapikaldömchen a eindornigen Neuguineaform zeigt, während trotzdem 
nung der versähiedendten QC sind. Da wir oft auch an der Schenkelbedor- 
Dorn häufig. durch zwet ki Irthopteren feststellen können, dass ein grösserer 
Yan, io dürftedf einere knapp neben einander stehende ersetzt sein 
, € dies wohl auch an den Cerci nicht gänzlich ausgeschlossen erschei- 
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nen. Und der Unterschied in der Form des Basallappens allein scheint mir 
keinesfalls die Abtrennung einer eigenen Spezies zu rechtfertigen. 
1 d ex coll. Karny (mit 2 Präapikaldornen und noch einem dritten ganz 
kleinen, weiter basalwárts ; der Basalfortsatz beschádigt und daher seine Form 
| nicht mehr feststellbar) von Neuguinea, Biró 1897, Mons Oertzen, KurHY 
don. (Die Determinationsetikette stammt von KuTHYv, ob er aber die Spezies 
selbst bestimmt oder von BoLıvar hat bestimmen lassen, ist nicht mehr fest- 
stellbar, da kein Determinator angegeben ist). — 2 33, 1 von Niederländisch- 
Nord-Neuguinea, O.K., Hollandia, davon 2 dd von 1910, 1 d 1 9 vom 15. V. 
1911. — 1 vollständig schwarzes d der alten Sammlung von Neuguinea 
ohne sonstige Angaben; die Schwarzfárbung ist wohl sicher auf schlechten 
Erhaltungszustand (Verfärbung durch Schimmelbildung D zurückzuführen. — 
1 9 ex coll. Ouwens, doch ist „Soekaboemi” als Fundort für diese papuanische 
Spezies vollkommen ausgeschlossen. — | 9 ex coll. STAUDINGER ohne Fundorts- 
angabe. 































Salomona javanica REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 478. 
1896. BnoNGNiaRT, Bull. Soc. Philom., (8) VIII, p. 168. 
1906. KinEv, Syn. Cat. Orth., II, p. 267. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 74, 77. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 33. 

Hierher jedenfalls auch die DE Haansche Larve von „‚megacephala” (s. dort). 

Die normale typische Fárbung dieser Spezies wurde von REDTENBACHER 
und BRONGNIART ausreichend beschrieben. Sie scheint recht konstant zu sein. 
Wenn aber BRONGNIART angibt : „Le pronotum est légérement bordé de noir sur 
les cótés", so kann ich dies nach den mir vorliegenden Stücken nicht be- 
stütigen. Drei von ihnen haben das Pronotum absolut einfarbig rostgelb. 
Das vierte Stück zeichnet sich aber vor den übrigen überhaupt durch ausge- 
dehnteren Melanismus aus. Die Stirne ist überhaupt ganz braunschwarz, nur 
unter jedem Auge befindet sich ein kommafórmiger, nicht ganz scharf begrenzter 
lehmgelber Fleck, der unter der Fühlerinsertion beginnt und im Bogen unter 
dem Auge (nach oben und hinten konkav) gegen die Wangen hinweist. Die 
Dunkelfärbung der Stirne verblasst gegen die Wangen zu ganz allmählich, 
indem sie sich nach und nach in einzelne Punkte und Flecken auflöst. Der hintere, 
gegen das Occiput hin gelegene Wangenteil ist schon wieder ganz lehmgelb. 
"Dagegen hat das Hinterhaupt selbst mehrere grosse, schwarzbraune, unscharf 
begrenzte Längsflecke. Das Pronotum zeigt ähnliche, aber kleinere und noch 
weniger scharf begrenzte Flecke in den Gruben und Furchen. Ausdrücklich muss 
ich betonen, dass die bei der typischen Färbung vorhandenen schwarzen Stellen 
uch hier genau so gefärbt sind und dass sich namentlich Clypeus und Oberlippe 
rch ihre helle Färbung genau wie bei der normalen Varietät vonden schwarzen 
dibeln und dem glänzend schwarzen Stirnunterrand scharf abheben. 
Dagegen besteht wohl gegenwärtig kein Zweifel, dass die von mir (1907) 
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aus Neuguinea beschriebene tristis, die ich damals als Varietät der javanica ' 
betrachtete, als selbständige Art gelten muss. 

Das ? war REDTENBACHER unbekannt. Dagegen betonte. BRONGNIART 
zwar mehrmals, dass ihm auch ein Ẹ vorliegt; trotzdem sagte er aber über 
die Ẹ Subgenitalplatte kein Wort. Diese wurde erst von mir (1907) beschrieben. . 
Ich kann heute jener Beschreibung hinzufügen, dass der Einschnitt nahezu 

. parallele Ränder hat und die durch ihn gebildeten Lappen nach aussen stark 
bogig begrenzt sind, während ihre ganz nahe der Medianlinie gelegene Spitze 
abgerundet-rechtwinkelig gestaltet ist. Die Legeröhre ist bis kurz vor dem 
Ende sehr breit, erst am Ende selbst zugespitzt (was ich damals mit den 
Worten „subobtusus” andeutete). R 

18,12 von Soekaboemi ?, Westjava, ex coll. Ouwens. — 1 Ẹ ohne Etikette, 
wahrscheinlich von der gleichen Provenienz. — 1 d (melanistisch) aus Palaboean 
Ratoe, Südküste von Westjava, IV. 1921. Ich betone ausdrücklich, dass dieses 
Stück bestimmt aus der angegebenen Gegend stammt, da es sich nicht in der 
alten Sammlung vorfand, sondern mir selbst von einem Eingeborenen von 
dort gebracht wurde, so dass eine Fundortsverwechslung ausgeschlossen ist. 


Salomona solida (WALKER). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 295 ( Agraecia). 
1869. Agraecia phaeopsis WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il, p. 299. 
1888.  Agraecia godeffroyi Pictet, Mém. Soc. Genève, XXX, (6) p. 50 ($, nec d). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 475 (godeffroyi ) 
1896. BnowGNiART, Bull. Soc. Philom. (8) VIII, p. 157 (godeffroyi). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 265. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 74 (godeffroyi). 
1908. Grirrinı, Zool. Jahrb., Abt. Syst, XXVI, 5, p. 560. 
1912. KARNY, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 33. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 21. 
1914. Karny, Nova Caledonia, Zool. I, 4, No. 13, p. 448, 449. 

1 d von Toeal, Key Isl, ex coll. STAUDINGER. 

Ich komme auf diese Spezies noch bei Behandlung der SiEBERSschen Key- 
Ausbeute náher zurück, da sie mir dort in mehreren Exemplaren beider Ge- 
schlechter vorliegt. 


Salomona pupus (PicrET). 
1888. PicrET, Mém. Soc. Genève, XXX (6), p. 49 (Agraecia). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 477. 
1896. BRONGNIART, Bull. Soc. Philom., (8) VIII, p. 166. 
1899. Grirrinı, Misc. Ent. Narbonne, VII, p. 36. 
1904. Krausse, Ins. Börse, XXI. 
r 1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 266. 
1908. GRIFFINI, Zool. Jahrb., Abt. Syst., XXVI, 5, p. 561. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 74. 
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1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 33. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 22. 

Zu dieser Spezies stelle ich zwei Exemplare der alten Sammlung des Bui- 
tenzorger Museums mit einfarbig lehmgelbem Gesicht, nur die Unterránder der 
Fühlergruben sind schwarz gerándert; sie stimmen mit den vorliegenden Ori- 
ginalbeschreibungen gut überein, nur sind die Elytren absolut einfarbig lehmgelb, 
ohne jedwede Punkte oder Flecken (nach REDTENBACHER dagegen : „punctis 
sparsis fusco-griseis") und die Zwischenräume der groben Stirnpunkte sind 
unter der Lupe doch noch ganz fein gerunzelt, während sie bei pupus „inter- 
stitiis haud rugulosis" ausgezeichnet sein sollen. Da aber sonst alles stimmt, 
kann ich mich nicht entschliessen, die beiden vorliegenden Stücke von pupus 
abzutrennen. Vielleicht kónnten sie als Lokalrassen gelten, denn sie stammen — 
wenn auch die Fundortsangaben der alten Sammlung durchaus nicht immer 
verlässlich sind — so doch sicher aus Niederländisch-Indien, während die 
bisherigen Fundorte weiter östlich liegen (Deutsch-Neuguinea, Neubritannien 
etc.); nur GRIFFINI hat (1908) ein $ aus dem holländischen Gebiet (Korido) 
angegeben. Wenn GnirriN: angibt, Korido sei „una delle Isole Misori”, so sei 
hier ausdrücklich darauf hingewiesen, dass damit nicht Misool (zwischen 
Neuguinea und Ceram) gemeint ist. Vielmehr ist Misori nur ein anderer 
Name für die Schouten-Eilande und Korido (oder Koerido) liegt auf der Insel 
Soepiori, welche eine der Schouten-Inseln (in der Geelvinkbai), also nördlich, 
nicht westlich von Neuguinea gelegen ist. 

Um zu entscheiden, ob die beiden mir vorliegenden Exemplare wirklich 
eine eigene Lokalrasse bilden, dazu fehlt mir vorläufig das nötige Material. 
Der Fundort „Ceram’ erscheint mir übrigens sehr zweifelhaft. Meine maculata 
avon Buru (vgl. Fauna Buruana) unterscheidet sich von den beiden vorliegenden 
Stücken sehr leicht durch kräftigere Stirnskulptur, schwärzlich gefleckte Elytren 
und viel dunkleres Gesicht. 

1 d, Neuguinea (ohne sonstige Angaben). — 1 2, Ost-Ceram, I. — H. 1918. 


Subfam. Copiphorinae. 
Genus Eumegalodon BRONGNIART. 


1892. BRONGNIART, Bull. Soc. Ent. France, LX, p. cixxvi. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 187 (mit Literaturverzeichnis). 
HEBARD setzt (1922) Lesina WALKER — lediglich auf Grund der Autorität 
.Kingyvs — anstelle von Eumegalodon BRoNGNIART. Wenn er beifügt : „Karny 
loubted Kirby's assignment of Lesina and in consequence retained ‘the name 
umegalodon", so muss ich dem beifügen, dass ich auch jetzt noch nach wie 
vor gegen die Identität der beiden schwere Bedenken habe. WALKER beschrieb 
ine Lesina als Hetrodidae und stellte sie knapp neben das Genus Hetrodes, 
en er Megalodon ( = Eumegalodon ) ganz richtig unter den „‚Conocephalidae” 
Copiphorinae) (die auf Seite 303 beginnen) anführt, und zwar zwischen, 
Gattungen Storniza und Acanthacara. Ein solcher Vorgang wäre völlig 
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unbegreiflich, wenn Lesina und Eumegalodon Synonyma wären. Wenn HEBARD 
aber gar sagt : „In fact it appears probable that lutescens will be found a synonym 
of ensifer”, so kann ich dem — vorausgesetzt dass die Fundortsangabe für 
lutescens „Amboina” richtig ist — schon gar nicht beistimmen, da ensifer nur 
von Java, Sumatra und Borneo angegeben ist, wobei der Fundort Borneo noch 
sehr der Nachprüfung bedarf. Jedenfalls ist auf Borneo schon eine andere Art, 
blanchardi, viel häufiger und auf Malakka scheint ensifer gänzlich zu fehlen ; 
dort ist er vielmehr durch intermedius und vaginatus vertreten. Das Vorkommen 
einer derart in ihrer Verbreitung beschränkten Spezies auf Amboina kann somit 
als völlig ausgeschlossen gelten. Wenn aber auf Amboina nicht ensifer, sondern 
eine andere, nur bis zu einem gewissen Grade áhnliche Art vorkommt, so kónnen 
wir nicht im mindesten voraussagen — auch wenn Kırsy tatsächlich eine 
Larve davon nachuntersucht hat — ob diese mit erisifer congenerisch sein wird. 
Das wäre eine durch gar nichts gestützte Behauptung. Denn tatsächlich kennen 
wir von den Inseln östlich der Wallaceschen Linie keine einzige sichere Art, 
die auch nur eine entfernte Aehnlichkeit mit Eumegalodon aufweisen würde; 
wenn es solche gibt, so kónnen wir über ihre systematische Stellung daher 
vorläufig nicht einmal eine Vermutung aufstellen ` es wäre sogar möglich, dass 
sie überhaupt nicht zu den Copiphorinen gehörte, da wir ja ähnliche, konver- 
gente Typen auch in anderen Subfamilien antreffen. Ich halte daher eine 
Identifizierung von Lesina und Eumegalodon nach wie vor für völlig aus der 
Luft gegriffen : sie ist ja wohl vielleicht möglich, aber jedenfalls derzeit absolut 
durch nichts beweisbar. 


Eumegalodon blanchardi (BRONGNIART). 

1890. BRONGNIART, Le Naturaliste, XII, p. 286 — 288 (Megalodon). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 

1 d von Kina Balu, ex coll. KARNY. — 2 ?9, davon das eine von der Grenz- 
expedition nach Nordborneo, leg. MoHaRi, 1912, das andere ohne Fundorts- 
etikette, aber wohl so gut wie sicher von derselben Provenienz. — Ferner 1 p, 
Larve, ebenfalls von dort. 


Eumegalodon ensifer (BRULLÉ) (Taf. V). 
1835. BRuLLÉ, Hist. Nat. Ins., IX, p. 157 (Megalodon). 
1838. BURMEISTER, Handb. Ent., II, p. 724 (Megalodon). 
1839. SrRviLLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 537 (Megalodon). 
1840. BLANCHARD, Hist. Nat. Ins., III, p. 28 (Megalodon). 
1841. CHARPENTIER, Orth., pl. 9 (Megalodon). 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 210 (Megalodon). 
1845. Wesrtwoop, Cab. Orient. Ent., p. 33 (Megalodon). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 334 (Megalodon). 
1887. MaiNDRON, La Nature, XV, p. 129 (Megalodon). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 357 (Megalodon). 
1892. BRONGNIART, N. Arch. Mus. (3) III, p. 279. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 289 (Lesina). 
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1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 7. 

1915. KONINGSBERGER, Java, Zoologisch en Biologisch, p. 584 (Megalodon). 
1920. Karny, Zool. Mededeel., V, 4, p. 204. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 235 (Lesina). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 191. 

1924. EBNER, Natur (Leipig), XV, 7/8, p. 94. 

Anscheinend die einzige javanische Art der Gattung. 

2 dd, 1 $, von Palabuan Ratu, Südküste von Westjava. — 1 d, 1 9, 1 d 
Larve, Sukabumi (= Soekaboemi), Westjava, ex coll. Ouwens. — 1 ?, Salak, 
3. X1. 1915. — Ferner mehrere Stücke ohne Fundortsetikette, offenbar gleichfalls 
von Westjava. — Endlich 1 d von Sibolangit, nórdliches Sumatra, südlich 
von Medan, LónziNG coll. 

Das sumatranische Stück ist grösser und deutlich kräftiger gebaut als die 
javanischen, unterscheidet sich aber sonst von diesen in keiner Weise. 

Bei der Larve ist der Supraclypealhócker noch viel schwächer entwickelt 
„als bei der Imago, aber doch deutlich, während er bei der Larve von blanchardi 
(wie bei deren Imago) vollstándig fehlt. 




















Genus Xestophrys REDTENBACHER. 


1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 362. 
1906. KinRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 236. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 3, 15. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 22. 


Xestophrys javanicus REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges, Wien, XLI, p. 362. 
1906. KinRBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 236. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 15. 
1908. Carı, Rev. Suiss. Zool., XVI, 2, p. 136 (lombockensis). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 23 (javanicus et lombockensis). 
HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 236. 

d d d g g 
Buitenzorg Sesoeroe Pal. Ratu Deli Lombok 
. corporis . . . .29'4 mm 28'0 mm 277 mm 27'0 mm 29'6 mm 
capitis sup. .. 43 „ 38 , 38 , 47 , 43 , 
fastigii. . . . - 18 .. 13 , 14. 19.5 14 5 
EDU 222-35 5 78, TS ze T7 TE a 
elytrorum . . . 298 , 296 , 297 , 2372 , 296 , 
fem. ant. . . . 58 „ DT ous 56 „ GC 58 „ 
„ interm. . . 56 „ 58 5 58 , GU 45 Le ME 
post... -137 , BE, 139 ,  150., 134 „u 
» Ovipositoris — — — 127 , 18 5 
b 
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1 2, Buitenzorg, Westjava, 25. XII. 1921, leg. SIEBERs. — 1 d, Sesoeroe, 
Westjava. — 1 d, Palabuan Ratu, Südküste von Westjava, III. 1921. — 1 9, 
Deli, Sumatra, VIII. 1900. — 1 2, Lombok, Sapit, 2000', V. — VI. 1896, leg. 
H. FRUHSTORFER, eX. coll. KARNY. 


Xestophrys horváthi BOLIVAR. 
1905. BoLivam, Ann. Mus. Nat. Hungar., III, p. 388. 
1907. KanNv, Abh. zool.-bof. Ges. Wien, IV, 3, p. 15, 16. 
1908. Carr, Rev. Suiss Zool., XVI, 2, p. 136 (javanicus nec REDT.). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., 139, p. 23. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 4, 20. 
1915. Karny, Suppl. Ent., p. 73. , 

Von der vorigen Art vor allem durch bedeutendere Grösse unterschieden. 
Stirne nicht rötlich, am Unterrand ganz schmal glänzend schwarz oder doch 
wenigstens angedunkelt, darüber bräunlich angeraucht oder einfarbig lehmgelb. 
Einen Unterschied im Bau der d oder.? Geschlechtscharaktere kann ich nicht 
feststellen. 

Die Spezies kommt in Westjava mit der vorigen zusammen vor, scheint 
aber weiter verbreitet zu sein. 

g d d g 

Palaboean Ratoe Bodja Neu-Guinea 

Long. corporis . . 28'0 — 34'6 mm 36'7 mm 26'8 mm 
cap. superne. 42 — 6'0 4'8 p 5'6 
fastigii. . . 1'7 — 273 178 1'9 
pronoti . . 1070 — 10'8 10'9 87 
elytrorum . 39'3 — 43'0 42'0 39'8 
fem. ant. . 68 — 77 T3 76 
» intem. 72 — 79 75 T5 
» post. . 16'3 — 17'8 172 170 
ovipositoris . —— — 15'5 

7 dd, Palaboean Ratoe, Südküste von Westjava, I. — IV. 1921. — 1 d, 
Bodja, Mitteljava, ca. 15 km westsüdwestlich von Semarang, VIII. 1920, 
leg. KALSHOVEN, zwischen Blattscheiden von Pandanus. — 1 2, Nord-Neuguinea, 
v. KAMPEN, — 1000 m, 1910. 


Genus Pseudorhynchus SERVILLE. 


1839. SERVILLE, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 509. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 364. 

1893. KamscH, Berlin. Ent. Zeitschr., XXXVIII, p. 139, 140. 

1902/3. JacoBsoN & Bıanchı, Orth. Pseudoneur. Russ., p. 325, 337, 382. 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 237. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 3, 17. 

1908. MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric., Sapporo, Ill, 1, p. 32. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 24. 
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Pseudorhynchus nobilis (WALKER). 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 326 (Conocephalus ). 
1884. Conocephalus princeps Bot rap, Viaje al Pacifico, Ins., p. 89. 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 369 (princeps). 
1893. BRUNNER v. W., Ann. Mus. Genova, (2) XIII, p. 179 (princeps). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, 238. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wign., IV, 3, p. 17 (princeps). 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 25. 

Der Fundort des WALKERschen Exemplares ist unbekannt. Die von WALKER 
gegebene Beschreibung enthält wenig charakteristisches, dies stimmt aber mit 
princeps (BoLtvAR) überein. Nur sagt WALKER kein Wort über die charakte- 
ristische Schwärzung der Hinterschenkelbasis ; da er aber die Hinterschenkel 
überhaupt nicht erwähnt, so wäre es denkbar, dass sie bei seinem Exemplar 
fehlten. Wenn ich die WALKERsche und die BoLivamsche Art hier miteinander 
identifiziere, so geschieht dies lediglich auf Grund der Autorität K avs. 

Die Terra typica der Bor ivanschen Art ist „ Java”. Die Originalbeschreibung 
von princeps stimmt vollständig mit den beiden mir vorliegenden Stücken 
überein, nur sind die von BoL ivan als „fusci” bezeichneten Teile glänzendschwarz. 
Dies betrachte ich aber nicht als Unterschied, denn in der spanischen Beschrei- 
bung sagt BoLivAR: „mandibulas robustisimas, tan largas como la frente, 
negras ó de un pardo muy oscuro, así como el epistoma y el labro. ` 
la cara inferior de los fémures posteriores es negruzca en la base". Im übrigen 
ist die Uebereinstimmung mit den Angaben BoLivams eine so vollkommene, 
dass gar kein Zweifel. obwalten kann, dass ich princeps vor mir habe. Die 
Genitalien hat BOLIVAR nicht beschrieben, ich gebe daher hier eine Abbildung 
davon (Fig. 179). Wie daraus ersichtlich, stimmen sie ganz gut mit den Angaben 
bei REDTENBACHER überein. Immerhin bin ich nicht sicher, ob REDTENBACHER 

dieselbe Art vor sich hatte wie BoLivAR, namentlich 

die Legerühre seiner Stücke ist merklich kürzer als die 

se /- der javanischen. Ferner sagt REDTENBACHER : „Fasti- 
N gium . . . apice obtusum", was mit den mir vorlie- 
genden Exemplaren nicht ganz übereinstimmt ; der 

` Kopfgipfel ist bei ihnen zwar kurz und plump, am Ende 
aber doch ziemlich spitz. Auch REDTENBACHERS ,,Meso- 

! et metasternum lobis extus fusco-marginatis" stimmt 
eer er nicht vollständig, da bei den mir vorliegenden Stücken 
d Hinterleibsendevonun- das Meso- und Metasternum (samt den Lappen) fast 
e Subge- Zur Gänze schwarzbraun ist. Merkwürdigerweise führt 
REDTENBACHER die Art nicht aus Java an, sondern nur 
„India orientalis”, Cambodja, China und Birma. Auf diese chinesische 
rm werde ich an anderem Orte gelegentlich der Behandlung der MELL- 
\usbeute noch näher zurückkommen. Javanische Stücke scheint seit BOLIVAR 
1884 D kein Orthopterologe mehr zu Gesicht bekommen zu haben, was ich mir 
amit erkläre, dass die Spezies auf Ostjava beschränkt zu sein scheint, wogegen 
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die europäischen Sammlungen ihr Material zum grössten Teil aus Westjava zu 
bekommen pflegen. Jedenfalls ist das fehlen in Westjava — sofern es sich wirklich 
bestätigt — sehr merkwürdig, falls die Art mit der aus Hinterindien und China 
identisich sein sollte. 


d 2 
Long. corpris. . . .. . . . 45'5 mm 44'2 mm 
» Deg o... 28 „ 30 , 
» Pprnoti........134 ze 192 us 
oe elyttorums =. A A 0% N 633: u 
» ` EE, os sacs us 119 » P. 
a ap JB A a e, e e PUO ae TIT. Gr 
e s DOL.:2e6 1x 255 — 26/4 , 
»  OVvipositoris . . .... — 325 u 


1 d, 1 $, unter dem Eingeborenen-Namen „Walang Angkrik" aus Tegal 
in Ostjava durch freundliche Vermittlung des Herrn CosrER, Dir. des Treub- 
Laboratoriums, erhalten. 





Pseudorhynchus crassiceps (DE Haan). 

1842. Locusta (Conocephalus) crassiceps DE Haan, Temminck, Verh., Orth., 
p. 212. 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 318 (Conocephalus). 

1877. STAL, Oefv. Vet.-Akad. Förh., XX XIV, 10, p. 46 ( Pyrgocorypha antennalis ). 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 369 (antennalis). 

1893. BRUNNER v. W., Ann. Mus. Genova, (2) XIII, p. 179 (antennalis). 

1902/3 JAcomBsoN & Bıanchı, Orth. Pseudoneur. Russ., p. 337, 382 (antennalis). 

1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 238 (antennalis). 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 17 (antennalis). 

1908. MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric., Sapporo II, 1, p. 33 (ant.). 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 25 (antennalis). 

1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 268 (antennalis). 

1920. Karnv, Zool. Mededeel., V, 4, p. 160, 204. 

Die häufigste, vielleicht sogar die einzige Art der Gattung in Westjava. 
REDTENBACHER kannte sie nur von den Philippinen, Japan und Burma; 
javanische Stücke lagen ihm nicht vor. Dagegen hat schon DE Haan die Spezies 
von Java angegeben. 

4 dd, 1 2, Palabuan Ratu, Südküste von Westjava, I. und IV. 1921; 1 2 
larva, V. 1921, vom selben Fundort. 


Genus Pyrgocorypha STÂL . 
1873. STÅL, Oefv. Vet-Akad. Förh., XIII, 4, p. 50. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 
D Pyrgocorypha subulata (THUNBERG). 


1815. THUNBERG, Mém. Acad. Pétersb., V, p. 271 (Conocephalus subulatus). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 
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1 d, ohne Fundort, ex coll, STAUDINGER. — 1 $, Palaboean Ratoe, Süd- 
küste von Westjava, IV. 1921. — 1 , Buitenzorg, 595 m, 15. IV. 1923, leg. L.G.E. 
KALSHOVEN. 


Genus Euconocephalus KARNY. 


1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 4, 39. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 33. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 237. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 192. 

Die Spezies-Systematik dieses Genus liegt noch sehr im Argen. Darüber 
sagt HEBARD: „The treatment by Redtenbacher in his „Monographie der 
Conocephalidarum" is superficial, dogmatic and confusing. The work of several 
earlier authors was ignored and a multitude of species described, the validity 
of many being more than doubtful. Even the characters used are in many 
cases of questionable value, particularly those of coloration." Damit hat HEBARD 
sicherlich in mancher Hinsicht recht und doch móchte ich mich dem nahezu 
vernichtenden Urteil in Bezug auf REDTENBACHERS Arbeit nicht anschliessen. 
Wenn REDTENBACHER die Arbeiten einiger früherer Autoren ignoriert hat, so 
war dies nicht seine Schuld, sondern lag vielmehr daran, dass die in der Literatur 
vorliegenden Beschreibungen (namentlich die von WALKER !) so vollständig 
unzureichend waren, dass damit einfach ohne Nachuntersuchung der Typen 
nichts anzufangen war. Jedenfalls hat REDTENBACHER sich nach Möglichkeit 
bemüht, einige Ordnung und Uebersicht in den Wust der ihm vorliegenden 
Arten zu bringen. Dass er dabei mitunter auch Merkmale verwendet hat, deren 
Wert wohl als sehr zweifelhaft betrachtet werden muss, muss zugegeben werden. 
Auch ich glaube beispielsweise nicht, dass die Trennung seiner Gruppe 4 und 
4.4 sich auf die Dauer wird aufrecht erhalten lassen, da die dunkle Längsbinde 
der Sterna, auf die sie in erster Linie basiert ist, ein sehr graduelles Merkmal 
zu sein scheint. Bei manchen Stücken ist sie nämlich sehr deutlich vorhanden, 
aber bei anderen verblasst sie allmählich und wird dunkler oder blasser braun, 
so dass man schliesslich auch Stücke vorfindet, bei denen man nicht mehr 
sagen kann, ob man das Vorhandensein einer solchen Mittelbinde annehmen 
‚soll oder nicht. Das Färbungsmerkmal der Schenkel ist aber schon dadurch 
‚kaum verwertbar, dass REDTENBACHER selbst es so unbestimmt gefasst hat, 
ss es eigentlich gar keinen sicheren Gegensatz mehr bildet; denn wenn bei der 
en Gruppe die vier vorderen oder die Hinterschenkel unten meist ange- 
unkelt sein sollen, bei der anderen aber die Schenkel einfarbig, aber doch die 
nteren mitunter an der Basis dunkel, so hört sich jede Sicherheit der Unter- 
heidung überhaupt auf. Die Färbung des Fastigiums scheint konstanter und 
srlässlicher zu sein, aber auch da kommen Grade des Ausblassens vor, die 
em mitunter die Entscheidung sehr erschweren, ob man noch von ange- 
Item oder von einfarbig blassem Kopfgipfel reden soll. Am verlässlichsten 
int mir noch die Färbung des Elytrenvorderrandes ; ich glaube, dass sich 

f 
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die wirklich als Merkmal bewáhren dürfte, wobei aber freilich auch wieder im * 
Auge behalten werden muss, dass es mitunter frisch geháutete oder sonst nicht 
gut ausgefárbte Stücke gibt, bei denen man diesbezüglich im Zweifel sein kann. 
Da handelt es sich dann vor allem darum, eine möglichst grosse Serie von Exem- 
plaren vom selben Fundort zur Verfügung zu haben. Und das war gerade der 
Hauptmangel des von REDTENBACHER bearbeiteten Materiales. Wohl hatte er 
ein so vollständiges und umfangreiches Material als möglich zusammen zu 
bringen getrachtet und namentlich in der BRuNNER-Sammlung lag ihm ja 
eine grosse Individuen- und Artenzahl vor. Aber doch hatte dieses Material 
den Mangel, dass zumeist von jeder Art von jedem einzelnen Fundort nur 1 
oder wenige Stücke vorlagen, nirgends grössere Serien. Ich glaube, dass sich 
unter diesen Umständen mit dem damals zur Verfügung stehenden Material 
tatsüchlich nicht mehr machen liess, als REDTENBACHER damit gemacht hat. 

Als ich meine „Revisio Conocephalidarum” verfasste, so lag mir im wesent- 
lichen nur dasselbe Material vor wie REDTENBACHER, allerdings nur das der 
BRUNNER-Sammlung, nicht mehr das der anderen Museen, das ihm ausserdem 
noch zur Verfügung gestanden war. Ich konnte daher gar nicht daran denken, 
mit diesem Material systematische Probleme aufzuklären, die REDTENBACHER 
ungelöst hatte lassen müssen, sondern musste mich lediglich darauf beschränken, 
einige seither hinzugekommene neue Arten, die von den bis dahin bekannten 
sicher verschieden waren, kurz zu charakterisieren. Wenn daher HEBARD sagt: 
„It is much to be regretted that Karny in his „Revisio Conocephalidarum” 
made no effort to clear up the numerous Redtenbacherian errors", so kann 

' ich ihm nur versichern, dass das niemand mehr bedauert als ich selber, dass 
sich aber eben nichts anderes machen liess. Ich habe ja damals nicht einmal 
eine neue Speziestabelle geben künnen, sondern befand mich ziemlich in der- 
selben Lage wie jüngst HEBARD, wenn er sagt, dass „insufficient material of 
Euconocephalus is at hand to warrant our undertaking such a revision". Auch 
heute geht es mir in dieser Hinsicht nicht besser, ich kann daher gleichfalls, 
wie HEBARD, nichts anderes tun, als eben die unterscheidbaren Formen zu 
unterscheiden und diesen die am besten passenden Namen beizulegen. 

Von einer gründlichen Neubearbeitung, wie sie HEBARD vorschwebt, sind 
wir heute wohl noch himmelweit entfernt und ich glaube nicht, dass die gegep- 
würtige Generation eine solche noch erleben wird. Denn dazu wäre vor allem 
notwendig, von jedem Fundort eine müglichst umfangreiche Serie zu erhalten 
— was gegenwärtig nur ein Traum ferner Zukunft sein kann, wenn man bedenkt, 
dass wir von vielen Inseln bisher überhaupt noch kein Euconocephalus-Material 
besitzen. Dies ist aber die erste Voraussetzung, um eine sichere und verlässliche 
Abgrenzung der konstanten Formen durchzuführen. Denn gegen so weit 
verbreitete „Spezies”, wie REDTENBACHER sie vielfach angibt, muss man von 
vorne herein skeptisch sein. Ich habe für Buitenzorg feststellen können, dass 
hier nur wenige Arten vorkommen, diese aber in allen ihren Merkmalen durchaus 
konstant sind. Namentlich scheint mir die Form des Kopfgipfels und die Länge 
der Legeröhre von grosser Bedeutung zu sein. Diese Merkmale hat wohl auch 
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REDTENBACHER verwendet, aber bei den minutiösen Unterschieden wäre es 
| unbedingt nötig gewesen, für jede einzelne Spezies den Kopfgipfel sowohl von 
oben wie auch von der Seite abzubilden. Solche Abbildungen liegen uns aber 
bisher noch fast gar nicht vor und die Angaben REDTENBACHERS, die sich lediglich 
auf graduelle Merkmale beziehen (z.B. Fastigium obtusum, subobtusum, sub- 
acutum, acutum etc.) haben ohne Abbildungen nur dann Wert, wenn man 
ein grosses Vergleichsmaterial (und vor allem die Typen !) zur Verfügung hat. 

Wenn HEBARD sagt „‚we are satisfied that the number of species of Eucono- 

cephalus, placed at thirty-eight by Karny in the „Genera Insectorum” (1912), 
will show very great reduction", so kann ich auch dem wieder nicht in jeder 
Hinsicht beipflichten. Wohl wird eine Reduktion eintreten müssen, was sich 
schon vor allem daraus ergibt, dass unter den von mir 1. c. angeführten Arten 
nicht weniger als 10 zweifelhafte waren, von denen also anzunehmen ist, dass 
sie mit einer der bis dahin schon besser bekannten werden identifiziert werden 
müssen, falls die Nachuntersuchung der Typen einmal möglich sein sollte. Das 
würde also schon an sich eine Reduktion um ungefáhr ein Viertel der Artenzahl 
ergeben. Aber dazu kommt noch, dass vermutlich auch von den bis jetzt giltigen 
REDTENBACHERschen Arten vielleicht in Zukunft noch so manche miteinander 
werden vereinigt werden müssen. Dem steht aber gegenüber, dass meiner Ueber- 
zeugung nach manche der REDTENBACHERschen Arten in Zukunft, wenn unsere 
Kenntnisse weiter vorgeschritten sein werden, sich vermutlich als komplexe 
Formengruppen herausstellen dürften, die dann wieder in mehrere voneinander 
getrennte werden zerlegt werden müssen, was dann jene Reduktion wieder 
ausgleichen oder vielleicht mehr als ausgleichen wird. Wo immer mir nàmlich 
eine REpTENBACHERSche „Art” von verschiedenen, weit voneinander entfernten 
Fundorten vorliegt, zeigt sich immer wieder, dass die Exemplare vom selben 
Fundort mit einander ganz genau in allen kleinsten Details übereinstimmen, 
wogegen die von anderen Fundorten — untereinander wieder gleich — sich 
von ihnen unterscheiden — oft nur in minutiósen, aber anscheinend doch 
konstanten Details. Da wird man freilich einwenden können, dass es sich dabei 
dann nicht um Arten, sondern nur um Subspecies oder Lokalrassen handelt. 
Das ist wohl möglich, aber wir sind gegenwärtig noch unendlich weit davon 
entfernt, zu entscheiden, welche Merkmale in diesem schwierigen Genus bloss 
subspezifische, welche spezifische Bedeutung haben ; — wissen wir doch bisher 
überhaupt noch nicht einmal, wie und auf Grund welcher Unterschiede, wir 
die wirklich konstanten Formen voneinander sicher unterscheiden können ! 
Die nächste Aufgabe der Zukunft wird also sein, solche Unterscheidungen 
festzustellen und sich dabei vorläufig noch gar nicht darum zu kümmern, ob es 
wirklich Spezies oder Subspezies oder bloss Rassen sind. Diese letztere Feststellung 
wird wohl erst in sehr ferner Zukunft möglich sein, denn bisher steckt unsere 
‚Kenntnis der Euconocephalus-Arten des malayischen und austro-malayischen 
bietes noch in den allerersten Anfängen. Wir müssten vorläufig froh sein, 
nn wir wenigstens wüssten, welche Merkmale wir als konstante Formen- 
iterschiede betrachten dürfen und welche nicht. 
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Unter diesen Umständen bleibt mir vorläufig gar nichts anderes übrig, ` 
als — ganz so wie HEBARD es getan hat — die mir vorliegenden Formen auf 
Grund der REDTENBACHERSchen Tabellen zu jener ,, Art" zu stellen, mit der sie 
anscheinend am besten übereinstimmen. Dabei werde ich noch auf die eine oder 
andere Unterscheidungsmöglichkeit in diesem oder jenem deutlich hinweisen. 
Alle andere Arbeit gehört aber einer fernen Zukunft an, denn es ist vorläufig 
noch gar nicht abzusehen, wann das dazu nötige Material zusammengebracht 
werden könnte. " 

Da auch mir die REDTENBACHERSche Anordnung in mancher Hinsicht 
durchaus nicht zusagt, gebe ich im folgenden die Arten nicht in derselben 
Reihenfolge wie er, sondern habe versucht, sie nach anderen Gesichtspunkten 
zu gruppieren, wobei ich vor allem auf die Form des Kopfgipfels und die Länge 
der Legeröhre Wert legte und die Färbungsmerkmale möglichst in den Hinter- 
grund drängte. Ob damit wirklich eine natürlichere Anordnung erzielt wurde 
als bei REDTENBACHER, kann erst die Zukunft lehren. Zu bedauern ist namentlich, 
dass uns die d Geschlechtsauszeichnungen so gut wie gar keine Anhaltspunkte 
zu einer natürlichen Unterscheidung und Gruppierung bieten. In diesem Sinne 
möge die folgende Zusammenstellung lediglich als ein vorläufiger, vielleicht 
noch recht unvollkommener Versuch betrachtet werden. 


Euconocephalus indicus (REDTENBACHER). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 408 (Conocephalus). 
1922. DAMMERMAN, Treubia, Ill, 1, p. 109. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 238. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 192 (mit Literaturverzeichnis). 

REDTENBACHER unterscheidet seinen indicus von „blandus SERV." dadurch, 
dass der letztere schwarz punktierte Hinterschenkel haben soll. SERVILLE sagt 
darüber aber kein Wort und REDTENBACHERS Angabe ist somit vollständig 
willkürlich. Es lässt sich überhaupt nicht beweisen, ob der echte blandus SERVILLE 
in die indicus-blandus-Gruppe REDTENBACHERS gehört, da SERviLLEs Beschrei- 
bung viel zu nichtssagend ist. Da sich aber auch das Gegenteil nicht beweisen 
lässt, so lasse ich die Arten vorläufig im Sinne REDTENBACHERS bestehen, doch 
wäre eine Nachuntersuchung der SERviLLEschen Typen sehr zu wünschen, 
Jedenfalls erscheint es mir wahrscheinlich, dass SERVILLE eine der häufigen 
javanischen Arten vor sich gehabt haben dürfte. Das ist aber blandus REDTEN- 
BACHER Sicherlich nicht, da mir bisher kein einziges Stück davon in der Sammlung 
des Buitenzorger Museums vorliegt. Dagegen ist indicus hier sehr häufig ; diese 
Art liegt mir nämlich von folgenden Fundorten vor: 

Buitenzorg, aus den Monaten: V., VIII, IX., X., leg. SiEBERs, 3 dd, 
2 29.— Depok, 28. XI. 1920, leg. KARNY, 1 d. — Soekaboemi, ex coll. OuwEns, 
1 rotes 9. — Sibolangit, IX. 1920, leg. DocrERs van LEEUWEN, 1 gelbe 2 
Larve. — Fort de Kock, Sumatra, 920 m, Feb. 1921, leg. E. JAcoBsoN, 9. 
— Ferner 2 braune dd, ohne Fundortsangabe, aus der alten Sammlung ; nach 
der Nummer und dem Erhaltungszustande nach zu schliessen vermutlich aus 
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Nord-Borneo. — Alle Stücke, bei denen nichts anderes angegeben ist, sind grün. 

Hierher stelle ich endlich noch 1 d und 1 ex coll. STAUDINGER aus Annam, 
Phuc-Son, Nov. Dez., leg. H. FRUHSTORFER, die gleichfalls grün gefárbt sind, 
mit intensiv orange roten Mandibeln (besonders beim g!) und sich von den 
übrigen durch etwas bedeutendere Grüsse und dadurch unterscheiden, dass 
ihre Elytren in der Distalhälfte einige verstreute dunkle Fleckchen aufweisen. 
Ich vermute, dass es sich um eine von den javanischen Stücken verschiedene 
Lokalrasse handeln dürfte. Ihre Maasse sind : 


d g 
Long. corpris. . s . . . . . 30'7 mm 34'5 mm 
sr SOSE A 2 d ten E 0 12. om 12. 5 
a MDU 26 3 ees 83 p 8'8 „ 
» elytorm....... 42'0 „ 532. „ 
p». ` JEE DE A 8 e 260 „ 325! x 
» Ovipositoris . . . . .. — 30'0 ,, 


Euconocephalus veruger (SERVILLE). 
1839. Serville, Hist. Nat. Ins. Orth., p. 520 (Conocephalus). 
1842. Locusta (Conocephalus) acuminata c) DE Haan, Temminck, Verh., 
Orth., p. 213 (nec Pappi 
1862. BRUNNER v. W., Verh. zool.-bot. Ges. Wien, p. 93 (Conocephalus). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 323 (Conocephalus). 
1891. Conocephalus verruger REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 
XLI, p. 412. 
1903. JacoBsoN & Bıanchn, Orth. Pseudoneur. Russ., p. 382 (Conocephalus). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 249 (Conocephaloides ). 
1908. MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric., Sapporo, III, 1, p. 43 
(Conocephalus). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 34. 
1920. KARNY, Zool. Mededeel., V, 4, p. 163, 205. 
2 grüne $? mit dunkelgrauen Tibien aller Beine und intensiv orangeroten 
Mandibeln können nach REDTENBACHERS Tabelle nur zu dieser Spezies ge- 
‚stellt werden, unterscheiden sich von ihr aber durch viel geringere Grösse : 


z E ? 
Long. corporis. . . . .. . - 24' mm 25'8 mm 
» esti i isa iar TY s 18 4 
à; PDR eua ee o7 a TE. y 
» elytorum ...... 305 „ 350 — 
ug) COS ws cms 200 ,, 2172. .,, 
» Ovipositoris . . . ... 168 „ 178 5; 


- Der grosse Unterschied gegenüber den Angaben bei REDTENBACHER ist 
bedeutend, dass daran zu denken wäre, die vorliegenden Stücke nicht zu 
D 
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veruger zu stellen, sondern als Vertreter einer neuen Art zu betrachten. Da sie j 
aber, von den Maassen abgesehen, sonst in allem mit den Angaben REDTEN- 
BACHERS übereinstimmen, halte ich es doch für recht wohl müglich, dass wir 
es hier lediglich mit einer kleineren Gebirgsform von veruger zu tun hätten. 
Sicher lässt sich ‚diese Frage aber vorläufig nicht entscheiden. 
2 99, Fort de Kock, Sumatra, 920 m, Feb. 1921, leg. E.. JACOBSON. 
* 


Euconocephalus picteti (REDTENBACHER). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 383, 410 (Conoce- 
phalus Picteti ). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 238. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 192 (mit Literaturverzeichnis), 
Mir liegen zwei braune dd mit denselben Funddaten wie die beiden bei 
der vorigen Spezies angeführten 99 vor, das eine vom Feb., das andere vom 
Dez. 1921. Ihre Maasse sind : 


d d 
Long. corporis. . . . . . . . 24'8 mm 222 mm 
x SUR V as vex 15 vm 183: 5; 
d Dm e cas zs S CT à 60 , 
vg epytorim... us 303 ,, 275. 5 
Si DPE nx IBS 5 168 , 


Die Maasse stimmen also recht mit den von REDTENBACHER für picteti 
angegebenen überein, könnten aber auch sehr wohl zu denen der unter veruger. 
angeführten 92 passen, zumal da dieselben vom gleichen Fundorte stammen. 
Ich für meine Person bin ziemlich überzeugt, dass jene $9 mit den hier ange- 
führten dg zusammen zur selben Spezies gehören ; nur sind jene grün, diese 
braun gefärbt und Hand in Hand damit ergeben sich auch noch andere Färbungs- 
unterschiede (Sternalbinde !), die uns dann zwingen, die beiden Färbungstypen 
in REDTENBACHERS Tabelle in zwei ganz verschiedene Gruppen zu stellen. Ich 
müsste also, wollte ich meine Ansicht durchführen, die ja doch nur eine — wenn 
auch immerhin recht begründete — Vermutung ist und weiter nichts, dann 
auch die Konsequenz ziehen und die REprENBACHERsche Anordnung umwerfen; 
dazu fehlt mir aber das Beweismaterial und namentlich könnte ich vorläufig 
auch nichts neues und brauchbareres an die Stelle der REDTENBACHERSchen 
Tabelle setzen. d 


Wenn ich also die 99 unter veruger anführe, weil sie nach REDTENBACHERS 
Schlüssel dorthin gehören, die dd aber unter picteti, so will ich damit doch 
noch immer nicht sagen, dass ich diese beiden Spezies für identisch halte. 
Immerhin scheinen sie mir sehr nahe miteinander verwandt zu sein: viel- 
leicht bildet picteti, wie ich bei veruger schon vermutungsweise geäussert habe, 
nur eine kleinere Lokalrasse von veruger. Aber auch dies zu entscheiden, fehlt 
bisher durchaus das nötige Material. Ich muss mich daher darauf beschränken, 
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alle diese Probleme nur aufzuwerfen, ohne sie vorläufig lösen zu können. Doch 
scheint mir manches für die Richtigkeit meiner Anschauung zu sprechen. 
























Euconocephalus pyrifer (REDTENBACHER). 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 410 (Conocephalus ). 
1906. Kinbv, Syn. Cat. Orth., II, p. 249 (Conocephaloides ). 
1912. ` Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 34. 

In der Form und Länge des Kopfgiplels zwischen der vorigen und der 
folgenden Art stehend, ausserdem durch die ganz dunkle (aber freilich noch 
lange nicht schwarze !) Unterseite desselben von beiden zu unterscheiden. 
Dürfte wohl eine gute Art sein. Da das ? bisher noch nicht bekannt ist, gebe 


ich hier seine Maasse : 
g 
Lotp: CE 3. ee dic t6 hoi a 30'4 mm 
s» Bastel, 3 253 mx be 1 5 
ae OI nou peo dom m ae T5: y 
» elytrorum ..... TL 40 ,, 
s emposh 2 22 2 s wo» 9c] a WS 5 
an, (O9pOSODÉs 259 ced o o oy ov 190 ,, 


1 9, Nord-Borneo, Grenzexpedition 1912, leg. MoHARI. 


Euconocephalus saussurei (REDTENBACHER). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 409 (Conocephalus ). 


1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., 1I, p. 249 (Conocephaloides). 
1909. REHN, Bull. Amer. Mus. Nat. Hist., N. Y., XXVI, 13, p. 204 (Conocephalus) . 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 34. 

4 braune PP, die gut mit REDTENBACHERS Beschreibung und Maassangaben 
übereinstimmen: Gn. Sesoeroe bei Soekaboemi, Westjava, 19. V. 1916, EMPANG 
(2 99). — Sibolangit, südlich von Medan, Deli, Sumatra, 550 m, leg. J. A. 
Lörzina 1917 (1 9). — 1 9 ohne Fundortsangabe. 

Deli ist die Terra typica dieser Spezies. 


Euconocephalus coarctatus (REDTENBACHER). 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 412 ( Conocephalus) . 

1899. FnrtzE, Rev. Suisse Zool., VII, p. 340 (Conocephalus). 

906. Kure, Syn. Cat. Orth., II, p. 249 (Conocephaloides ). 

907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 39. 

12. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 34. 

= l braunes g vom Gn. Sesoeroe bei Soekaboemi, Westjava, 19. V. 1916, 
IPANG, also zusammen mit den beiden soeben angeführten saussurei-99. ge- 

ingen. In diesem Zusammenhang scheint es mir wichtig, darauf hinzuweisen, 

auch REDTENBACHER von (oarctatus nur das d, von saussurei nur das d 

te und dass auch seine Original-Exemplare dieser beiden Arten" vom 
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selben Fundorte (Deli) stammten ! E. coarctatus unterscheidet sich von saussurei 
einzig und allein nur durch den Mangel der Sternalbinde, ein Merkmal, über dessen 
recht problematischen Wert schon oben bei dem über das Genus im allgemeinen 
Gesagten und sodann noch bei picteti die Rede war. Ich glaube daher annehmen 
zu dürfen, dass coarctatus nichts anderes ist als das d von saussurei, dass somit 
beide zur selben Spezies gehüren. Diese Ansicht strikt zu beweisen, dazu fehlt 
mir freilich vorläufig noch das &otwendige Material. 


Euconocephalus cornutus (REDTENBACHER). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 411 (Conocephalus). 
1903. Krauss, Semon, Zool. Forsch. Austral, V, p. 747 (Conocephalus). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 249 (Conocephaloides ). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 34. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 4, 20. 

1 d, 1 Ẹ (beide dunkelbraun) von Neuguinea, leg. TER POORTEN. — 1 grünes 
2, Sattelberg, Neuguinea (H. RoLLE, Berlin), ex coll. KARNv. — 1 9, Amboina, 
ex coll. STAUDINGER. 


d E ? E 

Neuguinea Neuguinea Sattelberg Amboina 

Long. corporis. . . . . 33'8 mm 33'0 mm 32/3 mm 3173 mm 
» fastigi .. ... 43 „ BO us 44 „ 4l - 
» pronoti aa . . 85- 4 BO — 89. 5 TT s 
» elytrorum. . . . 200 ,„ 405 „ 425/20 363 - „ 
»  fem. post......200 „ 22/3. i 22:8 5 214 „ 
»  OVipositois .. .  — 240 „ 26/8. 4 246 „ 


Das Exemplar von Amboina ist hell bräunlichgelb gefärbt, doch wird die 
Spitze der Elytren und der Legeröhre allmählich grün, sodass kein Zweifel 
bestehen kann, dass das Tier im Leben grün war. Das Fastigium vertieis ist 
bei ihm etwas kürzer, dicker und am Ende stumpfer als bei den Neuguinea- 
Exemplaren, auf der Unterseite in der grösseren Distalhälfte geschwárzt. 

Aber auch die Neuguinea-Stücke unterscheiden sich voneinander ein wenig. 
Auf die Färbungsverschiedenheit lege ich natürlich gar keinen Wert, dieselbe 
ist bestimmt belanglos. Wichtiger erscheint mir schon die Verschiedenheit 
in den Dimensionen, da sich diese nicht gleichsinnig ändern, sondern beispiels- 
weise die meisten Maasse des Sattelberg-Stückes zwar grösser sind als die des 
Ẹ von TER POORTEN, das Fastigium verticis aber trotzdem kürzer. Immerhin 
haben alle drei gemeinsame Unterscheidungsmerkmale gegenüber dem Amboina- 
Stück : der Kopfgipfel ist bei ihnen allen am Ende scharf spitzig, auf der Unter- 
seite distalwärts nur ganz allmählich angeraucht und erst ganz am Ende wirklich 
dunkel. Doch ist der Kopfgipfel bei dem Stücke vom Sattelberg basalwärts 
stark verdickt und etwas kürzer als bei denen aus Holländisch-Neuguinea, 
ausserdem ist er (in der Seitenansicht) leicht gebogen (mit der Konvexität 
nach oben), bei den beiden anderen dagegen ganz gerade. 
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Nach all dem glaube ich, dass wir bei cornutus einen solchen Fall vor uns 
haben, wo eine REDTENBACHERsche Art bei Fortschreiten unserer Kenntnisse 
in mehrere voneinander lokal getrennte und morphologisch sicher unterscheidbare 
Formen wird zerlegt werden müssen, wobei freilich vorläufig noch gar nicht 
vorausgesagt werden kann, ob diese Formen dann den Wert von Arten, Subspe- 
zies oder blossen Rassen haben werden — wie ich dies bereits oben in den 
allgemeinen Bemerkungen über Euconogsphalus dargelegt habe. Vorläufig fehlt 
mir ja überhaupt noch das nótige Material, um eine solche Trennung, wie ich 
sie als richtig vermute, derzeit schon durchführen zu kónnen. REDTENBACHER 
gibt die ,, Art" sowohl von Neuguinea wie auch von Amboina (und zahlreichen ` 
anderen Fundorten) an. 


Euconocephalus inermis KARNY. 
1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 41. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc, 139, p. 35. 
1912. Karny, Abh. Ber. Zool. Mus. Dresden, XIV, 2, p. 20. 

Die vorliegenden Stücke stimmen in den Maassen sehr gut mit den Typus- 
Exemplaren (1907, 1. c.) überein, gestatten mir aber noch einige ergänzende 
Bemerkungen zu der damals gegebenen Beschreibung. Ueber die Färbung des 
Fastigium verticis gab ich damals an: „subtus concolor vel levissime infuscatum."" 
Letzteres trifft für das eine der mir nun vorliegenden Stücke zu, während bei 
den beiden anderen die Unterseite stärker, bei dem einen sogar fast der ganzen 
Länge nach recht stark angedunkelt ist, ohne freilich geradezu glänzend- 
schwarz zu werden. Dadurch kämen diese Stücke neben cornutus und mimeticus 
zu stehen, unterscheiden sich von ersterem aber durch die viel schlankeren Hinter- 
schenkel und die unbewehrten Vorder- und Mittelschenkel (allerdings kónnen 
die letzteren ausnahmsweise 1 — 2 winzige Dörnchen besitzen), von mimeticus 
durch die bedeutendere Grüsse und namentlich die nahezu doppelt so langen 
Elytren. Es besteht für mich kein Zweifel, dass die vorliegenden Stücke trotz 
der stärkeren Andunkelung der Fastigium-Unterseite zu inermis gehören; diese 
Tatsache beweist mir nur, dass auch dieses Merkmal bis zu einem gewissen 
Grade variabel sein kann. 

1 d, 1 2 Larve ex coll. Karny, Neuguinea.—2 dd, Neuguinea, Pionierbivak 
bei Mamberano, 1. 1.— 15. III. 1914. 


Euconocephalus gracilis (REDTENBACHER). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 383, 415 (Conoceph.). 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 
Von dieser Art liegt mir nur das bereits 1921 veröffentlichte philippinische 
Exemplar ex coll. KARNY vor: 1 9, Los Baños, Luzon, leg. BAKER. 


Euconocephalus mucro (DE Haan). 
1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 212 (Locusta Conocephalus mucro a). 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 242 (sobrinus). 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 192 (mit Literaturverzeichnis). 
i 
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Der vorigen Spezies im Gesamthabitus sehr ähnlich, aber deutlich plumper 
und kräftiger gebaut. Demgemäss ist auch der Kopfgipfel basalwärts stärker 
verdickt, obwohl er am Ende ebenso scharfspitzig ist wie bei gracilis. Endlich 
ist auch die Legeróhre bei mucro deutlich länger als bei gracilis. Der dunkle 
Vorderrand der Elytren scheint mir ein recht brauchbares und konstantes 
Merkmal zu bilden, wogegen allerdings HEBARD angibt, dass bei seinem zu 
gracilis gestellten „material the tegminal costal margins are immaculate or 
faintly margined with brown”, Es drängt sich da unwillkürlich die Frage auf, 
ob das von HEBARD als gracilis angegebene Material nicht ganz oder teilweise 
zu mucro (= sobrinus) gehört, umsomehr da HEBARD selbst sagt : „It is very 
possible that gracilis may be referred to synonymy under sobrinus, when these 
apparently plastic species are better known." Bei den mir vorliegenden Stücken 
der beiden genannten Arten (von gracilis allerdings leider nur 1!) kann mir 
dieser Gedanke nicht kommen, da sich die beiden, wie oben erwähnt, in Körperbau, 
Länge der Legeróhre und Form des Kopfgipfels unterscheiden und mit diesen 
Merkmalen geht auch die Saum-Färbung der Elytren parallel. Auf jeden Fall 
sind wir auch hier wieder auf ein Problem gestossen, zu dessen Entscheidung 
vor allem reichlicheres Material dringend vonnöten ist und die daher der Zukunft 
vorbehalten bleiben muss. 


1 hellbräunlich gelbes 9, 0.-Borneo, Palik Papan. — 1 dunkelbraunes 
?, Soekaboemi, Westjava, ex coll. OUwENs. — 3 99 (2 grüne, 1 hellbräunlich 
gelbes), Buitenzorg, leg. H. C. SiEBERs, 16. XII. 1920, 1. VII. 1921 und 28. 
VI. 1924. — 1 $, Boeton-Strasse, 21. IV. 1925, leg. S. LEEFMANS. 


Euconocephalus extensor (WALKER). 

1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Il, p. 329 (Conocephalus). 

1884. Borivam, Viaje al Pacif., Ins., p. 90 (Conocephalus australis). 

1891. Conocephalus australis, REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 
XLI, p. 415. 

1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 250 (Conocephaloides). 

1908. Conocephalus australis HoLonaus, Denkschr. Akad. Wiss. Wien, Math- 
nat. KL, LXXXIV, p. 11. y 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 35. K 

1914. Karny, Nova Caledonia, Zool., I, 4, Nr. 13, p. 447, 449. 

1926. WiLLEMsE, Trans. Ent. Soc. Lond., p. 515. 

Hierher muss ich ein Ẹ von den Fidji- Inseln (ex coll. STAUDINGER) stellen, 
das zwischen gracilis und mucro eine Mittelstellung einnimmt. Statur und Form 
des Kopfgipfels erinnert eher an die letztere Art, wenn auch das Fastigium ai 
Ende etwas stumpfer ist als bei beiden Vergleichsarten. Die Legeröhre ist wol 
etwas kürzer als bei mucro, aber der Unterscheid ist hier doch geringer als gi 
genüber gracilis, bei dem sie noch bedeutend kürzer ist als bei diesem exfei 
Stück. So würden die Gesamtmerkmale eher für eine Annäherung an mi 
sprechen, wogegen der blasse Elytrenrand das Stück wieder mehr dem graeil 


č 
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annähert. Die Form des Kopfgipfels erinnert zum Teil schon etwas an die fol- 
genden Arten. 

Die Identifizierung von extensor mit australis wurde hier nur auf Grund 
der Angaben von KiRBYv angenommen. 


Euconocephalus lineatipes (BOLIVAR). 
1890. BoLivam, J. Sei. Lisboa, (2), I, p. 225 (Conocephalus). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 409 (Conocephalus ). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 249 (Conocephaloides ). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 34. 
1914. Karny, Nova Caledonia, Zool., I, 4, Nr. 13, p. 447, 449. 

Ich weiss nicht, ob die malayischen und australischen Formen, die REDTEN- 
BACHER hierher stellt, wirklich mit dem afrikanischen lineatipes BOLIVAR 
identisch sind. Nach REDTENBACHERS Bestimmungstabelle muss ich aber 
folgende Exemplare zu dieser Spezies rechnen : 

3 dd, 4 99, Buitenzorg, Westjava, leg. DocrERS VAN LEEUWEN, FRANCK, 
v. HEURN, KARNY, Monani, mit folgenden Daten : 7. III. 1921, 13. und 28. 
VI. 1921, 13. VII. 1921 ; 1. und 7. VIII. 1924. — Ferner 1 d von Fort de Kock, 
Sumatra, 920 m, Feb. 1921, leg. E. JACOBSON. 































Euconocephalus brachyxiphus (REDTENBACHER). 

1871. ? Conocephalus differens WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., Suppl. 
p. 37 (nec SERY.). 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 413 (Conocephalus). 

1906. Conocephaloides brachixiphus Kips, Syn. Cat. Orth., II, p. 249. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 34. 

1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 269. 

Eine der häufigsten Arten in Westjava. Es liegt mir eine grosse Serie sowohl 
brauner wie auch gelber und grüner Exemplare vor. Von der vorigen Art eigentlich 
nur durch den Mangel des Sternalbandes unterschieden, auf dessen mir für 
- die Spezies-Unterscheidung sehr gering erscheinenden Wert schon im obigen 
mehrmals hingewiesen wurde. Zwar ist auch die Legeróhre bei lineatipes durch- 
schnittlich etwas länger als bei brachyxiphus, doch findet man Exemplare beider 
Arten, die auch in dieser Hinsicht vollständig miteinander übereinstimmen. 
Ob die Trennung der beiden berechtigt ist, erscheint mir darum äusserst 
fraglich. è 
Zahlreiche Stücke aus Java: Buitenzorg, von folgenden Monaten : IV., 


HEURN, LEEFMANS, SIEBERS. — Soekaboemi, ex coll. Ouwens. — Tjibodas, 
. V. 1921, leg. DOCTERS VAN LEEUWEN. — Tjihoerang, Pengalengan, ex coll. 
Ouwens. — Sumatra: Sumatra W.K., 1915, leg. B.S., 1 9. — Fort de Kock 
920 m, Dec. 1920, leg. E. JacoBsoN, 1 d, 1 2.— Ferner 1 d Nr. 30 ohne Fundorts- 
gabe, aus der alten Sammlung, vermutlich von der Grenzexpedition nach 
rd-Borneo.— Philippinen: Manila, ex coll. STAUDINGER, 2 99. 


V, VL, VIL, VIII., X., leg. BEUMEE, DOCTERS VAN LEEUWEN, FRANCK, VAN ` 
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Euconocephalus incertus (WALKER). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 320 (Conocephalus). 
1891. Conocephalus breviceps REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, 
p. 417 (nec WALKER). 
1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 251 (Conocephaloides). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 35. 


Kopfgipfel wohl etwas, aber Kaum merklich kürzer und stumpfer als bei 
der vorigen Art, dagegen wesentlich stumpfer als bei gracilis und extensor. 
Somit unterscheidet sich incertus von brachyxiphus vor allem nur durch den 
blassen Elytrenrand, der bei brachyxiphus schwärzlich ist. Statur und Legeröhre 
nahezu genau wie bei brachyxiphus. Was ich hier sage, bezieht sich freilich alles 
auf breviceps REDTENBACHER; dass dieser mit incertus WALKER identisch ist, 
wurde lediglich auf Grund der Autorität KiRBYs:angenommen. 

Eine der häufigeren Arten in Westjava. Liegt mir in durchwegs grünen 
Exemplaren beiderlei Geschlechts von Buitenzorg vor : IV. — IX., leg. DocTERS 
VAN LEEUWEN, FRANCK, VAN HEURN, KanNv, LEEFMANS, SIEBERS, SOERIJAT. 
— Ausserdem ein grünes 9 von Fort de Kock, Sumatra, 920 m, III. 1921, leg. 
E. JacoBsow. 


Euconocephalus insulanus (REDTENBACHER). 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 416 (Conocephalus) 
1904. Krauss, Ins. Börse, XXI (Conocephalus). 
1906. Kırey, Syn. Cat. Orth., II, p. 250 (Conocephaloides). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 35. 
1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 269. 
1915. Karny, Suppl. Ent., p. 74. 
1921. Karny, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 608. 


Der vorigen Spezies ausserordentlich ähnlich, aber durchschnittlich doch 
etwas grösser, auch die Legeróhre ein wenig länger. Der Kopfgipfel ist absolut 
wohl etwas länger als bei incertus, relativ aber nicht, eher etwas kürzer und 
stumpfer. 

HEBARD hat diese Spezies mit nasutus THUNBERG (= acuminatus REDTEN- 
BACHER) identifiziert und es ist wohl nicht ausgeschlossen, dass er damit recht 
hat; doch wage ich dies vorläufig nicht zu entscheiden und finde es daher vor- 
sichtiger, die beiden Spezies einstweilen noch getrennt zu führen. Nach REDTEN- 
BACHER ist sein acuminatus von insulanus „durch den kurzen, dicken Kopf- 
gipfel unterschieden". Nun gibt er allerdings für beide als Länge desselben 2/3 mm 
an, was wohl HEBARD veranlasst haben mag, die Identifikation vorzunehmen. 
Dabei darf aber nicht übersehen werden, dass insulanus merklich kleiner ist, 
dass somit der Kopfgipfel relativ doch länger ist! Auch stimmen die mir 
vorliegenden Stücke in der Grösse wohl zu insulanus, nicht aber zu nasutus, 
bei dem nach REDTENBACHER beispielsweise die Elytren um ca. 1 cm länger 
sind als bei insulanus, auch will mir die Angabe „Fastigium verticis crassum" 
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gar nicht recht zu den vorliegenden Stücken passen. Ob HEBARD mit seiner 
Identifikation recht hat, möge also erst die Zukunft entscheiden, mir scheint es 
vorläufig noch zweifelhaft. 

12, ex coll. Karny, Los Baños, leg. BAKER. — 2 22 (brtanlichgelb) Nord- 
Neuguinea, O.K., + 1000 m, 1910. — 1 grünes 9, Dolok Baroe, Sumatra, ex 
coll. STAUDINGER. — 1 grünes d, Arorey, Philippinen, ex coll. STAUDINGER. 

D 


Euconocephalus pallidus (REDTENBACHER). 

1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 414 (Conocephalus). 
1922. DAMMERMAN, Treubia, III, 1, p. 109. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 239. 

1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 193 (mit Literaturverzeichn.). 

Der vorigen Art ausserordentlich ähnlich, nur der Kopfgipfel vielleicht noch 
etwas kürzer und stumpfer ; ausserdem von ihr durch den schwarzen Randsaum 
der Elytren unterschieden. Von brachyxiphus unterscheidet sich pallidus 
durch etwas kräftigere Statur, deutlich längere Legeröhre und kürzeren und 
stumpferen Kopfgipfel. In Bezug auf Statur und Form des Kopfgipfels nimmt 
insulanus eine Mittelstellung zwischen den beiden ein, weicht aber von beiden 
durch den hellen Elytrenrand ab. 

Sumatra, Balige am Tobasee, leg. Karny Nr. 40, am Rand von Sa- 
wahs, 14. X. 1925, 2 hellbräunliche dd. — Nord-Palawan, ex coll. STAU- 
DINGER, 2 lichtbrüunlich gelbe Exemplare (d 9). — Philippinen, Los 
Baños, leg. BAKER (ex coll. KARNY), 1 braunes 9. — Batjan, Molukken, 
LEEFMANS don., | blassgrünes d. — Banda-Isl., Juni 1922, leg. BOSCHMA, 
2 grüne dd. 

Ausser an der Färbung, die sicherlich ganz belanglos ist, kann ich die 
üstlichen Stücke in keiner Weise von den westlichen unterscheiden. — Aus 
Java liegt mir die Spezies bisher nicht vor. 


Genus Homorocoryphus KARNY. 


907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges., Wien, IV, 3, p. 4, 41. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 36. 


Homorocoryphus dubius (REDTENBACHER). 

REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 424 (Conocephalus). 
JacoBsoN & BıancHi, Orth. Pseudoneur. Russ., p. 383 (Conocephalus). 
KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 251 (Conocephaloides). 

KaRNYv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 43. 

MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric., Sapporo, III, 1, p. 44 
(Conocephalus). 

Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 37. 


1 

3. 
906. 

7. 
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1913. Donan, Asoc. Esp. Progr. Cienc., 4 a, Ci. Nat., p. 7. 
1921? Karnv, Phil. Journ. Sci., XVIII, 5, p. 608 (Hom. sp.). 

Hierher gehört vielleicht das bereits 1921 von mir veröffentlichte d ex 
coll. KanNv: Los Baños, leg. BAKER. 























Homorocoryphus lineosus (WALKER). 
1869. WALKER, Cat. Derm. Salt. Brite Mus., II, p. 318 (Conocephalus). 
1869. Conocephalus latipennis WALKER, Cat. Derm. Salt. Brit. Mus., II, p. 328. 
1891. Conocephalus fuscipes REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, 


p. 421. 

1893. BRUNNER v. W., Ann. Mus. Genova, (2), XIII, p. 180 (Conocephalus 
fuscipes). 

1903. Conocephalus fuscipes JacoBsoN & Bıanchı, Orth. Pseudoneur. Russ., 
p. 383. 


1906. KinBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 251 (Conocephaloides). 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 42. 

1908. Conocephalus fuscipes MATSUMURA & SHIRAKI, Journ. Coll. Agric., 

Sapporo, III, 1, p. 46. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 139, p. 37. 

1915. BRUNER, Univ. Stud. Lincoln, XV, 2, p. 270 (Euconocephalus fuscipes). 
1 3 von Surigao, Mindanao, ex coll. STAUDINGER, stimmt vollkommen mit 

den von REDTENBACHER für fuscipes gemachten Angaben überein. Dass dieser 

mit lineosus WALKER identisch ist, entnehme ich lediglich dem K iRBv-Catalogue. 


Homorocoryphus nitidulus (ScoroL1). 

Ich erlasse es mir, die umfangreiche Literatur über diese in Europa und 
Afrika weit verbreitete Spezies hier zusammen zu stellen, und dies umsomehr, 
als diese Art ja sicherlich nicht dem malayischen Gebiete angehört. Es liegen 
mir hier in unserer Sammlung 1 d und 1 9 ex coll. STAUDINGER von Tsingtau, 
China, vor, die durch ihre bedeutende Grösse auffallen. Wenn man aber bedenkt, 
wie variabel in der Grösse gerade diese Spezies ist und wie stark namentlich 
beispielsweise mitteleuropäische Stücke sich von afrikanischen unterscheiden, 
oder selbst afrikanische untereinander, je nach der Höhenlage, aus der sie 
stammen, so darf man wohl unbedenklich die beiden Stücke zu nitidulus stellen, 
Allerdings übersteigen ihre Maasse noch recht merklich die von REDTENBACHER 
angegebene Variationsbreite : 





d ? 
Long. corporis. . . 22.2. 32'0 mm 36’7 mm 
» fastigi ...... 10 „ 14 „ 
s DOUD s nuns s BE A 93. 5 
s. » eytorum. ......418 „ 486 „ 
y, em DOS A enger t oi a; 05 » 


» Ovipositois . . .... — 383. ; 
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XVI. DiE ERSTEN GRYLLACRIDEN VON DEN TALAUT-INSELN. 


Die Orthopterenfauna der Talaut-Inseln war bisher gänzlich unbekannt. 
Aber gerade diese kleine Inselgruppe verdient ein ganz besonderes Interesse, 
da sie ungefähr in der Mitte zwischen den Philippinen, Celebes und den nördlichen 
Molukken gelegen ist, d.h. also zwischen drei verschiedenen Faunengebieten, 
sodass ihre náhere Untersuchung vom tiergeographischen Standpunkte aus 
wertvolle Ergebnisse versprach. Es war daher ausserordentlich zu begrüssen, 
dass Herr S. LEEFMANSs gelegentlich seiner dort vorgenommenen Untersuchungen 
über die Beschádigungen der Kokospalmen durch Sexava seine Anwesenheit 
auf dieser Inselgruppe auch dazu ausnützte, das ihm auch sonst unterkommende 
| Orthopterenmaterial zu konservieren und mitzubringen. Er hat diese wertvolle 


























auch an dieser Stelle der wármste Dank ausgesprochen sei. 

Die Tettigoniiden der LEEFMANS-Ausbeute wurden zum Teil schon in den 
hier vorausgehenden Teilen mitbehandelt, zum Teil sind sie — soweit es sich 
um Vertreter der schon 1924 publizierten Gruppen (Treubia V, 1 — 3) handelt, 
— einer künftigen Publikation vorbehalten. Die Gryllacriden dagegen boten — 
obwohl nur durch 2 Exemplare vertreten — so interessante und merkwürdige 
Eigentümlichkeiten, dass ich nicht umhin kann, sie schon jetzt an dieser Stelle 
der Oeffentlichkeit mitzuteilen. Beide Exemplare sind glücklicherweisse Jd, 
jedes von ihnen repräsentiert eine neue Spezies. 


Gryllacris chopardi n. sp. 

Statura mediocri, sat robusta. Colore ferrugineo-testaceo. Frons cum vertice 
et occipite pallida, dilute nebulosa. Antennae unicolores, ferrugineo-testaceae. 
Pronotum unicolor pallidum, dilute nebulosum, sulcis parum profundis. Elytra 
femore postico sesqui breviora, saturate testacea, venis venulisque testaceis, 
praecostalibus quattuor; venae principales secundum typum III constructae, 
sed radii sectore cum vena mediali concrescente (uti in typo II). Alae unicolores, 
pallidae, cycloideae. Pedes concolores, postici solito modo spinosi, spinis niger- 
Timis. Femora postica spinis extus 8, intus 16 — 17 armata. Tibiae anticae et 
intermediae subtus spinis quaternis necnon spinulis apicalibus armatae. Apex 
ibdominis g secundum typum B constructus. 


d d 
ng. corporis . .. . .27'0 mm Long. fem. ant. . . . . 88 mm 
EE pronoti. .. . . . 69 „ e Mb ene 103 „ 
EN eti ..... .216 ,, » fem.post . .. .10/8 „ 
8'9: „ x Ub xev 3 » 


B. T" 
Nomino hanc speciem paradoxam in honorem Dorn. Dr. L. CHOPARD, 
'hopterologi clarissimi Gallici, praecipue Achetidarum auctoris, qui nuper 
iam Gryllacridas animadvertit. 

Mittelgross, ziemlich kräftig gebaut. Hinterhaupt ziemlich stark gewölbt, dunkel lehmgelb, 
vorne noch dunkler werdend, an den Seiten von einer über den Augen beginnenden, 
nach hinten aussen ziehenden, verwaschenen, dunklen Längsbinde begrenzt. Kopf- 
B breiter als das erste Fühlerglied. Ocellarflecke deutlich, scharf begrenzt, hellgelb, 


Sammlung dem Buitenzorger Museum zum Geschenke gemacht, wofür ihm - 




















LI 


- Alle üblichen Furchen vorhanden, aber auf dem Diskus áusserst undeutlich und sehr schwach 
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oval, längs, bezw. aufrecht gestellt, der untere deutlich breiter als die beiden oberen; zwischen * 
ihnen am Oberrand des Stirngipfels eine verwaschene dunkle Querbinde. Fühler einfarbig 
rostgelb, nur das 1. Glied am äussersten Ende und das 2. ganz an der Basis angedunkelt. 
Ränder der Fühlergruben und des Clypeus angedunkelt. Augen eifórmig, schwarz, am Hinter- 
rand schmal lehmgelb. Stirn nach unten eingedrückt, lehmgelb, undeutlich dunkler gewölkt, 
glatt, glänzend, aber mit einer Anzahl schwärzlicher, abstehender Borsten besetzt, deren jede 
in einem feinen Porus entspringt. Mandibeln und Oberlippe dunkler, rostbraun. Kiefertaster 
etwas länger als die Vorderschenkel (!), Endglied distalwärts leicht keulig verdickt, ungefähr 
so lang wie das vorhergehende, Mittelglied efwas kürzer, die beiden basalen ganz kurz. Lippen- 
taster etwa halb so lang wie die Kieferpalpen, ihr Endglied etwas stärker verdickt, am Ende 
schräg abgestutzt und da mit leicht exkavierter Apikalfläche, etwa 2/3 so lang wie das Endglied 
der Maxillarpalpen. 

Pronotum halbzylindrisch, einfarbig gelbbraun, undeutlich dunkler gewölkt, entlang 
den Rändern dunkler, rotbraun, namentlich entlang dem Hinterrand dunkel kastanienbraun. 


ausgeprägt, auf den lobi laterales kräftiger eingedrückt, namentlich die U-Furche, die stark 
nach oben divergierende Aeste besitzt. Hinter dem Hinterrand der Seitenlappen der übliche 
dicke Dorn, der an der Basis sehr stark gewulstet, am Ende scharfspitzig ist. 

Elytren (Fig. 180) nur etwa um ein Drittel länger als die Hinterschenkel, blass lehmgelb, 
mit dunkler gelbbraunen Längsadern und bräunlichgelben Queradern. Beiderseits 4 Präco- 
stalen. Costa kräftig entwickelt, in nach vorne konvexem Bogen apikalwärts ziehend, vor 
Beginn des Distaldrittels der Elytrenlänge in die Subcosta (linke Elytre; Fig. 180) oder in 
den Vorderrand mündend (rechte Elytre). Costalfeld breit, mit S-fórmig geschwungenen 


























Fig. 180. Elytrengeäder von Gryllacris chopardi n. sp. — Oben: linke Elytre. 

— Unten: die Sektor-Wurzel beider Elytren, stärker vergróssert. (Die Adern 

müssten bei dieser Vergrösserung eigentlich schon als Doppellinien gezeichnet 

werden; doch wurde davon abgesehen, da es ja hier nicht auf die Dicke, son- 
dern lediglich auf die Anordnung der Adern ankommt.) 


Queradern. Subcosta am Beginn ihres Distaldrittels einfach gegabelt (an beiden Elytren). 
Radius in vier Aeste geteilt, und zwar an der linken Elytre (wie gewöhnlich) nach dem pec- 
tinaten, an der rechten merkwürdigerweise nach dem dichotomen Typus (vgl. Comstock, The 
Wings of Insects, 1918, p. 95, fig. 86); im ersteren Falle die Aeste natürlich nach vorne abgehend, 
nicht nach hinten, wie am Coxstockschen Diagramm, in welchem es sich ja um den Radii 
Sektor- handelt. Bei der rechten Elytre läge zunächst die Deutung nahe, dass man es hier 
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mit einem weit distal entspringenden Radii Sektor zu tun hätte, wobei dann sowohl der Radius 
wie auch der Radii Sektor einfach gegabelt wären ; dass diese Deutung unmöglich ist, beweist 
aber der Umstand, dass gerade an dieser Elytre die die Sektor-Wurzel repräsentierende 
Schrägader (vgl. Fig. 180 rechts unten) sehr gut entwickelt ist, so dass gar kein Zweifel über 
die richtige Deutung bestehen kann. Immerhin zeigt uns dieser Fall, wie vorsichtig man bei 
der Deutung des Gryllacris-Geüders stets sein muss! Die erste Gabelungsstelle des Radius 
liegt an beiden Elytren ungefähr gleich weit distal. Am Ende des basalen Drittels der Ely- 
trenlänge entspringt aus dem Radius der Radii Sektor, der hier nur als schräge Querader 
entwickelt ist, welche sich bald mit dem Vorder&t der Media vereinigt. Dieses Verhalten 
stimmt also mit dem Typus II überein, während sonst die ziemliche Reduktion der Adern und 
namentlich der cycloide Typus der Hinterflügel für Typus II sprechen würde; wir haben 
also hier eine ähnliche Zwischenform vor uns, wie sie bereits für Gryllacris plebeia connexa 
beschrieben und abgebildet wurde (Phil. Journ. Sci., XXVIII, 1, p. 141 ; PI. 9, figs. 3 und 4; 

1925), nur dass das Geäder hier noch etwas weniger stark reduziert ist als bei connexa, sich 
mithin noch mehr dem Typus II annähert. Media ungefähr am Ende des Basaldrittels der 
Elytrenlänge in zwei Aeste geteilt und zwar liegt diese erste Gabelungsstelle der Media an 
der linken Elytre des vorliegenden Stückes etwas weiter proximal, an der rechten etwas 
weiter distal als die Abgangsstelle des Radii Sektor aus dem Radius ; dies hat zur Folge, dass 
an der linken Elytre si e länger und stärker längs gestellt ist, an der rechten Elytre die Sektor- 
wurzel, während die jeweils andere Ader (links: Rs, rechts: M,) zu einer kurzen „schrägen 
Querader" reduziert erscheint (vgl. Fig. 180 unten, rechts und links). Der Vorderast der Media 
ist bald nach Verschmelzung mit der Sektorwurzel gegabelt (ungefáhr in der Elytrenmitte), 
wobei der Hinterast stets einfach bleibt, während der Vorderast vor dem Ende nochmals 
einfach gegabelt sein kann (an der linken Elytre des vorliegenden Stückes) oder gleichfalls 
einfach bleibt (rechte Elytre). Der Hinterast der Media ist an beiden Elytren kurz vor der 
Elytrenmitte einfach gegabelt. Nun folgen noch 6 Lángsadern, von denen die beiden letzten 
an beiden Elytren einen mássig langen gem?insamen Stiel besitzen. 

Hinterflügel cycloid, weisslich-durchscheinend, mit lehmgelben Adern. Bei gewisser, 
schráger Beleuchtung kann man da und dort in den Zellmitten'ein verwaschenes weissliches 
(im durchfallenden Lichte grauliches) Fleckchen erkennen, was somit an die horvdthi-Gruppe 
erinnern würde; doch sind diese Fleckchen hier viel schwächer entwickelt, nirgends dunkel 
umgeben und ausserdem kommt ja die genannte Artengruppe im übrigen zum Vergleich 
nicht weiter in Betracht, da sie dem Geädertypus IV angehört. Costa nicht sehr kräftig ent- 
wickelt, randstándig. Subcosta in nach vorn stark konkavem Bogen distalwärts verlaufend 
und bald hinter der Mitte in den Vorderrand mündend ; vorher nähert sie sich sehr stark dem 
Radius, so dass sie bei flüchtiger Betrachtung für einen Vorderast desselben gehalten werden 
innte; doch bleibt sie bei Lupenbetrachtung von ihm überall deutlich getrennt. Radius 
4 Aeste geteilt, nach vorn pectinat. Die dahinter verlaufende Längsader (Rs + M,) gleichfalls 
in 4 Aeste geteilt, nach hinten pectinat. Alle folgenden Lángsadern einfach. 

Alle Beine einfarbig, rostgelb, sehr kráftig. Vorder- und Mittel- 
schienen jederseits mit je 4 langen, beweglichen Dornen bewehrt 
und ausserdem noch mit den üblichen Enddornen. Hinterschenkel 
aussen mit 8, innen mit 16 — 17, ganz glänzendschwarzen Dornen 
besetzt; Dornen der Hinterschienen gleichfalls beinahe zur Gánze 
glänzendschwarz, aussen 7, innen 6. 

o (Fig. 181). — Dem Typus B entsprechend: Endtergit in 
zwei kräftige, gerade, am Ende sich kreuzende, an der äussersten 
Spitze glänzendschwarze Dornfortsätze verlängert. Cerci und 
Styli nicht sehr lang. Subgenitalplatte in der Mitte breit bogig 
ausgerandet, mit abgerundet-stumpfwinkeligen Lappen, denen 
die Styli nicht am Apex, sondern an der Aussenseite inseriert 
sind. g 






































181. Gryllacris cho- 
n. sp. — d Hinter- 
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1 d, Beo, Talaut Isl, leg. S. LEErFMANs, V. 1924. 

Ich habe diese Spezies ihres merkwürdigen Geäders wegen schon 1925 
(Zeitschr. wissensch. Zool., CXXV, p. 36) erwähnt. Sie steht sowohl in bezug 
auf ihre Gesamtmerkmale, wie auch hinsichtlich des Elytrengeäders zwischen 
der philippinischen plebeia connexa und der ferruginea von den Fidji-Inseln. 
Nach Brunners Bestimmungstabelle käme man auf ferruginea und auch 
unter den zahlreichen seither beschriebenen Arten ist keine, die mit ihr 
näher verwandt wäre. Von ferruginea unterscheidet sie sich (nach BRUNNERS 
Beschreibung) durch bedeutendere Grösse, relativ kürzere Elytren, schwächere 
Pronotum-Skulptur und durch das in zwei kräftige Dornfortsätze ausgehende 
Endtergit des d. Von plebeia connexa weicht meine neue Art durch bedeutendere 
Grösse ab, ferner durch die hellen Elytrenadern (plebeia steht bei BRUNNER 
mit Recht in Gruppe 1., während chopardi in Gruppe 1.1 gehört), ferner durch 
die ganz oder fast ganz glänzendschwarzen Dornen der Hinterbeine, deren Zahl 
an den Schenkeln grösser ist, während die Hinterschienen bei plebeia connexa 
jederseits 7 Dornen haben ; dazu kommt noch die grössere Zahl der Praecostalen, 
Was das d Hinterleibsende anlangt, so sind beide Arten — wie dies ihrer nahen 
Verwandtschaft entspricht — nach nahezu demselben Typus gebaut, in den 
Details aber doch nicht ganz gleich. Es kann meine neue Art somit mit keiner 
der bisher bekannten verwechselt werden, 


Gryllacris uvarovii n. sp. 

Statura permagna, robusta, Colore testaceo. Frons castaneo-rufa, macula 
ocellari flava. Labrum rufum. Pronotum unicolor testaceum, dilute nebulosum, 
margine antico integro, haud crenulato. Elytra genua postica attingentia, ` 
pallide testacea, venis venulisque concoloribus, venis principalibus secundum 
typum IV constructis. Alae cycloideae, subhyalinae, pallidissime testaceae, 
fusco-fasciatae, in parte antica immaculatae, seriebus venarum transversalium 
circiter decem. Pedes concolores, testacei. Tibiae anticae et intermediae subtus 
spinis quaternis necnon spinulis apicalibus armatae. Apex abdominis d secundum ` 
typum H constructus, fortiter quadri-cornutus. 1 


d 
Long. pons ren a 36'0 mm 
on PUUE aco zw het A 105 , 
is: ABIVUT dr d re Eo CR Ru d 305 „ 
Lat. TEE 41422 eg Apr 155 «5 
Long, tem: Ant. s uu 2n rn. 148 „ 
e BD N a a A 160 ;, 
y ep posE 2x 025 203 295i 202 , 
p UD s. a ee dox ce i8 qe 26" „ 


Dedicata haec species Dom. B. Uvarov, Orthopterologo praeclaro. Rossi 
Musei Londiniensis. 
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Sehr gross und kräftig gebaut. Gesantfárbung braungelb. Hinterhaupt stark gewölbt, 
in gleichmässiger Rundung in den plumpen Kopfgipfel übergehend, der gut anderthalb mal 
so breit ist wie das erste Fühlerglied. Fühler einfarbig rostbraun. Augen oval, gut doppelt 
so hoch wie breit, glänzendschwarz, am Hinterrand ganz schmai lehmgelb gerändert. Gesicht 

| ganz rotbraun, nur der untere Teil des Clypeus und die Ocellarflecke grellgelb ; auch die 
Oberlippe in der Mitte etwas heller als das übrige Gesicht. Ocellarflecke durch ihre Färbung 
sehr auffallend, aber doch nicht scharf umgrenzt, sondern verwaschen in die Färbung der 
Umgebung allmählich übergehend ; die oberen schmal, beinahe strichförmig, der untere fast 
den ganzen Stirngipfel einnehmend. Stirn glänzend, Unter der Lupe fein und dicht quer ge- 
runzelt, gegen den Clypeus zu eingedrückt und darüber jederseits mit einem ziemlich grossen, 
rundlichen eingedrückten Punkt. Ueber der Mandibelbasis eine kräftige, dreieckige Sub- 
okuarfurche, die aber ungefähr in der Mitte zwischen Mandibelbasis und Augenunterrand 
aufhürt, sich aber dann knapp unter dem Auge wieder in einer seichten, flachen, schmalen 
Vertikalfurche fortsetzt. Taster lang, bleich lehmgelb, ganz ähnlich wie bei der vorigen Art, 

Pronotum halbzylindrisch, am Vorderrand in der Mitte leicht gerundet-vorgezogen 
und jederseits davon fast ein wenig ausgerandet, am Hinterrand quer abgestutzt. Hinter 
dem Vorderrand eine deutliche, wenn auch flache Querfurche. Im übrigen ist die Skulptur 
des Diskus nur sehr schwach angedeutet. Der feine linienformige Rand des Pronotums ist 
am Diskushinterrand und rundherum an den Seitenlappen kastanienbraun, nur am Diskus- 
vorderrand lehmgelb. Seitenlappen niedrig, etwas abstehend, mit breit abgerundeter Vorder- 
ecke, leicht S-fórmig geschwungenem, nach hinten absteigendem Unterrand, schräg abgestutz- 
ter Hinterecke und leicht S-förmigem, in den Diskushinterrand übergehendem Hinterrand 
(Schulterbucht somit nur schwach angedeutet). V-Furche sehr kräftig und scharf eingedrückt, 
mit nach oben sehr stark divergierenden Aesten, hintere Schrägfurche viel schwächer, 

Elytren die Hinterknie erreichend, sehr breit, lehmgelb mit gleichfarbigen Adern, 

vollständig dem normalen Typus IV entsprechend. 4 Praecostalen, davon die letzte aus dem 
Basalteil der Costa entspringend. Costa fast ganz gerade, einfach. Costalfeld ziemlich breit. 
Subcosta im Distalteil in 2 nach vorn gebogene Aeste gegabelt. Radius am Ende pectinat 
in 3 Aeste geteilt. Radii Sektor ungefähr in der Mitte der Elytrenlänge aus dem Radius ent- 
springend, im Distalteil pectinat in 3 oder 4 Aeste geteilt. Media vor dem Ende des Basal- 
- drittels aus dem Radius entspringend, einfach. Die folgende Längsader (Cu ohne CuS) vor 
der Elytrenmitte einfach gegabelt. Nun folgen noch 6 einfache Langsadern, von denen die 
beiden vorderen S-förmig geschwungen sind, während die beiden letzten mit kurzem gemein- 
samem Stiel entspringen. 

Hinterflügel cycloid, fast durchsichtig, blass lehmgelb, im Analfeld entlang den Queradern 
schwärzlich gebändert, im Praeanalteil dagegen sind die Queradern nur schwach und 
verwaschen gelb umsäumt. Im Mittelteil ca. 10 Scharen vonQueradern und somit von dunklen 
Bändern vorhanden. Costa randständig, ziemlich gut entwickelt. Subcosta einfach, nahe dem 
Radius und mit ihm ziemlich parallel verlaufend, vor der Flügelspitze dann gegen den 
Vorderrand umbiegend. Radius am Ende pectinat in drei Aeste geteilt. Rs + M vor der Mitte 
aus dem Radius entspringend, bald danach geht die Media aus dem Radii Sektor ab; letzterer 
dann noch im Distalteil (nach hinten pectinat) in drei Aeste geteilt. Alle folgenden Längs- 
lern einfach. 

Beine sehr kräftig, einfarbig lehmgelb. Vorder- und Mittelschienen jederseits mit je 4 
gen, beweglichen, gleichfarbigen Dornen versehen und den üblichen Enddornen. Dornen 
Hinterbeine an der Spitze schwarz; Hinterschenkel jederseits mit 9 — 11 Dornen; 
erschienen innen mit 6, aussen mit 7 Dornen. 

. 8 (Fig. 182). — Vorletztes (VIIL) Tergit nach hinten sehr stark kappenförmig vorge- 
ogen, vor dem Ende mit sehr breiter, flacher Querfurche, wodurch der Hinterrandteil stárker 
oben vorzuspringen scheint; Seitenránder S-förmig geschwungen, nach hinten stark 
ergierend. Endtergit zunächst mit sehr stark konvergierenden Seiten, sodann jederseits 
einem geraden, kräftigen, am Ende stumpfen, schräg seitwärts vorspringenden Horn- 
tz, dann nach unten umgebogen und ungefähr parallelrandig, am Ende unten aber in zwei 
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sehr lange, 
nach innen 
zurückgebo- 
gene, scharf- 
spitzige Hör- 
ner ausge- 
. hend, die an 
der Basis mit 
einander eine 
stumpfwinke- 
lige Ausran- 


Fig. 182. Gryllacris uvarovii n. sp. d. — Letztes Hinterleibstergit von dung des Hin- 
hinten, von der Seite und von unten. terrandes bil- 


den. Cerci sehr 
lang, einfach, bei dem vorliegenden Stück (wohl nur zufällig) spiralig gewunden. Subgenital- 
platte am Ende abgerundet-stumpfwinkelig ausgerandet, mit stumpfwinkeligen Lappen; 
Styli nicht an deren Spitze, sondern an der Aussenecke inseriert, ziemlich lang und sehr dick, 
einfach. ? 


1 d, Beo, Talaut Isl, Juni 1925, leg. S. LEEFMANS. 

Durch das Geäder und alle sonstigen Merkmale in die signifera-Gruppe 
gehörig, käme meine neue Art hier in BRUNNERS Tabelle neben variabilis und 
junior zu stehen. Sie unterscheidet sich von allen bisher bekannten Formen 
durch das mit vier mächtigen Hörnern versehene Endtergit, wodurch sie dem 
Typus H zugerechnet werden muss. Danach wäre sie am nächsten mit signifera 
verwandt, bei der das 3 Hinterleibsende gleichfalls nach Typus H, aber doch _ 
ganz anders gebaut ist (vgl. Fig. 29; Treubia V, p. 87). Ausserdem unterscheidet 
sich uvarovii auch von allen bisher bekannten Arten der signifera-Gruppe durch 
die im Praeanalteil nicht schwarz gebänderten oder gefleckten Hinterflügel, 
wodurch sie mit der heros-Gruppe Beziehungen aufweist. Doch ist aus dieser 
Gruppe bisher keine Art nach Typus H bekannt. Auch stimmen die Hinter- 
flügel von uvarovii mit heros zwar durch die zahlreichen, dunklen Querbinden 
überein, nicht aber in der Färbung, die der signifera entspricht, bei heros dagegen 
intensiv orangegelb ist. Anderseits unterscheidet sich uvarovii von signifera 
auch noch durch den Mangel der schwarzen Pronotumzeichnung. Die Form 
des letzten Tergits des d unterscheidet uvarovii übrigens von allen bisher 
bekannten Gryllacris-Arten und zeigt durch seine vier mächtigen Hörner eine 
extrem starke Ausbildung des Typus H, wie sie in ähnlicher Weise bisher 
überhaupt noch nicht bekannt geworden ist. 





XVII. TETTIGONIIDEN AUS SÜD-SUMATRA. 


Ich teile hiemit nunmehr auch die Tettigoniiden meiner Lampong-Ausbeute 
(vgl. hiezu den populáren, zusammenfassenden Reisebericht : Natur, XIV, 
1, p. 5— 10 ; 2, p. 25 — 29; Leipzig 1922) der Oeffentlichkeit mit. Die Gryll 
acriden, die ja nicht zu den Tettigoniiden gehören, sondern eine selbstständii 
Familie bilden, wurden bereits im XI. und XII. dieser Beiträge" behandel 
(Treubia, V, 1 — 3, p. 206 — 232; 1924. — IX, 1— 3, p. 11, 12; 1926). 
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Im ganzen umfasst die Lampong-Ausbeute 47 Spezies Tettigoniiden (excl. 
Gryllacriden), von denen 21 — also fast die Hälfte — neu waren. Diese neuen 
Arten habe ich zum Teil schon in früheren Mitteilungen verüffentlicht, zum 
Teil werden sie hier im nachfolgenden beschrieben. 


Subfam. Scaphurinae. 


Vgl. hiezu den XIII. dieser „Beiträge”, oben p. 12. 
Genus Elimaea STÀL. 


1874. SrAL, Rec. Orth., II, p. 11, 27. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 134 (mit Literaturverzeichnis). 
1926. Karny, Treubia, IX, 1 — 3, p. 19 (mit Artentabelle). 


Elimaea (Rhaebelimaea) hebardi KARNY. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 130 (roseo-alata, nec 
BRUNNER V. W.). 

Testacea, viva viridis Pronotum disco constricto, linea elevata nulla, 
utrinque linea longitudinali atra delineato, lobis deflexis angulo obtuso insertis. 
Elytra inter radium et mediam in medio cellularum punctis nigris conspersa, 
pone mediam densissimeet confertissime nigro-punctata, ante medium sublatiora, 
pone medium sensim angustata, radii sectore pone medium emisso, Cerci 
d apicem laminae subgenitalis haud attingentes, dimidio apicali postice nigrato, 
apice in spinam tenuem, sat acutam, leviter curvatam terminati. Lamina sub- 
genitalis d apice fissa, lobis fortiter depressis, brevibus, subcontiguis, latitudine 
apicali haud longioribus. Ovipositor pronoto sesquilongior. Lamina subgenitalis 
9 transversa, apice utrinque in spinam acutissimam, extrorsum vergentem 
producta, inter eas emarginata. 

d No. 48 d'No 56 9 No. 95  Ẹ No. 320 


Long. corporis. . . . . 21'0 mm 19'5 mm 18'6 mm 20'8 mm 
» pronti ..... 45 „ 42 „ 42 „ 41 , 
Lat. "QUE 28 , 25 „ 26 „ 26 „ 
Long. lob. lat. pron.. . 32 „ 32 , 32 , 33 „ 
Alt. a. 3i B RES sg 28 , 30 „ 30 4 
Long. elytrorum . . . . 318 „ 318 ,, 32 „ 342 p 
 Distantia baseos sectoris 3 
ab elytri basi . . 173 „ IUS 3 187 > 182 .,, 
Idem ab apice. . . . . M5 , 140 „ 165 „ 160 „ 
Lat. elytr. subbas. . . 69 ,, TO 4 60 p, 65 „ 
a » Subapic. . . 3'9 , HIN; 42 j VI 5 
Long. fem. ant. . . . . 76 „ T y ET y 80 , 
E s Poste s s 20T , 216: 5; 297 „ 230 „ 
» lam. subgen. . . 50 „ 45 , 12 , * NA a 


»  Ovipositoris . . . — — T5. j TO s 
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Das d dieser Spezies wurde schon von HEBARD beschrieben, aber irrtümlich ` 
zu roseo-alata gezogen. Die Form der Lappen der (von HEBARD abgebildeten) 
d Subgenitalplatte ist so ausserordentlich charakteristisch, dass gar kein Zweifel 
besteht, dass mir dieselbe Spezies vorliegt wie ihm, umso mehr da auch meine 
Stücke aus den Lampongs stammen, ganz wie das seinige. Da ich inzwischen 
Gelegenheit hatte, in der MJÖBERG-Ausbeute aus Deli auch das echte roseo-alata-d* 
zu untersuchen, konnte ich feststellen, dass wir es hier mit einer neuen, von 
roseo-alata gut unterschiedenen Art zu tun haben. 

Die Art gehórt wie roseo-alata in die parumpunctata-Gruppe und ist auch ebenso gefárbt 
wie die andern Arten dieser Gruppe. Sie ist unter allen bisher bekannten mit parumpunctata 
am nächsten verwandt. Kopf ziemlich klein. Kopfgipfel eine schmale, nach hinten etwas 
verbreiterte Leiste bildend, der Länge nach gefurcht, den Stirngipfel nahezu in einem Punkte 
berührend. Stirngipfel von der Form eines gleichseitigen Dreiecks, mit scharf eingepresstem 
rundlichen Ocellus. Stirn fast doppelt so breit wie lang, nach unten etwas verbreitert, gegen 
den Clypeusrand zu eingedrückt. Clypeus gewölbt, abgerundet-trapezförmig, oben etwa 
anderthalb mal so breit wie unten, Maxillarpalpen lang, ihr Endglied distalwärts kaum verdickt. 
Vorletztes Glied nicht ganz halb so lang wie das letzte, Mittelglied nicht ganz doppelt so lang 
wıe das vorletzte. Labialtaster nur etwa halb so lang wie die Kieferpalpen, ihr letztes und 
vorietztes Glied unter einander ungefähr gleich lang, etwa so lang wie das vorletzte der Maxil- 
larpalpen. 

Pronotum mit ausgerandetem Vorderrand und bogenförmig gerundetem Hinterrand, 
in der Mitte wenig aber deutlich eingeschnürt, Seitenlappen in einem stark abgerundeten 
rechten Winkel inseriert. Diskus glatt, in der Mitte mit scharf ausgeprägter Y-Furche, sonst 
ohne sicher erkennbare Querfurchen, jederseits gegen die Seitenlappen durch eine schwarze 
Längslinie abgegrenzt. Seitenlappen etwas länger als hoch, rundherum ziemlich stark abge- 
rundet, mit deutlicher Schulterbucht ; etwas hinter der Mitte eine H-förmige Furchenanord- 
nung ; vom vorderen unteren Ende dieses H verläuft eine nahezu wagrechte Furche parallel 
zum Unterrand, die dann allmählich nach oben umbiegend in eine Vertikalfurche übergeht, 
welche nach oben fast bis zum Diskus reicht. Im obersten Teil, knapp unter der schwarzen 
Seitenlinie des Diskus, sind die Seitenlappen ziemlich grob schwarz punktiert. 

Elytren im Basalteil ziemlich breit, hinter der Mitte dann ziemlich stark verschmälert 
und zwar stärker als bei den andern mir bekannten Arten, beim g stärker als beim 9. In dem 
Raum zwischen Radius und Media befindet sich in jeder Zellmitte ein kleines, aus gehäuften 
schwarzen Punkten bestehendes Fleckchen. Das Feld hinter der Media ist beim 9 bis zur 
Basis, beim g fast bis zur Schrillader dicht schwärzlich punktiert, und zwar beim g dichter 
und stärker als beim 9, so dass dieses Feld bei oberflächlicher Betrachtung beim d sehr stark, 
beim $9 nur ganz schwach gebräunt erscheint. Geäder wie bei den verwandten Arten. Radii 
Sektor wenig aber deutlich distal von der Mitte aus dem Radius entspringend, einfach gegabelt; 
der Gabelstiel so lang oder länger als die Gabeläste. Rechte Elytre des d mit abgerundet- 
fünfeckigem, spiegelglattem Trommelfell, linke mit sehr kräftiger, querer, stark gebräunter 
Schrillader ; an der Stelle, wo die Schrillader in den Hinterrand einmündet, ist dieser nach 
hinten stumpfwinkelig vorgezogen, aber trotzdem erreicht die Elytre hier noch nicht ihre 
grösste Breite, sondern erst weiter gegen die Mitte zu. Hinterflügel irisierend, mit roten Längs- 
adern, die vorderen um ca. 5 mm überragend. 

Vorderkoxen unbewehrt. Alle Beine ziemlich lang und dünn. Vorderschenkel phas- 
moidenartig gebogen. Mittelschenkel an der Basis unten aussen mit einem schwärzlichen 
Längsfleck, der nicht nur bei allen vier Imagines, sondern auch bei der mir vorliegenden d 
Larve konstant ist und somit für die Spezies charakteristisch zu sein scheint. Alle Schenkel- 
dornen winzig, aber dunkel und daher doch noch verhältnismässig gut erkennbar. Ihre Anzahl 
ist: Vorderschenkel aussen 6 — 7, innen 8 — 10; Mittelschenkel aussen 9 — 11, innen 05. 
Hinterschenkel aussen 0 — 3 im Distalteil, innen 0. Alle Knielappen mit einem winzigen akzes- 
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sorischen Dörnchen am Unterrand vor der Spitze. Vorder- und Mittelschienen oben gefurcht, 
die vorderen am Aussenrand mit 0 — 3, die mittleren am Hinterrand mit etwa einem halben 
Dutzend kleiner Dörnchen. 

d. — Analsegment am Hinterrand quer abgestutzt, beinahe leicht ausgerandet. Su- 
praanalplatte gut doppelt so lang wie breit, vor der Mitte ganz leicht verengt, am Ende abge- 
rundet. Darunter wird eine kompresse Subanalplatte sichtbar, die aus zwei neben einander 
stehenden, halbmondfórmigen Teilen besteht, die ihren geschwärzten konvexen Rand nach 
Oben, den blassen konkaven Rand nach unten kehren und am Ende abgerundet sind. In 

* genauer Lateralansicht ist die Subanal- 
platte durch die Cerci verdeckt, daher 
nur schrág seitlich von oben sichtbar. 
Cerci (Fig. 183) ziemlich lang, aber doch 
deutlich kürzer als die Subgenitalplatte, 
stark gebogen, am Ende überkreuzt, in 
der ganzen Distalhälfte hinten und unten 
geschwárzt, am Ende in eine leicht ge- 
bogene, ziemlich lange, dornfórmige, 
Fig. 183. Elimaea ( Rhaebelimaea) hebardi Karny. schwarze Spitze ausgehend. Subgenital- 
— Links: d Hinterleibsende von der Seite.—Mitte: patte sehr lang, distalwärts verengt und 
dasselbe von unten.—Rechts: 9 Subgenitalplatte; 


oben in Fiächenansicht, unteninLateralansicht. Am Ende in zwei Lappen gespalten ; 
diese stark depress, median einander 


fast anliegend, distalwärts verbreitert und hier an ihrem schräg abgestutzten Apikalrand 
ungefähr so lang wie breit. 


9. — Legeröhre etwas mehr als anderthalb mal, aber doch noch nicht doppelt so lang 
wie das Pronotum, von der in diesem Genus üblichen Form. Subgenitalplatte ganz ähnlich 
wie bei parumpunclata, jedoch die scharf dernfórmigen Loben etwas länger und schlanker 
und stärker nach aussen gerichtet; Apikalrand zwischen ihnen nicht stumpfwinkelig vor- 
springend, sondern in der Mitte noch stärker ausgerandet. 

2 dd, 2 99, 1 d Larve: Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, leg. KARNY 
& SiEBERS, XI. — XII. 1921 ; und zwar von folgenden Nummern : — No. 48, 
1d, im Urwald 2 Wegstunden oberhalb Wai Lima, leg. ERI, 13. XI. — No. 56, 
1 d, in derselben Gegend (Umgebung des Zeltlagers), leg. SOERIJAT, 14. XI. 
— No. 95, 1 Ẹ, in einer aufgelassenen Pfefferplantage, 2 Wegstunden oberhalb 
Wai Lima, auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch, leg. KARNY, 17. XI. — 
No. 320, 1 9, in der Umgebung der Rubberplantage, leg. SoERIJAT, 6. XII. — 
No. 376, 1 d Larve, vom selben Fundplatz und Sammler, an Gebüsch, 9. XII. 

Bei der d Larve (No. 376) sind die Genitalien schon ganz nach demselben 
Typus gebildet wie bei der Imago, nur schwächer entwickelt, speziell die Su- 
praanalplatte schon ganz so gestaltet wie beim erwachsenen d, die Cerci gleichfalls 
schon in der Distalhälfte und unten geschwärzt. 

Die Unterschiede gegenüber den bisher bekannten Arten sind der im XIII. 
Beitrage gegebenen „Dispositio specierum" zu entnehmen. 








Elimaea (Rhaebelimaea) willemsei n. sp. 

Speciei praecedenti simillima, differt praecipue elytris parum longioribus, 
sat latis, sublinearibus, in campo postico multo minus dense punctato, sectore 
radiali parum ante medium oriente. Discus pronoti utrinque serie puncto- 
rum nigrorum, haud linea continua definitus. Cerci d' laminam subgenitalem 


superantes, flexuosi, apice cruciati, ante apicem incrassati, deinde subito in 
A 
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spinam apicalem fortiter depressam, infuscatam, leviter sigmoideam attenuati. 
Lamina subgenitalis d sat longa, apicem versus fortiter attenuata ibique profunde 
fissa, lobis sat longis, taeniiformibus, apice acuminatis ibique contiguis. 


d 

Long. Corpofis . un e a na o no a cs 19 T mm 
xk  DIODOlU aa, er Se gr br vea PED. ar 
Lat. B. Weg mu uM. due eue BON s; 
Long. lob. lat pron. . . . ....... 33 , 
Alle ^ ap ook c ap deg E de oec ome RO: gs 
Long; elyttorum  ; 5222s 4993/8 ji 
Distantia baseos sectoris ab elytri basi . . . 15/3 „ 
Ier AU apioa uos censos yo br eo s BIO n 
Eat. elytmsübbas.. 25 26295299 00 4; 
yv 314 CRU DEEL ré d ios) D oe gg 1019. 3 
Dong. femicodnt.. Ae wow oan E Rogo MAS gs 
ji 5 DO Eg SURE SMS VER I. dy 
jp aL SUDDEN, iuro use uy re MOD y 


Nominata haec species in honorem amici mei Dr. C. WILLEMSE, noti 
Orthopterologi Batavi. 

Der vorigen Art habituell recht áhnlich, aber doch auch schon ohne Untersuchung der 
Genitalien von ihr unterscheidbar. Kopf in allen wesentlichen Merkmalen wie bei hebardi. 
Form und Skulptur des Pronotums gleichfalls wie bei jener Art, aber die Seiten des Diskus 
gegen die Lateralloben nicht durch einen kontinuierlichen schwarzen Streif, sondern nur 
durch eine Reihe schwarzer Punktflecken abgegrenzt. Elytren länger als bei der vorigen Art, 
überall fast gleich breit, distalwärts nur sehr schwach verschmälert. Fleckung des (zwischen 
Radius und Media gelegenen) Mittelfeldes ähnlich wie bei hebardi, aber die Punkthäufchen 
kleiner; das hinter der Media gelegene Feld gleichfalls ziemlich dicht schwärzlich punktiert, 
aber doch viel weniger dicht als bei jener Art und die Punkte feiner und kleiner, so dass dieses 
Feld bei oberflächlicher Betrachtung kaum angegraut erscheint (g !). Radii Sektor wenig 
aber deutlich basalwärts von der Mitte aus dem Radius entspringend, in 2 oder 3 Aeste gegabelt 
(pectinat); der Gabelstiel gut anderthalb mal so lang wie die Gabeläste. Hinterrand der linken 
Elytre an der Stelle, wo die Schrillader ihn erreicht, nur bogenförmig abgerundet, nicht stumpf- 
winkelig vorgezogen. Hinterflügel mit gelblichen Adern, die vorderen gut um 6 mm überragend. 
Beine wie bei hebardi, aber die Mittelschenkel aussen an der Basis ohne schwärzlichen Längs- 
fleck, wohl aber die Aussenseite fast der ganzen Länge nach schwarz punktiert und die Fur- 

che der Unterseite im Basalteil schwarz 


ausgefüllt. Schenkelbedornung: Vorder- 
ga Sg schenkel aussen 14, innen 10— 11; Mit- 
A telschenkel innen unbedornt, aussen am 
DIN 7) © (normalen) rechten Bein 16, am linken 
(7 mur 2 nahe der Mitte; doch scheint es sich 
hier um eine Abnormitát (Regenerat ?) 
zu handeln, da auch die Tarsenglieder 
dieses Beines kürzer und verhältnis- 
S V mässig dicker sind als am rechten. 

. 184. , ue H 
DR,  Hinterlebeedde vonder sche, Mitte das. Hinferschenkel aussen ca. 15, innen 0 


selbe von unten. — Rechts: Ende der Cerci und der ` d. — Analsegment quer abgestutzt, 
Subgenitalplatte, stärker vergr., von hinten. an der Basis mit kräftigem, gebräuntem 
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Furcheneindruck von der Form eines abgerundeten stumpfwinkeligen Dreiecks, der etwas 
mehr als die Hälfte der Segmentlänge einnimmt. Supraanalplatte wie bei signata. Cerci (Fig. 
184) die Subgenitalplatte weit überragend, leicht geschwungen, aber im allgemeinen doch 
längs gerichtet, erst an den Enden überkreuzt, vor dem Apikaldorn beinahe knotenförmig 
verdickt, der ganzen Länge nach ziemlich gleichmässig hell; erst der Apikaldorn gebräunt, 
stark depress, daher in der Dorsoventrai- und Lateralansicht breit, beinahe blattartig er- 
scheinend, in der Ansicht von hinten viel schmäler, lang-dornförmig und leicht S-förmig 
geschwungen. Subgenitalplatte ausgesprochen kürzer als die Cerci, am Ende ziemlich tief 
gespalten, die Lappen schmal, streifenförmig, distalwärts allmählich zugespitzt, die Spitzen 
aber nicht nach aussen gekehrt, sondern einander berührend ! Ueber der Basis der Subgeni- 
talplatte wird eine kleine, paarig ausgebildete Subanalis sichtbar, die jederseits zweispitzig 
und dazwischen kräftig bogenförmig ausgerandet ist. 

1 d, No. 59, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, Lichtfang beim 
Zeltlager im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, 14. XI. 1921. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen hauptsáchlich durch Form 
und Geäder der Elytren, durch die viel längeren und anders gestalteten Cerci 
und die schmalen, zugespitzten, am Ende einander berührenden Subgenita- 
lisloben, Sie ist von allen bisher bekannten Arten mit signata am nächsten ver- 
wandt, unterscheidet sich von ihr aber gleichfalls sehr gut durch die Form der 
d Geschlechtsauszeichnungen (vgl. Fig. 184 mit Fig. 93). 

So haben wir also nunmehr die Arten aus der signata-Verwandtschaft nicht 
nurin Malakka und Java (siehe oben im XIII. Beitrag), sondern auch in Sumatra 
vertreten. Dies erklärt uns gleichzeitig den bisher noch nicht bekannten Fall, 
dass zwei Arten der parumpunctata-Gruppe (im weiteren Sinn) mit einander am 
selben Fundort vorkommen : hebardi gehört neben parumpunctata, willemsei 
neben signata, sie stehen also innerhalb der parumpunctata-Gruppe schon ziemlich 
weit von einander entfernt und sind somit nicht mehr so nahe mit einander 
verwandt, dass sie sich in ihrem Vorkommen gegenseitig ausschliessen würden. 
Denn wie ich schon oben im XIII. Beitrag bei der allgemeinen Besprechung 
der Rhaebelimaea-Arten erläutert habe, repräsentieren signata und parum- 
punctata (mit den sich jeweils an sie anschliessenden Arten) zwei gut geschiedene 
Typen. 


Elimaea (Elimaea) chloris (DE Haan). 

Die d und Ẹ Geschlechtsauszeichungen wurden bereits im XIII. Beitrag 
abgebildet (Fig. 96). Es liegt mir jetzt aber auch eine d Larve vor, die ich auf 
Grund ihrer stark gebogenen Vorderbeine nur zu chloris stellen kann ; denn 
zu den beiden vorausgehenden Arten kann sie wegen der durchaus abweichenden 
Geschlechtsauszeichnungen offenbar nicht gehören, umso mehr da mir von 
hebardi auch eine d Larve vorliegt, die nur ganz wenig grösser ist als die jetzt 
zu besprechende und schon durchaus den Genitalien-Typus der erwachsenen 
hebardi-dd zeigt (s. oben). Diese Larve dagegen fiel mir schon beim Fangen durch 
die merkwürdige Form ihrer Supraanalis auf (Fig. 185). Diese ist námlich sehr lang 
(3 mm |), spiessfórmig nach hinten oben gerichtet, auf der Unterseite mit einem 
Scharf vorspringenden Längskiel, dem auf der Dorsalseite eine Längsfurche 
entspricht, jederseits davon auf der Oberseite gewülbt, auf der Unterseite der 
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Länge nach gefurcht. Analsegment klein, oben stark : 
eXkaviert, am Ende in eine nach oben und vorn vor- 
springende Ecke vorgezogen. Cerci kurz, gerade, 
spitz-kegelförmig, einfach. Subgenitalplatte sehr stark 
kompress, mit bogigem Unterrand, am Ende stumpf- 
spitzig. Diese Form der d Genitalien ist äusserst 
merkwürdigs ich zweifle aber doch nicht daran, dass 
diese Larve zu chloris gehört: es scheint hier ein 
: g . ähnlicher Fall vorzuliegen, wie bei Acrida (vgl. 
SR, OC IV. Beitrag; Treubia, V, 1—3, p. 1 — 3; 1924). 

der 3 Larve (von Umso bemerkenswerter erscheint mir die Tatsache, 

der-Seite), dass die d Larven von Rhaebelimaea, soweit bisher 

bekannt, keinen solchen Supraanalspiess aufweisen, sondern in ihren Ge- 
schlechtsauszeichnungen den Imagines schon ganz ähnlich sind. Es wäre 
interessant, festzustellen, ob der Supraanalspiess nur bei chloris oder auch 
bei den andern Arten des Subgenus- Elimaea s. str. vorkommt. Merkwürdi- 
gerweise konnte ich aber auch über die chloris-Larve in der mir bekannten 
Literatur nirgends eine Bemerkung finden. Ich schliesse daraus, dass diese 
Spezies bisher noch nicht gezüchtet wurde und im Freien gefangene Larven 
wurden vermutlich wegen ihrer abweichenden Geschlechtsauszeichnungen nicht 
mit dieser Spezies identifiziert. Denn sonst wäre doch zu erwarten, dass 
von einer so häufigen Art wie chloris die Larve schon irgendwo beschrieben 
sein müsste. 

33d,12,14d Larve, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, 
XI. — XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 8, 1 d, Lichtfang im Admini- 
strateurshause der Rubberplantage, 10. XI. — No. 334, 1 d, desgleichen, leg. 
SIEBERS, 6. XII. — No. 436, 1 d, in der Umgebung der Rubberplantage auf 
Gebüsch, leg. SOERIJAT, 13. XII. — No. 442, 1 d Larve, in einer Pfefferplantage 
neben der Strasse (Richtung Tandjong-Karang), auf Pfefferblättern, leg. KARNY, 
14. XII. — No. 484, 1 g, in der Umgebung der Rubberplantage, 18. XII. 

Aus diesen Angaben ist ersichtlich, dass cholris wohl in der Umgebung der 
Plantagen nicht selten ist, im Urwald dagegen anscheinend felht (im Gegensatz 
zu den beiden vorausgehenden Arten). 





Genus Mirollia STAL. 


1873. Sr, Oefv. Vet-Akad. Förh., XXX, 4, p. 42. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 136 (mit Literaturverzeichnis). 
1926. Karnv, Treubia, IX, 1 — 3, p. 41 (mit Bestimmungstabelle der Arten). 


Mirollia carinata (DE Haan). 
1 d, 1 9, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XII. 


1921, von folgenden Nummern : No. 364, 1 $, Lichtfang im Hause (Rubberplan- 
tage), leg. Karny, 8. XII. — No. 500, 1 g, dto., 19. XII. 
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Genus Ducetia STÂL. 


Ducetia thymifolia (FABRICIUS). 

3 dd, 6 99, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, Xl. 
— XII. 1921, von folgenden Nummern: No. 56, 2 $9, zwei Wegstunden oberhalb 
der Rubberplantage, im Urwald, leg. SoER1JAT, 14. XI. — No. 62, 1 d, in einer 
aufgelassenen Pfefferplantage, zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, auf 
hohem Gras und niedrigem Gebüsch, leg. Karny, 15. XI. — No. 86, 1 d, im 
Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, leg. SOERIJAT, 16. X1.—No. 108, 
1 2, am selben Fundplatz, leg. Erı, 18. X I. —No. 190, 1 2, vom selben Fundplatz 
und Sammler, 25. XI. — No. 233, 1 d, in der aufgelassenen Pfefferplantage, 
zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, im hohen Grase, leg. KARNY, 29. XI. 
— No. 297, 1 2, bei der Rubberplantage Wai Lima, am Wegrande, leg. KARNY, 
4. XII. — Ferner 1 d, Lampongs, Pedada-Bai, 23. I. 1922, leg. DAMMERMAN. 

























Genus Phygela STAL. 


Phygela marginata BRUNNER v. W. 
1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 161. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck) (mit Literaturverzeichnis). 
Ich habe schon l.c. die Psyra marginata Fritze & Cant mit dieser Spezies 
identifiziert. Mit Unrecht betrachtet somit HEBARD (Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., 
LXXIV, p. 154; 1922) die genannte Art als Synonym von Psyra melanonota. 
Die Beschreibung könnte ja wohl auch zu melanonota passen, aber die beige- 
gebene Abbildung schliesst jeden Zweifel darüber aus, dass es sich um Phygela 
marginata handelt. 
Zum Vergleich mit den Angaben bei BRUNNER gabe ich hier die Maasse 
' des vorliegenden Pärchens : 


d SZ 
Long. corpris > ...... 30'3 mm 26'7 mm 
i PO Ee 98 3 e3 -5 
» eytrmm....... 473 „ AT. Le 
Lat. »  Subapic. . . .10'3 „ 103 „ 
Long. fem. ant. . . . . . . . 88 , ST — 
ss js Osee 283 „ T 
» ovipositoris . . . ... — 103: y 


Die Maasse stimmen also recht gut mit den von BRUNNER und auch den 
von FRITZE & CARL gegebenen überein. Die Elytren sind auch beim 2 nicht 
breiter als beim d, also bedeutend schmäler als bei haanii, ein Unterschied, der 
noch dadurch gesteigert wird, dass sie auch länger sind als bei jener Art. Das 
‚schwarze Hinterrandband ist ziemlich fein und schmal, aber überall deutlich 
durchlaufend. Die Punktreihen der Elytren sind viel stärker basalwärts ge- 
richtet, während sie bei haanii viel steiler stehen. Die d Genitalien stimmen 
im wesentlichen mit denen von haanii überein. i 
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1d, 1 $, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, Xl. — 1 
XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 174, 1 d, in der Umgebung des Zelt- 
lagers im Urwald zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, 24. XI.— 
No. 178, 1 9, am selben Fundplatz und Tage, auf Gebüsch, leg. SoERIJAT. 


Genus Tapiena BOLIVAR. 
» 

1 9 Larve unserer Ausbeute lässt sich natürlich der Spezies nach nicht 
determinieren. Die Form und Skulptur des Pronotums macht es aber absolut 
sicher, dass sie zu Tapiena gehört. No. 136, im Urwald zwei Wegstunden 
oberhalb Wai Lima, leg. SOERIJAT, 20. XI. 1921, auf Gebüsch. Nach dem frisch 
gefangenen Stück habe ich über die Fárbung notiert: Oberseite dunkel 
grün, Bauch grell rot, Legeróhre im Apikalteile schwarz. 


Genus Casigneta BRUNNER v. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 163. 
1926. Karny, Treubia, IX, 1 — 3, p. 74 (mit Literaturverzeichnis). 


4Casigneta bisintata KARNY. 

1926. Karny, Treubia, 1 — 3, p. 78. 

Die vorliegenden dd stimmen nahezu vollständig mit denen von Borneo 
überein. Die geringfügigen Unterschiede, die ich hier sogleich angeben will, 
scheinen mir nicht ausreichend, um eine getrennte Spezies aufzustellen, we- 
nigstens solange nicht auch von Borneo das $ bekannt ist. Ich gebe jetzt 
zunächst die Maasse der mir aus Südsumatra vorliegenden Stücke : 

d No. 361 d No. 111 9 No. 22 ? No. 68 
Long. corporis. . . . . 21'0 mm 195 mm 20'3 mm 21'4 mm 


» pronti... .. DON. AT p» 50. a 49 „ 
Lat. „o (postice). 30 „ 30 , 33 , 30. 9 
Long. elytrorum. . . . 350 „ 334 — 333 4 374 
Lat. p ag eg DO as 55: 5 BR kuk: 
Long. fem. ant. . . . . 60 p 60 ,, 02 y 64 „ 

» p intem... . 90 „ 101 , 97 , 102 0 

o » post. .. .24'0 „ 241 „ p 252 9 

»  Ovipositoris . . . = — 7/3. 54 Tida 


Die g Cerci sind ein klein wenig schwächer S-förmig geschwungen als bei 
den Stücken von Borneo, so dass sie beinahe (aber doch nicht ganz) gleichmässig 
‘gebogen erscheinen. Supraanalplatte ein klein wenig kürzer und stumpfer, mehr 
der Form eines gleichseitigen Dreiecks entsprechend, ihre Seiten leicht bogen- 
förmig gerundet und jederseits schwach stumpfwinkelig eingekerbt. Subgenital- 
platte vielleicht ein ganz klein wenig tiefer bogenförmig ausgeschnitten. Alles 
andere wie bei den Stücken von Borneo. 





H H. Karny : Malayische Orthopteren XVII. 269 





Legeröhre ganz so wie bei der javanischen loliifolia, nur ein klein wenig 
länger. Subgenitalplatte stärker gewölbt alg bei der genannten Art, durch eine 
Längs- und eine Querfurche in vier nach hinten konvexe Wülste zerlegt, was 
einen guten Unterschied gegenüber der ziemlich flachen Subgenitalis von 
loliifolia ergibt, welche keinerlei deutlichere Furchen oder Wülste erkennen lässt. 

2 dd, 2 99, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. — 
XII. 1921, von folgenden Nummern : No#22, 1 9, beim Lagerplatz im Urwald, 
zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. ERI & SoER1JAT, 11. XI. 
— No. 68, 1 9, im Urwald ebendort, leg. SoERIJAT, 15. XI. — No. 111, 1 g, 
ebendort, Lichtfang beim Zeltlager, leg. KanNv, 18. XI. — No. 361, 1 d, an 
der Grenze zwischen der Rubberplantage Wai Lima und der Kaffeeplantage 
Wai Awi, leg. SiEBERS, 8. XII. 


Genus Elbenia STAL. 


Elbenia nigrosignata STAL. 
1876. STÅL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 56. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 143 (mit Literaturverzeichnis). 

1 d, No. 95, in der aufgelassenen Pfefferplantage zwei Wegstunden ober- 
halb Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch, 
leg. KARNY, 17. XI. 1921. 

Terra typica dieser Spezies ist die malayische Halbinsel, spáter wurde sie 
von REHN aus Deli angegeben. Dieser Fundort hier ist daher vom tiergeogra- 
phischen Standpunkt sehr interessant, weil die Lampong-Fauna sonst mehr 
mit der javanischen als mit der von Malakka und Nordsumatra übereinstimmt. 
Die vorliegende Art bildet hier eine Ausnahme, denn sie ist aus Java bisher 
nicht bekannt geworden, scheint hier vielmehr ausschliesslich durch Elbenia 
javanica KARNY (oben, p. 85) vertreten zu sein. 


Genus Psyra STAL. 


Psyra melanonota STAL. 


Die beiden vorliegenden Imagines gehören nicht nur nach der Prono- 
tumfárbung der westlichen Form an, sondern auch nach ihren Maassen : 





d 2 
Long. corporis. . . . . 25/ mm 28'8 mm 
»  Pronoti 60: ;;, 65 — 
s «gs euo AA, 482 , 
- Lat. dk 545 5h a teme 95 , 101 „ 
Long. fem. ant. . . . . . . . 83 5 33 5 
op x DE le etes 2TT s 295 „ 
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Legeröhre ganz so wie bei der javanischen loliifolia, nur ein klein wenig 
länger. Subgenitalplatte stärker gewölbt als bei der genannten Art, durch eine 
Längs- und eine Querfurche in vier nach hinten konvexe Wülste zerlegt, was 
einen guten Unterschied gegenüber der ziemlich flachen Subgenitalis von 
loliifolia ergibt, welche keinerlei deutlichere Furchen oder Wülste erkennen lässt. 

2 dd, 2 99, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. — 
XII. 1921, von folgenden Nummern ` No.422, 1 8, beim Lagerplatz im Urwald, 
zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. ERI & SOERIJAT, 11. XI. 
— No. 68, 1 9, im Urwald ebendort, leg. SoER1JAT, 15. XI. — No. 111, 1 d, 
ebendort, Lichtfang beim Zeltlager, leg. Karny, 18. XI. — No. 361, 1 d, an 
der Grenze zwischen der Rubberplantage Wai Lima und der Kaffeeplantage 
Wai Awi, leg. SigBERS, 8. XII. 






























Genus Elbenia STAL. 


Elbenia nigrosignata STÂL. 
1876. STÅL, Bihang Svenska Akad., IV, 5, p. 56. 
1923. Karny, Journ. Mal. Br., R. As. Soc., I, p. 143 (mit Literaturverzeichnis), 

1 d, No. 95, in der aufgelassenen Pfefferplantage zwei Wegstunden ober- 
halb Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch, 
leg. KanNv, 17. XI. 1921. 

Terra typica dieser Spezies ist die malayische Halbinsel, spáter wurde sie 
von REHN aus Deli angegeben. Dieser Fundort hier ist daher vom tiergeogra- 
phischen Standpunkt sehr interessant, weil die Lampong-Fauna sonst mehr 
mit der javanischen als mit der von Malakka und Nordsumatra übereinstimmt. 
Die vorliegende Art bildet hier eine Ausnahme, denn sie ist aus Java bisher 
nicht bekannt geworden, scheint hier vielmehr ausschliesslich durch Elbenia 
javanica Karny (oben, p. 85) vertreten zu sein. 


Genus Psyra STAL. 


Psyra melanonota STAL. 
. Die beiden vorliegenden Imagines gehören nicht nur nach der Prono- 
tumfärbung der westlichen Form an, sondern auch nach ihren Maassen : 


d E 

Long. corporis. . . . . . .. 25'3 mm 28'8 mm 
» Ppronoti...... 5x O0 — 65 „ 

ap MY en m ve 444 y 482 „ 
Be. C em ge Beie 95 „ 101 „ 
Long. fem. ant. o cu s o-is 83 „ 8 „ 
a, ` ` e toc 277 , 295 , 

»  OVvipositoris . . . . — 162: 5 


- Man vergleiche diese Maasse mit a aber im XIII. Beitrag (p. 110) und 
er „Fauna Buruana" angegebenen. 
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Elytren an der Basis bei beiden Exemplaren mit schwarzem Strichel, 
ähnlich wie bei Holochlora signata, nur noch dicker und kräftiger. 

Färbung der Larven wie bei denen der östlichen Form (vgl. Fauna Buruana). 

Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. — XII. 1921, 
von folgenden Nummern : No. 86, 1 $ Larve, im Urwald zwei Wegstunden 
oberhalb der Rubberplantage, leg. SoERIJAT, 16. XI. — No. 136, 1 g Larve, 
vom selben Fundplatz und Sammler, 28. XI. — No. 192, 1 d, Lichtfang im 
Urwald beim Zeltlager (zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima), 25. XI. — 
No. 444, 1 2, am Rande einer Pfefferplantage an der Strasse gegen Tandjong- 
Karang, auf hohem Gebüsch, leg. KARNY, 14. XII. 


Genus Pseudopsyra HEBARD. 


1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 154. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 
1926. Karny, Treubia, IX, 1 —3, p. 110. 


Pseudopsyra digitata KARNY. 
1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 
1926. KaRNv, Treubia, IX, 1 — 3, p. 110. 


d No. 126 d No. 179 d No. 192 4 No. 224 


Long. corporis. . . . . 19'3 mm 19'0 mm 19'2 mm 19'5 mm 
» pronoli....« 56 i 55 , 5/953; B 
am yiri Vues 30'8 „ 310 „ 314 „ 32/5" 

Lat. GER EE 712 „ 73» GSM TTN 

Long. fem. ant. . . .. 50 „ 50 ;, 43 , 50M 
» ep postes OR ,, 189 ,, 188 5 20'0 


Die Sumatra-Stücke stimmen also in ihren Dimensionen sehr gut mit den 
Typus-Exemplaren von der malayischen Halbinsel überein und sind somit 
ausgesprochen kleiner als die im XIII. Beitrag angeführten Exemplare aus 
Borneo ; namentlich die Elytren sind bei den letzteren viel länger und auch 
merklich breiter. Da ich aber sonst keinerlei Unterschiede feststellen kann — 
namentlich auch nicht im Bau der so sehr charakteristischen d Geschlechts- 
auszeichnungen — musste ich die Borneo-Stücke doch bei derselben Spezies 
belassen und kann sie höchstens als eine grössere Lokalrasse derselben betrachten. 

4 dd, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. 1921, 
von folgenden Nummern : No. 126, Lichtfang beim Zeltlager, zwei Wegstunden 
oberhalb der Rubberplantage, 19. XI. — No. 179, desgleichen, 24. XI. — 
No. 192, desgleichen, 25. XI. — No. 224, desgleichen, 28.*Xl. 

Die Spezies wurde also stets nur an der Lampe gefangen ! 


Genus Holochlora STÂL. 


Holochlora ebneri n. sp. 
1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 157, PI. XIII, fig. 23 
(signata nec BRUNNER V. W.). i 
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Holochlorae signatae simillima, differt non nisi formå genitalium utriusque 
sexus ` Segmentum anale d postice minus fortiter deflexum. Cerci d breviores, 
crassiores, angulato-incurvi, ante apicem subdilatati et subdepressi, deinde 
subito in spinam apicalem brevem, acutam attenuati, marginem posticum 
segmenti analis antrorsum vix superantes. Lobi laminae subgenitalis d styli- 
formes, sed distincte breviores necnon parum crassiores quam in signatá. Styli 
circiter eädem formå quà in hac specig Lamina subgenitalis 9 aequabiliter 
fornicata, haud globoso-inflata, neque longitudinaliter sulcata, apice semi- 
circulariter excisa, lobis acute triangularibus. Ovipositor brevis, formä eädem 
quà in speciebus vicinis. 


d 9 No. 173 No. 179 9 No. 250 

Long. corporis. . . . . 21'0 mm 24'2 mm 22/3 mm 22'6 mm 
5» jpronoti....2.98 34 56 „ 56, „ 62 „ 
Lat. wo croga Se j 38 „ SR, a 4l, 
Long. elytrorum . . . . 387, 400 ,, 387 ,, A3, 
Lat. a wow a e BI a 8T y 87 y 8T ou 
Long. fem. ant . . . . 59 „ NEE 60: — 60 ,, 
5) » interm.. . . 94 „ 94 , DS n 100 , 
b 5 PO: oa 5 240 „ 241 y» 25'P 3 
»  Ovipositoris . . . — 5 S8 us 55 p 60 , 


Nomino hanc speciem secundum amicum meum carissimum Prof. Dr. 
R. EBNER, sedulum Orthopterologum Austriacum. 
Die Spezies stimmt — nicht nurin den Maassen, sondern auch in allen anderen Merkmalen 
— so vollständig mit signata überein, dass sich eine Allgemeinbeschreibung erübrigt, da aus- 
schliesslich die Geschlechtsauszeichnungen brauchbare Unterscheidungscharaktere bieten : 
8 (Fig. 186). — Mittelteil des Analsegmentes (der wohl einer vollständig mit dem Seg- 
mentum anale verwachsenen Supraanalplatte entspricht) ziemlich stark nach hinten vor- 
gezogen, in der Form etwa zwischen signata und signata bogoriensis, mit tiefer, breiter Längs- 
furche, am Ende rechtwinkelig ausgeschnitten, mit abgerundeten Lappen. Unter diesem Vor- 
sprung ist die Hinterwand oben zunächst sehr stark exkaviert und dann weiterhin ungefähr 
vertikal stehend. Cerci einfach, dicker und viel kürzer als bei signata, an der Basis stark 
gebogen, sodann mit geradem, 
fast wagrechtem Unterrand und 


sc S beinahe halbkreistórmigem Ober- 
y Es rand, dann plötzlich rechtwin- 

A kelig nach oben und vorn umge- 

bogen und hier etwas erweitert 

und leicht depress, sodann ziem- 

S Sg d lich plötzlich in die kurze, scharfe 
Spitze verschmälert, die den 

A EN Hinterrand des Analsegmentes 


Fig. 186. a, b Holochlora ebneri n. sp. à, a Hinterleibs- nach vorn nur ganz wenig über- 
ende von der Seite, 2 Subgenitalplatte. — c Subgenital- ragt und die Cercus-Basis bei 
platte von H. signata & (aus Selangor). — d H. ebneri, weitem nicht erreicht. Subgenital- 
9 Subgenitalplatte von der Seite. platte ähnlich wie bei signata, 

aber ihre langen, griffelförmigen Endlappen kürzer und dicker als bei jener Art. 
9. — Legeröhre wie bei den verwandten Arten. Subgenitalplatte mässig stark gleich- 
müssig gewölbt, nicht wulstig aufgetrieben, im Mittelteil der Apikalhälfte geradezu flach, 


é 
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absolut ohne Medianfurche, am Ende haibkreistórmig ausgeschnitten ` die durch diesen 
Ausschnitt entstehenden Lappen spitzwinkelig (eher noch etwas spitzer als in der Figur bei 
HEBARD). S 


18, 3 99, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. — 
XII. 1921, von folgenden Nummern: No. 173, 1 2, Lichtfang beim Zeltlager 
im Urwald, zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, 23. Xl. — No. 179, 
1 9, desgleichen, 24. XI. — No. 250, 1 dj, 12, desgleichen, 29. X 1. — Die Spezies 
wurde also nur im Urwald und nlir abends an der Lampe erbeutet. 

Die neue Art unterscheidet sich im 2 Geschlecht von signata lediglich 
durch die spitzwinkeligen Loben der Subgenitalplatte, welche bei signata breit 
abgerundet sind. Da HEBARD nur 1 ? vorlag, musste er darum diese Art mit 
signata identifizieren, weil ihm kein signata-Material von den Originalfundorten 
zum Vergleich zur Verfügung stand und BRUNNER in seiner Beschreibung über 
die Form der Loben nichts mitteilte. Tatsächlich bietet diese Form ein sehr 
gutes Unterscheidungsmerkmal gegenüber den andern Arten der signata- 
Gruppe. Denn-nur die gleichfalls sumatranische globosolaminata besitzt gleich- 
falls spitzwinkelige Lappen, bei allen anderen Spezies dieser Artengruppe sind 
sie dagegen stumpf, abgerundet. Von globosolaminata unterscheidet sich ebneri 
aber dadurch, dass bei ersterer die Subgenitalis stark blasig aufgetrieben ist (vgl. 
Fig. 141 mit 186) und in der Distalhälfte eine sehr breite und tiefe Längsfurche 
besitzt ; bei ebneri dagegen ist sie viel schwächer und mehr gleichmässig gewölbt, 
im Mittelteil der Distalhälfte geradezu eben, ohne Längsfurche. 

Im g Geschlecht ist globosolaminata bisher leider nicht bekannt, kann daher 
hier nicht verglichen werden. Desgleichen kommt auch fracticerca wegen ihrer 
ganz aberranten, von allen anderen Arten der signata-Gruppe durchaus abwei- 
chenden Form der Cerci nicht in Betracht (vgl. Journ. Mal. Br., R. As. Soc., 
l p. 153, fig. 19; 1923). Unter den übrig bleibenden Arten haben wir nun 
zunächst solche mit stark und gleichmässig gebogenen Cerci, die ungefähr bis 
zur Cercusbasis nach vorn reichen (signata und signata bogoriensis) zu unter- 
scheiden von solchen, bei denen die Cerci kürzer und dicker und rechtwinkelig 
gebogen sind (annulicornis und ebneri). In dieser Hinsicht nimmt ebneri beinahe 
eine Zwischenstellung zwischen annulicornis und signata ein, nähert sich aber doch 
mehr der ersteren. Dagegen nähert sich die Form des Analsegmentes bei ebneri 
wieder mehr der signata, obwohl sie auch mit dieser nicht vollstándig überein- 
stimmt, sondern doch noch etwas an annulicornis erinnert. Die Subgenitalplatte 
ist ähnlich wie bei signata gebaut, ihre griffelförmigen Loben sind aber deutlich 
kürzer {ind dicker als bei dieser Art ; ich habe darum — obwohl ich die Subge- 
nitalis von signata schon einmal abgebildet habe (Journ. Mal. Br., R. As. Soc., 
1.c.) — dieselbe hier nochmals zum Vergleich neben ebneri gestellt. In der Färbung 
stimmt ebneri vollständig mit signata überein und unterscheidet sich dadurch 
schon auf den ersten Blick von der viel bunteren annulicornis. 

Vom tiergeographischen Standpunkte möge beachtet werden, dass die 
Form der Loben der 9 Subgenitalis für die beiden Sumatra-Arten charakteristisch 
und von allen von anderen Fundorten stammenden wesentlich verschieden ist, 
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so dass also nach diesem Merkmal die westjavanische Form (signata bogoriensis ) 
mit der von Malakka (signata) näher übereinstimmt als mit der von Südsumatra. 
Und die gleichen Verwandtschaftsbeziehungen lassen auch die d Geschlechtsaus- 
zeichnungen erkennen, was bei der sonst ziemlich nahen Verwandtschaft der 
Lampong-Fauna mit der von Westjava jedenfalls sehr beachtenswert ist. 

































Genus Paranerota KARNY. 


1926. Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im Druck). 
1926. Karny, Treubia, IX, 1 — 3, p. 135 (mit Artentabelle). 


Paranerota gracilis (BURMEISTER). 

603,10 ?9, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI.— 
XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 57,1 d, 2 92, zwei Wegstunden ober- 
halb der Rubberplantage, leg. Ent, 14. XI. — No. 86, 1 d, in derselben Gegend 
in einem verlassenen Ladang (trockenes Reisfeld), leg. SOERIJAT, 16. XI. — 
No. 94, 1 , in der Umgebung des Zeltlagers, 17. Xl. — No. 106, 1 9, wie No. 86, 
18. XI. — No. 108, 1 g, desgleichen, leg. Ent, 18. XI.— No. 115, 1 $, in derselben 
Gegend, leg. SoERIJAT, 19. X1. — No. 153, 1 3, desgleichen, 22. XI, — No. 176, 
1 d, in einer aufgelassenen Pfefferplantage, zwei Wegstunden oberhalb Wai 
Lima, im hohen Grase und auf niedrigem Gebüsch, leg. KARNY, 24. XI. — No. 
221, 1 2, in derselben Gegend, leg. Ent, 28. XI. — No. 272, 1 , bei der Rubber- 
plantage, leg. Eni, 2. XII. — No. 297, 1 d, am Wegrande in Wai Lima, leg. 
Karny, 4. XII. — No. 364, 1 9, Wai Lima, Lichtfang im Hause, 8. XII. —No. 
377, 1 d, desgleichen, 9 .X11.— No. 500, 1 2, desgleichen, 19. XII. 


Genus Isopsera BRUNNER v. W. 


1878. BRUNNER v. W., Mon. Phan., p. 23, 218. 
1926. KARNY, Treubia, IX, 1 — 3, p. 143 (mit Literaturverzeichnis). 


Isopsera gracilis KARNY. 

1926. Karny, Treubia, IX, 1 —3, p. 144. 

Die beiden vorliegenden gg aus den Lampongs stimmen vollständig mit 
den westjavanischen überein (vgl. Fig. 150) und unterscheiden sich dadurch 
sehr deutlich von denen des nördlichen Sumatra. Bei den 2 ist die Subgenital- 
platte zwar auch der von gracilis sehr áhnlich und somit von scalaris deutlich 
verschieden, aber die Lappen sind kürzer und am Ende stumpfer, beinahe etwas an 
rotundata erinnernd. Vermutlich handelt es sich um eine Lokalrasse der gracilis, 
die ich aber nicht benenne, da ich die dg absolut nicht von der typischen gracilis 
unterscheiden kann. Jedenfalls erscheint es mir vom tiergeographischen Stand- 
nkt recht bemerkenswert, dass die Lampong-Form hier näher mit der west- 
javanischen als mit der des nórdlicheren Sumatra übereinstimmt, eine Tatsache, 

ibia IX. 18 
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die auch sonst mit mehrfach gemachten Erfahrungen über die Lampong-Fauna 
sehr gut in Einklang steht. 

2 dd, 6 99, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. 
1921, von folgenden Nummern: No. 111, 1 2, Lichtfang beim Zeltlager im 
Urwald, zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, 18. XI. — No. 126, 
2 99, desgleichen, 19. XI. — No. 153,1 d, am selben Fundplatz bei Tage gesam- 
melt, leg. SOERIJAT, 22. XI. — No, 179, 2 9, ebendort, Lichtfang, 24. XI. — 
No. 199, desgleichen, leg. KARNY, 26. XI. — Desgleichen, 29. XI. 

Die Art war somit im Urwald so ziemlich die häufigste Scaphurine 
überhaupt, dagegen in der Umgebung der Plantagen überhaupt nicht anzu- 
treffen. 


Genus Stibaroptera BoLivaR. 


Stibaroptera nitidifolia (DE Haan). 

1842. DE Haan, Temminck, Verh., Orth., p. 198 (Locusta Phylloptera 
nitidifolia ). 
1926. KanNv, Treubia, IX, 1 — 3, p. 149 (mit Literaturverzeichnis). 

2 dd, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XII. 1921, 
von folgenden Nummern : No. 275, Lichtfang im Hause bei der Rubberplantage, 
leg. SIEBERS, 2. XII. — No. 483, ebendort, bei Tage im Hause gefangen, leg. 
Karny, 18. XII. 


Genus Sympaestria BRUNNER V. W. 


Sympaestria acutelobata BRUNNER v. W. 
1 2, No. 111, Lichtfang beim Zeltlager im Urwald, zwei Wegstunden ober- 
halb Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, leg. KARNY, 18. XI. 1921. 


Genus Baryprostha KARSCH. 


Baryprostha bellua KARSCH. 

Auf Grund der Pronotumskulptur und der Form der Hinterbeine und 
Legeróhre kann ich nur hieher eine 9 Larve stellen (Pedada-Bai, Lampongs, 
Südsumatra, 23. I. 1922, leg. DAMMERMAN), die sich aber von den mir bekannten 
Imagines dieser Spezies dadurch unterscheidet, dass das Pronotum in der 
Hinterhälfte des Diskus jederseits einen dicken, kräftig eingepressten schwarzen 
Halbkreis aufweist, der nach vorn ungefähr bis zur Pronotummitte reicht, 
knapp vor dem Hinterrand mit dem der Gegenseite beinahe zusammenstösst 
und die Konvexität nach aussen, die Konkavität medianwärts kehrt. Ob es 
sich hier um einen larvalen Charakter, oder um eine zufällige Variation, oder 
um eine von bellua verschiedene Spezies handelt, kann ich vorläufig nicht ent- 
scheiden, solange nicht auch derartige Imagines vorliegen. Im übrigen würde 
das Stück in allen anderen Merkmalen sehr gut zu bellua passen. 
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Subfam. Pterophyllinae. 


Syn. Pseudophyllinae. — Vgl. hiezu den X. dieser „Beiträge”, Treubia, V, 
1—3, p. 164 — 205 ; 1924. 


Genus Cleandrus STÂL. 


Cleandrus neriifolius (LICHTENSTEIN). 

1796. LICHTENSTEIN, Cat. Mus. Zool. Harb., III, p. 82 (Locusta neriifolia). 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 173 (mit Literaturverzeichnis). 

2 dd, 1 9, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, Xl. — 
XII. 1921, von folgenden Nummer : No. 201, 1 d, bei der Rubberplantage, leg. 
v. BALEN, 27. XI. — No. 290, 1 d, ebendort, Lichtfang im Hause, leg. v. VIER- 
SEN, 3. XII. — No. 320, 1 Ẹ, in derselben Gegend, leg. SoERI1JAT, 6. XII. 


Genus Mioacris PicrET & SAUSSURE. 


1892. PicrET & Saussure, Icon. Saut. Vertes, p. 7, 16 (Mioacris & Chloro- 
tribonia). 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 187 (mit Literaturverzeichnis). 


Mioacris longicauda var. albosignata KARNY. 

1922. Karny, Natur (Leipzig), XIV, 1, p. 24 (Promeca albosignata). 

Die Literatur über die typische Form s.: Karny, Journ. F.M.S. Mus. (im 
Druck). 

Diese Farbenvarietät unterscheidet sich von der typischen Form dadurch, 
dass der Mittelkiel des Halsschilds der ganzen Länge nach breit kreideweiss 
"gefärbt ist (im Leben sehr auffallend !) oder hier mindestens eine rufzeichen- 
förmige weisse Zeichnung trägt. Ob dieser Färbungsabweichung eine Bedeutung 
als Lokalrasse zukommt, lässt sich vorläufig noch nicht entscheiden. 

Von brevifolia unterscheidet sich longicauda — wie ich bereits 1920 ange- 
geben habe — dadurch, dass die d Supraanalplatte länger ist als die Cerci, bei 
brevifolia dagegen umgekehrt. 

Ich gebe hier die Maasse der beiden mir vorliegenden dd: 








No. 57 No. 237 

Long. corporis ....... 315mm ..... 32'0 mm 
x CUMU 222595 BI 4. sirat 90 , 
» eytorm ...... 953. a. ër 390 p 
Lat. ^ Subbas. . . = 1390.4, ..... 126 „ 
^ » fed... A ia 113: «o 1-5 ce odo 
Long. fem. ant... . . . . . S wë lge ccu Urbs, 
» u pou xao IST 45 ooo A 


Wie die Vergleichung dieser Maasse mit den 1920 angegebenen zeigt, 
en meine beiden Exemplare in dieser Hinsicht ziemlich gut mit dem 
der DE Haanschen Sammlung überein. 
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2 dd, 8 Larven, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, 
XI. 1921, von folgenden Nummern : No. 56, 1 g Larve, im Urwald zwei Weg- 
stunden oberhalb der Rubberplantage, leg. SOERIJAT, 14. XI. — No. 57, 1 d, 
desgleichen, leg. Erı, 14. XI. — No. 60, 1 Ẹ Larve, bei unserem Zeltlager, 15. 
XI.— No. 106, 1 2 Larve (Legeröhre schon länger als der Körper, 25'5 mm 
lang!), in derselben Gegend, leg. SoERIJAT, 18. XI. — No. 136, 1 9 Larve 
(gleichfalls mit so langer Leggzöhre D. ebendort, in zusammengefalteten trocke- 
nen Blättern, leg. soERiJAT, 20. XI — No. 178, 1 d Larve, desgleichen, 24. 
XI. — No. 222, 1 9 Larve, desgleichen, 28. XI. — No. 237, 1 d, 1d Larve, 
1 9 Larve, desgleichen, 29. XI. 


Genus Tegra WALKER. 


Tegra novae-hollandiae (DE Haan). 
1 9, Lampongs, Südsumatra, KARNY& SIEBERS, XII. 1921, No. 503, 
östlich von Telok-Betong, leg. Bras. 


Subfam. Mecopodinae. 


Vgl. hiezu den VIII. dieser „Beiträge”, Treubia, V, 1—3, p. 137—160; 
1924. "o 


Genus Macrolyristes SNELLEN v, V. 


1865. SNELLEN van VOLLENHOVEN, Tijdschr. v. Ent., VII, p. 107. 
1924. Kanxv, Treubia, V, 1 — 3, p. 153 (mit Literaturverzeichnis). 


Macrolyristes corporalis KARNY. 
1924. KaRNv, Treubia, V, 1 — 3, p. 156 (und p. 143). 
1 2, im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, Lampongs, Süd- 
sumatra, KARNY & SrEBERS, No. 158, zirpt beim Anfassen und auch im 
Tötungsglase sehr laut, leg. Erı, 22. XI. 1921. 


Genus Mecopoda SERVILLE. 


Mecopoda dilatata REDTENBACHER. 
1892. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLII, p. 213. 
1899. FnirzE, Rev. Suisse Zool., VII, p. 340. 
1906. Kırsy, Syn. Cat. Orth., II, p. 363. 
1908. GRIFFINI, Atti Soc. It. Sci. Nat., XLVI, p. 278. 
1916. CaupELL, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 171, p. 24. 

Da diese seltene Spezies bisher von Borneo und von den Mentawei-Inseln 
angegeben war, ist ihr Vorkommen in Sumatra eigentlich nicht überraschend. 
Mir liegen nur 2 Larven vor: 1 
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Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. — XII. 1921: 
— No. 48, 1 3 Larve, im Urwald, zwei Gehstunden oberhalb der Plantage, leg. 
Eni, 13. XI. — No. 484, 1 d Larve, in der Nähe der Plantage im Urwald, am 
Boden, leg. MasoET, 18. XII. — Durch die Form der Fastigia (und die viel 
dunkler braune Färbung) von elongata-Larven sehr deutlich verschieden. 


Mecopoda elongata (LINNAEUS). 

Ich habe von dieser háufigen und weitverbreiteten Spezies nur einige 
Belegstücke. mitgenommen ` Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & 
SIEBERS, XI. — XII. 1921: — No. 69 (d Larve), im Urwald zwei Wegstunden 
oberhalb der Rubberplantage, leg. Ent, 15. XI. — No. 95, in der aufgelassenen 
Pfefferplantage in derselben Gegend, auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch, 
leg. Kanns, 17. XI. — No. 100 (d Larve), in derselben Gegend, leg. SoERIJAT, 
17. XI. — No. 108, desgleichen, leg. Erı, 18. XI. — No. 134, desgleichen, 
20. XI. — No. 144, desgleichen, leg. SOERIJAT, 21. XI. — No. 153, desgleichen, 
22. XI. — No. 221, desgleichen, leg. Ent, 28. XI. — No. 394 (2 Larve), bei 
der Rubberplantage Wai Lima, leg. Eni, 10. XII. 

Ueber die Imagines gebe ich noch folgende Funddaten (vgl. „Fauna Buruana"): 








——————— 




















Elytren 
No. | Geschlecht! Färbungsvar. | Geddervar.| — ———— — — — ——| Legeröhre 
Länge Breite 

95 R rufa one | 66/3 mm | 129 mm | 317 mm 
108 $ ferruginea javanus 650 ,, 120. — AO — 
134 E virens. javanus | 18 „ |130 , |342 „ 
144 g ferruginea javanus | 65'0 „ | 12'5 „ |283 „ 
144 2 rufa | javanus | 627 „ |117 „ |275 „ 

f 'assa- X 
153 d virens Pais |992., |190 „ — 
221 g rufa javanus | 6677 , |130 , |300 „ 


























Subfam. Meconeminae. 


Die Lampong-Exemplare dieser Subfamilie erwiesen sich mit einer einzigen 
Ausnahme sonst durchwegs als Vertreter neuer Arten und wurden bereits im 
"VII. dieser „Beiträge” ausführlich beschrieben. Ich gebe daher hier nur eine 
Liste mit Hinweis auf die Originalbeschreibungen. 


Genus Phlugis STÄL. 


. Phlugis dubia KARNY. 
7. KaRNYv, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 102. 
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1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 7. 1 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 109. 
Genus Xiphidiopsis REDTENBACHER. 
Xiphidiopsis abbreviata KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 112. 
s * 


Xiphiopsis hebardi KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 114. 


Xiphidiopsis bolivari KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 116. 


Xiphidiopsis punctata KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 118. 


Xiphidiopsis monstrosa KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 121. 
Genus Amytta KARSCH. 
Amytta serricauda KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 125. 


Amytta nigrivertex KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 126. 


Amytta nigrigutta KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 127. 


Amytta werneri KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 132. 










Subfam. Hexacentrinae. 
Genus Hexacentrus SERVILLE. 


Hexacentrus unicolor SERviLLE (Fig. 166). 
Die Art war namentlich an der Lichtung, wo wir unser Zeltlager aufi 
schlagen hatten, auf niedrigem Gebüsch sehr häufig, besonders am Bach entl; 
Ich habe bei weitem nicht alle Stücke mitgenommen, die mir unterkamen. 
6 dd, 8 22, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SıEBERS, XI. 
XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 40, 1 d, in der Umgebung des 
lagers, zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, 13. XI. — No. 56, 2 dd, in 
selben Gegend, leg. SOERIJAT, 14. XI. — No. 57, 1 d, 2 9, desgeichen, leg. 
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14. XL — No. 95, 2 9, auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch in der aufge- 
lassenen Pfefferplantage, zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, leg. KARNY, 
17. XI. — No. 106, 1 d, ebendort, leg. SoERIJAT, 18. XI. — No. 144, 1 9, in 
derselben Gegend, leg. SOERIJAT, 21. XI. — No. 153, 1 2, desgleichen, 22. XI. — 
No. 260, 1 d, 1 $, Lichtfang im Hause bei der Rubberplantage Wai Lima, 1. 
XII. — No. 482, 1 9, desgleichen, leg. Sıesers, 17. XII. 
L 
Genus Lipotactes BRUNNER v. W. 


1898. BRUNNER v. W., Abh. Senckenb. Ges., XXIV, p. 274. 

1906. KrnBv, Syn. Cat. Orth., II, p. 284. 

1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 98, 105. 

1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 131, p. 11. 

1922. HEBARD, Proc. Ac. Nat. Sci. Philad., LXXIV, p. 267. 

Vgl. hiezu auch Karny (1926), Journ. F.M.S. Mus. (im Druck), bei Morto- 
niellus. 


Lipotactes vittifemur KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 161, 162. 


Lipotactes azuriventer KARNY. 
1924. Karny, Treubia, V, 1 — 3, p. 161, 163. 


Subfam. Conocephalinae. 
Genus Xiphidion SERVILLE. 


Xiphidion melan (DE Haan) (Taf. IV, Fig. 6, 7). 

Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KanNv & SIEBERS, XI. — XII. 1921, 
von folgenden Nummern: No. 56, 2 d Larven, im Urwald zwei Gehstunden 
oberhalb Wai Lima, leg. SoERIJAT, 14. XI. — No. 57, 2 9$, desgleichen, leg. 
Eni, 14. XI. — No. 62, 3 99, in derselben Gegend, in der aufgelassenen Pfeffer- 
plantage auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch, leg. KanNv, 15. XI. — 
No. 86, 1 9, 1 junge Larve, auf einem ehemaligen, zum Teil schon mit Bäumen 
bewachsenen Ladang (trockenes Reisfeld), leg. SoER1JAT, 16. XI. — No. 108, 
1 9, in derselben Gegend, leg. Erı, 18. XI. — No. 222, 1 8, 1 9 Larve, in derselben 
Gegend, leg. SOERIJAT, 28. XI. — No. 344, 1 2, am Urwaldrand bei der Rubber- 
plantage Wai Lima, im Grase, leg. Karny, 7. XII. — No. 357, 1 2, auf hohem 
Gras und Gebüsch, in einer Pfefferanpflanzung an der Strasse (gegen Tandjong- 
Karang), leg. Karny, 8. XII. 


Xiphidion longipenne (DE Haan). 

Wai Lima, Südsumatra, Lampongs, KARNY & SIEBERS, XI. — XII. 1921, 
von folgenden Nummern : No. 35, 1 d, im Grase beim Bach, bei unserem Zeltlager 
im Urwald, zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. KARNY, 12. 
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X1.— No. 62, 1 g, 1 $, in der aufgelassenen Pfefferplantage in derselben Gegend, 4 
auf hohem Gras und Gebüsch, leg. Karnv, 15. XI. — No. 106, 1 2, ebendort, 
leg. SoERIJAT, 18. XI. — No. 176, 1 9, in der alten Pfefferplantage ebendort, 
auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch, leg. KARNY, 24. XI. — No. 221, 1 $, 
in derselben Gegend, leg. Erı, 28. XI. — No. 222, 1 2, desgleichen, leg. SoERIJAT, 
28. XI. — No. 374, 1 9, in der Kaffeeplantage Wai Awi, im hohen Grase, leg. 


Karny, 9. XII. — No. 414, 1 d, Lichtfang im Hause, Wai Lima, leg. KARNY, 
11. XII. 


var. longicorne RED TENBACHER. 

No. 57, 1 $, im Urwald zwei Wegstunden oberhalb Wai Lima, leg. ERI, 
14. XI. — No. 62, 2 ẸẸ, in der aufgelassenen Pfefferplantage, zwei Gehstunden 
oberhalb Wai Lima, auf hohem Gras und niedrigem Gebüsch, leg. KARNY, 15. 
XI. — No 86, I d, in einem ehemaligen: Ladang (trockenes Reisfeld), zwei 
Gehstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. SoERIJAT, 16. XI. — No. 187, 
1 9, in der ehemaligen Pfefferplantage, in derselben Gegend, im hohen Grase 
und auf niedrigem Gebüsch, leg. KARNY, 25. XI. — No. 221, 1 d, in derselben 
Gegend, leg. Erı, 28. XI. — No. 233, 1 2, ebendort, in der ehemaligen Pfeffer- 
plantage, im hohen Grase, leg. Karny, 29. XI. — No. 359, 1 9, auf einem Ladang 
nahe bei Wai Lima, im hohen Grase und an Gebüsch, leg. KanNv, 8. XII. — 
No. 417, 1 d, bei Wai Lima, leg. SOERIJAT, 12. XII. 






















Xiphidion maculatum LE GuiLLovu. 

Wai Lima, Südsumatra, Lampongs, KARNY & SIEBERS, XI. — XII. 1921, 
von folgenden Nummern : No. 35, 1 9, im Grase beim Bach, vor unserem 
Zeltlager im Urwald, zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. 
Karny, 12. XI. — No. 176, 1 d, in derselben Gegend, auf hohem Grase und 
niedrigem Gebüsch in der ehemaligen Pfefferplantage, leg. KARNY, 24, XI. — 
No. 233, 1 2, desgleichen, leg. Karny, 29. X1. — No. 297, 1 d, 1 9, am Wegrand, 
Wai Lima, leg. KARNY, 4. XII. — No. 323, 1 d, 1 9, zwischen den Sawahs 
(bewässerte Reisfelder) entlang der Strasse (gegen Tandjong Karang), im hohen. 
Grase, leg. KARNY, 6. XII. — No. 374, 1 2, in der Kaffeeplantage Wai Awi, 
im hohen Grase, leg. Karny, 9, XII. — No. 417, 2 83, Umgebung Wai Lima, 
leg. SOERIJAT, 12. XII. — No. 454, 1 2, am Wegrand zwischen Wai Lima und | 
Wai Awi, am Boden, leg. Karny, 15. XII. 


Subfam. Agraeciinae. 
Genus Subria STÅL. 


Subria sulcata REDTENBACHER. 
1891. REDTENBACHER, Verh. zool.-bot. Ges. Wien, XLI, p. 435. 
1923. Karny, Journ. Mal Br., R. As. Soc., 1, p. 185 (mit Literaturverzeichnis) 
Die d Geschlechtsauszeichnungen wurden von REDTENBACHER Zem 
kurz beschrieben, ich gebe daher zur Ergánzung noch eine Abbildung dersel 
(Fig. 190). 


E 




























H. H. Karny: Malayische Orthopteren XVII. 281 





Die Larven haben den Kopfgipfel schon deutlich gefurcht, dagegen das 
Pronotum noch einfarbig hell, den Diskus noch nicht geschwärzt. 

1 d, 1 9, 2 Larven, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, 
XI. — XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 106,.1 d, im Urwald zwei 
- Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. SoERIJAT, 18. XI. — No. 153, 
1 d Larve, desgleichen, 22. XI. — No. 263, 1 $, Umgebung Wai Lima, leg. 
SOERIJAT, 2. XII. — No. 481, 1 2 Larve, desgleichen, zwischen zusammen- 
gefalteten trockenen Blättern, 17. XII. 


Genus Paracrodonta KARNY. 


1921. Karny, Natur (Leipzig), XII, 23, p. 309, Abb. 6. 
1926. Karny, Treubia, IX, 1 —3, p. 188. 


Paracrodonta subulicerca Karny (Taf. IV, Fig. 5). 
1926. Karny, Treubia, IX, 1 —3, p. 190. 

Das aus den Lampongs vorliegende Stück stimmt in allen seinen Merkmalen, 
auch im Bau der d Geschlechtsauszeichnungen (Fig. 168) vollständig mit den 
javanischen überein. Somit wieder eine Spezies, die Südsumatra mit Westjava 
gemeinsam hat, während im nördlicheren Sumatra statt ihrer eine andere Art 
vorkommt (P. fulmeki, oben p. 192). Ich gebe hier zunächst die Maasse des 
Lampong-Exemplares zum Vergleich mit den javanischen : 


d 
Long. corporis «etn 25'5 mm 
Se, dastipli s ec cs onus koc] e fre IS: 4 
x Hou az2:x-:2:vs255:9- Ba. 5; 
» CIVET a Nr a 1 ncm mem DD „ 
e e Bb ran WE A TA p 
m s po 23 ar sed 150 4 


1 d, No. 134, KARNY & SIEBERS, im Urwald zwei Wegstunden oberhalb 
Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, zwischen zusammengefalteten trockenen 
Blättern, leg. Erı, 20. XI. 


Genus Oxylakis REDTENBACHER. 


Oxylakis punctipennis REDTENBACHER. 

1d, 1 9, 3 Larven, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, 
XI. — XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 221, 1 d Larve, im Urwald 
zwei Gehstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. Ent, 28. XI. — No. 299, 
1.2, ebendort, zwischen zusammengefalteten trockenen Blättern, leg. SOERIJAT, 
4, XII. — No. 417, 1 2 Larve, Umgebung Wai Lima, leg. SOERIJAT, 12. XII. — 
No. 436, 1 d, 1 d Larve, ebendort, zwischen zusammengefalteten trockenen 
láttern, leg. SOERIJAT, 13. XII. 
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Genus Paragraecia KARNY. 


1907. Karny, Abh. zool.-bot. Ges. Wien, IV, 3, p. 53, 66. 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 21. 
1926. Karny, Treubia, IX, 1 —3, p. 197. 


Paragraecia aberrans (rus), 

1909. Renn, Bull. Amer. Mus. Nat. Hist. N.Y., XXVI, 13, p. 204 ( Agroecia). 
1912. Karny, Wytsman, Gen. Ins., fasc. 141, p. 20 ( Agraecia). 

Bevor ich darlegen kann, warum ich diese Spezies nicht bei Agraecia 
belasse, sondern zu Paragraecia stelle, muss ich erst über die mir vorliegenden 
Stücke einige Angaben vorausschicken. 

Ich habe 3 dd, 1 9 und 2 Larven vor mir, von denen ich glaube, sie mit 
aberrans vereinigen zu müssen, obwohl sie sich in einigen Kleinigkeiten etwas 
von den Angaben bei Renn unterscheiden. Habituell kommt das Ẹ (Fig. 187) 
durchaus mit REHNs Typus überein, wie ein Vergleich der Figur hier mit der 
von REHN gegebenen ohne weiters erkennen lässt. In der Färbung zeigen sich 
einige Abweichungen, die ich aber für belanglos halte. Die von REHN angegebene 





Fig. 187. Paragraecia aberrans (Renn), 9. Doppelte nat. Gr. Del. SOEHANAM. 


Reihe diskaler Flecken auf den Elytren fehlt bei den mir vorliegenden Stücken 
vollständig. Die Metazona pronoti ist beim 9 ganz hinten schwach angedunkelt, 
bei den Zd dagegen zur Gänze fast schwarz. Von derselben Farbe ist beim d 
auch die basale Hälfte des Analfeldes, während sie beim 9 ebenso lichtbraun 
ist wie die übrige Elytrenfläche. Daran schliesst sich dann ein sehr auffallender 
elfenbeinweisser Fleck, entlang dem Hinterrand, der beim 9 weiter gegen die 
Hinterrandmitte zu gelegen und länger und schmälerist, beim d náher basal, breiter 
und kürzer, mehr dreieckig. Nach Renn ist dieser Fleck nur „clear wood brown", 
bei meinen Stücken aber ausgesprochen gelblichweiss, nur bei einem der 3 d 
etwas mehr bráunlich und daher viel weniger auffallend. Distal davon ist dann 
der Elytrenhinterrand zunáchst bis über die Mitte hinaus stark angedunkelt, 
doch kann in diesem dunklen Teil mitunter noch ein kleines helles Fleckchen 


D 
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eingeschlossen sein. Dann ist der Hinterrand wieder eine kurze Strecke weit 
hell (heller als die übrige Elytrenfläche), sodann apikalwärts wieder dunkel. 
In den strukturellen Merkmalen ergeben sich kaum Unterschiede gegenüber 


Ep Sn 





Fig. 188. Paragraecia aberrans, à. Dop- 


pelte nat. Gr. Del. SOEHANAM. 


d Nr. 312 

Long. corporis. . . . . 173 mm 
EL prnoti . . . .- B3 a 
Lat. Boos d n SÉ. as 
Bong. elytr.: . . . .. 103 ,, 
Ep fen. ant... . . 60 „ 
Sy Bi posti. wë ,, 


Renns Beschreibung. Das Pronotum 
ist bei den Larvén nahezu vollkommen 
glatt, bei den Imagines dagegen aus- 
mahmslos sehr kräftig grubig punktiert, 
mit runzelartig vortretenden, netzartig 
angeordneten Zwischenräumen, während 
REHN nur sagt: ,obsoletly punctate.” 
Die Fühlerlänge entspricht beim Ẹ 
ungefähr der Angabe REHNS, wogegen 
beim d (Fig. 188) die Fühler bedeutend 
länger sind. Die Bedomung der Beine 
stimmt recht gut mit REHNs Angabe 
überein; dass sie bei den mir vorlie- 
genden vier Imagines natürlich etwas 
variiert, somit einmal ein Dorn mghroder 
weniger vorhanden sein kann als REHN 
angegeben hat, ist wohl selbstverständ- 
lich. Bei den Hinterschenkeln bei- 
spielsweise kann die Dornenzahl sogar 
bis auf 11 steigen, während sie am 
anderen Hinterschenkel (desselben Indi- 
viduums !) nur 7 beträgt. Wenn REHN 
für die Mittelschenkel angibt „‚genicular 
lobes similarly armed” wie die der Vor- 
derbeine, so stimmt das für meine Stücke 
nicht. Die Knielappen der Mittelbeine 
sind hier beiderseits zugespitzt und zwar 
die inneren (hinteren) noch schärfer als 
die äusseren, beinahe dornartig. Alles 
andere stimmt aber mit REHNs Angaben 
sehr gut überein, auch die Maasse passen 
recht gut zu seinem Typus-Exemplar : 








d Nr. 465 d Nr. 481 E 
18'0 mm 152 mm 19'8 mm 
67 a 62 y DE: 
35 , 32. y 3T , 
Ho , 102 ,, 150 ; 
oT .s 510^ is. 68 , 
145 ,, ir, 172 y 





»  ovipositoris . . . 





97 s 
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Trotz der geringfügigen Abweichungen glaube ich mich also berechtigt, 1 
die mir vorliegenden Stücke mit der REHNschen Spezies zu vereinigen. 

Das d dieser Spezies war REHN noch unbekannt und ist durch seine sehr 
merkwürdigen Geschlechtsauszeichnungen (Fig. 189) schon bei Betrachtung 
mit freiem Auge sehr auffállig. Analsegment in der Mitte breit stumpfwinkelig 
ausgeschnitten, jederseits davon breit gerundet und seitlich von dieser Rundung 
mit einem kurzen, dicken zapfgnfórmigen Fortsatz ; im Gegensatz dazu ist es 





Fig. 189. a — d Paragraecia aberrans (Renn): a d Hinterleibsende von oben, b 
schräg von oben seitlich, c von unten ; d 9 Subgenitalplatte. — e € Hinter- 
leibsende von Paragraecia javanica Karny, von der Seite. 


bei javanica in der Mitte kurz stumpfwinkelig vorgezogen, was Cam (1908, 
P. 137) nicht erwähnt hat. Supraanalplatte sehr klein, dreieckig, senkrecht 
gestellt und daher nur von hinten sichtbar, auf der Fläche schwarz, mit wulstig 
vortretenden hellgelben Rändern. Cerci sehr dick und kurz, abgestumpft-kegelig, 
an der Innenseite oben nahe der Basis mit einem langen, etwas gebogenen, 
schlanken zapfenförmigen Fortsatz, der medianwärts von dem Fortsatz des 
Analsegmentes emporragt. Subgenitalplatte sehr plump, am Ende in der Mitte 
abgerundet-dreieckig ausgeschnitten, mit mächtig entwickelten, gabelför- 
mig geteilten Styli. Sie inserieren an der Subgenitalis lateral von deren 
Apikalausschnitt, sind dann stark medianwärts gebogen, so dass sie einander 
in der Mitte berühren. Hier entsenden sie nach unten aussen einen kräftigen 
Fortsatz, während der Hauptkörper des Stylus geradeaus nach hinten gerichtet 
ist und an seinem Hinterrand eine Reihe schwarzer, borstentragender 
Zähnchen besitzt (in Fig. 189 nur die Zähnchen eingezeichnet, die Borsten 
aber — wie auch an allen übrigen Teilen der Genitalien — weggelassen). 

Bei der (erwachsenen) Larve zeigen die d Geschlechtsauszeichnungen noch 
nicht diese merkwürdige, ganz aberrante Ausbildung. Die Cerci sind hier 
einfach, ` chlank kegelig, ohne Fortsatz, mit sehr scharfer Spitze; die Styli 
dick zylindrisch, noch nicht gegabelt, am Ende sehr stumpf abgerundet, 
beinahe quer abgestutzt. 

Wai Lima, Lampongs, Süd-Sumatra, KARNY & SIEBERS, XII. 1921, von 
folgenden Nummern : Nr. 312, 1 d, in der Umgebung von Wai Lima, zwischen 
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zusammengefalteten trockenen Blättern, leg. SOERIJAT, 5. XII. — Nr. 320, 
1 d Larve, desgleichen, 6. XII. — Nr. 465, 1 d, desgleichen, 16. XII. — Nr. 
481, 1 d, 1 9, 1 9 Larve, desgleichen, 17. XI. 

Die Spezies ist von REHN zu Agraecia gestellt worden und kommt der. 
Elytrenlánge nach zwischen Agraecia und Paragraecia javanica zu stehen. 
Habituell nähert sie sich aber vielmehr der letzteren als den echten Agraecien 
(vgl. die Figuren 187 und 188 mit 169 !),Auch die Form der Legeröhre stimmt 
gut mit javanica überein, dagegen durchaus nicht mit Agraecia. Der Hauptgrund 
aber, warum ich diese Spezies zu Paragraeciastelle, liegt im Bau der d Geschlechts- 
auszeichnungen ; diese sind nämlich bei aberrans und javanica durchaus nach 
demselben Typus gebaut und von Agraecia ganz und gar verschieden. Namentlich 
die gegabelten Styli sind für dieses Genus ungemein charakteristisch — ein 
Merkmal, das bisher noch nicht bekannt war. Bei javanica sind nämlich die 
Cerci und Styli viel schwächer entwickelt als bei aberrans (Fig. 189) und na- 
mentlich die Styli machen — wenn man nicht gróssere Serien zur Verfügung 
hat und daran feststellen kann, dass sie durchaus konstant sind — einen so 
abnormen Eindruck, dass man denken muss, man hätte eine monströse Bildung 
vor sich. Ich habe darum auch 1907 die g Geschlechtsauszeichnungen überhaupt 
nicht beschrieben. Die einzige vorliegende Beschreibung und Abbildung (bei 
CARL 1908) lässt aber auch die eigenartige Form der Styli nicht erkennen — 
sie wurde von CArL vermutlich entweder auch für eine anomale Bildung gehalten 
oder überhaupt übersehen — letzteres ist nämlich bei javanica ganz gut möglich, 
da der untere Ast der Stylusgabel sehr schwach entwickelt ist und oft der 
Subgenitalis ganz knapp anliegt. Ich gebe darum hier zum Vergleich mit aberrans 
auch eine Figur von javanica (Fig. 189), will aber auf letztere gelegentlich der 
Bearbeitung meiner Tjibodas-Ausbeute später einmal noch näher zurückkommen. 

Es kann somit kein Zweifel sein, dass aberrans nicht zu Agraecia, sondern 
zu Paragraecia gehört. In die Diagnose dieses Genus ist nun noch aufzunehmen, 
dass Cerci und Styli gegabelt sind (!) und dass die Elytren die Hinterleibsspitze 
nicht erreichen. (javanica) oder erreichen oder ganz wenig überragen (aberrans). 
Die Elytrenlänge bildet nämlich auch einen guten Unterschied zwischen den 
beiden Arten. Dazu kommt endlich noch, dass der elfenweisse Fleck am Elytren- 
hinterrand bei javanica entweder überhaupt fehlt oder nur schwach angedeutet ist. 

Wir haben somit in aberrans hier eine Lampong-Art vor uns, die Südsumatra 
mit den nördlichen Teilen derselben Insel (REHN: Deli!) gemein hat, während 
sie in Westjava durch eine andere, verwandte Spezies vertreten ist. Dies scheint 
mit tiergeographisch recht bemerkenswert, weil sich sonst vielfach gezeigt hat, 
dass die Lampongs in ihrer Tettigoniiden-Fauna mit Westjava oft náher überein- 
stimmen als mit dem nórdlichen Sumatra. 
















































Genus Scytocera REDTENBACHER. 
Literatur und Artentabelle s. oben, p. 210. 


Scytocera kemneri Karny (Fig. 172, 173; Taf. IV, Fig. 4). 
41926. Karny, Treubia, IX, 1 — 3, p. 211. 
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Ich gebe hier zum Vergleich mit den javanischen Stücken die Maasse 
derer aus den Lampongs : 


d 9 No.237 9 No. 463 9 No. 465 

Long. corporis. . . . . 25'5 mm 31’7 mm 28'7 mm 28'2 mm 
» pronti... .. 65 p 76 „ 14 4 LC WEN 
» elytrorum. . . . 2266, 265 „ TE j KM 
Lat. „ (subbas.) 4'7 *,, Yi a 50 A 49 , 
Long. fem. ant. . . . . 60 „ T8. , TE ve TO 4 
m m pOSk. 2. o DÉI iy 164 „ 167 4 148 ,, 
»  ovipositoris . . .  — 1897 „ 180 , 187 „ 


Die südsumatranischen Exemplare haben somit etwas längere Elytren als 
die westjavanischen, sonst stimmen sie mit ihnen in allen Merkmalen, 
namentlich im Bau der so sehr charakteristischen Geschlechtsauszeichnungen, 
vollständig überein. 

1g, 3 ẸẸ, 1 Larve, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, 
XI. — XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 222, 1 d Larve, im Urwald 
zwei Wegstunden oberhalb der Rubberplantage, leg. SoERIJAT, 28. XI. — 
No. 237, 1 $, ebendort, im Innern von Bambusrohr, leg. SOERIJAT, 29. XI. 
— No. 463, 1 2, in der Umgebung von Wai Lima, zwischen zusammengefalteten 
trockenen Blättern, leg. SoERiJAT, 15. XII. — No. 465, 1 2, ebendort, leg. 
SOERIJAT, 16. XII. — No. 481, 1 d, ebendort, zwischen zusammengefalteten 
trockenen Blättern, leg. SoERIJAT, 17. XII. 


Scytocera nigrogeniculata KARNY. 

1926. Karny, Treubia, IX, 1 — 3, p. 211. 

Speciei praecedenti simillima differt praecipue elytris parum longioribus, 
geniculis posticis sat late nigro-nitidis, necnon formä genitalium ; Cerci d apice 
in lobos tres breves, rotundatos terminati. Lamina subgenitalis d apice haud 
truncata, profunde triangulatim incisa, lobis acuminatis, in apice (haud in 
angulo externo) stylos modicos gerentibus. Ovipositor subrectus, quam in 
kemneri minus incurvus, dimidio distali sublatior. Lamina subgenitalis Ẹ trans- 
versa, obtuse triangularis, apice levissime obtusangulatim excisa, lobis brevis- 
simis, rotundatis. 


d 9 No. 22 $9 No. 463 $ No. 463 9 No. 465 
Long. corporis . . 26'6 mm — 25'6 mm 276 mm 237 mm  24'3 mm 


» ponot .. 73 , 19 3 de 5; It un, 70 9 
» Sylt 2 AT y 288 „ 310 „ 278 „ P 
Lat.  , (subbas). 4'4 ,, 49 „ 56: a 48 p 55 
Long. fem. ant. . 67 „ 83 , 80 , 16: s T7279 
p» » post. .13'0 „ 166 „ 170 „ 157 ,, 15'6 59 
»  ovipositoris. — 180. — 189, 157. 185. 
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Der vorigen Art ausserordentlich ähnuch. Hinterhaupt, Fastigia und Fühlerbasen ange- 
` dunkelt. Unterseite des Kopfgipfels mitunter spangrün. Stirn rostfarbig, nicht oder nur im 
allerobersten Teil angedunkelt; ihre Skulptur wie bei kemneri. Mandibeln mit Ausnahme 
der Basis glänzendschwarz. Halsschild wie bei der vorigen Art, nur die Schulterbucht deut- 
licher. Mesosternallappen in eine scharfe, beinahe dornartige Spitze endigend; Metasternum 
an der Vorderecke mit einem spitzen Zahnvorsprung, seine Loben abgerundeter, aber mit 
spitzwinkeligem Apex. Elytren den Hinterleib wenig, aber deutlich überragend, etwas länger 
als ber kemneri, aber sonst ganz wie bei jener. Hinterflügel weniger cycloid, sondern schmäler 
und länger. Hinterknie ziemlich breit glánzendschwarz, aber auch die Vorder- und Mittelknie 
stets mehr oder weniger angedunkelt, oft sogar gleichfalls glänzendschwarz, wenn auch schmäler 
als die hinteren. Bedornung ähnlich wie bei kemneri, doch sind am Innenrand der Vorderschen- 
kel zwischen je zwei grossen Dornen immer noch je 1 — 3 (meist 2) kleine akzessorische 
Dörnchen eingeschaltet und das Gleiche ist mitunter auch am Aussenrand der Mittelschenkel 
der Fall. Aussenrand der Mittelschienen etwas stárker bedornt, bis 11 ; auch die Dornenzahl 
der Hinterschienen etwas grösser als bei der vorigen Art. Knielappen wie dort. Tympanal- 
deckel etwas stárker angedrückt als bei kemneri. Mittel- und Hinterschienen unter der Basis 
nicht merklich eingeschnürt und ohne dunklen Fleck an dieser Stelle (dagegen ganz an der 
üussersten Basis dunkel). 

d (Fig. 190). — Analsegment wie bei der vorigen Art, Supraanalplatte von den Cerci 
ganz verdeckt. Subanalplatte klein und versteckt, aber ähnlich gestaltet wie bei kemneri. 
Cerci auf der Oberfläche nicht oder nicht deutlich eingedrückt-punktiert, am Ende in drei 
kurze, abgerundete Lappen geteilt, von denen der obere eine schräg abstehende, nach hinten 
oben gekehrte Fläche bildet, die basalwärts fast bis zum Hinterrand des Analsegmentes 
reicht; der Mittellappen ist der kleinste von allen und bildet eine nahezu wagrecht stehende, 





Fig. 190. a Subria sulcata, 3 Hinterleibsende von oben. — b — e Scytocera nigro- 
geniculata n. sp.: d Hinterleibsende von hinten oben (b), von der Seite (c) 
und von unten (d); e 9 Subgenitalplatte. 


abgerundete Fláche ; der untere Lappen ist nach unten und vorn umgebogen und bildet so 
eine nahezu senkrecht stehende Fläche, die medianwärts gerichtet und in der Mitte mit verti- 
kaler Kante rechtwinkelig geknickt ist; in der Ansicht von oben sieht man diesen Lappen 
natürlich nur von der Kante aus und er macht dann den Eindruck eines hakenfüórmig gebogenen 
Dorns. In dieser Ansicht gleicht das Hinterleibsende sehr dem von Subria sulcata (Fig. 190), 
‚doch ist bei sulcata an dieser Stelle wirklich ein gebogener, drehrunder Dornfortsatz vorhanden, 
während man bet nigrogeniculata in den andern Ansichten leicht feststellen kann, dass der 
scheinbare Dorn ein flächenförmiger Lappen ist. Subgenitalplatte ähnlich wie bei kemneri, 
jedoch der apikale Einschnitt tiefer und die durch ihngebildeten Lappen daher nicht am Ende 
quer abgestutzt, sondern in eine schmale Spitze endigend, auf der der Stylus inseriert ist, 
während bei kemneri die Styli den Aussenecken der Lappen angesetzt sind. 
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9. — Legeröhre fast ganz gerade, weniger schlank als bei kemneri und hinter der Mitte 
etwas verbreitert, somit in der Form eher an Subria sulcata oder Scytocera laticauda als an 
Scytocera kemneri erınnernd. Subgenitalplatte quer, von der Form eines stumpfwinkeligen 
(beinahe rechtwinkeligen) Dreiecks, am Ende abgerundet und ganz leicht stumpfwinkelig 
eingeschnitten ; die dadurch entstehenden Lappen ganz kurz, breit abgerundet. 

4 99, 1 d, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. — 
XII. 1921, von folgenden Nummern : No. 22, | , beim Lagerplatz im Urwald, . 
zwei Gehstunden oberhalb der Rubberplantage, 11. XI. — No. 463, 1 d, 2 29, 
in der Umgebung von Wai Lima, zwischen zusammengefalteten trockenen 
Blättern, leg. SoERIJAT, 15. XII. — No. 465, 1 9, ebendort, leg. SoERIJAT, 
16. XII. — Die Art kommt also zusammen mit der vorigen vor !! 

Von Sc. kemneri durch die angegebenen Merkmale, namentlich durch den 
Bau der Geschlechtsauszeichnungen ohne weiteres mit Sicherheit zu unterschei- 
den, erinnert diese Spezies durch die etwas längeren Elytren und die Form der 
Legeröhre habituell ausserordentlich an Subria sulcata, unterscheidet sich 
von dieser aber durch die Form der Geschlechtsauszeichnungen (Fig. 190), die 
zwar ganz nach demselben Typus, aber im einzelnen doch anders gebaut sind, 
ferner durch die glänzendschwarzen Hinterknie und die doch noch etwas kür- 
zeren Flugorgane, namentlich aber durch das Genusmerkmal, die Stirnskulptur, 
die bei nigrogeniculata durch zahlreiche, grosse, tief eingedrückte Punkte sehr 
kräftig gerunzelt, bei Subria sulcata dagegen glatt und glänzend ist. 

Besonders bemerkenswert erscheint mit die Tatsache, dass kemneri und 
nigrogeniculata, die wir nach ihrer sicher sehr nahen Verwandtschaft für vika- 
riierende Arten halten würden, mit einander zusammen vorkommen ! Dies 
beweist meiner Ansicht nach mit Sicherheit, dass wir es hier und auch sonst 
bei Orthopteren stets, wo es sich um ähnliche Unterschiede handelt, nicht 
bloss mit Lokalrassen oder Subspezies zu tun haben, sondern wirklich mit 
guten Arten, die wohl zumeist lokal getrennt zu sein pflegen, deren Charak- 
tere aber phylogenetisch doch schon so gefestigt sind, dass sie als Artcharaktere 
gelten müssen : denn beide Typen können eben gelegentlich doch auch zusammen 
vorkommen, wie uns der Fall hier beweist. 


Genus Macroxiphus PicTET. 


Macroxiphus sumatranus (DE HAAN). 

Was ich schon früher (Journ. F.M.S. Mus., im Druck, und oben im XV. 
Beitrag, p. 216) über die Variabilität der Vorderschenkelbedornung gesagt habe, 
kann ich nach dem mir jetzt aus den Lampongs vorliegenden reichlichen Material 
nur voll und ganz bestätigen. Es finden sich Exemplare, die in DoHRNs Gruppe 
1, aber ebenso auch solche, die in seine Gruppe 1’ zu stellen sind : die Vorder- 
schenkelbedornung ist also als Unterscheidungsmerkmal absolut unverwendbar! 

Die Stirn ist bei allen vorliegenden Stücken intensiv rot gefärbt, nur bei 
einigen frisch gehäuteten oder schlecht getrockneten Stücken geht sie mehr ins 
Rostgelbe über. Am Unterrand ist sie nicht schwarz gesäumt, mitunter aber 
jederseits am Clypeusrand mehr oder weniger angedunkelt, bei einem der 
vorliegenden SX (No. 312) an dieser Stelle sogar deutlich glánzendschwarz; 
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aber auch hier ist das schwarze Band in der Mitte breit unterbrochen — in 
deutlichem Gegensatz zu diabolicus ! 

Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, KARNY & SIEBERS, XI. — XII. 1921. 
Es liegen mir folgende Imagines vor : No. 56, 1 d, im Urwald zwei Wegstunden 
oberhalb der Rubberplantage, leg. SoERIJAT, 14. XI. — No. 113, 1 d, ebendort, 
leg. Erı, 19. XI. — No. 197, 1 2, ebendort, zwischen zusammengefalteten trocke- 
nen Blättern, leg. SoERIJAT, 26. XI. —2»No. 237, 1 $, ebendort unter gleichen 
Verhältnissen und vom selben Sammler, 29. XI. — No. 299, I d, Umgebung Wai 
Lima, zwischen zusammengefalteten trockenen Blättern, leg. SOERIJAT, 4. XII. 
— No. 312, 1 g, 1 9, desgleichen, 5. XII. Der Hinterleib des $ war auffallend 
gross; ich nahm ihn daher aus und fand darin 2 bleiche, madenfórmige Parasiten, 
die in Alkohol konserviert wurden (bisher noch nicht bearbeitet). — No. 336, 
1 9, Umgebung Wai Lima, leg. SoERIJAT, 7. XII. — No. 413, 1 d, 1 9, vom 
selben Fundort und Sammler, 11. XII. — No. 435, 1 d, 2 99, ebendort, leg. 
Eni, 13. XII. — No. 450, 1 d, 1 2, Umgebung Wai Lima, zwischen zusammen- 
gefalteten trockenen Blätteren, leg. SOERIJAT, 14. XII. — No. 463, 2 dd, 23$, 
desgleichen, 15. XII. — No 465, 1 d, vom selben Fundort und Sammler, 16. XII. 

Ausserdem stelle ich hieher noch folgende Larven (wobei ich bei den 
Nummern, die bereits bei den Imagines vorkamen, bezüglich der näheren Daten 
dorthin verweise): No. 13, eine kleine ? Larve, im Urwald zwei Gehstunden 
oberhalb Wai Lima, beim Lagerplatz, leg. BLANCHEMANCHE, 11. Xl. — No. 22, 
eine erwachsene 9 Larve, ebendort, leg. ERI & SOERIJAT, 11. XI. — No. 57, 
eine erwachsene d Larve, in derselben Gegend, leg. Erı, 14. XI. — No. 90, 
eine mittelgrosse d Larve,ebendort, zwischen zusammengerollten frischen (grünen) 
Ammomum-Bláttern, leg. Karny, 16. XI. — No. 106, eine erwachsene d Larve, 
ebendort, leg. SOERIJAT, 18. X1. — No. 134, eine erwachsene d Larve, ebendort, 
zwischen zusammengefalteten trockenen Blättern, leg. Erı, 20. X1. — No. 165, 
eine sehr kleine g Larve, ebendort, auf einer Lichtung im Urwald, auf einem 
ganz niedrigen, der Sonne ausgesetzten Busch mit vollständig ameisenähnlichen 
Bewegungen herumlaufend; fast ganz schwarz, aber die Fühler nahe der Basis 
mit dem für ameisennachahmende Tettigoniiden-Larven charakteristischen 
weissen Ring, leg. KARNY, 23. XI. — No. 190, eine ziemlich kleine 3 Larve, 
in derselben Gegend, leg. Erı, 25. XI. — No. 197, eine mittelgrosse, ganz rost- 
farbige g Larve, wie oben. — No. 211, eine mittelgrosse Ẹ Larve, in derselben 
Gegend, leg. Erı, 27. XI. — No. 299, eine ganz kleine d und eine erwachsene 
2 Larve, wie oben. — No. 312, eine erwachsene Ẹ Larve, wie oben. — No. 360, 
eine mittelgrosse und eine erwachsene d, sowie eine mittelgrosse € Larve, Um- 
gebung Wai Lima, zwischen zusammengefalteten Blättern im Urwald, leg, 
SOERIJAT, 8. XII. — No. 394, eine mittelgrosse Ẹ Larve, in derselben Gegend, 
leg. Erı, 10. XII. — No. 413, eine mittelgrosse und eine erwachsene 9 Larve, 
wie oben.— No. 417, eine mittelgrosse und eine erwachsene Ẹ Larve, in derselben 
Gegend, leg. SOERIJAT, 12. XII. — No. 435, drei d Larven, zwei ziemlich kleine 
und eine erwachsene 9 Larve, wie oben.— No. 450, eine ziemlich kleine Ẹ Larve, 
wie oben. — No. 463, eine mittelgrosse 9 Larve, wie oben, 


Treubia IX, 19 
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Ueber die Entwicklung der Larven wäre nach diesem Material Folgendes 
zu sagen: Die Stirnskulptur entwickelt sich allmählich. Bei jungen Larven ist 
die Stirn noch glänzend und scheint mit freiem Auge glatt zu sein, lässt aber 
bei stärkerer Lupenvergrösserung eine ganz feine, quere Runzelung erkennen. 
Bei mittelgrossen Larven besitzt die Stirn schon zahlreiche eingedrückte Punkte, 
die aber noch kleiner und flacher und viel weiter von einander entfernt sind 
als bei ven Imagines, die Zwischenraume erscheinen noch nicht als Runzeln, 
sondern glatt, slänzend. Bei erwechsenen Larven ist die Stimskulptur schon 
ganz ähnlich wie bei den Imagines, nur ein wenig schwächer. Hand in Hand 
damit ändert sich aber auch die Stirnfärbung. Bei jungen Larven ist die Stirn 
ganz oder fast ganz schwarz, bei mittelgrossen ist sie in der oberen Hälfte 
dunkel und wird nach unten zu allmählich rostfarbig, bei erwachsenen Larven 
ist sie schon ganz oder fast ganz rostfarbig bis dunkelrot. 

Bei jungen Larven ist der Basalhöcker auf der Oberseite des Fastigium 
verticis noch nicht vorhanden oder kaum angedeutet, bei mittelgrossen und 
erwachsenen ist er schon deutlich. 

Die Gesamtfürbung ist bei jungen Larven ziemlich dunkel, oft beinahe 
schwarz; dann wird allmählich der Rücken bleicher, rostfarbig, die Seiten 
sind noch schwärzlich ; schliesslich kann aber auch der ganze Körper rost- 
farbig werden, um erst vor der letzten Häutung wieder dunkel zu werden. 

In sehr charakteristischer Weise ändert sich die Beinfärbung. Vor allem 
fehlt der auffallende Färbungsunterschied zwischen Schenkeln und Schienen, 
der für die Imago so charakteristisch ist. Die Grundfarbe der Beine ist mehr 
oder weniger dunkel rostbraun, und zwar bei ganz jungen Larven dunkler als 
bei grösseren. Doch sind auch hier die Schenkel schon mehr oder weniger 
schwärzlich und namentlich die Aussenseite der Hinterschenkel ist sehr cha- 
rakteristisch gefärbt : die Hinterkoxen sind blass, rostgelb, sodann die Schenkel- 
basis ganz schwarz ; weiterhin findet sich dann nahe der Basis der Hinterschenkel 
aussen ein breites, sehr auffallendes, weissliches Schrägband, kurz vor der 
Mitte wird der Schenkel plötzlich wieder schwarz, um distalwärts allmählich 
wieder zu verbleichen ; hier ist er dann weisslich bis rostbräunlich, kann aber 
in der Kniegegend wieder dunkler werden. Diese Färbung erhält sich ungefähr 
bis zur mittleren Grösse der Larven. Dann verschwindet allmählich das helle 
Schrägband nahe der Basis der Hinterschenkel und alle Schenkel werden so 
schwärzlich, aber noch nicht so intensiv glänzendschwarz wie bei der Imago und 
gegen die Knie hin geht diese Färbung ganz allmählich in das Rostbraun der 
Tibien über. Selbst im letzten Stadium pflegt der Knieteil, wenigstens an den 
Hinterschenkeln, noch rostbraun zu sein, nur die Knie selbst sind hier meist 
schon schmal aber deutlich schwärzlich. Inzwischen sind allmählich auch die 
Tibien immer heller und heller geworden, aber auch im letzten Stadium noch 
immer deutlich dunkler rostfarbig als bei der Imago. 

Die d Cerei sind einfach, spitz-kegelig, etwas nach innen gebogen. Erst bei 
erwachsenen Larven findet sich an der Oberseite ein kleines, stumpfwinkeliges 
Zähnchen als erste Andeutung des oberen Dornfortsatzes der Imago. 
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Die Legeróhre entwickelt sich gleichfalls erst spát zu ihrer vollen Lánge. 
Bei einer Larve von 15 mm Körperlänge ist die Legeröhre erst 2 mm lang. 
Eine ? Larve von 27 mm Körperlänge hat erst eine Legeróhrenlánge von 12 mm. 
Erst bei ganz erwachsenen Larven (Körperlänge 29 mm) ist auch die Legeróhre 
schon annähernd so lang wie bei der Imago, nämlich 35 mm. 

Die vorliegenden Angaben über die Entwicklung sind nur dem in der 
Natur gefundenen Material entnommen.sGezüchtet habe ich die Larven nicht. 
Da mir aber eine grosse Serie mit allen Zwischenstadien vorliegt, so kann kein 
Zweifel bestehen, dass sie alle zusammengehüren und dass sich die Entwicklung 
in der eben geschilderten Weise vollzieht. 


Subfam. Copiphorinae. 


Aus dieser Subfamilie liegt mir aus den Lampongs nur ein einziges Stück (!) 
vor und zwar merkwürdigerweise überhaupt kein Vertreter der Gattung 
Euconocephalus (Y). Diese sonderbare Tatsache ist wohl damit zu erklären, dass 
unsere Aufsammlungen zum allergrössten Teil im Urwald gemacht wurden, 
während die Euconocephalus-Arten ausgesprochene Bewohner offener, freier 
Grasflächen sind. 


Genus Xestophrys REDTENBACHER. 
Literatur s. oben im XV. Beitrag, p. 237 
Xestophrys horváthi BOLIVAR. 
Das vorliegende Stück (1 d) bietet keinerlei Besonderheiten. Ich teile hier 


zum Vergleich mit den im XV. Beitrag angeführten Stücken und denen von 
Buru (Fauna Buruana) seine Maasse mit: 


d 
Eong. opt — xx dem Rm A, EN 33'5 mm 
» Xapiissupetne oe oo s 48 , 
p asp. Lucem zona c 22. y 
en. IDIONOH. $5.5 x x2: o6 561 105 „ 
s» EECH «oio porte dcum ea e 388 , 
;; denm. Allan o7» ea re ee SCH us 
x 4. menier ee ae R6 A 

» x. DOSE uon now a Eee 174 


1 d, No. 153, KARNY & SiEBERS, Wai Lima, Lampongs, Südsumatra, im 
Urwald zwei Gehstunden oberhalb der Rubberplantage, zwischen zusammen- 
gefalteten trockenen Blättern, leg. SOERIJAT, 22. XT. 1921. 
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Verzeichnis der bisher erschienenen „Beiträge”. 
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g 1, 2. Collyris tuberculata, 2 x nat. Gr. — Fig. 3— 6. Leptodefes ornatipennis; 
3, 4. junge Larve, 2 x nat. Gr.; 5. ältere Larve, 1!/; X ; 6. Imago, nat. Gr.— 
Fig. 7, 8. Deflorita deflorita, à, 2 X nat. Gr. 
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Fig. 1, 2. Holochlora ensis ?, 2 X nat. Gr. — Fig. 3. Ceratopompa festiva 9, nat. 
Gr.— Fig. 4. Scytocera kemneri 3, 1?/s x nat. Gr. — Fig. 5. Paracrodonta 
subulicerca 9, 1/, x nat. Gr. — Fig 6, 7. Xiphidion melan; 6. junge 
Larve, 4 x nat. Gr.; 7. Imago, 2 x nat. Gr. 


3 TREUBIA, VoL. IX. Tar. V. 





Eumegalodon ensifer in Begattung. 





